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Erster    Band. 


Erstes      Buch. 
ErsteB  Kapitel* 
Blick  auf  den  Charakler  und  £e  Geichichle  der  Polen 
and  Bsflsen  bis  zw  letzten  TheilDit^       ... 

Zweites   Kapitel. 

Steierernng  der  Nationalkraft  nnd  Selbslsläodigkdl  der 

Polen  dnrch  ihr  Unglück.    Bestrebiuigen  zur  Wie- 

derfevrinnnng  ihre*  Yaterlandea  von  1794  bü  18M 

und  von  1806  ba  1815     ------- 

Drittes  KaptteL 
SJimpfe  zwischen  Polen  and  Bnuen  zur  Zeit  de>  nenen 
Könirr^chs  Polen  von  1820  bis  1S27.  Gang  nnd 
Plan  der  rasüschenRegientngrzaETernichtnngder 
auf  dem  Wiener  Con^esa  geschaffenen  Selbstslän- 
digkdt  des  Landes.  Widerstand  der  Polen  anf 
dem  Beicbslage  dnrch  die  Ernehung  der  Jugend 
und  dnrch  die  geheimen  Gesellschaften.  Gnindle- 
gimg  znr  Enlstehung  der  Parlüen,  die  anf  den 
letzten  Anfttand  eingewirkt  -      -      .      .      -      _ 

Zweites      Buch. 

Erstes   Kapitel. 

Beginn    der  nnndftelbar«!  Torbeoreitnugen  zn  einem 

Aufstände.     Plane.     Die  Kro'nnng.    SenatsnrdieiL 

Der  Reichstag  von  1830  --.---- 

Zweites   Kapitel. 
file  lettten  Torbereitnngen  zum  An&land.    Die  Nadit 
dea  29>ten.    Die  grosse  Woche    -     -     -     -     . 
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Drittes   Kapitel. 

Die  Anfatäude  in  dea  Wo|wodBchaflen.   Die  Zdi  der 
Dictatur  bii  zur  EröffiiBiif-  des  Rdchstag«.    Die 
Sitzungen  desBeid»(a^s  Tom  18.  nnd  19,  Decem- 
ber  und  die  Uebertragnng  der  gesetzlichen  Dictator      Seite  209. 
Viertes   Kapitel. 

Bückmarsch  des  Groasfnrateii.  Die  ersten  Bindriicke 
des  Polnischen  AofBtandes-  in  Peierabarg  und  auf 
das  übrige  Ausland.  Die  Zeit  der  gesetzKcheii 
Dictatnr  vom  21.  December  bis  zur  Abdankung 
CWopicki's  d^  17.  Januar  1831   -      -      -      -      .      Sräte  353. 

Drittes      Buch. 
Erstes   Kapitel.  - 

Blick  auf  Litlluiaen,  Tolhjnien,  Fodolien  und  die  ükrai- 
ne;  deren  gesellsdulttiGber  Zustand  TwAmbmch 
des  Aufstandea  in  Warschan;  Geist  unter  den  rer- 
schiedenen  Klassen  der  Einwohner;  Eindruck  der 
Nachrichten  tou  Aufstände  daselbstj  Marsch  der 
rawschen  Armee  dnrch  diese  Provinzen;  Vorbe- 
reitung zu  den  Anfsttinden  in  denselben.  Adresse 
der  Litlhaoer,  Podofer,  TiA7»er  und  Ukrainer  -  Seile  30J. 
Zweites   Kapitel. 

Fürst  Radziwilt  Oberbefehlshaher.  Rückkunft  Jezier- 
aki's.  Bröfibnng  des  Reichstags  am  19.  Jan.  Reden 
des  lUarBchana  und  des  Fürsten  Czartorjski.  Be- 
richte der  Minister.  Thronenfsetznng,  Erwählung 
der  provisorischen  Begiemng  der  Fünf.  Sitzung 
Tom  30.  Jannar   ----.-...     Sdtä  3&3. 

Drittes- KapiteL 

Die  Staatsgewalten  vor  Ansbmch  des  Kampfes  und  ihr« 
Stellung  KU  etnander.  Die  BtAignisse  des  Gene- 
ralissimus. Der  Znstand  der  Armee  nnd  der  Rü- 
BlongHi.  Die  finanziellen  Hülfsquellen.  Die  diplo- 
matisdien  Hoffinmgen.  StandpwAt  der  Tmppen. 
Antwort  saf  die  Adresse  der  Litlhaner.  Procla- 
malian  des  Hdcfastsges  an  des  Vo&       -     .     -     sola  391. 

Anhang. 
Manifest  des  Rekfastagis  des  Küügreklw  PoIsd    -     -     Seite  41X 
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Zweiter    Band. 

Viertes      Biioh. 

Erstes  KapIteL 
Bimnandi  der  rnuischea  .ArmMn.  PUüne  der  Polen. 
Stärke  mnd  SleUnng  bddar  Armeen,  fiflfechte  bei 
Stooek,  Dobre,  Kriiuzjii,  Okauiew.  Die  SdÜBch- 
Un  Ton  Wavrre.  Gefecht  von  Nowt^ed  und  Rj- 
czjyftt.  ümiiuki'BAitkiinfL  Beachlüue  des  Reichs- 
tagn.  Cefedit  von  BiattA^ka.  Schlacht  tod  Gro- 
diow-  CUopicki's  Abtreten.  Beginn  des  Rückzog;* 
der  Polen  über  die  Wmchad        -      .      .      -      .  gejte  3. 

Zweites  KapiteL 
Sutond  TOD  Wancban  nach  der  ScUatAt  Ton  Gracbow. 
Haamahmen  der  Rofieronf  nnd  des  ReichsUgs. 
Wahl  Skrzjnecki'a,  Lage  der  Rnaaen.  DM^erni- 
cki's  tJebergang  über  die  Wddiiel,  Gefechte  bri 
PntnwT',  Enr6w  nnd  Markniz6w.  Bewegnni;  der 
Russen.  Unterhandlungen.  Plane  und  SteUnngen 
beider  Armeen    .--...-.-       g^ie  8i. 

Drittes  Kapitel. 
Oafecht  Ton  Wavrre.  Schlachten  thi  D^be  TrMkie  «Dd 
l^nie.  Gefechte  am  Liw.  Harsche  Skrzynecki's 
bis  zom  17.  April.  ReichstagSTerhandlongen  liher 
die  RigenthomaTM'leihung  an  Baaem.  Vadiridit 
Ton  den  lusnrreclionen  in  Litthanen  .      .      _      -      Seite  10&. 

Fünftes      Buch. 
Erstes  Kapitel. 
TorfiOle  in  WÜna  seit  Ende  Tannar.    Die  letzten  Tor- 
berdtimgen  zn  den  Aufblauden  in  Litthanen.    In- 
snrrection  des  Kruses  Bossienie  und  in  ganz  Scha- 
Boaitien,     G^edite  mit  Bartholonufas.    Einnahme 
Ton  Rosrienie  nnd  Pc^ngen-     Anfstand  in  ganz 
Lüthaooi.    Gefechte  an  den  prenss.  und  aaslandi- 
sdien  Grenzen,  an  der  VFitia  und  in  den  Wäldern 
Ton  Katowieza  ---------     Seile  IM. 

Zweites  Kapitel. 
RttstoDgai  der  Insurgenten  in  Fodolien  nnd  der  Ukraine. 
Dwemicki's  Zng  uadi  Vothynieo.  Zuitand  daselbat. 
Gefechte  bei  PmyiM.    Scfalacfat  TUt  Bormd.    Tar- 


bCüüglt: 


Vlll 

fälle  iii  PodoUen.  Dweraidi'g  üebertrilt  Sket  die 
Grenze.  Thralweise  Aufstände  lu  Yolhjiüeu.  üb- 
ftüle  in  Podolien  und  der  Ukraine      ■■     -     -     -     g^e  207. 

Sechstes      Buch. 
Erstes  KapiteL 
Totfälle  auf  der  Schlachllinie  bis  ztim  30.  April-  Gefecbte 
bä  Koflew  und  Minsk.    BeschliiaaedesReicbslags 
über  die  südlichen  ProTinzen,    Sitztini;  Tom  3.  MaL 
Der  3.  Mai-     Die    ersten  Uneinigkeiten  auf  dem 
Reichstage     .--._.._..      Stile  H9. 
Zweites  Kapitel. 
üntenwhmnng  gegen  die  Garden,    Gefechte  btä  Oslro- 
)^ka,    Dtngosiodto,  Rndka,  Hur  oud   Tykodik 
Schlacht  Ton  OstrcA^.    Bückzag  nach  Prags      -      Srile  377. 
Anhang. 
I,   Belege  zn  der  Geschichte  äer  Tediandlangen  über 

das  BaaemgeielK     --...-.-      Sdte  331. 
n.    Instructionen  des  Fürsten  Czartorjnibi  an  den  Ge- 
neral  Chfapowski  zn  seiner  ünlemehmimg  nach 
Idllhanen     ----------      Säte  345. 

III.    Die  Grösse  aller  polnischen  Strdtkräße  am  Tage 

der  Schiacht  Ton  Oslrotfka  -     -----     8dl«  356. 


Dritter    Band. 

Siebentes      Buch. 

Erstes  Kapitel. 
Chtapovrski's  Eintritt  ioLitthaaen.  Znsland  derlnsnr- 
rectionen  von  Biatowieza  bis  an  die  TTHia.  Ge- 
fechte bei  Narewka  und  Idda.  To'einiguDg  Chla- 
powski's  mit  O^nski  und  Matoszewicz.  Blarsch 
Gietgnda  von  lomia  uadi  Suvralki.  Schlacht  bei 
Rajgrod.  Zustand  der  Insurreclion  in  Samogitien. 
Aufslände  in  Podolien  und  der  Ukraine.  Gefechte 
beiDasiöw,  Michalöwka,  Obodne,  Lalysz^w,  Me)- 
dan.  Rückzug  des  Generals  Kotyako  und  Nagär- 
oiczewski  nach  GaKzien  ------- 

Zweites  Kapitel. 
Bückkmifl  Skrynecki's  Ton  Ostrot^ka.     Znstand  von 
Warscbau.    Adresse  des  Reichstags.  iHe  YerliRitd- 
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langen  Über,  ^e  Bifotm  d<r  B^cniBf.  Ent«r 
Kampf  der  Fartdoi  -------- 

Drittel  Kapitel. 

Tod  des  Bfarldutlb  Didiitach*    Anktuift  derToIhjiüer 

unter  Rozjcki  in  Zamoic.  Vntenielunnnif  gtgva 
Rüdiger.  Jaskowski  bd  LTiobyU.  Anknnft  der 
Fodolier  and  Ukrainer  in  Warühan.  Teritaflane 
der  Generale  Hurtig,  JankowiM  n.  A.  Enler  Yolka- 


Achtes      Buch. 

Erstes   Kapitel.      Der  Feldxug  in  lAtthauen» 

Debergang  eirf^da  über  den  Niemen.  Tereinigonc 
mit  CUapowekl.  Marsch  Dembiiisfci'a  nnd  Cbta- 
powaki's  aaf  Wiloa,  Szjmanon'Bki'a  anf  Szawle. 
Gefechte  bei  WiJna  und  Szawle.  Angriff  anf  Wilna. 
Biickzog.  Gefechte  hei  TVilkomirz ,  Jan6w  nad 
K.owno;  bei  Ponievrirz  nnd  Flembnrg.  Angriff  naC 
Sza^rle.  Kriegara'th  in  Knnunj,  TheOong  der 
Corps.  Gefecht  bei  Fowendj^,  TTomie  imd  How« 
miaalo.  VebertrJtt  Chtapomki'i,  fiietgvd's  «ad 
Bohland's  nadi  Prenssoa       -,--.-     Seit« 

Zweites  Kapitel. 

Paiidewicz  Ankauft.  Nentratität  der  Frenaaen.  MmkIi 
der  Rnssen  anf  Ptock.    Sknjnecki  in  Modlin.    So> 
bastiani's  BrieC    Gefecht  bei  K^aatjm.    Kti^'flili- 
mngsneise  im  PtockJachen.    Adreaae  der  Cngam. 
Eintritt  dar  akrainiachen  nnd  podoliacben  Leudbo- 
ten.    Uebei^ang  da-  Rnsaen  über   die  Wmchsd. 
Xriegaratb  vom  27*  JnlL    Marsch  der  Polen  nadt 
Socha<a«w    ----------     Seilt 

Drittes   Kapitel.' 

Marsdi  der  Rniaen  anf  Lomcz.  Brief  Ton  FkibaoU. 
Skrzjnecki  in  Sochaczew.  Demhinaki'a  grosser 
Rückzug  (Dnmhen  in  den  MiUtärcolonien ;  Tod 
des  Cirosaforsten  Conslantin ;  Hoijcki's  Bxpeditioa 
inPolesien;  Charakleriidk  Dembinaki's)  \  seine  An- 
kunft in  Waradbao.  Zoatand  der  Hauptstadt  Rück- 
zug der  Polen  nach  Bdim&w.  Cntersnchunpide- 
pnUtion  hn  polniachen  Satq>^naitier.  Abaetsunff 
Skrzjnecki's.  Wahl  I>caibinaki'a  mm  StellTerlreter 


„■zt-^bvCoüglt: 


Kennt«»      Ruoh. 
Erates  Kapitel. 
Skrzjnecki's  nnd  Dflmbiuki'B'  TAtatanMg  in  Beeret. 
Wahl    und    Nichtannabne  jPr^dxTÜifci's,     Knifa»- 
wiecki  mid  die  Volkipartei.    Eintrilt  der  Ultbaui- 
■chea  Laadbotcn  in  de«  Beichataff.    fiefBchl  bä 
Szjmanäw ;  Bückm;  der  Patau  nadi  OttarzeW' 
Die  Nacbt  Tom  lü.    Abäatikvag  der  Refierung  dar 
Fünf.    BeichgtagisilEqng  vom  t7>  Augiut,    Kr^o- 
wiecki,  Pfäsident  einer  aenes  Re^emDg 
Zvreites   Kapitel. 
Iiagre  der  milifäriicben  Anfelesenhelteii.    SleUnnff  der 
Armeen.    Bo^Tcki  uod  Biidiger;  fiefecht  bä  Itza. 
Enikowiecki's  Regiernng.    Kriegsralh  am  19.    Ab- 
letzuDg  Dembing&i'g  und  des  Generals  OstrowakL 
Zng  RamoriaO'B  gegen  Brzeäc.    Gefecht  bei  Mif- 
dsjrzdcz.    Stnnn  auf  Waracban.    Die  letzte  Sitzung 
des  BüchtagB  in  der  ffinptatadt.    AbBelzong  Km- 
kowiecki's.    tJebergabe  Ton  Warachaa     -      -      - 
Drittes   Kapitel. 
DasRamoriDo^ebeCoi^  bcÄK^tauj'ii.    RUckfcriir  des- 
.     f  elbaa  nach  Siedice.    Die  pohiiadie  Uaupttnuev  in' 
Hodlin.     Kriegsraäi  und  ErwäbloDg  Rjbinaki'a. 
Unterbsndlnngen  mit  den  Bussen.    Bamorino'a  Zog 
gegen  Zaaoi^    BMiAstagin  ZakrMWj'm.    Ibne- 
rino  gegen  Zawichoat  und  nach  ftaHzieo;    Maradi 
des  RybioskiaebeD.  C«ri>;i  g*g«o  Mocfe    Dembina* 
ki'a  Beweg^g  üb«r  die  W^chvri.    Krt^watb  in 
Ptock.    Der  ReichalBg  und  UmidsM  in  Pl«<fci    Anfr 
lösung  der  B^erang  und  dM  RridislB^    Bfatsdi 
nach  Wrodtmok,     Oritter  Kriegsratli.    Manif^Bt^ 
DcberMtt  nach  Prenssen,  -Rozjcki'a  Sehidisale  int 
Krakan'scben.    PürstUirikün  Aiigmsto'Vf'A-  tJeber- 
gabe Ton  Modlia  und  Zamoäc.    ScbliUB  -      -      - 
Anhang. 
I.    Naditrfig*Uber£*S<iaacblMir<nNnrii.Ostro>9ka 
nach  einem  Briefe  des  Gen.  QuarL  Matrs.PrqdsTÖski 
n.    ToUslündige  Standlisle  dw  pirinischeD  Armee  znr 
Zdt  des  Sturmes  tob  Wamcinn      -     -     -     . 
m.    StandlisM  des  Rjbiüki'achen- Corps  in  den  Gan^ 
tonnemenla  bn  BIbing  mti  Diuiaig  -     -     •■     - 
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fSklnpoteskTs  EmlriU  fo  Jjltihnuett.  Zuttand  der  Insurrectlotiem 
•Ol»  Bialowieza  bis  an  die  fflUa,  GtfeiAte  bei  Narewkü  und 
Uda-  T'ereiwgwng  CklapotnakPa  mü  OgiMci  und  Mittuaztwicx, 
Marsch  Gieiguda  von  Ijuttia  fiocA  Stittallei,  Schlackt  M  Maygrod, 
Zustand  der  InaurrecHon  in  Samogiden.  jdufttnnde  in  PodoUe» 
und  der  Ukraine.  Gefechte  iei  Datz6w,  MichaUuika,  Oboäne^ 
LiOiyXMW,  Meidan.  Itüctzug  dea  Generals  Kolydco  und 
Hagömiczeuiskt's  muA  Galizien*), 


MJea  rorzfi^lichsten  Trost  ^  mit  irelchem  der  OeneraÜBsüniu 
Skrzynecki  auf  seinem  schweren  Gang«  ron  Jem  Schlacht- 
felde  Ton  Ostrol^ka  dem  Richterstiihl  der  öffentlichen  Hei- 
ttang  in  Warschan  über  sein  Benehmen  entgegen  sich  auf* 
richtete,  hildeten  die  Hoffünngen  anf  die  den  Littbanem 
■0  gezwungen  geschickte  bedentende  Hülfe  und  die  gross« 
DiTersion,  welche  ihm  die  abgeschnittene  DiTisioa  Gietgnd 
machen  könnte. 


*)  ^dlen :  Die  Brochüren  der  Generale  Ctifapowalti  nnd  Deni' 
bioski.  Berichte  Alexander  Jetowicki's  und  Na^6miczewaki's  im 
PoliÜBchen  Courier.  Die  Ereigmsse  in  Podolien,  Nöraberg  1831. 
Besondre:  Graf  VincenzTjszkiewicz;  Alexander  Jelowicki;  Alex. 
Got^öski ;  LaDdbo  te  Zarczyniki ;  Major  Njko ;  Marschall  Staniewicz ; 
DobroBtawKalinowski;  Hembowicz;  General SzTmanowski;  Oberst 
Pofnlicki;  Capilain  Fitrsl  Czetwertjnski ;  Tincenz  Foll;  Lieutenant 
TVierzbotowicz ;  Adjutant«!  Wrolnftcki  vnd  Dome^ko;  Lieatenast 
FiSpowicz;  Graf  Joief  Potocki;  Graf  Leon  Potocki;  Senelor  Thad- 
däua  TyszUewicz;  Stefan  Zon;  Makowski;  Oberallientenant  Bron- 
>ki ;  Alex.  Beniatowicz ,  I.andbote.  Tagebücber  Michael  Chod£ko's 
and  des  fienerals  Szymanowski. 

1» 
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Der  General  Chlapowski  Iiatte  mit  Beinen  500  Pferden 
Tom  ersten  Uhlanenregiment,  100  Jägern  Tom  ersten  leichten 
Ae^ment,  zwei  Kanonen  und  100  Offiaeren  and  Unter- 
Offizieren  bei  Mien  am  21.  Mai  die  littbaoisclke  Grenze 
überschritten.  Ein  Mann  Ton  imposanter  Gestalt,  nicht 
unedlem  Gesicht  und  ausserordentlich  zurückhaltendem, 
vomdimem  und  selbstgenüggamem  Wesen ;  zndem  genoss 
er,  als  alter  Oberst,  der  um  die  Person  Napoleons  nicht 
ohne  Rof  gedient,  der  Einer  det*  Ersten  ans  dem  Groes- 
herzogthnm  Posen  nach  dem  Ausbruch  des  Aufstandes  sich 
in  Warschau  gestellt  imd  mit  Chlopicki  sehr  befreundet 
gewesen,  des  unbegrenztesten  Vertrauens  in  seinem  Corps, 
selbst  einer  Art  ron  Ehrfurcht.  Er  selbst  schien  die  Unter» 
nehmung  mit  um  so  grösserer  Liebe  anzutreten,  als  er 
wirklich  viele  Tansende  von  Insnrgentea  zn  finden  erwar- 
tete, nnd  besonders  ^ie  Hoflnnng  hegte,  nicht  nur  an  die 
Spitze  einer  bedeutenden  litthauischen  Armee  zn  treten, 
sondern  anch  als  der  Befreier  dieses  Landes  sich  einen  nn- 
sterblichen  Namen  zu  erriogeo.  Dieses.  Ziel  vor  Angen, 
gingen  seine  Plane  ausschliesslich  dahin,  nicht  wie  er  für 
den  Augenblick  dem  Heere  im  Königreich  am  meisten 
nützen,  sondern  wie  er  sich  erhalten  nnd  sein  Corps  so 
schnell  wie  möglich  bedeutend  vermehren  künntcr  Die 
Inslmction  des  Fürsten  Czartoryski ,  welche  ihm  gebot, 
sich  nicht  als  den  Befehlshaber  der  litthauischen  Streit- 
kräfte, sondern  als  den  Anführer  eines  dieselben  nnr  nnter- 
Btützenden  Hülfscot^s  zu  betrachten,  war  ihm  daher  unbe- 
qaem,  widersprach  seinen  Absichten  ganz  und  gar,  und 
ward  deshalb  vom  An£ing  an  bei  Seite  gelegt.  Gleich  bei 
seinem  Uebertritt  über  die  Grenze  verleitete  ihn  sein  Plan 
zn  einer  Unterlassungssünde,  welche  der  Sache  des  Auf- 
eUndes  im  Königreich  den  grössten  Schaden  brachte.  Er 
kam  nach  Bransh,  wo  sich  die  grössten  Magazine  für  die 
rnssischs  Hanptarmee  befanden.  Die  kleinen  Abtheilnngen, 
welche  sie  bewachen  sollten,  streckten  die  WaflFen.  Ab«r 
CUapowski,  der  sich  nicht  so  bald  verfolgt  wissen  wollte, 
steckte  sie  nicht  in  Brand,  um  die  Meinung  zu  verbreiten, 
sein  Corp»  sei  die  Avau^arde  der  polnischen  Armee ;  — 
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md  als  DieUtseh  bei  OttnU^ta  ttand»  filhrten  £e  BnsMa 
i500  Wagen  mit  Lebenunitteln  {ür  ihre  AmiM  nach  der 
TSarew,  die,  ehe  noch  der  neo«  Yertrag  mit  Prenssen  ge» 
schlössen  war,  ohne  alle  Snbsistenzmitlel  in  diesen  Gegen« 
den,  sich  wieder  nach  dem  Bog  halte  zurückziehen  miU* 
sea.  Von  dort  ans  richtete  er  seinen  Weg  noch  den  Wür 
.dem  Ton  Bialowieia. 

Die  Insnrreclionen  anf  deni  Wege,  den  der  Genenl 
'Chlapowaki  za  gehen  sich  vorgenommen,  hatten  seit  End« 
April  manche  traurige  Schicksale  erTahren:  In  den  Wäl- 
dern von  Bialewiez  waren  die  Schützen  ihres  grossen  Sie^ 
ges  bei  Hwozna  nicht  lange  froh  gewesen.  Der  Yerrath 
hatte  den  Weg  in  ihr«  donkie  Einsamkeit  gefunden.  Wäh- 
rend die  Hanptmacbt  der  Inaorgenten  za  einer  CntemdmtBng 
nach  einer  andren  Seite  der  Wälder  onter  ihren  kühnste« 
Fahrern  aufgebrochen,  ward  am  17.  Hai  dae  Abtbeilnng 
russischer  In£mterie  von  400  Mann ,  welche  die  «nsgezogn« 
Abtheiiung  am  Damme  von  Hwozna  erwarten  wollte,  bis 
.  in  den  liefiten  Wald  dahin  geführt,  wo  das  Hanptqnartier 
Ton  Hätten  imd  Zelten  mit  den  Magazinen  sich  befand, 
und  wo  die  Mittel  zn  dem  Kampfe  vorbereitet  wurden. 
Du  Rnsstm  nberfallen  plötzlich  dieses  Lager,  in  weltfern 
ffiemcewicz  mit  wenigen  Leuten  anwesend  ist,  zerstreuen 
die  Insurgenten  nach  kurzem  Widerstände,  nehmen  die 
Magazine,  15,000  bereits  fertige  Patronen,  «tecken  alles 
{Jebrige  in  Brand  und  ziehen  sich  znrni&.  Mit  der  äbrigen 
Mannschaft,  die  noch  zusammengeblieben.  Suchtet  siidi 
Niemcewicz  nach  der  andren  Seite  des  Waldes,  und  die 
unter  Ronko  Zurückkehrenden  finden  nur  die  Asche  top 
ihren  fiesitztbümem  vor.  Unter  diesen  Unutänden  seh^ 
sie  sich  gezwungen,  selbst  in  diesen  Wäldern  sich  in  kleine 
Corps  zn  zertheilen,  und  TOm  Dorfs  Bialowfez  an  bis  zu 
den  Wäldern  von  SCchatin  bei  Slonim  bin  den  kleinen 
FartisaDkrieg  zn  fiihreu.  —  An  dem  ersten  Orte  und  bei 
Narewka  stellen  die  Anssen  s^  der  Zeit  den  General  Lin* 
-den  mit  einem  Bataillon  In&nterie  und  zwei  Kanonen  hiOf 
um  von  dort  die  nadtheiligen  Unterbrediougm  der  Conv 
mnnJfiilitm'Ti  at  hindern.  —  Weiter  hinauf  gen  Wilna  za 
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fastten  dtö  Insm^nlen  ron  yVÜsyktt  unter  Bern  vrackrea 
Oberaten  Itadziszswski  auf  das  allgememe  Terlangen  die 
feste  Stellnng  Ton  Miadzola  verlassen  und  sich  am  5.  Mai 
der  Stadt  Wilejka  genüKert.  Auf  die  Nachricht,  daes  der 
russische  General  Safiantfw  diesen  Ort  mit  zwei  Bataillonen 
und  zwei  Kanonen  besetzt  halte)  fordern  die  Iniargenten 
ongestimt,  dass  Radziszewski  sie  gegen  den  Feind  führe. 
Der  Oberst  sieht  sich  d^er  genöthigt,  den  Fordemngen 
^igermassen  nachzugeben  und  einen  Scheinangriff  anf 
Wilejka  za  machen.  Die  Cayallerie  der  Insurgenten  füh- 
ren WoTodkowicz  nnd  Zawirski  zu  «iner  kräftigen  Charge^ 
die  Infanterie  Ttikalo.  Nach  einem  zweistündigen  Gefechte 
ciefaen  sidi  die  Insnrgentm  in  piler  Ordanng  zurück ,  und 
mit  geringem  Verlost,  da  die  Russen,  ohne  Reiterei,  sie 
wenig  verfolgen  können.  Anf  die  Nachricht  von  den  In> 
nrrectionen  «n  der  Dzwina  wai  in  Dzisna  nimmt  Radzi- 
szewski seine  Richtung  dorthin  in  der  Absicht,  die  Stadt 
Crlembokie  zu  überfallen }  doch  einige  Werste  davon  erfährt 
er,  dass  Safianifw  sie  schon  vor  ihm  in  Besitz  genommen. 
Nachdem  er  sich  mit  50  Pferden  von  Dzisna  verstärkt 
nnd  sich  in  vertcliiednen  StJkarmützeln  mit  den  Rassen 
sehr  vortheilbafi  geschlagen,  zieht  er  sich  gegen  Luiki, 
wo  er  die  losargenten  von  Swi^ny  und  Braciaw  und  von 
Dzieoa  nnd  eine  Abthralung  der  Aothmäntel  von  Osjraiana, 
die  man  überall  in  der  Gegend  für  Uogani  halt,  antrifft. 
Dort  fässt  er  den  Entschlnss,  sich  mit  Dwemicki  zu  veiv 
einigen,  tmd  gelrt  über  Udziat,  Mosarz  nach  l<oysk,  um 
aus  dem  Gonvernement  Minsk  in  das  von  Volhynien  zn 
gelangen.  Am  letzten  Ort  aber  erreicht  ihn  die  Nachridit 
von  Dwemicki's  Unfall,  weshalb  er  sich  auf  die  andre 
Seite  der  Wilia  nach  Wükomferz  zn  ziehen  beschliesst. 
Tor  dem  Abmarsch  von  Loysk  aber  erfahrend,  dass 
400  Mann  rusdsdier  Infanterie  nnd  70  Kosaken  anf  der 
grossen  Strasse  von  Bractaw  in  Kaczergiszki  eine  ver- 
schanzte Stellung  mit  Munition  und  Lebensmitteln  auf 
sehn  Tage  etngepommen ,  führt  Radziszewski  seine  Insur- 
genten grade  auf  die  Verschanzangen.  Er  selbst  schiesst 
die  kleinen  Kanonen  ab,  nnd  diese  setzoi  die  Ruasea  so 
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Qiiapowski. 

Am  nngUicklicIuten  abtr  war  «•  «übread  dieMr  ZmI 
jenan  edeUnithigwi  littfaaniscbMt  Sügtm  ron  Wilna  gogon« 
gea,  welche,  nachdem  üe  dio  Haajitsladt  rwla«««,  «nS 
ihre  KrÜfie  kälm  vettranendj  in  der  Umgebang  vtn  Wifaw 
ien  Pardsankrieg  gvinhit.  Nachdem  aie  swgreich  jetwa 
«rate  Gefecht  beslanden,  schickte  Chrapowicki,  der  Gaa« 
venieiir,  nna  stärkere  Infanterieabtheiloag  gegea  sie  aas* 
Es  kam  bei  der  Koblenbrenaerei  tob  BaHagaiiy  tu  eiam 
blnl^;«n  Gefechte  zwischen  ihnen  und  zwei  touischeii  C*at>t 
pagnien.  Ein  einziger  JüngjUng  gab»  wie  das  erst«  Mal 
Swejkowiki,  so  hier  Robakowski,  den  Awsdilag.  Di4 
Jugend  hatte  sieb  in  die  Zi^elbrenncrei,  als  ia  eint  feste 
Stallang,  geworfea,  and  ward  hier  von  den  Rn*a«t  üben 
(allen.  Hobt^owski,  der  sich  von  seinen  Arndera  em  geH 
ladaes  Gewdir  nach  dem  andren  reiben  üeasj  tüdtete  um 
der  Thür  und  den  Fenstern  de«  Ziegeihntle  allein  10  rmtn 
sisebe  Infanteristen,  and,  von  seinem  Beispiel  angespamt^ 
unterhielten  die  Akademiker  ein  ao  labhafiea  Fener^  dsM 
die  Russen  mit  grasseaa  Yerinst  zoriick  nuuslea>  Eine 
ganze  Compagnie  fiel,  80  Gewehre  wurden  erbeutet}  — r 
aber  auch  die  Jünglinge  erlitten  herb«  Terlnete.  So  fiel» 
Ton  Allen  beweint,  Gedgofi,  ein  Stern  anter  der  litthauj* 
sdhea  Jugend,  dw  Erste  von  drei  Brüdern,  die  Alle  fac 
das  Vatnland  in  den  Tod  sanken.  Der  Umstand,  das* 
der  Hange!  an  aller  Reiterei  die  errangoea  Yortheile  nicht 
ZB  verfolgen  eidauble,  überzeugte  die  Hddenschaar,  daas 
man  ganz  allein  den  An&land  hier  nidit  fuhren  köane^ 
und  man  eniscbloas  sich  daher,  den  Partisan  Matuszewiox 
hinter  der  Wilia  auFzasnc^«!,  der  sich  so  eben  mU 
Oj^iuki    ai^  seinen   Zog  nach  Samogitien   begeben  haUn. 
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MflliuiMwhü  göunaimtCT  dm  InsinigeiitoiJuIafTOä  ia  dieBcn 
Gegvaden  de«  grössteD  Rnis;  docJi  war  et  mebr  Schreck 
Tor  seines  GrauBamkeiten ,  mit  denen  er  die  nusiaGheit 
Barbareien  zu  vergelten  «achte )  als  Acbtnng  vor  aeinem 
Talent  iind  seiner  Tapferkeit.  Er  liess  gefangne  Tscher^ 
kessen  pfählen^  qiiessen  und  schinden^  am  das  fnrctttbarfl 
CeUetzel  von  OBzmiana  za  racheQ  nnd  dnrcit  w^he  Bfittel 
seine  nngliicklichen  Landslente  zn  schützen.  Als  die  Aka« 
demiker  ihn  aofsnchtm,  standen  sie  auf  dem  Wege  nnbe-  . 
schreibliche  Noth  ans;  Drei  Wochen  irrten  sie  nmher 
ohne  Obdach,  sich  schleichend  durch  Wälder,  nicht  be- 
vührend  mensdtliche  Wohnungen,  nm  mcht  den  Rnssen  ia 
die  Honde  zn  fatlMi.  Abgerissen,  abgemagert,  Viele  TOn 
BrnstentzÜDdaBgen ,  tregen  der  unerhörten  Strapazen,  hin- 
gerajB^y  trafen  sie  den  Partisaofahrer  bei  Barbariszki,  nnd 
WgTiiBsten  ihn  TOn  weitem  mit  dem  von  Klimaszewski, 
dem  Professor,  gedichteten  Liede  d^  Akademiker  Ton 
Wüna.  MatOHzewicz  stellte  seine  Jäger  und  seine  Gscadron 
in  Scblachtordnnng  zn  ihrem  feierlichen  Empfange  anf, 
sprengte  dann  der  Jüoglingsschaar  entgegen  imd  warf  sich 
mit  Thränen  nnd  dem  Ansmf:  „es  lebe  Polen  nnd  seine 
Söhne ! "  ihnen  in  die  Armei  Drei  Tage  dauerte  die 
Gasterei ,  mit  der  man  die  erschöpften  Jünglinge  erquickte ; 
maa  hielt  dann  den  Gefallenen  ein  feierliches  Hochamt  und 
leistete  dann  an  Matnszewicz,  einer  echt  kriegerischen  Ge- 
atah  mit  altpolnischem  Antlitz,  einen  Eid  als  Anführer. 
Bfatnszefficz  aber,  in  der  Verstärkung  dnrch  solche  Helden- 
jünglinge,  die  bereits  dreimal  gesiegt,  sich  unüberwindlich 
wähnend,  glaubte  sich  durch  waghalsige  Untemehmnngen 
Ruhm  erwerben  zu  können,  und  führt  die  ihm  anrertraute 
Jngend  zur  Schlachtbank.  Er  schreitet,  jetzt  ungefähr 
1000  Mann  stark,  in  den  Wald  von  Osztor&ny,  unbeküm- 
mert darum,  dass,die  Russen  in  grossen  Alassen  nnd  in 
drei  .Abtheilungen  von  WjsokidwtJr ,  ron  Olkientki  und 
TonOlita,  zusammen  einige  Tausend  Jäger,  zwei  Escadrons 
Kosaken  imd  Kirgisen  mit  zwei  Kanonen  anf  den  Wald 
nudringen ,  während  die  Insurgenten  den  Miemen  im  Rücken 
haben.     Nadi  einer  stiinmscheii  imd  regnerischen  Nach^ 

c,q,-z.-dbvCoüglt: 


9 


laiAt  a*  Gmrehre  gtmutj  piffen  in  Rasten  an.  SS» 
ifcwficUM  ^  eine  Akadcimkerabllieilniig)  welche  auf  dm 
Yorpostem  standsn;  tod  ihr  «ntkamen  nur  Szweykowaki 
md  JoUait  Gross  ^  «m  Kopte  tcbwer  rerwimdet.  Als  sie 
die  Nacfaricht  an  Blataszewicz  überbrachten,  warea  alle 
Wege  im  Rücken  schon  von  mssischer  Reiterei  besetzb 
Nur  die  Akademiker  blieben  im  Gefecht;  denn  die  Ranera 
wichen  erschrocken  zurück.  Der  nnronichtige  Matosce- 
wicz  rettete  sich  nebst  dem  Professor  Gronostny ski ,  dessea 
Abthcilung  fiel,  kaum  ans  den  Händen  der  Rassen.  Nor 
dem  kaltblütigen  Benehmen  des  akademischen  Führen 
Etneryk  Slaniewkz  verdankte  die  Hälfte  der  Jngend  ihre 
Rettung.  Er  theilte  sie  in  drei  Corps;  das  eine  führte  er 
glücklich  dorch  die  zahlreichen  Feinde  zn  Oginski,  Roba> 
ko-waki  folgte  ihm  den  andern  Tag  ebenfalls  dahin ;  man 
traf  den  Fürsten  in  Kozakiszki ,  wohin  er  sich  nach  seiner 
ZariickweisuDg  dorch  Staniewicz  ans  Samogilien  gewendet 
hatte;  Sulistrowski  aber  rettete  sich  mit  der  dritten  iUatlieilmig 
nb^r  den  Niemen.  Professor  Klimaszewski  gerieifa,  nad^ 
dem  seine  Abtheilang  gefallen,  in  Gefangenschaft  Veber 
300  Ton  den  JüDglingen  waren  an  diesem  nnseligen  Tage 
im  Fener  geblieben.  Doch  glücklich  noch  die  Todten! 
denn  an  den  Gefangnen  begingen  die  Barbaren  die  nner- 
hwlesten  Uothaten.  Thomas  Wrzosko  ward  Ton  den  Kiiv 
gisen  die  Zange  aas  dem  Halse  gerissen !  —  Die  Uebrigen 
Terdankteii  grossentheila  ihre  Rettung  den  patriotischen 
Bauern,  welche  sie  führten,  ihnen  Wache  hielten,  wenn 
sie  lagerten,  und  sie  päeg*?n.  —  Dieses  geschah  wenige 
Tage  TOr  der  Anknnft  des  Generals  Chtapowski  in  Lida* 

So  standen  die  Insorgenten  diesseits  des  Miemen  und 
der  Wilia,  als  Chtapowski  nach  Riatowieza  sich  wandte, 
nm  die  Schützen  in  den  Wäldern  von  dem  Corps  des 
Generals  Linden  zn  befreien.  Er  erfahr,  daas  derselbe 
600  Mann  Intanterie,  100  Reiter  und  zwei  Kanonen  habOf 
nnd  beschloss,  ihn  zn  überfallen.  Anf  seinem  Wege  sties- 
sen  bereits  von  allen  Seiten  Freiwillige  ans  den  Gouvem^ 
ments  Grodno  and  Biafystok  zn  ihm,  ontw  Anderen  die 
-Edellente  Domeyko,  ehönals  FbUomaih,  and  Filippowicz, 
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«n  alter  Dhlanenoffizier.  CUapewski  oafain  ii»  Xnatf&m 
menden  mit  einem  Stolz  anf ,  itac  ««  daran  ^wöbam  sollt«^ 
ihn  als  ihren  FeHherm  za'bstra^eD.  Der  Maneh  oa«^ 
Narewka,  wo  er  die  Russen  zu  finden  boffle,  ward  eben* 
falls  nicht  mit  der  Behalsamkeit  ausgeführt,  di«  ein  lieber* 
£dl  gebot.  So  fand  er  Linden  beim  Dorfe  Haynomzczysna 
bereits  vorbereitet ,  die  Hälfte  seiner  Infanterie  im  Dorfe, 
'die  Debrigen  mit  den  Kanooen  vor  dem  Walde  sich  biU 
jend.  Chlapowski  schickte  eine  Escadron  ^urch  das  Dorf^ 
welche  die  Russen  die  Waffen  zu  strecken  zwang,  wnsst« 
«eine  Cayallerie  aber  nicht  so  zn  fahren,  dass  sie  die  andre 
Hälfte  des  Bataillons  vom  Walde  abschnitt;  die  polnische 
Escadron  stürzte  sieh  zwar,  nach  einigem  Aufenthalt,  auf 
-dasselbe,  nahm  ISO  noch  gefangen  und  eroberte  eine  Ka*- 
none,'  die  Andren  entkamen  aber  in  den  Wald.  Bezeich- 
nend war  dies  Gefecht,  welches  allerdings  einen  äosserat 
glücklichen  Eindrofik  in  Litthanen  machte,  besonders  dnrch 
zwei  Umstände.  Es  trat  hier  eine  neue  eigenllüimlich« 
Heldeqfigur  nnt^  den  Polen  aof,  ein  junger  Priester,  Loga, 
-der  aus  <dem  Ciroeeherzogthom  Posen  dem  General  Oila* 
poweki  an  dem  Frnheitekampfo  gefolgt  «ar,  und,  in  mili^ 
lärischer  Kleidung,  doch  das  Priestersc^nlier  tun  den  Hals, 
-mit  begeistertem  Auge  in  den  edelsten  Zügen,  den  Schaa^ 
-ren  in  den  Kampf  Toraneilte)  einen  ermuthigenden  Zauber 
auf  seine  Genossen  übte ,  and  dem  Erscheinen  Cbtapowski'i^ 
vm  dessen  Person  er  sich  befand ,  in  Litthanen  ein  oenes 
Gepräge  der  Ehrfiircht  aufdrückte.  Hier  sprengte  er  meh- 
rere Schritte  der  Escadron.  voraus  auf  den  Feind,  und 
ward  dnrdt  einen  Bajonetstich  verwundet.  Der  andre  Toe^ 
fall  war  unheimlicherer  Voriiedentnng.  Der  General  Ghfa- 
poweki  zeigte  s«  wenig  Vertrauen  in  die  Gesinnang  der 
Litthaner  und  so  viel  Gewahthat  der  Gemüthsart,  dass  er 
einen  Insurgenten,  den  er  auf  die  polnischen  Soldaten  vei^ 
jiiüheriscb  zn  schiessen  im  Verdacht  hatte,  mit  einem  Sähet- 
■liiehe  im  Gesicht  verwundete,  dass  dieser  Mann  lebenslang 
die  JVarbe  als  Zeichen  des  Argwohns  des  zu  den  Insoiv 
genten  geschickten  Führas  an  sich  tragen  musste !  Chla- 
powskij  ihn  zu  entschädigen,  «nannte  ihn  zwar,  von  sei- 
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Bern  V«rdaclit  znrick^btiiimen  *  «ogleii^  snin  OfBzier) 
•ber  d«r  fiindmck  anf  die  Intorgenlen  war  sdiwer  zn 
Terwisdieti !  Nach  dem  Gefecht  brach  Chlapowski  aogleich 
weiter  anf,  dnrchschnilt  aber  nur  den  Sanm  des  WaUerf,  wo 
er  InBnrgenten  anzatreffen  hoffte,  so  dass  am  andren  Olorgea 
bei  Massiewo  nur  einige  hundert  S<^ätzea  Ton  Bialowiez^ 
zu  ihm  unter  Ronko  und  Krassowski  atiessen.  Statt  ihneq, 
wie  er  angewiesen  war,  Instmctoren ,  Offiziere  und  Hnai* 
don  zn  geben,  um  sie  in  Stand  zu  setzen,  in  ihren. vorr 
tbeilhaften  Stellungen  wirksamer  zu  operiren  imd  den  Ras- 
sen durch  Unterbrechung  ihrer  Communicalionen  desto  be^ 
dentenderen  Schaden  zuznfiigen^  nahm  er  alle  die  Schulwii, 
die  zu  ihm  stiessen,  anf  seinen  weilen  Zng  mit  sieh  fort, 
die  Hut  der  Wälder  von  Biatowiez  bloss  dämm  dem  allen 
Schröder  mit  semen  Söhnen  übeiiassend,  weil  sie  entfernt 
waren ;  —  zürnend  »gleich ,  dass  er  so  wenig  Insurgenten 
angetroffm.  Bei  Chrinki  trat  Chlapowski  ans  den  Waiden 
heraus,  nnd  dort  stiets  der  in  diesen  Gegenden  mit  grosse« 
Güten^  angesessene  Graf  nnd  ehemalige  General  Thaddens 
Tyszkiewicz,  Senator  im  Königr^ch  wegen  seiner  Ber 
Sitzungen  in  Angnetowo  ,  »ner  der  vornelansten  litlhanisdien 
Herren,  zn  ihm.  Um  durch  die  irerschiednen  starken  rasr 
nschen  Gamiscmen  anf  seinem  Wege  nach  Iiida  nnd  Troki 
durchzukommen,  ersann  Cfalapowski  ^  List,  die  Naek- 
richt  zn  verbreiten,  dass  er  nach  Konim  manchire,  w* 
ddi  dw  Grossforgt  Constautin  mit  seiner  Gemahlin,  eiiiw 
SdiwÜgerin  Ch2apowski*s,  aufhielt.  Er  schiieb  deshalb 
der  Fürstin  Ton  Lowicz  einen  Brief,  in  welchem  «r  ihr 
die  Anknnfi  der  polnischen  Armee  neUete,  und  ihr  rieth, 
nch  so  eilig  als  möglich  ven  Slonim  zu  entfwnen.  Die 
List  gelang,  nnd  der  Grassfiiist  entfloh  mit  4000  fais  5000 
Mann  Reserretmppen  in  panischem  Schrecken.  Letzter 
war  so  gross,  dass  Chlapowski  leicht  hatte  diese  bedeutende 
Stadt  mit  ihren  Depots  nehmen  und  besetzen  könne«. 
Doch  er  warf  sidi  links  nadi  Walkawysk  nnd  setzte 
Nadits  in  Fahrzeugen  über  den  Niemea.  Ueberall  flog  der 
Ruhm  eines  Befreiers  von  Litthanen  vor  ihm  her  und  die 
Kund«   von  aeineo    HeUentbaten.     Nachdem  d«dnrch   die 
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OarnisoB  Ton  Grodno  erschreckt  worden^  ging  er  "meder 
rechte  «sf  der  grossen  Strasse  von  Wilna  und  die  folgend» 
Nacht  TOB  Orlanka  ab,  tun  die  Besatzong  von  Lida  za 
iU>erfoUen.  Der  Befehlshaber  der  Riuseii  war  so  tbörich^ 
mit  400  Mann  und  zwei  Kanonen  ans  der  Stadt  heranszn- 
gehen,  nnd  ward  mit  Kanonen  nnd  Mannschaft  gefangen 
genommen.  Im  Walde  stand  ein  mssisches  Bataillon  mit 
einigen  Honderl  Tscherkessen,  ein  Schloss  nnd  eine  Heie> 
rei  besetzend.  Ghlapowski  Uess  dasselbe  in  geordnetem 
Anmarsch  durch  die  neuen  Truppen,  die  noch  nie  ein  sol- 
ches Gefecht  gesehen,  stürmen.  Dieser  Missgrifif  tmg  schon 
hier  seine  Folgen.  Die  Schützen,  die  in  Biatowiez  so 
treffliche  Dienste  geleistet,  konnten  in  diesen  ihnen  fremden 
Venuchen  nichts  ansrichlen,  nnd  verloren  nutzlos  Lenle. 
Da  sich  so  Chlapoir^ki  in  Zyrmnny  von  Feinden  umgeben 
sah  nnd  sich  Ton  Grodno  her  verfolgt  glaubte,  so  bewies  er 
schon  hei  dieser  Gelegenheit,  wie  jede  gefährlichere  Lage 
ihm  allen  moralischen  Mndt  nahm.  Er  gestand  dem  Sena- 
tor Tyszkiewicz ,  dass,  wenn  er  bei  seinem  Rückzüge  nach 
Myto  die  Brücke  über  den  Fluss  Dzitiwa  zerstört  fande^ 
ihm  nichte  übrig  bliebe ,  als  die  Waffen  niederzulegen.  Er 
schlug  dann  die  Richtung  nach  Orany  ein,  nnrnm  sich 
den  Rückzug  über  den  Niemeo  zu  sichern  nnd  dann  sich 
Preussen  zu  nähern.  Als  Chlapowski  aber  glücklich  nach 
Orany  gelangt  war,  brach  er  nach  Troki  auf,  wo  Wrot* 
nowski,  der  ihn  als  Adjutant  begleitete,  ihm  dieliuhani- 
schen  Insurgenten  vecheissen  hatte;  doch,  als  er,  wegen 
der  veränderten  Richtung,  die  Matnszewicz  nach  seinw 
Vereinigung  mit  den  Akademikern  genommen,  sie  hier 
nicht  .antraf,  erklärte  er  Alles  für  lügenhaft,  was  man  ihm 
von  der  I<age  der  litlhanischen  Insurgenten  imd  ihrer  Hin- 
gebung berichtet.  Er  wurde  immer  finstrer,  nachdenkender 
und  den  Litlhanem  nnzngänglicher,  nnd  sagte  laut,  „dass, 
wmn  er  aicirt  bald  die  ihm  verheissnen  Massen  von  Insur- 
genten träfe,  er  mit  seinem  Corps  verloren  wäre.  Nichts 
Tröstendes  kam  von  seinem  Munde,  nichts,  was  den  Mnth 
und  die  Hoffnung  setner  Umgebung  erhöhen  konnte;  er 
seibat  war  hier  schon  immer  der,  welcher  die  benumhigend- 
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sten  Geräcllfi  T«rlir«it«t«.  .Er  dachte  nicbt  iursa,  «nrÜr- 
mende  Prodamationen,  rasgehen  zn  iMssn,  b«dienta  sicli  in 
nichts  der  AVinke  in  seiner  Instmction ,  um  der  dort  «aa- 
j^esprocheDeo  Landeskenntnias  gemäis  die  Gemülher  nach 
ihren  Siueit  and  Tomnheilen  an  «nlflaDHiten.  Nor  da« 
schien  er  dsTon  beballen  za  haben^  was  Naditbeiliges  Ton 
dem  Zustand  des  Landes  darin  gesagt  worden;  so  weit, 
dass  er  oft  sehr  erslaant  schien »  wie  die  Litlhaoer  eben  so 
gut  Polen  seien  *^}^  als  die  im  Königreich  j  nnd  dass  man 
ihn  nicht  wie  einen  Eroberer,  sondern  wie  einen  Belreier 
empfing.  So  sehr  späterhin  CUapowski  selbst  die  Begei« 
stemng  und  Treae  der  Utihaner  lobt^  so  wenig  Teritand 
er  sie  zd  benutzen.  Er  dürstete  nnr  nach  einem  regel- 
mässigen Heere»  nnd  wies  sogar  mit  schnöder  Yeracblang» 
ganz  wie  sein  Herr  nnd  Meister  Chlopicki^  die  schlecht* 
bewaffneten  Lente  zurück  *'*},  welche  ihm  ainzeln  znstrüm« 
teo^  und  die  oft  mit  Gefehr  ihres  Lehens  Tiele  Tagreisen 
weit  herkamen,  wo  sie  ron  seiner  Anknnft  gehört. 

Die  Hingebung  der  Litthener  ist  wirklich  zn  bewmi* 
dem,  mit  der  sie  eben  so,  wie  einige  Monate  vorher  ihra 
Brüder  im  Königreich  von  Cbloptcki,  die  militärischeii 
Unbilden  Ghtapowski'a  erduldeten  nnd  sich  darch  ihn  nicht 
znnickschrec&eD  liessen.  Sein  glücklicher  Zug  von  140 
Stunden  nnd  die  beiden  erfolgreichen  Treffen,  die  er  gelie« 
fert,  sein  Ruf,  der  ihm  Toransging,  sein  stolzes  Benehmen^ 
welches,  grosses  Selbstrertranen  anf  Talent  nnd  Energie  ver- 
hiess ,  die  Ehrfurcht ,  die  er  nm  sich  her  zn  verbreiten 
wnsste,  erfüllten  sie  immer  mit  der  Hoffnung,  dass  er  der 
Mann  sei,  der  ihr  unglückliches  Land  erretten  und  befreien 
mtisste.     Chlapowski  war  tu  jeder  Art  der  Chlopicfci  der 

*)  Zu  allem  diesem  findet  man  Belege  in  seiner  ri^en  BrocbÜre. 
Er  enählt  wie  eine  erat  tob  ibm  gemachte  Bntdecknogt  lea  U- 
thtaniena  sota  mcore  si  peu  RusseSf  gu'ils  ota  toutes  lea  qimUfit 
et  totu  tet  d^tMts  des  Poloiuda  aii  plua  haut  degri :  fitmcs  jtu- 
fu'A  rMcofu^grw^Mce,  enthouäastet  autaiti  que  lea  Bttasea  aont  cai- 
ntlia.    S.  31  und  32. 

**)  Br  selbst  erzählt,  wie  AOea  WafFen  reriangt,  er  aber  k^n« 
ff^abä  haba.  , 
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Uttbanerf  iumI  «  icfcnnt  btt,  ab  babe  n-  diesni  Hann» 
mit  d«>t  er  rertrant  tungegangen  war,  in  Allem  sieb  znm 
Maater  genommen;  jedoch  mit  dem  grossen  Unterscbiade, 
dass  er  weder  dessen  Feldhermtalent ,  noch  dessen  energi« 
■eben  Charakter,  soDdem  nnr  seine  Fehler  hatte^  nnd  zu 
densdlben  noch  einen  masslosen  Ehrgeiz  nod  einen  kindi- 
schen Stolz  hinzufügte.  Noch  dentUcber  benrkandete  ue 
•eine  Schwächen ,  als  am  2.  Jnni  der  Fürst  Ogiäaki  ihm 
wirklich  1000  Insnrgenten  and  die  Tags  vorher  ans  dem 
Treffen  roa  Osztortany  zn  ihm  gefiäehteten  160  Akade- 
miker Ton  Wilna  zafnbrte*  So  gross  früher  seine  Ent- 
mothigong  gewesen  ,  so  gross  ward  jetzt  sein  Uebermnth. 
Nichts  beschreibt  den  begeisterten  Jubel  der  liltbaaischen . 
pdeln  Jugend^  als  sie  regelmüssige  peinische  Trappen  er* 
blickten )  nnd  an  ihrer  SjNtze  einen  Generali  der,  nmgeben 
roQ  dem  Priester  Loga ,  in  seinem  imposanten  AeDssem 
einen  zanberahnlichen  Eindrudc  anf  sie  machte.  Aber  anch 
sie  selbst  glaubten  dieBUcke  dieses  Mannes  anf  sich  ziehea 
m  müsseo>  sie,  die  sie  zwar  in  abenthenerlichem  Aensseni} 
in  solche»- y  er  schied  enheit  der  Kleidang,  Waffen,  and  tod 
dem  monatlichen  Hemmirren  abgemattet,  vor  ihn  traten, 
aber  mit  den  von  den  Russen  eroberten  Waffen  io  der 
Hand,  nnd  nadi  so  vielen  Opfern  fär  das  Vaterland.  Der 
Dichter  Oronostsjski  hielt  dämm  eine  fenrige,  begeistert« 
Anrede  an  den  erscUenenen  General,  nnd  stelhe  ihm  die 
Blnth^Litthanens  als  der  höchsten  Ltebe  werth  dar.  Chla- 
powski  aber  glaubte  es  seiner  Würde  angemessen  f  dem 
Professor  und  der  ihm  dargestellten  Jugend  deti  Aücken 
zu  wenden  imd  seine  Anrede  nicht  mit  einem  Worte  zu 
crwiedem.  Eben  so  verfobr  er  mit  allen  übrigen  Anfüb- 
rem.  Mit  Stolz  nahm  er  alle  Holdignogen  entgegen,  wel- 
che dies«  üan  darzubringeb  sich  beeiferten,  nnd  versämnte 
keine  Gelegenheit,  ihnen  fühlbar  zn  machen,  däss  er  jetzt 
in  Lilthanen  herrsche.  Im  Oginskischen  Corps  befanden 
sich  zwei  Escadrona  Reiterei,  von  einem  ehemaligen  ver- 
Sienten  und  mit  dem  Krenz  der  Ehrenlegion  gezierten  Offi- 
zier, Horodj^i,  befehligt,  vmi  demselben  bereits  gekleidet 
und  ziemlich  geübt.    Als  die  Führer  denselben  dem  6flBO> 
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ral  al»  nstn  ibnr  TardiMUtroUateii  and  kemtrfwnlcWMi 
Pitrioten  dantellten,  nsämi  er  ihm  Mglndi  den  B«feU  üb« 
di«  Ton  ihm  oi^nisirtsD  Reitsr  ab,  nnd  gab  ilm  aiDtm  der 
von  ihDi  ans  dem  Köni^reidh  nnlgebrachten  0£Bziwet  Der 
Znrückgtntxttt  wie  die  miisbuidehe  Jugend,  duldete  aber 
aebweigend  und  mit  Ergebong,  was  ihoeo  von  Seilen  eiDM 
fienerali  widerfuhr,  in  den  das  Vaterland  jeUl  alle  mib« 
HoffBangen  setzte^  nnd  waren  darum  nicht  weniger  bereit- 
willig, in  den  nntergeordnetMen  Po4t«Q  mit  EiCsr  zn  dienen. 
Das  Benehmen  des  Generals  ward  natürUch  die  Losong  für 
ein  gleiches  von  Seiten  der  ihnt  untergeordneten  allen  Sol« 
dateni  die  sich  boch  aber  der  Jtuciawka  erUiektenj  nnd 
«ich  bald  einbildeten,  nnr  gekenmien  za  sein,  nm  schnell 
hohe  Posten  einzoneluaen',  wie  ihr  General;  und  die  Lit- 
«haner,  besonders  aber  die  Jüagüngey  welche  dem  Ehrgeiz 
■der  Offiziere  im  Wege  zn  stehen  schienen,  worden  seitdem 
TOn  Manchem  anf  eine  Weise  misshandolt^  die  sie  die  An- 
knaft  der  sogeoaDnten  Befreier  in  trüben  Augenblicken 
Terflnchen  hiess*  Die  trübe  nnd'  trostlose  Geschichte  des 
gjorreicbeB  Utthanisdien  Anfstandes  seit  der  Ankunft  der 
vtgelmüssigen  polnischen  Hälfstrappen  ist  der  «ntsetzHchato 
■Beweis,  wie  tief  selbst  einTolk  von  den  grössten  nnd  ed«l> 
sten  Eigenschaften  theülweis  Ton  erbiimdichen  nnd  selbstr 
süchtigen  Führern  irre  gefiihrt  werden  kenn^  wenn  sie  nichl 
durch  die  too  der  Presse  genble  An£ncht  der  öffigntlicben 
fileinnng  bewacht  werden«  Die  &.nrzsichtigkeit  bat  den 
Jonmalen  in  WarscIuD  Yorwürfe  gemacht ,  als  hätte  ihr 
Einmischen  in  die  Ang^genhaten  der  Armee  den  Sturz' 
des  Liaudes  mit  herbeigefiihrt.  Oamde  dsrto  leisteten  sie 
der  Sache  anendliche  Dienste.  Es  war  das  Dnglück  Ltt- 
•Aaneos ,  dasa  die  öffentlidie  Mrinnng  kon  Organ  hatte  { 
jeder  Wannngasohrei,  jeder  Tadel »  jede  Klage  in  dem 
■FeldlagCT  TeÄallte,  wo  der  .^ifShrer  niehts  zn  fdrditen 
-hatte.  So  hocAedel  Skn^eeki's  pereüalicher  Charakter 
-ariben  derAafiiihmng  der  meisten  in  Litthauan  befehligen« 
>4en  General»  dastdM ,  nnd  so  sehr  der  Achtnng  war  ihm 
.nnd  seinem  Beispiri  das  würderoUe  Bsaehnen  dar  Arme« 
»mzvdreiben  iH,  so  sebr  war  dia  Press«  «wh  Üb  Wfiab< 
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terin  dendbea;  and  die  GeBchtcIite  in  pobiuban  AAlin* 
des  g^bl  daron  «inea  merkwürdigea  Beleg,  was  eiD  Volk 
werden  müsse  ohne  öffentliche  Bläiler  und  ohne  freie  Presse* 
Sobald  Cblapowiki  sich  mit  Oginski  Tereiatgl ,  gab  ae 
allen  übrigen  Insorgentenanführem  Id  dem  GonTemement 
Wilna,  selbst  dea  kleinsten  Partisanen  in  den  Waldero« 
den  Befehl,  sich  mit  ihm  zn  Tereinigen.  Deshalb  setzten 
sich  die  Ton  Sni^lany,  Bradaw  nnd  Dzisna,  die  sich  ron 
Radziszewski  getrennt,  und  die  von  Wilkomierz  anter  Grat* 
kowski,  nebst  denen  Ton  WUeyka  nnter  Radziszewski^  za 
■hm  in  Bewegang. 

Unterdess  war  auf  der  andern  Seite  des  Niemen  and 
der  Narew  am  Morgen  nach  der  Schlacht  Ton  Ostrot^ka 
am  27«  31ai  der  General  Dembinski  mit  den  beiden  Fosener 
Escadroas  bei  der  Division  Gietgnd  angelangt,  die  bereits 
einige  Stunden  diesseits  Lomza  anf  ihrem  Marsche  zur 
Yereioignng  mit  der  Haaptarmee  sich  befand.  Nachdem 
Dembinski  dem  Zweck  der  Unternehmung  für  angemessen 
gefunden,  mit  dem  General  Gieignd  sich  öffentlich  auszu- 
tvbnen,  brach  die  Division  sogleich  auf,  nm  den  General 
Sacken  dnrch  die  Wojwodschafi  Angastowo  nach  Howno 
and  Samogitien  zn  verfolgen.  Dembinski  führte  die  Avan^ 
f  arde  am  28.  bis  Grajewo ,  wo  er  sein  von  Sierakowski 
bis  dabin  gelahrtes  Corps  antraf,  dessen  Befehl  er  sogleich 
äbernhbm.  Die  Truppen,  welche  nun  unter  dem  Generat 
Gieignd  nach  Littfaauen  sich  in  Marsch  setzten,  bestanden 
an  Infanterie  ans  dem  siebenten  und  neunzehnten  Infanterie- 
/regimenlOf  dem  dritten  und  vierten  lägerregimente ,  zwei 
Rscadrons  der  Kaliscber  Cavallerie,  einer  Positions-  tmd 
«iner  leichten  Fnssbatterie,  zusammen  aus  11  Bataillons, 
SEscadrons  und  22 Kanonen;  an  Truppen  nach  den  Armee- 
listen 7364  Mann  Infanterie,  300  Mann  Cavallerie  nnd  469 
Mana  Artillme>  Dazu  kam  aber  das  Dembinskische  Corps, 
aus  dem  achtzehnten  Infanterieregiment,  dem  vierten  Ba- 
laillon  des  dritten  Jagerregiments ,  dem  dritten  Uhlanen- 
regimeat,  den  beiden  Posener  nnd  zwei  Pfocker  Esoadcons 
nnd  vier  Kanons  bestehend ,  zn  2500  Mann  Infanterie» 
1200  Maan  Canllerie  nnd  23  AitiUtnstsn,  M^daw  da* 
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G«s*mmt  des  biintiiehrigeii  Ciel^dscbeii  Corps,  eingesoblo»- 
sen  das  Zalivrskisclie  PartisaocoipB ,  dag  butüodig  in  d«r 
Umgegend  von  Grajewo  sich  befanden,  12,000  Mann,  nan^ 
lieh  10,000  Mann  Infsoterie,  1500  Mann  Carallerie,  500 
JUaDD  Artillerie  und  24  Kanonen,  betrog.  Die  romebmr 
Sien  Offiziere  dabei  waren  die  Bfigadegenerale  Roland  uai 
Dembinski,  der  Oberst  Pi^tka  als  Befeblsliaber  der  AnÜIe- 
rie,  die  Obersten  Kess  und  Valentin  d'Haaierive  in  Gia(- 
guds  Generalstabe,  der  Oberst  Szymanoffski  als  Gomman- 
dant  des  neunzeluileD  Regiments,  der  Oberst  Brzezanski 
als  Befehlshaber  der  Cavallerle,  Oberst  Polulicki  als  Coo^ 
mandant  der  FoHener,  der  Oberst  Sierakowskii  Chef  des 
Dembiö^scben  Stabes,  der  OEierst  Oborski  als  Coo^ 
mandant  des  siebenten  Regiments,  Oberstlienteuant  VViÄ* 
Diewski  als  Befehlshaber  der  Ingenieni-s  nnd  Sappeuiv, -  dJa 
ans  Zufall  ia  sehr  grosser  Anzahl  beim  Girigadscben  Coifis 
«ich  befanden,  und  Andere. 

Dei  General  Sacken,. der  bei  der  Stadt  Raygrod  eine 
äusserst  günstige  Stellung  eingenommen,  glaubte,  als  Dem- 
biöski  am  29.  Mai  die  Avantgarde  weiter  führte,  .er  faab« 
es  bloa  mit  dem  kJainen  Corps  von  Sierakowski  zu  thon, 
und  ersann  eine  Bewegung,  dasselbe  gefangen  zn  nehmen. 
I>i«  Stadt  Raygrod  ist  an  einem  grossen  See  gelegen,  d«r 
«ich  bis  in  die  prenssiscbe  Grenze  hineinzieht,  die  CbtmM^ 
see  geht  dicht  an  ihm  rorbei.  Sacken  begab  sich  dah«r 
cecbts  mit  InfaDteriecolonnen  den  See  entlang,  um  das  aib> 
geblicha  Corps  Sierakowski's  in  die  linke  Flai^e  nnd  im 
Rücken  zu  nehmen,  während  andere  Ablheilnngen  ans  der 
Stadt  auf  der  Chaussee  ger{ide  auf  dasselbe  eindrangen.  Da 
Dembinski  mit  dem  Sierakonskiscbeo  Corps  die  Arant* 
garde  fahrte  und  anfangs  defenair  verfahr,  so  blieb  Sackea 
in  seinem  Imhnm,  and  ging  mit  seinem  rechten  Flügel  am 
See  so  weit  vor,  dass,  als  er  aus  den  Ladungen  der  ai^ 
kommenden  polnischen  Positionskanonen  merkte,  wie  er  et 
mit  bedeutenderen  Streitkräften  zu  thun  halle,  nübt  mdw 
zurück  konnte,  wenn  die  Polen  auf  der  Cbanssee  in  die 
Stadt  drangen.  Sie  schnitten  in  diesem  Fall  AUes  ab,  wae 
auf  deqi  rechten  russischen  Flügel  an  der  Chansse«  stand, 
SrAzua,  Gesch.  Polens,  in.  2 
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konnten  die  Bitit^e  und  die  Ärdllem  Sackens  ii^  winoi 
VerschanznageD  hinter  der  Stadt  nehmen,  nnd  das  ganz» 
rnsBische  Corps  war  in  ihren  Händen.  Doch  Sacken  halte 
es  mit  Gieignd  zn  thnn.  Im  ganzen  Corps  war  Dembinski 
der  Einzige^  der  einsah}  noranf  es  ankain;  sobald  als  «r 
ans  dem  Walde  getreten  war  und  die  Stellnng  erkannt 
hatte  I  beschloss  er  mit  seiner  ganzen  Carallerie  anf  dia 
Sladt  einzudringen;  aberGieIgnd  vrar  nicht  nnr  mit  seinem 
ganzen  Corps  links  nach  dem  See  den  dort  aufgestellten 
Russen  entgegen  gegangen  |  sondern  hatte  auch  der  ganzen 
Cavallerie  Befehl  gegeben,  ihm  zu  folgen.  Mit  Zorn  nnd 
Schmerz  sah  Dembinski  den  günstigen  Augenblick  tot- 
übergehen^  da  die  russische  Infanterie  schaarenweis  vom  See 
her  in  die  Stadt  sich  rettete.  Nur  einer  einzigen  Escadron 
der  Posener  Cavallerie  unter  dem  Major  Mycielski  konnte 
er  noch  habhaft  werden ,  und  fahrte  dieselbe  im  Galopp 
gegen  die  Barrieren  der  Stadt  f  wo  einige  Compagnien  den 
Rückzug  der  Russen  deckten.  Die  Posener  >  durch  hitzige 
Worte  Dembiitski's  erhitzt,  machten  einen  der  trefflichsten 
Carallerieangriffe  in  diesem  Feldznga,  zersprengten  die 
Compagnien,  drangen  in  die  Stadt,  and  als  nun  General 
Roland  mit  seiner  Brigade  aof  Dembineki's  AnfTordemng 
in  die  Sladt  drang,  streckten  am  See  noch  1200  Rassen 
unter  einem  ObrisiUeutenant  das  Gewehr.  Dennoch  war 
der  günstige  Aagenblick  bereits  Torüber,  indem  Sacken 
Zeit  gehabt  hatte ,  seine  rerpallisadirte  Brücke  wieder  zn 
flchliessen  and  sich  mit  seiner  Artillerie  kräftig  zn  rerlhei* 
digen.  Aber  immer  hätte  man  grosse  Vortheile,  Kanonen 
und  Wagen  gewinnen  können,  wenn  man  der  Infanterie 
mit  dem  Bajonet  die  Brocke  hatte  stürmen  lauen,  Gietgnd 
liess  ein  mehrstündiges  Kanonenfener  eröffnen;  nud  erst  als 
Sacken  schon  den  grösaten  Tbeil  seiner  Wagen  auf  der 
Chaussee  nach  Suwaiki  and  Rowno  gerettet,  folgte  Gielgud 
dem  Rath  des  Obersten  Sierakowski  und  liess  den  tapfem 
Blajor  Jaroma  mit  dem  zweiten  Bataillon  des  siebenten 
Regiments  auf  dem  rechten  polnischen  Flügel  durch  eine 
Forth  gehen  and  das  Dorf  Budyrybczane  mit  dem  Bajonet 
nehmen.     Durch  diese  Bewegung  sab  Sacken  aich  in  der 
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Unken  Flanke  bedrobt,  miS  rerliess  eiligst  eäne  Stelhmg^ 
bioter  Raygrodf  Terfolgt  eine  Zeitlang;  von  dem  nennxehu« 
len  Regiment  unter  ^ymanowski ,  dem  es  gelang ,  durch 
eine  Seiten bewegnng  die  Dnordnang  der  Flncbt  der  Rossen 
ZQ  Termehren.  —  So  wenig  man  die  günstige  Gelegenheil 
benutzt  balte,  so  war  der  ernmgene  Tortb^  dock  immer 
bedeutend  genug;  man  balte  1500  Gefangene,  worunter  ein 
Oberstlientenant  und  sechzebn  Offiziere,  und  eoriel  Ge^ 
wehre,  dass  kein  Sensenträger  sich  mehr  in  dem  ganzm 
Corps  befand;  ansserdem  war  das  Sackensche  Corps  nicht 
mehr  im  Stande,  den  Marsch  nach  Littbaneu  zu  bindern; 
man  konnte  hoffen,  es  noch  ganz  zu  remichten;  der  mora- 
lische Vortheil  eines  Sieges  war  errangen,  und  das  Gieü- 
godscbe  Corps  ans  einem  abgeschnittenen  und  flüchtend«! 
in  ein  siegreiches  und  angreifendes  verwandelt.  Der  schmerz« 
hafleste  Verlust,  den  man  erlitten,  war  der  des  Majors 
Myciebki,  der  in  jener  heldenmüthigen  Charge  fiel.  Der 
übrige  Verlust  betrug  kaum  hundert  Mann.  Das  Sacken- 
sche Corps  war  nm  die  Hälfte  verringert.  Doch  Gie{- 
gnd  war  nicht  der  Mann,  der  dieser  Vortbeile  sich  hätte 
bemacbtigeu  können.  Die  so  eben  begangenen  groben  stra- 
tegischen Fehler  sprangen  um  so  mehr  in  die  Augen ,  als 
die  Iböricbten  Chargen,  die  er  die  Carallerie  am  See  auf 
die  Tom  hohen  Korn  geschützte  russische  Infanterie  btM» 
machen  lassen,  manchem  Braven,  wie  dem  Capitain  Zie- 
linski  von  der  Plocker  Carallerie,  das  Leben  gekostet 
hatte.  '  Aber  es  war  um  so  weniger  daran  zu  denken,  das« 
G^elgnd  seine  Vntanglicbkeit  erkennen  und  den  Oberbefehl 
abtreten  würde,  als  er  mit  Cnentschlossenheit  und'  mora- 
lischer Schwäche  ein  Missiranen  und  eine  Eitelkeit  ver- 
einigte, die  beide  ans  einer  Art  Gefühls  seiner  miHtäriscben 
Unkenntaiss  hervorgingen.  Da  er  wnsste,  dass  Dembiäskl 
sieb  für  den  einzigen  Mann  hielt,  der  mit  Krafl  und  Vor- 
theil diese  Unternehmung  leiten  konnte,  und  dass  dieser 
Mann  an  die  Spitze  derselben  durch  die  Nolh  der  Umstände 
oder  durch  fi^iwiUiges  Anerbieten  zu  kommen  hoffie,  so 
war  er  gegen  dessen  gesunde  und  treffliche  Rathschläge  nur 
-BO  taisstrauiadter.    Ratha  bedürfend  fiel  er  so  in  die  Hände 
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Aaderw,  £e  ien  Krieg  bücIiiteDs  als  «ne  mOjtÜrisdie 
EbrenBache  aosaheB,  ass  der  man  «ich  ae  gut,  als  es  ^ng^ 
sieben  mmaef  besMiders  in  Jie  des  Geaerals  Rolaad,  der, 
dRTcbanB  niebt  ganz  ohne  militÜrräcbe  KennlnisBe^  die  Sache 
0o  scbseU  .als  mügtich  abzunachen  für  gut  fand,  nnd,  so 
^e  Oombinski  der  gnte,  so  der  böse  GeJBt  dieser  ganzen 
Expedidosi  wwde  nnd  den  Aasgang  mehr  als  jeder  Ändere 
aaf  seinem  Gewissen  hat.  Scbon  hier  beging  man  vied«D> 
■m  den  Fehler,  mcbt  sogleich  von  Raygrod  eine  Tmppe»» 
nbdbeiinng  nach  Snwalki  über  Raczki  zd  schicken;  diese^ 
früher  ankvngunmd  als  Sat&en,  hätte  diesen  nach  Grodno 
geworfen.  Aba  erst  am  30.  Mai  rückte  man  den  Anesen 
anf  der  Straese  Jiach  nnd  gelangte  nach  Angnstow.  Von 
läer  ans  hätte  Gielgod  nach  Grodno  gehen  anllen,  wo  eine 
Menge  unbewachter  Magazine  waren;  aber  wiederum  itm 
Balh  Dembmski's  verwerfend,  zog  man  Sacken  weitet 
nacht  Der  Patrietismiis  der  patrioliscben  Wojwodschafi 
AngUBtfJw  bracb  am  mächtigetea  beim  Einzug  in  Snwalki 
«US ,  ^b  die  Prien  um  Mittag  des  31.  ihren  Triumpbzng 
dort  hielten*  Von  ^en  Seiten,  kamen  die  reichsten  An- 
«rbietungen  dieser  Tom.  Krieg  noch  ganz  nuerschüpfien 
WojwodsdaEiL  Man  bat  inständig  den  General  Gielgni^ 
'einige  Zeil  hier  zu  verweilen,  man  wolle  binnen  achtTa- 
^n  das  Corps  mit  mehrem  Taseend  Pferden  nnd  allen 
JSülfamittdn ,  mit  Verstärkungen  an  Rekruten ,  Geld  nnd 
Allem  versehen.  Dembiüski  drang  in  ihn,  mit  einer  Bri- 
gade bier  zn  bleiben ,  die  Offer  >q  Empfang  zu  nebmeo, 
nod  ihn  mit  dem  abrigen  Corps  Toranszuscbicken.  Aber 
Giefgnd  wies  dies  abermals  zurück,  weniger  weil  Zaiiwski, 
dem  daran  gelegen  war ,  die  Generale  mit  dem  Cwps  s» 
weit  als  möglich  bald  ron  sieb  zn  entfernen,  damit  «r  wi»- 
der  unabhängig  belehlig^i  könpe,  den  &Udien  Bencltf 
eingeschickt  hatte ,  dass  dem  Corps  eine  msusche  Macht 
■ron  10,000  Mann  auf  dem  Fusse  nachfolge,  sonderB  weU 
er  atgwöbnte,  dass  DenAinski  ihn  auf  diese  Weise  vom 
Oberbetebl  < entfernen  und  sich  selbst  .an  die  Spitze  de* 
grössten  Theüs  der  Truppen  stellen  wollte.  INe  ZaÜwski^ 
«eben  Berichte  bewvgen  die  andern  Offiziere,  ihin  .bwia* 
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stmuneo.  Et  llen  in  Snwirfkl  bh»  den  ObeiMen  Kieket^ 
räeki  mit  zwei  CompagnieU}  and  anch  dieser  kam  einig« 
Xage  BpätflT  in  panischem  Schrecken  nach ;  woranf  das  Cwpa 
am  1.  Jnni  nadi  Ralraria,  «m  2.  bis  nach  Mariaivpol  uar» 
scbirte.  —  In  dieser  Stadt  erscbienen  bereits  sanogttiscke 
Abgeordnete }  die  poInUcben  Briider  zn  bewi)lk«mmeit  und 
Natduicht  von  dem  Znstande  der  Insomction  io  ihrer  Pro- 
Tinz  zn  nberhringen.     Die  Nachrichten  waren  f<dgendei 

Die  Insm-genten  hatten  sich  meist  bis  jetzt  in  den  frü- 
her geschilderten  Stellnngen  gehallen;  nnr  im  Kreise  von 
Rosieonie  und  in  den  benachbarten  Theilen  von  Szawle 
und  Kowno  waren  einige  Gefechte,  meist  zom  NachlheÜ 
der  Ton  so  vielen  Truppen  verfolgten  Patrioten  aasgefallen* 
Das  meiste  Unglück  hatte  wiederum  der  wackere  Stame- 
wicz  gehabt.  Bei  .AimahemDg  des  Generals  Snlima  von- 
Rosiennie,  hatte  er  mit  der  Cavalleiie  des  Hnbariewicz,  so 
wie  mit  dem,  von  Urbanowicz  organisirten,  Bataillon  nnter 
dem  Major  Monarsterski  die  Kreisstadt  vn-lassen,  nnd  war 
an  den  Niemen  gegangen>  Bei  Zamek,  in  der  Gegmd  von 
Jnrborg,  traf  er  auf  den  General  Malinowski,  nnd  gerath 
in  ein  Gefecht,  das  dnrch  die  schlechte  Anordnung  des 
Majors  Monarsterski  so  nachiheilig  anslallt,  dass  die  Hälfte 
seines  Bataillons  verloren  geht,  nnd  Capitain  Ignaz  Bile-' 
wicz,  Präsident  des  Kreisgerichte ,  und  der  wackere  Otto 
Dowiat  fallen»  Monarsterski  aber  über  den  Niemen  ent- 
flieht. Von  da  zog  sich  der  Marschall  in  die  Wälder  nm 
Jorborg  tmd  nahm  eine  fesle  StdUnng  bei  Erzwiik.  Aber 
die  Rossen,  dnrch  Spione  geiohrt,  überfallen  ihn  auch  hier, 
und  zersprengen  von  IVenem  einen  grossen  Theil  seiner 
Tmppen.  Staniewicz  geht  nach  Niemokszty,  sammelt  sich 
dort  wieder,  und  rückt  gegen  Cytowiany^  Hier  tnfft  er 
die  von  Tanroggen  her  flüchtenden  Telszer  Trappen,  nimmt 
ihnen  die  beiden  Kanonen  ab,  nm  sie  in  Sümpfen  nnd  Wald 
nnter  Gasztbofis  Schutz  zn  verslecken.  Bei  Gytowiany-  stösst 
ausser  der  Cavallerie  des  Gmzewski  auch  KaÜootvski,  der 
Zweite,  mit  300  Schützen  zn  ihm;  der  rüstige  General  Ma- 
linowski  fallt  vor  ihrem  Abmarsch  noch  auf  diese  Schützen, 
bringt   ihnen    einigen  Verlast   bei,   vermag   aberdeonoch 
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Biehtf  d«  za  zerspmigen)  nnd  der  Manchall  Stamernox 
mebt  seit  der  Zeic  immer  ia  äem  Kreüe  Roaieiini«  hin  . 
und  ber^  den  rerfolgenden  Rtusen  anf  jede  Weiw  answei- 
«hendj  nachdem  die  Rnsien  auch  CytomaDy  eingenom- 
mcD.  —  Strawinski,  Alexander  Bogdanowioz  und  Sorkont, 
^0  g^g^^  Rowno  bei  der  Zertbeilaog  gegangen  wiMo^ 
bielten  sich  beständig  bint«r  dem  JViewaza-Flnss  bei  Czer- 
wonydwtjr  amAosflnss  der  Miewaza  in  die  Memel,  bis  die 
Russen  in  einer  Nacht  sie  äberfaUen,  das  Dorf  Terbrennen, 
die  Insurgenten  zerstreuen;  Strawinski  begibt  sich  dann 
Bach  Kroki,  wo  er  pm  die  2eit  von  Gi^gnds  Ankunft 
schon  wieder  300  Mann  beisammen  hat.  —  Dobroslaw 
Kalinowski  aber  und  Urbsnowicz,  die  sich  in  die  Wälder 
von  Retdw  gezogen,  hatten  hier  mehrere  etwas  gliickJichn« 
Oefechte  gegen  die  Russen  bestanden.  Zuerst  drang  der 
General  Ostermann  gegen  sie  an  mit  zwei  Bataillonen,  einer 
Escadron  und  zwei  Kanonen.  Urbanowicz  hatte  seine  In- 
fanterie versteckt,  und  unterhielt  den  ganzen  Tag  ans  den 
Bäumen  ein  so  lebhaftes  Feuer  gegen  die  Russen ,  dass  sie 
nach  einem  Yerlust  Ton  200  Mann  sich  wieder  znriickzie- 
Iien.  Andren  Tages  kamen  sie  jedoch  verstärkt  wieder  und 
Meckten  die  Pulrermühlen  und  Waffenfabriken  in  Womis 
in  Brand.  Lange  Zeit  hielt^i  so  die  Insurgenten  in  dieses 
Gegend  die  Linie  von  Gorzde  an  der  prenssischen  Grenze 
Über  Wiwiriany,  Andrzejdw,  Retdw,  Zorany,  Twery, 
Woinle  bis  nach  Kroze;  nud  in  den  Wäldern  von  Ret4w 
Bammellen  sich  zu  Kalinowski  und  Urbanowicz  von  dem 
Telszer  und  Szawler  An&tande  bis  gegen  2000  Mann  Foss- 
trnppen  nnd  300  Reiter.  Die  Russen  hielten  dagegen  die 
Linie  von  Polangen,  Krottingen,  Horciany,  Ptungany  nnd 
Telsze*  Mehreremal  versachten  sie  vergebens,  die  Insur- 
genten besonders  in  Ret<!w  zu  sprengen.  Einmal  rückte 
der  Graf  Fahlen  selbst  dorthin,  mit  ihm  der  Bischof  Gie- 
droyf ,  der  die  Anfährer  zur  Rühe  ermahnen  sollte.  Er 
ward  aber  von  einem  so  lebhaften  Feuer  empfangen,  dass 
er  selbst  zn  Fnss  in  der  Mitte  seiner  Infanterie  dnrch  den 
Wald  eilen  musste,  und  die  Kugeln  durch  den  Wagen 
prallten,  in  welchem  der  ehrwürdige  Bischof^  dch  segneadj 
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satB,  PaUeo,  ein  alter  nicht  onbaliebt«-  nad  milder  MauBf 
b^ab  sich  hieranr  nach  Riga  zBrück,  und  überliest  den 
Ob«H>efebl  in  Samogitien  dem  General  Schirmaim.  Dieser 
liisst  endlich  die  Wälder  von  RetiSir  Ton  drei  Seilen,  Toa 
F<JangeD,  PlnngaDy  nnd  Telsze  angreifen,  nnd  ein  Spion, 
Zndycki,  iijlut  seine  Truppen,  bis  in  die  Verateckorte  der 
Litthaner.  Kaliuowslü  nnd  ürbanowicz  halten  es  daher 
für  gerathen,  mit  den  Rosiennieschen  Truppen,  360  Pferden, 
900  Mann  In&nterie  nnd  einigen  hnndert  Schützen  nnter 
Zeno  Staniewiez  nach  Tanroggen  zn  marschiren,  wo  sie 
die  Ankauft  Girfgnds  erfahren.  Die  übrigen  litthanischen 
Corps  Ton  Szawle,  Telsze  und  Upila  hielten  sich  in  ihren 
früher  angegebenen  Versteckorten,  nnd  von  ihnen  zeichnete 
sich  besonders  der  Partisan  Sznilz  durch  Vertheidigang  der 
Magazine  ans.  —  Welchen  Eindruck  mm  aber  die  Nach- 
rieht  von  dem  Anrücken  eines  bedenlenden  polnischen  Hölfs* 
corps  auf  die  Litthaner  madtte,  davon  gibt  den  besten  Be* 
weis  das  Schreibeui  mit  dem  der  Samogitier  Mronowski 
dieselbe  dem  Nacxxln^  Raünowski  in  Zadwojnie  mel- 
dete **}.  —  Sobald  der  Marschall  Stanievicz  die  (üewiss- 
heit  TOQ  dem  Annähern  Gieignds  hatte,  nahm  er  die  Corps 
von  Strawinski,  Bogdanowicz,  Gmzewski,  Hnbarewics^ 
etwa  500  Pferde  and  1000  Mann  Infanterie,  nnd  ging  den 
Polen  en^^egen.    Der  General  Malinowski,  wahrscheinlich 


*)  „ Konen  An^enblickTeriiere  ich,  nm  enchdie  heilige,  hei- 
lige, heilige  Nachiicbl  mifzatheileii,  die  ihr,  theaerste  Waffini- 
briiiler,  durch  H.  K.  erballet!  —  14,000  nnserer  Brüder  werden 
bei  dem  Schlosse  Kawdaaj  den  niemen  passiren  unter  dem 
Oberbefelil  des  Generali  Gietgnd !  —  Heute  am  11  ühr  habe  ich 
diese  Nadiricbl  erhalten  und  habe  sogleich  ausgeichicfct ,  um  euch 
Ton  der  tbeuren  entzückendett  Beslätigiing'  zn  liberzengen ,  und 
morgen,  iprenn  der  Emissär  zurückkehrt,  werde  ich  mit  den  übla- 
nea  im  Galopp  spreogen ,  die  Foleu ,  unsre  Brüder ,  xn  nmarmen 
und  zn  küssen,  nnd  um  ihre  siegreichen  Tfaffeu  zn  beriihrenü! 
Und  dann  werde  ich  das  Recht  haben,  zu  sagen,  ich  habe  eha 
als  ihr  die  Brüder  nmarmt,  ich  war  der  Erste,  der  ihnen  Freuden- 
thräuen  weinte!  —  Wahrlich,  ich  weiss  nicht,  was  ich  sdu-nben 
soll  —  kh  bin  von  ffinueal  —  Bs  lebe,  es  lebe  der  Aufttand! 
Tanroggen  6.  Juni  11|  Uhr.  *'  — 
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'  btfitimmt;  Gielg;ad  za  hindern,  trifft  nnweit  Girago^a  mit 
ihm  zusammen ,  nnd  hier  hatte  endlich  der  wackre  Mar- 
sfehall «in  glöcklicfaes  Gefecht.  Er  wirft  die  Russen  und 
Kalinowski  II.,  den  man  mit  seinen  Schützen  in  eiiien 
Hinterhalt  gelegt,  treibt  zwei  Compagniea  auseinander. 

Nach  der  Anknnft  der  samogitischen  Deputirten  hielt 
ihan  im  Gietgadschen  Corps  hinter  Mariamp<4  einen  Kriegs- 
rath.  Das  ganze  Corps  war  ermüdet,  tmd  Sacken  nicht 
zb  ereilen ,  trotz  dass  Dembinski  seine  Infanterie  auf  300 
Wagen  nachfahren  liess;  er  floh  Tag  und  Nacht.  In  dem 
Kriegsrath  waren  danun  Alle  der  Meindng,  die  nonütze 
Terfoignng  anfengeben.  Getheilt  aber  waren  die  Ansichten 
über  den  Ort,  wo  man  über  den  Niemen  gehen  sollte. 
Mehrere  waren  der  Meioong,  rechts  von  Kanen  bei  Olita 
ttberzngehen,  nm  auf  Wilna  schnell  loszngeben  und  Sacken 
abzuschneiden,  unfehlbar  hatte  diese  Bewegung  das  Glück 
der  Untemehmnog  entschieden,  denn  Wilna  wäre  mit  sei- 
ner entmutbigten  Garnison  ohne  Schwertstreich  in  die  Händer 
der  Polen  und  Iiitlhaner  gefallen;  doch  trugen  die  Bitten 
der  Samogitier,  die  Hoffiiung  auf  grosse  Sireitkräfte  in 
ihrem  L.aude,  bessnders  die  Aussicht  auf  die  Anknnft  des 
englischen  Waffenschifies  bei  Polangen,  dann  die  fortwäh- 
renden Berichte  Zaiiwski's  von  Gchnellem  Herannahen  eines 
bedeutenden  russischen  Corps,  endlich  der  Wunsch  Giet- 
guds,  sein  Stammschloss  Gieigndiszki  durch  den  [Tebergang 
zb  Terherrlichen,  dazu  hei,  dass  man  den  Entschluss  fasete, 
dort  den  Giemen  za  überschreiten  und  nach  Samogitien  zn 
gehen,  Dembinski,  dessen  Instmctionen  hauptsächlich  nach 
Polangen  lauteten,  gab  ebenfalls  seine  ZnBtimmung,  zumal 
man  ausgesagt,  das  fiir  die  ganze  Unternehmung  so  wich- 
tige Kowno  sei  sehr  stark  besetzt.  Dembinski  übernahm 
es  daher,  durch  schnelle  Verfolgung  Sacken»  mit  drei  Ba- 
taillonen, vier  Kanonen  and  450  Pferden  die  Russen  über 
die  Richtung  des  Gietgadschen  Hauptcorps  zn  laus  eben, 
nnd  setzte  sich  sogleich  rasch  auf  Kauen  am  3.  Juni  in 
Bewegung. 
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Graie  in  dem  Zeitranm  vom  Antritt  des  Zugs  nach 
Tykocin  bis  zar  Rfictk«nft  des  Generalissimus  nach  War- 
schau war  der  Anfatand  in  Po^bllen  und  der  Ukraine  aus- 
gebrochen imd  bereits  entschieden  worden. 

Die  böse  Hand  Chros6ikowshi's  hatte,  wie  bereits  er- 
wähnt, auf  die  Kreise  keinen  Einßnss  geübt,  welche  on- 
mütelbar  an  Vincenz  Tyszkiewicz  sich  angeschlossen  und 
in  denen  kein  besonderer  Gomite  dessen  Anordnung  durch- 
kreuzte. Tyszkiewicz  hatte  beschlossen,  noch  eine  Zeit- 
lang  zu  warten,  da  er  sehr  gut  wnsste,  wie  das,  so  eben 
in  Podolien  eing;eriickte ,  Corps  des  General  Roth  ebenfalls 
gegen  Dwernicki  bestimmt  war.  Er  wollte  warten,  bis 
dasselbe  die  Umgegend  rerlassen,  und  er  gab  sich  um  so 
gegründetem  Hoffnungen  hin,  als  er  durch  seine  Bekannt- 
schaft mit  den  vornehmsten  Russen  davon  in  Kenntnis» 
gesetzt  war,  dass  man  von  Petersburg  ans  befohlen,  im 
Fall  einer  allgemeinen  InsnrreGtion  alle  Truppen  sogleich 
hinter  den  Üniepr  zurückzuziehen,  ja,  dass  das  Arsenal 
von  Kiew  bereits  vorläufig  geräumt  und  in  das  Innere  von 
Russland  geschafPt  worden  war.  So  vrie  aber  bereits  eini- 
germassen  die  Pläne  dadurch  gestört  waren,  dass  die,  auf 
des  entdeckten  Stonecki's  Liste  Gestandenen,  nach  Galizien 
geBohen,  so  verdarb  sie  die  Ungeduld  eines  räschblütigen 
podolischen  Patrioten  ganz  nnd  gar.  Alexander  Sobanski, 
im  Kreise  Olhopol,  der  wegen  der  erwähnten  Gewalttfaalig- 
keit  gegen  einen  russischen  Oifizier  jeden  Ä*ig^iblick  die 
Untersuchung  erwarten  mnsste,  glanbte  sich  den  Rnhm,  zu- 
erst den  Aufstand  angefangen  nnd  die  Andren  dadurch  zur 
Nachfolge  bewogen  zu  haben,  erringen  zn  müssen;  Er 
begiimt  daher  ohne  Auftrag  dazu  am  35.  April  den  Auf- 
stand damit,  dass  er  den  Spraumik  des  Dorfes  verhaften 
nnd  die  Post  mit  Beschlag  belegen  lasst,  in  deren  Casse  sich 
100,000  Papierrubel  befinden.  In  demselben  Augenblicke, 
wo  er  das  Letztere  thut,  erscheinen  Alexander  Jelowicki 
nnd  vier  andre  Edellente  als  Abgeordnete  von  Tyszkiewic« 
nnd  sehen  mit  Schreck  nnd  Bestürzung  das  Vorgefallne. 
Sie  beschwören  ihn,  bis  zum  allgemeinen  Anstände  ruhig 
za  bleiben,   schlagen  ihm  vor,   den  Spraifmü  freizulassen, 
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ihm  100  Dncaten  zn  geheOf  und  ihtt  erklären  zd  LuKSf 
dass  die  Kachrichten  von  den  Yorfallen  jälsche  Gerüchte 
gewesen  wären  l  Alexander  Sobanski  bleibt  aber  nnben^ 
ganif  imd  seine  Brüder,  Isidor  und  Gebhardt,  erklären,  dass 
sie  den  Anfetand  mit  ihm  beginnen  nnd  ihn  nicht  im  Stich 
lassen  wollen.  Die  Jelowicki  indess  im  Kreise  TOn  Hayssia 
beharren  fest  darauf,  erst  dem  allgemeinen  Aniraf  Folge 
leisten  zn  wollen.  Die  Sobaüski  gewinnen  aber  Xaver 
Sabbatjn,  dass  er  zn  Tyszkiewicz  gehe,  nnd  ihn  nm  das 
Zeichen  zor  allgemeinen  Erhebong  flehe  ^  nnd  Sabbat jn 
glanbt  daza  sich  der  List  bedienen  zn  müssen,  dass  er  dem 
Letzteren  bei  seiner  Ankunft  meldet,  wie  nicht  nur  die 
Sobamki's,  sondern  anch  die  Jriowicki's  nnd  Rzewnski 
aufgestanden  waren  nnd  mitsammen  bereits  die  Kreisstadt 
Hayssin  belagerten.  Sabbatyn  trifft  grade  am  (rnssischen) 
Osterfeiertage  bei  Tyszkiewicz  ein,  findet  dort  viele  vom 
Adel  versammelt,  nnd  Jener,  voll  Schmerz  nnd  Wath,  kann 
nnnmehr  nicht  anders,  als  den  Beginn  des  Anfetandes  anf 
den  7,  Mai  bestimmen.  Er  rechnete  jedoch  nocli  bestimmt 
auf  Dwemicki,  auf  Sierawaki  nnd  anf  die,  von  Wereszynski 
an  den  Grenzen  von  Galizien  zn  bildende  podolische  Legion, 
gebot  daher  den  Sobanski's  nnd  den  übrigen  podoliscben 
Kreisen  sich  nach  Grandw  zn  verfugen,  dort  sich  mit  den 
ukrainischen  Insnrgenten  zu  vereinigen,  und  eilt  nnterdees 
selbst  nach  Podolien^  nm  die  entlegenen  Districte  von  Li-- 
tyn,  tatysztiw  nnd  Winnica,  die  zur  nächsten  Operations- 
linie bestimmt  waren,  zn  insnrgiren,  nnd  dort  die  Ankunft 
Wereszynski's  abzuwarten. 

Während  dessen  bat  der  Spraumik  des  Diatrict«  von 
Balta,  dessen  Marschall  ein  Georgischer  Fürst,  Abümeiek, 
war  nnd  der  später  entfloh,  nm  nicht  mit  seinen  Neignogea 
nnd  seinen  Pflichten  in  einen  Widerstreit  zn  gerathen,  alle 
russische  Militärchefs  durch  StafFetten  von  dem  Beginnen  der 
Sobanski's  im  Kreise  Olhopol  in  Kenntniss  gesetzt.  Die 
Bossen  aber  sind  so  schwach  und  es  bemeistert  sich  ihrer 
ein  solcher  Schrecken,  dass  sie  direct  gegen  die  Lisnrgen- 
ten  nichts  zn  unternehmen  wagen,  und  die  Sobanski's  mit 
300  Reitern  zehn  Tage  lang  in  aller  Buhe  nnd  Unthati^ 
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keit  im  Kniaa  stoben,  D«r  General  Roth  taaden,  um  m 
sehen  ^  oh  der  Anfatanä  ein  allgemeiner  werde.  Aber  er 
thnt  wahrend  dieser  Zeit  alle«  Mögliche,  um  die  Kreis- 
städte za  sichern  j  nnd  bald  wird  es  den  Inanrgenten  an- 
möglich anch  den  Theil  des  allgemeinen  Plane»,  der  diese 
betrifft,  anaznfiihrei).  Endlidi  am  ieatgesetzten  Tage  erhe- 
ben sich  auch  die  benachbarten  fradolischen  Kreise  Hayssin, 
Balta^  Jampol  and  Braclaw<  Am  stärksten  war  der  Aaf- 
sland  im  Kreise  von  Hayssin^  wo  der  Marsdiall  desselben, 
der  alte  Wenceslaos  Jelowicki,  mit  seinen  drei  Söhnen  an" 
die  Spitze  tritt»  and  alle  Edellente  einiger,  allgemeiner  ge- 
bildetw  sind  als  in  manchen  der  andren  Kreise.  Fast  kein 
Gutsbesitzer  blieb  hier  zurück»  nnd  die  StreitkrÜße  dessel- 
ben belaofen  sich  daher  von  Anfang  herein  auf  600  Pferde 
und  50  Fnsssoldaten.  Am  ausgezeichnetsten  ist  die  Esca- 
dron  der  Jetowicki's  von  120  Pferden,  die  fast  keinen 
Bauern  zählt,  da  der  Einfloss  des  Marschalls  fast  alle  Beamte» 
die  Kanzleiangefaörigen ,  Adrocaten  nnd  Assessoren  zam 
Beitritt  bewegt;  selbst  ruasischeBeamle,  worunter  zwei  Sassi- 
datels  f  treten  mit  ein.  Ausser  den  vier  Jelowickt's  zeichnen 
sich  noch  in  diesem  Kreise  ans  zwei  andre  Jelowicki  (Flo- 
rian und  Titos),  zwei  Brüder  Lipkowski  (Heinrich  and 
Leon)  mit  60  Pferden,  Anastasius  Podhorski,  Josef  Boi^ 
z^ki  und  Andre.  Wenceslaos  Jetowicki  aber,  der  Mar- 
schall, lässt  sich  von  keinen  Bitten  abhalten,  trotz  seiner 
60  Jahre  zn  Haas  zu  bleiben,  das  Vermugea  seiner  Söhne 
zu  wahren*},  nnd  Ton  seinen  drei  Söhnen  mag  keiner  das 
Loos  ziehen,  wer  bei  der  kranken  Mutter  bleiben  soll; 
doch  diese  edle  Polin  segnet  endlich  alle  Drei  za  den  Waf- 
fen ein.  —  Der  hayesiner  Kreis  bildet  hierauf  fünf  Esca- 
dronB,  jede  zu  120  Pferden.  Denselben  Tag  vereinigt  man 
sich  in  Piatkowka»  nnd  darauf  in  Krasnosiolka  am  Bob 
Ton  allen  vier  Kreisen;  die  Sobanski  fähren  300;  Wen- 
ceslaos Azewuski,  der  Emir '""),  der  durch  seine  Reisen  in 


*)  Dean  schon  lange  war  der  Dkas  Tom  4.  April  gegen  die 
Ullhfiiier  anch  hier  bekannl  gemacht. 

**)  Fälschlicb  balle  man  ihn  als  dnenBIann  In  arabischer  Tncbt 
und  mit  langem  Barte  besduieben.    So  war  er  allerdi^a  tou  sei- 
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Arabien  beröhinl  ist^  40  podolische  Kosaken  nnd  Jofiits 
Korsak  60  Reiter  ans  dem  Kreise  von  Balta;  ans  dem 
Kreise  ron  Bradaw  nnd  Jambol  brin^n  Karl  Potocki, 
Tbeopbil  Obnyski  nnd  der  Greis  Sigismnnd  Dobek  80 
Pferde,  von  Jampol  nnter  Orlikowski  65.  —  Man  beschlosa^ 
so  gegen  1100  Mann  stark,  nach  Hayssin  nnd  Ton  da  nach 
Tnlczyn,  wo  die  grossen  mssiscben  Waffenfabriken  waren, 
zn  gehen.  Znvor  sucht  man  sich  aber  zn  organisiren* 
Da  Titos  Starzynski,  ein  alter  Soldat  ans  dem  Kreise 
Jampol,  der  an  die  Spitze  hatte  gestellt  werden  sollen,  im 
Angenblick  der  Gefahr  znritcktra^  so  war  man  in  Verlegen- 
heit, wem  man  die  Fiihmng  der  Tmppen  anrertranen 
sollte.  Die  Einen,  nnd  zwar  besonders  die  Sobanski,  woll- 
ten Wenecslaos  Rzewnski,  die  Andren,  und  rorzüglich  die 
Jelowicki ,  den  alten  General  Kotysko ,  der  zn  den  Zeiten 
Koicinszko's  noch  gefocbten  nnd  den  Insurgenten  sich  ange- 
reiht hatte.  Unglücklicher  Weise  wählte  man  den  Letztem, 
der  statt  eines  Partisan  kriegs ,  einen  regelmassigen  Krieg 
mit  solchen  ungeübten  Tmppen  zn  führen  sich  einfallen 
lieas.  Ausserdem  setzte  man  ein  Comite  bei  dem  Corps 
ein,  welches  die  Yerwallnngsangelegenheiten  der  Kreise  be- 
sorgen soll.  Man  wählt  dazu  vorlanfig  KreisreprÜsentanten, 
so  TOn  Hayssin  Wenceslaus  und  Alexander  Jelowicki,  von 
Olhopol  Jsidor  und  Alexander  Sobanski  ^  Ton  Balla  Karl 
Potocki  nnd  Theopfail  Ofanyski.  Den  Verbind! ich keiten 
gemäss,  zu  denen  sich  die  Insurgenten  durch  einen  Eid 
Terp&ichtet,  gehen  die  Sobanski's,  so  wie  alle  andre  Edel- 
lente  ans  den  Districten  Hayssin,  Balta,  Olhopoi,  Braclaw 
und  Jampol,  ehe  sie  zu  Pferde  steigen,  mit  ihren  Banem 
in  die  griechischen  Kirchen,  und  geloben  ihnen  dort  feier- 
lich vor  dem  Altare,  den  Bauern  die  Freiheit  zu  geben.  — 
Dies  macht  auf  die  Bauern  einen  tiefen  Eindruck;  sie  rie- 
fen ihren  edlen  Herren  zn,  wie  sie  wobl  wiisslen,  dass  sie, 
Alles  besitzend,  was  der  Mensch  nur  wünschen  könne,  beson- 
ders  ßir  ihre  armen  gedruckten  Unterthanen  sich  opferten. 


nen  Reisen  ziirjtck gekehrt ;  aber  kein  Edelmann   darfte  in  diesen 
ProTinzen  einm  Bart  trafen,  wenn  er  nicht  Militär  war. 
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und  yria  sie  saHttt  sich  darnach  sehnUii ,  die  Rnuen  zn 
sdilagen;  fugen  aber  zugleich  bedauernd  hinzu,  das«  si» 
jetzt,  ohne  Waffen,  ohne  Regiemng  und  ohne  Schatz,  kein« 
Hoffiaang  daza  hatten;  ständen  sie  hent  zu  ihnen,  so  kamen 
morgen  die  Knssen  wieder,  und  lieesen  ihnen  auf  das  Graa* 
samste  die  Strafe  für  Empömng  an  Hans  nnd  Hof,  an 
Weib  und  Kind  am.  Doch  die  Hauptsache  war,  data  der 
Aufstand  alles  sinnlüben  Glanzes  und  Eindruckes  ernun^ 
grelle*  Die  Edelleote  und  ihre  Leute  sassen  in  Ueberröckea 
nnd  andren  Civilkleidem  anf  den  Pferden,  und  dem  Bauer 
mossle  es  nnmöglich  werden,  in  ihnen  Soldfrten  zu  erken- 
nen, welche  den  russischen  geregellen  Heeren  entgegenlrelea 
können.  Es  fehlten  Epanlelles,  Doiformen,  und  die  Bauern 
jsahen  mu*  ihren  bisher  friedlich  beschäftigten  Gntsherro. 
Ware  dagegen  nur  ein  equipirtes  nnd  organisirtes  Garalle- 
neregimeot  in  PodoÜen  gewesen,  so  würde  der  Au&tand 
▼on  Anfang  an  soglach  ein  ganz  andres  Ansehn  gewon>^ 
nen  haben.  Für  jetzt  blieb  nidits  übrig,  als  dass  Aiexandw 
Jelowicki  dne  kräftige  Prodamation  an  die  Szladita,  die 
Bauern  und  die  Priester  im  Namen  des  Administratioosco- 
«nile's  erlies*.  —  Als  man  hieraof  Torwarts  rückte,  begeg« 
Bete  nian  am  6>  Mai  den  ^-sten  rassischen  Xruj^n,  Weltdrt 
«mBuh  angelangt  waren.  Es  waren  zwei  Uhlanenescadrons, 
die  jenseits  des  Flusses  den  Weg  rersperren  wollten.  Man 
scboss  sich  über  den  Fluss  herüber,  nnd  als  Podhorski  nnd 
Alexander  J^owicki,  die  mit  mehreren  Schützen  in  einen 
Kahn  gegangen  waren,  den  Obersten  nnd  einen  Capitain 
der  RnssMi  getüdtet  hatten,  ergriffen  dieselben  die  Flacht.  — 
In  derselben  JVacht,  nachdem  man  iiber  den  Flusg  gegan- 
gen, «ihielten  die  Podolier  die  Aoffordenrng,  ^ch  mit  den 
nahenden  losni^enten  von  Kiew  zn  rereiiügen;  die 'Ukrai- 
ner lurhten  sich  bei  der  Abwesenheit  Von  Tyszkiewicz, 
mter  der  AniKhmng  de«  Johann  Zajmlski,  aber,  statt  der 
erwarteten  6000»  nur  fiOO  Pferde  etwk.  Denn  in  der 
Ukraine  waren  Furchtsamkeit  und  V^ratb  wirksamer  ge- 
wesen als  in  irgend  einer  andrm  polnischen  ProrinZ.  Auf 
die  Nachricht,  dass  bei  Menecki  die  Liste  gefunden  wor^ 
den  snd  der  Gmeral  Roth  i/t  Podolien  eingeniokl  ist,  «rw 
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bier  der  Geist  bereits  ftebr  gesnnken.  Als  es  daber  zur 
EntscheidoB^  kommt,  tritt  der  ehemitlige  rossische  General, 
ein  vortrefflicher  Parteigän^r,  Xavier  Kostowski  nicht  nur 
zurück  f  trotz  dass  er  früher  den  Oberbefehl  angenommen 
nnd  noch  zwei  Tage  vor  dem  Amtbrnche  seine  Geldbeiträge 
gegeben  hat,  sondern  begibt  sich  auch  sogleich  nach  Ber- 
dicz^w  zn  einem  rassischen  General,  um  ihm  die  Anzeige 
von  dem  Unternehmen  zn  machen.  — >  Abramowicz  ferner, 
der  Marschall  von  Magnifwka,  der  früher  ^en  allergrössten 
Eifer  gezeigt,  gehorcht  nicht  nnr  nicht  dem  Befehle  zom 
Aufstände,  sondern  verbrennt  anch  die  schriftlichen  Befehle 
von  Tyszkiewicz  lur  die  Kreise  Skwyra  nnd  Radomjsl;  — 
Szydtoweki  ferner,  ehemals  Marschall  von  3bypawiec  nnd 
Feter  Swiderski,  ebenfalls  früher  zn  den  Eürigsten  gehörig, 
beschwüren  im  entscheidenden  Augenblicke  alle  Welt,  be- 
sonders anch  in  den  Kreisen  Skwyra  nnd  Taraszcza,  sich 
von  dem  gefahrlichen  Unternehmen  fem  zu  halten.  —  So 
fuhren  den  podolischen  Insurgenten  nnr  zn  50  Pferde  ans 
dem  Kreise  von  Kiew  Johann  Zapolski,  dem  sich  Stephan 
Zan,  Bmder  des  berühmten  Littbauers  Thomas,  SecretÜr 
des  Adels  von  Kiew,  angeschlofisen ;  ans  Taraszcza,  Mach- 
nttwka  nnd  Lypowiec:  Wfadimir,  losef  nnd  Herrmann 
Potocki,  zwei  Brüder  Pokrzywenicki,  mit  einigen  100  Pfer« 
den;  aus  Skwyra:  Wtadislaus  Bierzynski  mit  30  Pferden 
nnd  ans  Hmnan  Krechowiecki  und  Swi^k!  mit  80  Pferden* 
Zn  ihnen  stiess  noch  der  Kreis  von  Bradaw  tmter  Swiey- 
kowski  mit  einer  Escadron  von  100  Mann.  Den  11. 
warten  die  Podolier  auf  diese  Yereinigung  in  6ran<fw  nnd 
versuchen  nnterdess  die  in  der  Umgegend  liegenden  grossen 
Güter  des  Fürsten  Adam  Czartoryski  zn  insorgiren.  Die 
Bauern  liebten  zwar  sehr  dm  Fürsten,  waren  aber  dnrch 
dessen  Verwalter,  «nen  Franzosen  Namens  De  l'arbre,  schledit 
gestimmt.  Die  Podolier  finden  nicht  nor  einen  Kosaken 
auf  diesen  Gütern,  sondern  können  sogar  kanm  Lebensmit- 
tel für  sich  erhalten.  Man  versammelt  indess  die  Einwoh- 
ner, zeigt  ihnen  diejenigen  Escadrons  der  Insurgenten, 
welche  nnr  ans  Bauern  bestanden,  nnd  lässt  diese  bestati- 
gmt  da»  sie  freiwillig  ^gangen.    Die  Banem  der  Güter 
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Cmgen  sich  bereits  an  za  regen «  vnd  eoffidi  Teraprecben 
sie,  in  einigen  Tagen  ihre  Söhne  zu  schicken;  zmnal  Je- 
{owicki  die  Popen  selbst  vermaf;:,  die  ünternefamnng  feier* 
lieb  zu  weihen.  Ein  gliicklichea  Gefecht  hatte  das  Volk 
zu  Tansenden  nnter  die  polnischen  Fahnen  geführt.  —  Als 
sich  die  Ton  Kiew  bei  Siadkowie  mit  denen  Ton  Podolien 
vereinigt,  betrügt  die  gemeinsame  Streitmasse  gegen  3000 
Pferde  und  200  Schützen  in  achtzehn  Escadrons,  nnd  man 
bricht  am  13.  IVlai  von  Granctw  auf  gegen  Daszifw  zn  in 
der  Absicht,  nach  Podolien  nnd  zn  Dwemicki  oderWere» 
szynski  zn  gelangen.  Aof  dem  Harsche  dorthin  erfreut  die 
Insargenten  die  Ankunft  einiger  Verwalter  von  den  grossen 
Gütern  der  Gräfin  Branicka,  aof  die  schon  die  mssischdn 
Yerschwomen  vom  Jahr  1825  ihr  Augenmerk  gerichtet  ge* 
habt.  Diese  mssische  Dame,  eine  der  reichsten  des  Staa- 
tes^ deren  Güter  ron  160,000  Seelen  bewohnt  sind,  war 
seit  der  Zeit  jenes  Anfstandes  dem  rassischen  Kaiser  so 
ergeben,  dass  sie  als  Beitrag  za  den  Kriegskosten  gegen 
Polen  5  Millionen  Rubel  geschenkt,  nnd  stand  dagegen  in 
solchem  Ansehe,  dass  selbst  der  Feldmarschall  Diebilsch 
ihr  stets  die  ersten  Nachrichten  von  dem  Kriegsscbanplatz 
durch  Staffbtten  zuschickte.  Ihre  Untergebnen  waren  aber 
furchtbar  gedrückt,  weshalb  bei  jedem  Aufstande  ihr  Geld 
und  ihre  Leute  das  Augenmerk  der  Patrioten  werden  mast> 
ten.  Die  Verwalter  ihrer  Güter  Tersprachen,  mit  aUea 
Kräfien  einen  Aufstand  zu  erheben,  sobald  man  ihnen 
300  Reiter  zu  Hülfe  schicke.  Die  vereinigten  Insurgenten 
waren  entschlossen,  andren  Tages  ihren  Wünschen  zn 
willfahren,  als  bereits  am  14.  Mai  ein  entsetzlicher  Schlag 
den  Aufstand  bis  in  seine  VTiu^eln  traf.  — 

Als  das  Corps  nicht  weit  von  DasziJw  war,  erfuhr 
man,  dass  der  Aufstand  des  podolisdien  Kreises  Uszyca, 
der  eich  dem  ihrigen  anznschÜessen  Tersucht  hatte ,  150  Pferde 
stark  nnter  dem  Marschall  des  Kreises  Leon  Stempowski, 
Ton  rassischen  Vhlanen  angegriffen  und  zerstreut  worden 
wäre.  Daraus  ging  herror,  dass  nunmehr  der  General  Roth 
seine  Streitkräfte  zusammengezogen  nnd,  da  er  das  lang- 
same Yonchräten  des  von  den  Sobanski'i  eiiiobnen  Auf* 
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Standes  bemerkte,  mit  seiner  gaazai  Maclit  auf  denselben 
-sich  za  werfen  entschlossen  halte.  Deunoch  bielt  man  ihn 
nicht  iiir  so  nah,  und  marschirte  in  TüUiger  Sorglosigkeit, 
die.  Escadrons  in  sehr  weiter  Entfernung  Ton  einander, 
wahrend  doch  der  General  itoth  hinter  dem  Städtchen 
Daszow  bereits  mit  einer  Uhlanenbrigade  von  der  Biisker 
Divisioni  einem  Uhlanenregimente  Ton  der  fünften  Division, 
im  Ganzen  mit  gegen  4000  Pferden  nnd  8  Kanonen,  ihrer 
warlete.  Man  hatte  die  Escadron  Rzewoaki  nach  dem 
Dorfe  Lew<ichy  geschickt,  um  sich  der  dortigen,  dem 
Fürsten  Czartoryski  gehörigen,  Pferde  zu  bemächtigen. 
Hier  worde  dieselbe  zuerst  angegriffen,  die  Escadron  zer- 
streute sieb,  Rzewoski  floh  und  rei^chwand!  Das  Haupt- 
corps war  im  Begriff,  durch  Dasztiw  zu  ziehen,  um  sich 
in  das  Ton  Eduard  letowicki,  der  Ingenieurdienste  bei  dem 
■Corps  tbat,  abgesteckte  Lager  zu  begeben;  K.(^jsko  befand 
•sich  mit  ihm  anderthalb  Meilen  vom  Hauptcorps  entfernt. 
TJnterdess  greifen  die  Bussen  die  polnischen  Escadrons  im 
Bücken  einzeln,  nach  leinander  an,  zuerst  bei  dem  Dorfe 
iGrtidek.  Sia  werfen  sie  .einzeln,  zumal  die  viele^i  Bagagen 
^de  Bewegimg  der  Beiter  hemmen :  Als  sie  jedoch  auf  die 
Escadron  von  Baba  treffen,  die  Pobiedzinski,  ein  alter 
X)ffizier,  fuhrt,  hält  dieselbe  nicht  nur  Stand,  sondern 
4iricbl  andi  die  rossiachen  Beihen  nnd  tödtet  ihrer  gegen 
100  Mann;  beim  dritten  Angri^  fallt  er  aber,  und  auch 
«eine  Escadron  zerstreut  sich.  Endlich  erscheint  der  Ge- 
neral Kofysko,  der  die  Ksnonenschiisse  gehört,  auf  dem 
ßcblachtfelde ;  doch  schon  zu  spät.  Da  die  Trupp»i  so 
-achlecht  angestellt  sind,  befiehlt  Orlikowski,  der,  als  eb»- 
maliger  Major, -Chef  des  polnischen  Generabtafaes  ist,  meh« 
reren  Escadrons  den  Rückzug,  der,  da  andre  Escadrons, 
die  an  dw  Spitze  marschiren,  sich  dazu  nicht  bequeme^ 
wollen,  die  Kräfte  theilt,  die  Gemiitber  ers^eckt  und 
Unordnung  hervorruft.  Mehrere  fangen  an  zu  rufen,  das« 
die  russische  Infanterie,  fiir  die  sie  aber  fälschlich  ihre 
eignen  Bauern  ansehen ,  von  den  AuhÖhen  ihnen  in  den  Riicken 
fallen  nnd  die  von  Orlikowski  Zurückgezognen  retten  sich 
in  nnordentlicher  Flucht*    .Mit .Schmerz  sehen  eine  Menge 
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edler  Podolier  den  Terlatif  dieses  enten  GefedilAS.  Sechzig 
TOD  ihnen  Terainigea  sich  daher,  und  itörzen  obne  ein  Com> 
mando  anf  den  rechten  Flügel  der  Russen  ein.  IbrAnlanf 
iit  80  nngestümj  das«  sie  nicht  onr  mehrere  Escadrona 
werfen,  sondern  sogar  vier  Kanonen  nehmen.  Ein  allg»> 
qeiner  Angriff  der  Polen  hatte  jetzt  noch  den  erschreckten 
Rossen  eine  entscheidende  Niederlage  beigebracht.  Aber 
Kientand  folgt  ihnen;  mit  tiefem  Schmerz  müssen  sie  za- 
rück  nnd  die  Kanonen  zoracklassen.  Schritt  vor  Schritt 
folgen  ihnen  die  Russen,  wagen  aber  nich,  aadi  Daszijw 
hineinzngehen ,  weil  sie  den  Angriff  der  Polen  für  einen 
falschen  halten,  nm  sie  in  die  Stadt  zn  locken.  Als  diese 
aber  nach  Daszijw  zurückkommen^  finden  sie  bereits  Nie- 
mand von  den  Ihrigrai  mehr.  Die  hereinbrechende  Nacht 
bindert  sie,  sich  za  sammeln,  so  wie  die  Andren,  die  in 
die  benachbarten  Wälder  sich  gerettet.  Aber  auch  di» 
Rnssen,  zn  sehr  erschreckt  durch  den  letzten  Angriff,  zi»> 
ben  sich  zwei  Meilen  rom  Scblachtfelde  zorück.  Der  Ge- 
neral Koljsko  selbst  schlief  im  Walde.  — 

Der  Einfloss,  dm  dies  unselige  Treffen  hatte,  war 
nicht  zn  berechnen.  Der  Yerlnst ,  den  die  Polen  auf  dem 
Scblachtfelde  erlitten,  war  nicht  bedeutend.  Ausser  dem 
rerschwundnen  Rzewnski  waren  Bierzynski ,  ein  Pokrzjrw- 
aicki  und  D|brow8ki  gefallen;  Krechowiecki,  Florian  und 
Tims  JtHamcki  verwundet  in  Gefangenschaft  gerathen.  Sie 
hatten  femer  sich  selbst  von  der  Tüchtigkeit  und  dem  an- 
geschwachten  allen  Ruhm  der  Reiterei  der  südlichen  Pro- 
vinzen, die  in  80  geringer  Anzahl  tmd  in  dem  ersten 
Treffen  y  ungeübt  und  undisciplinirt,  wmiderbare  Beweis« 
gegebm,  so  dass  sie  wohl  das  grösste  Vertranen  zu  sich 
hatten  fassen  können.  Wunder  der  Tapferkeit  hatten  aus- 
ser den  Jelowicki's  und  Sobanski's  beide  Potocki's,  der 
Kchzigjährige  Joseph  Borz^ki,  Zaleski,  Bnklerski,  Frej- 
berger  und  die  Gefallnen  und  Yerwnndeten  getban  I  Aber 
Oriikowski's  unseliger  Rückzug,  Kotysko's  achledite  Di»> 
Position  hatten  fast  alle  Insurgenten  zerstreut,  die  omi  ent- 
setzt durch  das  ganze  Land  stürzten ,  überall  Schreckea 
verbreiteten,  jeden  Fonken  von  Math  in  den  Kjrtistn  völ- 
Staziu,  fiesch.  Polou.  m.  3 
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hg  ntödteten»  die  Ts^fenten  «bsdireckten  mtd  ^les  für 
rMrIoren  halten  liessen !  -~  In  Lynca  sanmelten  äcL  an 
don  folgenden  Tag:«  nnr  noch  200  yon  jener  Schaar, 
die  bei  ihrer  Ankunft  in  Daszttw  bis  zn  2500  Mann  ange- 
wachten  ^w«sen  war;  die  fiscadron  Jetowicki  war  dabei 
ganx  gefolgt.  Doch  am  Abend  desselben  Tages  fand  sieb 
lL<^ysko  wieder  ein,  nnd  fiihrte  ihnen  noch  300  Andre 
xn.  —  Man  beschloBS  bieranff  einen  Uebergang  über  den 
Boh  zn  suchen,  nach  Michaldwka  xn  gelangen,  nadi  dem 
Dniestr  zb  entkommen,  um  dort  sich  mit  Wereezynski  zn 
vereinigen.  .—  Was  das  Entsetzen  der  Patrioten  aber  noch 
Tetmehrte,  waren  die  Gransamkeiten ,  die  der  General  Roth 
nadh  dem  Treffen  Ton  Daszöw  gegen  die  Gefangnen  soi^ohl 
als  gegen  alle  TerdÜchtigen  Patrioten  sich  erlaubte.  Znr 
Hand  ging  ihm  dabei  der  durch  sein  Betragen  seine  fran- 
zöaisch  -  deutsche  Afaktmft*)  schändende  General  Lüwen- 
ttem,  ein  Finnländer}  wie  denn  alle  Fremde  im  russischen 
Solde  an  Wildheit  und  Entwärdigiing  die  nnwisaendoi 
Moskowiter  bei  weitem  überbieten !  — 

Unterdess  war  Tyszkiewicz  in  Xiatysztfw  in  dem  west- 
licheren Podolien  zwar  glücklich  angekommen^  hatte  aber 
daselbst  die  trostlose  Nachricht  TorgeAuden«  dass  weder 
Ton  Dwemicki,  noch  von  Sierawski  mehr  etwas  zn  hoffijn 
•ei.  Diese  Nachrichten  hatten  auch  hier,  nebst  den  Thor- 
heiten  Chrostikowski's  und  der  Flucht  der  Contit^mitglieder, 
den  Enthusiasmus  überall  niedergeschlagen.  Die  grossem 
Herren  in  den  Kreisen  von  Li^  und  Katyszilw,  wie 
Czamecki,  Orlowski,  Komar,  Witoslewski  nnd  Andre, 
wollten  mhig  bleiben.  Tyszkiewicz  entsohloss  sich  daher, 
aad  dem  Lager  der  Insurgenten  in  Granifw  zurückzugehen, 
diese  hierher  zu  führen,  um  die  Saumseligen,  beaondw» 
aber  die  grossen  Güter  des  Fürsten  Czartoryski  in  Mi^zy^ 
bdrz,  welijie  14,000  Seelen  bewohnen,  nnd  deren  Bauern 
aUe  sehr  der  polnischen  Sache  geneigt  waren,  zn  einem 
Anfitande  zn  zwingen.  Der  Marsch  des  Generale  Roth 
aduodrt    ihn.  aibeat  von  Grantfw  ab,    imd  Tfszkiewicz 
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kommt  am  Tage  des  Gefechtes  von  Dauäw  in  d«r  Um« 
ge^od  an,  triGPt  anf  die  Fliehenden  nnd  mnsi  ätii  auf  dem 
Gate  eines  Edelmanns,  Jaknbowski,  in  einer  Scbeaae  tw> 
bergen.  Von  dort  rettet  ihn  eine  patriotische  Dame,  Frii»> 
leinWirfocka,  die  ihn,  als  Katscher  verkleidet,  durch  die 
Rassen  in  das  Lager  der  Polen  zn  hriagen  nntemimmt. 

Die  Insor^aten  unter  Kt^jsko  aber  finden,  als  sie 
nach  Michal<twka  as  den  Boh  kommen,  den  Weg  durah 
eine  Dhlanenbrigade  des  Generals  Dsdieremetief  rerspent. 
Der  rassische  Aofiihrer  schickt  einen  Parlementär  nnd  e^ 
klärt  an  Alexander  Sobanski,  der  ihm  entgegengeschickt 
vrirdj  dass  sie  die  Waflen  niederlegen  mid  ihr  Schidaal 
der  Gnade  des  Kaisers  anheimstellen  müssen*  Als  maa 
solche  Anerbietongen  mit  Verachtung  znrückweist ,  schickt 
Dscheremetief  zwei  Escadrons  Dfalanen  über  den  Vlaup 
nm  die  Polen  zn  zerstrenen*  Aber  Eduard  Jriorricki  uiul 
Adam  Borzewski  führen  ihnen  die  Escadron  tou  Hayasia 
so  kräftig  entgegen,  dass  eine  der  rassischen  Escadrons  &at 
gänzlich  vernichtet  wird.  Nach  dieser  Begegnang  fiberzea- 
gen  sich  die  Polen  von  der  Unmöglichkeit,  den  Floss  hier 
EU  passiren,  nnd  entschliessen  sich,  umzukehren,  tun  einen 
andren  Debergang  zu  suchen.  Auf  dem  Weg«  fangt  nun 
einen  rassischen  Cadetten  aof,  der  als  Coarier  Tom  Gene* 
rat  Szczncki  an  dea  General  Roth  geschürt  war,  wal- 
chem  Jener  meldete,  dass  er  bei  Obodne  die  Rebellaa 
mit  drei  Escadrons  reitender  Jäger  and  zwei  K.Bn0nen.  «r- 
warte,  und  deren  ganzliche  Vemichtting  bald  anzeigen  za 
können  liofEie.  Da  dies  der  einzige  Punkt  war,  auf  dea 
die  Polen  entkommen  konnten.  So  entschlossen  sie  sich^ 
mit  dm  Waffen  in  der  Hand  sich  einen  Weg  zn  bahnen. 
Als  sie,  nach  einem  mühsamen,  den  ganzeli  Tag  und  dn 
ganze  Nacht  hindurch  daaemden  Marsche  in  fortwäiKendem 
Regen,  sich  am  19.  Mai  vor  Sonnenaufgang  dem  Dorfe 
Obodne  näherten,  sahen  sie  beim  Austreten  aus  einem  Walds 
die  nusiadten  Escadrons  so  anfgest^t,  dass  zwisehen  dea 
beiden  FlügclsehwadroBen  die  Kanonm  von  der  Mtten  ili 
die  Mitte  genommen  waren.  Die  Rossen  begannen  eagkidk 
die  KaiKNude,  worauf  die  Escadron  Jriowicki  and  noch 
3» 
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«faie  andre  f  ans  Freiwilligen  von  allen  Alitlieihiiigeii  211* 
Mmmengesetzt,  sidi  sanunelteD.  Die  Hayssiner  Egcadron 
stärzte  sich  in  einem  Angenblick  aof  den  rechten  Flügel 
nnter  Eduard  Jelmricki^  die  andre  aiJ  den  linken.  Ale- 
xander und  Enstachios  Jelowicki,  der  Letzte  besonders 
wegen  seiner  Tapferkeit  und  Starke  der  erste  Soldat  des 
An&tandes  genannt  ^  g^Calgt  Ton  Borzewski,  Thomas  Cie- 
chanowskij  Josef  Potocki,  Orlikowski  nnd  Stefan  Zan, 
kQnunen  in  einem  Augenblick  bei  der  einen  Kanone  an^ 
Alexander  Jetowicki  rief  dem  Kanonier  zu :  „  echiess'  nicht, 
oder  Da  bist  verloren",  warf  ihm  die  Lnnte  ans  der  Hand : 
in  zehn  Hinoten  waren  beide  Kanonen  mit  roUständigem 
Gespann  in  den  Händen  der  Insurgenten,  die  Russen  ge- 
worfen nnd  zerstreut.  Während  die  eine  Hälfte  im  Jubel 
die-  Kanonen  umringle  nnd  die  im  Walde  Zurückgebliebnen 
rnntbig  herbeieilten,  verfolgte  die  andre  unter  Heinrich 
Clatowski  die  Fliehenden ;  fast  kein  Einziger  entkam.  Der 
General  Szczucki  mit  16  Offizieren,  290  Soldaten,  sanunt« 
liehen  Waffen,  allen  Wagen  mit  Mnnilion  nnd  Foorage 
gerielken  in  ihre  Hände ;  60  Russen  blieben  todt  auf  dem 
Scfalachtfelde ;  Ton  den  Insurgenten  nur  2  Tom  Kartätschen« 
fetter. —  Nach  diesem  glücklichen  Ereigniss,  über  welche« 
die  Freude  der  Insurgenten  um  so  höher  stieg,  ak  sie  zu- 
gleich die  falsche  Nachricht  von  Dwemicki's  Ankunft  in 
Podolieu  an  demselben  Tage  erhielten,  zogen  sie  nach  Ja- 
üAwf  dort  über  den  Boh  zu  gehen.  Die  ge&ngnen  Sol- 
daten  wm^en,  jeder  mit  einem  Silberrnbel,  entlassen,  nur 
mit  Ansnahme  der  ArtiUeristen,  die  man  zur  Bedienung 
der  Kanonen  zurückbehielt,  eben  so  wie  der  gefangnen 
Offiziere.  Anf  dem  Wege  nach  Jaa6w  vergrosserte  sich 
die  Zahl  der  Insurgenten  noch  bis  550 ;  dort  angekommen, 
blieb  man  ruhig  stehen. 

Während  dieser  Yorialle  hatten  an  dem  von  Tyszkia- 
wicz  bestimmten  Tage  einzelne  Au&tande  auch  in  don 
westlichen  Districten  von  Podolien  ebenfalls  Statt  gefun- 
den; zuem  in  Latyszrfw,  wo  Alezander  Bematowicz, 
Ervanaa  Dobrowolski,  ein  Yerwalter  von  den  GiUem  des 
FörateD  Adam  Csutoryaki ,  nnd  Alexander  Gt^ynski ,  Kroa- 
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fiftodrid,  dem  von  den  Edellenten  gewählten  Aafiibrer, 
dem  Lientenant  Jacob  Na^miozewski  am  7.  Mai  60  Reiter 
zafiilirten.  Dieser  kleine  Trupp,  der  sich  mitten  imter 
den  Rassen  bildete }  mwste  in  naohlliclten  Märaclien  in  dei^ 
Wäldern  unherirren.  Dennoch  drang  die  Nachriolit  von 
ihnen  nach  der  ganzen  Umgegend^  wo  die  ärmeni~£del- 
leate  wohnten,  die  den  alten  Freiheits-  und  Yaterlandssinii 
ihrer  Vorfahren  bewahrt.  So  bildete  sich  in  einigen  Ta- 
gen eine  Abtheilong  tob  200  Reitern  nnd  etwa  60  Stliarf- 
acjiötzen.  Nachdem  Nagdmiczewslü  sie  einigmnassen  ein- 
geübt,  beschloss  man,  ^e  Kreisstadt  I^tyszdw  anzagreifim^ 
In  der  sich  nur  eine  yeteraneDcontpagnie  und  18  Ühlanen 
befanden.  Am  18>  Mai  näherte  sich  die  Hauptabtheilmig 
der  Stadt,  Wiäirend  Alexander  Grotynski  mit  einigen  Rea- 
lem sie  mnging  nnd  die  Uhlanen  mit  ihren  Pferden  im 
StaU  gefang»!  nahm.  Nag<imiczewiki  drang  onterdess 
hinein  tmd  fand  die  Conip^gnie  vor  dem  Rathhanae  aufge- 
stflllt.  Die  Reiterei  der  Insurgenten  macht  einen  wüthen<T 
den  Angriff,  serstrent  die  Yeterimen  imd  will  so  eben  die 
2000  Flinten  nehmen,  die  im  Zenghanse  der  Sla^  siish 
^finden,  als  die  Rnsaen  einen  Hänfen  von  6Q0  Rekmtea 
in  £>atysz(Sw  hineinföhrtea ,  welche  der  Reiterei  in  den 
Rücken  kamen.  Einiger  Reiter  beqiächtigt  sich  deBhalb 
ein  zu  grosser  Schreck;  sie  beginnen  mit  Geachvei  n 
Stehen,  nnd  Nagdmiczewski  sieht  sich  g^ithigt,  den  »» 
glücklichen  Angriff  aofzngeben  tmd,  nachdem  er  den  Rus- 
sen einen  Capitain  nnd  zwei  andre  Offiziere  gelödtet,  mit 
dem  Verlnat  zweier  wackrer  Edelleute,  Georg  Monkiewicz 
und  Thomas  Dohkiewicz,  nnd  drei  Terwnndeter  nach  den 
Wäldern  zuröokzn gehen,  wohin  er  jedoch  die  Ton  Qotyn- 
aki  genommenen  Plerde  nnd  Waffen  mitbradite.  Der  Auf- 
-Stand,  hatte  indess  weiter  nm  sich  gegriffen;  zanacbsl  im 
Kreise  Winnie«,  wo  zwei  reiche  Edellent«  j  Wyrzykawski 
-nnd  Jokowski,  ihre  Inente  dem  ehemsb'gen  CaTallerieoQizier 
Haoslelten  zvr  Bildung  einer  Escadron  gaben.  Mit  etwa 
60  Mann  ging  Letzterer  in  die  Walder,  sich  dort  zu  bilden. 
'Doch  -ein  rassischer  Oberst,  der  am.Boh  in  Midialdwk^ 
Mand,  höM  mit  ewei  Eacadroiu  gegen  ^e  auf,  nachdem 
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•r  den  Mchzi^fOiiigeii  Wjrzykowtki  in  Ketten  legen  las- 
sen ^  stellt  dann  eine  Bscadron  vor  den  Wald,  mit  A»  an- 
dren dringt  er  hinein,  Hanstctten  ersinnt  die  Litt,  Piken 
in  den  Boden  stecken  zu  lassen,  om  sich  den  Anschein 
grösserer  Stärke  zu  geben  >  nnd  empfängt  dann  die  Rossen 
mit  so  lebhaftem  Gewehrfener,  dass,  nachdem  der  Obent 
gefiiUen,  beide  Escadrons  die  Flncht  ergreifen.  —  Beson- 
ders tmg  zum  glücklichen  Ausgange  dieses  Gefechtes  die 
Tapferkeit  des  Eddmanns  Szczeniowski  bei.  —  unter* 
dessen  hat  sich  auch  in  den  Kreisen  Mohflew  and  hityu 
•ine  fiscadron  von  130  Mann  gebildet,  nachdem  sidi  der 
wttrdige  siebzigjährige  Dobek  mit  seinen  beiden  Söhnen 
•rfaoben ;  mit  ihm  Robert  Dzyerzek  nnd  Ludwig  Chtopicki. 
Die  Insurgenten  des  Kreises  Uszyca  aber,  deren  Zer- 
Mrennug  berräts  oben  erwSfant  wnrde,  hatten  sich  nadi 
dem  für  sie  naditheiligen  Treffen  von  Szarogorod  eben&ll* 
zn  80 Mann  wieder  gesammelt,  und  Stempowski  beschliesst, 
sie  auf  ihre  Gäter  wieder  zurückzofEihren,  um  Geld,  Silber- 
^räfb  und  andre  Dinge  dort  abzuholen.  Doch,  zn  sichet^ 
gibt  er  seinen  Soldaten  ein  grosses  tiahl;  während  des- 
selben fallen  aber  die  Russen  über  sie  her,  zerstreuen  sie 
itnln  zweiten  Mal ;  etwa  40  Mann  daran  rereinig«i  sieb 
Biit  Nagdmiczewski ;  Stempowski  mit  30  Andren  begibt 
sieb  nach  der  kleinen  Stadt  Zamiechijw.  Der  rassische 
Oeneral  Dscheremetief  aber  bemächtigt  steh  seiner  Fran, 
zwingt  diese,  ihren  Manu  dnrch  ein  Schreiben  za  einor 
Zusammenkunft  einznladeni  Stempowski  lässt  sich  lau- 
schen} begibt  sich  an  den  angegebnen  Ort,  wird  ergriffen, 
soll  erschossen  werden,  entkommt  aber  glücklich  nach  Ga- 
lizien. 

Nagdmiczewsk!  aber  war  nach  dem  verunglückten  An- 
griff auf  £atysz<$w  nach  Bar,  dem  wegen  seiner  Confode- 
ralion  so  berühmten  Orte,  gezogen,  um  die  dort  befind- 
lichen Getraidemagazine  nnd  Munitjonsrorrälhe  zn  remick- 
ten.  Nach  einem  viertägigen  Harsche,  fast  beständig  vom 
Feinde  angegrifien,  kam  er  am  22.  Mai  im  Dorfe  Szyince, 
anderthalb  Heilen  von  Bar,  an,  tmd  verweilt  dort,  die 
Truppen  zo  dem  bevonteLenden  Angriffe  cinznitben.    Am 
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33.  wiU  er  Bar  ««rvifaii»  ■!■  er  anf  300  Konkm  nater 
dem  Adjnuniwi  des  Gmofab  Aoth,  Czicz^gow^  itwiet. 
Na^fffutczewski  schickt  ihnen  zvrei  Pelotona  anter  Alexan- 
der BemAtowkz  und  Alexandw  Gotjaeki  entgBgeay  velcbe 
den  Feind  irerfien,  ihm  38  Mann  tüdten,  21  Pferde,  «nen 
Offizier  and  mehrere  Soldaten  nehmen.  Die  Insnrgentea 
tEO^n  hierauf  am  Bar  hemm,  nnd  atieuen  hier  za  deatn 
nnier  Dobek  tob  Mobiltw ,  Cezy ca  und  Jampol ,  113  Pferd« 
und  30  Schützen  stark,  zusammen.  Durch  diese  Yerslär« 
knng  ermalhigt,  griffen  sie  am  24.  Alorgeni  die  Stadt  Bar 
•n  ;  die  Besatzung  streckte  die  Wafien.  In  den  Maganneii 
fnden  sie  9000  Melzen  Hafer ,  1000  Korzec  Mehl ,  300  Konee 
Ciraupen,  und,  da  es  Markttag,  rertheilen  sie  altes  dies  nn* 
ler  die  Bauern ,  imd  lassen  dann  160  Wagen  voll  Artillerie- 
tunnition  in  das  Wasser  werfen.  Der  Post  und  den  B^ 
amten  wurden  die  Pferde  abgenommen  und  die  kaiserlichen 
Caaxen  mit  Beschlag  belegt.  Die  Schüler  von  Bar  schlofr- 
sen  sich  dem  Aufstände  an ,  worauf  die  Insurgenten  in  der 
in  der  polnisch^i  Gesdiichle  so  berühmten  Stadt  die  von 
den  Patrioten  im  Jahr  1768  zur  ErkÜmpfnng  der  Cnab- 
Aangigkeit  gestiftete  ConfoderatitHi  erneuern.  Sammtlich« 
russische  Adler  werden  Temicktet  und  seit  38  Jahren  zum 
«nten  Mal  wieder  die  polnisdien  Fahnen  auf  dem  Kall», 
hanse  aufgesteckt.  Darauf  schreibt  man  ein  ron  allen  In- 
surgenten nnterzeichnetes  Manifest  in  den  Stadtbiichem  nie- 
der, in  welchem  man  gegen  die  Einverleibung  Podoliens 
mit  Rusaland  protesdrt,  die  foände  des  Auiätandes  ansein- 
audenetzt  wd  die  ConfÜderation  Ton  1768  als  jetzt  fortge- 
setzt erklärt.  Gegen  Abend  aber  erfuhr  man,  dass  die 
Bussen  mit  Infanterie,  Carallerie  nnd  Geschütz  anrückten. 
Magtfmiczewski  glaubte  mit  seinen  ungeübten  Trappen  da- 
gegen dch  nicht  bähen  zu  können,  and  ging  daher  überHo- 
locki  nach  den  Waldern  ron  Hotabowica.  Dort  stiess  auch 
die  Escadron  TonWinnica  zu  ihm,  da  Haustetten  nnd  Ka- 
rowski.  Beide  ehemals  OiSziere,  sich  den  Befehl  streitig 
gemacht.  Sein  Corps  beUef  sich  daher  bereits  auf  400  Rei- 
ter nnd  130  Fusssoldaten.  JVagtimiczewski  ariteitet  uner- 
müdet  an  der  Aosbildang  seiner  Trappen  und  begibt  sich 
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liaf  den  Yftgf  vm  dch  mit  d«r  drilton  Alitheiliiii;  der 
gleichzeitigen  Insamctioneii  in  den  südlicbeD  ProrinceBt 
mit  der  des  dorch  seinen  ^tein  Heldenzng  so  berühmt 
gewordnen  Kari  Rozycki,  an  der  Üiuseraten  Gr^e  Yol- 
hjniens  und  Kiews^  zn  rereimgen. 

Während  nnterdess  die  grüssere  Inanrgentenabtheilimg 
unter  dem  General  Rotysko  in  Jan6w  stand,  hatte  sich  der 
General  Roth,  sobald  er  die  Niederlage  Szczucki's  erf^- 
ren,  mit  grosser  Schnelligkeit  gegen  die  Insm^enten  anf- 
'gemacht ;  nnd  als  Vincenz  Tyszkiewicz  mit  dem  Fränlein 
Wistocka,  10  Werste  von  JaniJw,  in  das  Dorf  Warzyce 
kommt,  befindet  er  sidi  plötzfich  im  HanptqnaHier  des 
Generals  Roth,  der,  nebst  seinen  Adjatanten,  ihn  sehr 
genau  kennt.  Ja,  Letztere  zwingen  ihn  sogar,  da  er  als 
Kutscher  gekleidet  gebt,  Hühner  in  die  Küche  des  Generals 
zn  schaffen.  Die  List  des  Fräuleins  Wislocka  rettet  ihn 
auch  hier.  Der  General  Roth  findet  sich  durch  ihre  An- 
wesenheit in  seinen  galanten  Abentenem  gehindert  nnd  gibt 
der  Weinenden,  die  in  Jan<jw  einen  kranken  Bmder  xa 
haben  vorgibt,  gern  einen  Pass,  mit  welchem  sie  Tyszki^ 
wioz  dtirch  die  rassischen  Vorposten  Inhrt.  Li  Jandw  aifr> 
gekommen,  findet  dieser  den  General  Kotysko  in  völliger 
Unwissenheit  über  die  Nähe  des  Feindes,  nnd  die  Lisnr» 
genten  entschliessen  sich  nun,  durch  die  Wälder^  welche 
mit  denen  in  Lityn  nnd  Ijatyszdw  in  Verbindung  stehen, 
zn  den  Insargenten  unter  Nagttmiczewski  zu  stossen.  Kaum 
hatte  man  Zeit,  die  Brücke  von  Janiiw  abznbrecben,  ab 
bereits  die  Avantgarde  Roths  ersdiien.  Man  schoss  sich 
Mos  mit  Kanonen ,  worauf  die  Insargenten  Abends  in  den 
-Wald  abziehen.  Am  andren  Morgen  treEGen  sie  in  den 
Umgebangen  von  Lityn  ein  mit  der  Absicht,  die  Stadt  an' 
zugreifen.  Doch  man  fand  bereits  800  Mann  Infanterie  in 
derselben,  und  erfahr,  dass  fünf  Meilen  davon,  in  Laty- 
szow,  eine  Uhlanenbrigade  bereits  den  Weg  besetzt  hielt* 
Durch  Umwege  und  durch  die  Wälder  entkommen  sie  aber, 
und  erfahren  in  den  Umgebungen  von  Bar,  dass  Nagdmi- 
czewski  den  Tag  vorher  in  dieser  Stadt  gewesen  und  zwar  mit 
einem  von  dem  Gerücht  bis  zu  4000  Mann  vergrössntan  Coips. 
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Min  fceflcUon  Jabar,  Frimlein  Wiatot^i  weide  den  Im- 
amcgentmn  die  Tortr^ichsten  Dinule  als  KnndadußciiB 
leüteW,  an  Na^ttmiczewski  abzaBchicken  and  ihn  zn  einer 
Yereinigon^  in  Darainia  einznladen.  Da  die  Wistocka 
zn  ihm  kommt,  Doch  roll  des  Sieges  von  Obodne,  das 
treffliche  Anseehn  der  andren  Abiheiinng ,  die  Kanonea 
und  die  Anzahl  der  Leute  mit  beredtem  Mnnde  Bcfaildemdy 
so  laut  sich  nnglncklicher 'Weise  Nagtimiczewski  bewegoif 
seinen  Plan,  zn  Rozycki  zh  Blossen,  an&ngeben  niwl  die 
angegebne  Richtung  nach  Daraznia  einzuschlagen.  'WÜh* 
resd  er  aber  dordiin  marschirt,  hat  ein  neues  Unglück  das 
Corps  des  Generals  Ktrfysko  getroflen.  Nadidem  er  mit 
Pferden  und  Leuten  in  Mejdan^  einem  Dorfe,  ansgeniht| 
und  eben  nach  Daraznia  aufbricht,  erreicht  ihn  die  UUaneiH 
hrigade  tod  Ij»ty8z6w,  durch  den  in  der  Umgegend  ange- 
sessnen  Fürsten  Oalitschin  ron  dem  Wege  der  Insurgenten 
braiachrichligt,  nachdem  die  Russen  sich  noch  mit  400  Mann 
Infanterie  verstärkt.  Die  Insorgeaten  waren  noch  im  Ein- 
gänge TOD  üejäan,  das  in  einem  enge^HaTin  liegt,  durch 
welches  sie  gehen  mussten  und  wo  sie  nur  drei  Mann  brnt 
marsohiren  konnten.  Mit  gewöhnlicher  Sorglosigkeit  ahoeta 
Kotysko  das  Annähern  des  Feindes  nicht.  Dn  Offizium 
welcher  die  Nachhut  der  Polen  befehligt,  Theodor  Korza- 
niowski,  statt  eich  in  Ordnung  ausserhalb  des  Dorfes  zu- 
rückzuziehen, lässl  sich  von  seinem  unbesonnenen  Maiha 
Terleitsn,  auf  die  Rnsssn  einzusprengen,  sobald  er  sie  nur 
erblickt.  Trotz  des  unguilstigen  Bodens  und  der  Dnnög- 
Jiehkeit  eines  Erfolgs  greift  er  sie  an.  Er  wirft  den  mssi- 
scben  Yortrab,  dieser  zieht  den  Offizier  aber  auf  die  in 
Schlachtordnung  stehende  BHgad».  Als  dieser  darauf  zo- 
rnckgeht,  verfolgt  ihn  eine  Uhlanenescadron.  Das  HanpW 
eorps  der  Insorgenten  hatte  hinter  dem  Dorfe  eine  gnte 
Stellnng  angenommen,  nnd  gebrancht  mit  VorUieil  seine 
.  Kanonen,  von  denen  eine  von  Eduard  Jriowicki,  die  andr^ 
Tun  Woyciechowaki  bedient  wird,  das  Ganze  leitet  d^ 
..ArtUlerienajor  Orlikowski.  Es  entsannt  sich  ein  anssersl 
htiziges  Gefeeirt,  das  über  Wer  Stunden  dauert.  Die  ersten 
'  Ciui^an  der  ruslacben  Reiterei  wnden  mit  groasem  Ver- 


4» 

lurt  fjbe  A4  znrüdlgesclilaeeb  t  anf  «ne  Geadätocllitei^ 
•tUrzten  SO  CUanBn  vom  Pferd«.  Aber  die  nunsehen  &■• 
BOBier«  rerratheB  die  Polen.  Gleich  Anfang:  des  Gefechte« 
jagen  sie  die  Pferde  an  den  Mamdonswagen  fort,  so  daas 
die  Inflorgtnten  nur  so  viel  Schiuse  than  konnten^  als  u* 
CarUnclieii '  knit  den  Händen  heransgenommen ;  ja  die  Züi- 
neniere  vergncbten  wüluwod  des  Gefechtes  selbst  die  Lni^n 
ftttszulüschen ,  nnd  gaben  den  Russen  ein  Zeichen,  dass  die 
Hnoidon  verbraacbt  sei.  Ak  sich  nnumehr  die  Inranterie 
nihert,  können  die  Polen  nicht  mehr  Stand  hatten.  Fnnf- 
zig  Ton  ihnen  sind  bereits  gefallen,  nnter  ihnen  der  alte 
WencesUns  Jelowicki,  Adam  Borzenrski,  Jobana  Zaleski, 
D^zakowski.  Eduard  nnd  Alexander  J^owicki,  die  sich 
Beiwt  Alexander  Sobanski  Torzüglich  ausgezeichnet,  sind 
Bnr  noch  mit  30  Mann  anf  dem  Schlacbtfelde,  als  die  Uns- 
wn  die  Kanonen,  wenn  ancb  Temagelt,  nehmen.  Woy» 
dechowski  will  aber  die  seinige  nicht  rerlassen  nnd  stellt 
•ich  mit  einem  Säbel  allein  vor  die  Kanone.  Nachdem  die 
Russen  ihn  rerwnndet,  mfen  sie  ihm  zu,  dass  er  sieb  er- 
g^en  solle ;  er  geräth  aber  nicht  eher  in  ihre  Hände ,  als 
bis  er,  T<m  45  Wnnden  bedeckt,  niedersixikt.  Ausser  den 
Kanonen  gingen  alle  Gefangne,  alles  Gepäck  nnd  die  Gasse 
mit  400,000  Rubel  verloren !  —  um  sich  der  Verfolgung 
au  entziehen,  bescbloss  man,  sich  in  kleine  Abtheilnngen 
zu  zertheilen,  um  auf  diese  Weise  zn  den  Insm-genten  von 
^iMyMxAw  zn  gelangen;  zugleich  aber  einen  gewandten 
Mann  abzuschicken,  der  dieselben  von  dem  Gefecht  von 
Aleydan  unterrichten  solle.  Die  Wahl  fiel  anf  Tyszkiewicz, 
4et>  noch  einmal,  als  Bauer  verkleidet,  von  Neuem  durch 
die  Russen ,  durch  Dürfer  und  Wälder  sich  schleich«)  mnss. 
Die  Vereinigung  aber  war  durch  die  Wistoeka  bereits  zo 
Stande  gekommen,  tmd  Tyszkiewicz  findet  Alle  sdion  bei 
Bttbecki  Tersanuuelt,  ~-  mit  Ausnahme  der  Jrfowicki's  und 
30  Leute,' die  sieb  anf  dem  Schlacbtfelde  TerspÖtigt  und 
•ich  über  Podwoloczyska  nach  Galiziea  gewendet  hatten. 
Die  Insurgenten  nnter  Kolysko  wareu  zwar  sehr  erfreut, 
die  dea  IVagdruiczewski  zu  treffen,  die  Alle  in  trefflicher 
VerfawaBg  und  ansgezmdinet  bewsffiiel  waren,   nicht  so 
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fiese  «Asr^  w^du  dies  tob  Fniidno  >Vnro<fta  so  |^tmnd 
besdriebne  Corps  in  mn  so  tnorigerem  Ztutande  ftodm, 
iJs  Viele  ibre  Pikaa  irad  Waff^,  die  sie  in  dem  Wild« 
gebindert}  weg^worfen  hatten  und  Dar  noch  mit  einem 
Kantachnh  bewaffnet  waren.  Man  befand  sieh  12  MmIcb 
TOB  der  galiziscben  Grenze.  In  einem  aofj^leich  gshaltneB 
Kriegsralh  waren  die  Meisttn  der  Meinnng,  da  man  die 
Nachricht  eriialten,  wie  alle  Wege  bereits  besetzt  wären 
nnd  Wereszynski  mit  seiasr  Legion  nicht  mehr  kommaa 
würde,  dass  es  nnmägli<&  sei,  sich  langer  im  Landa  xa 
halten,  nnd  daes  man,  koste  es,  was  es  wolle,  sich  eüwM 
Weg  nack  GaUzien  baimen  müsse ;  man  wiegte  sieb|  wi* 
Dwemicki',  in  die  Hoffnung  ein,  die  Oesierreicher  würden 
ihneb  gestatten,  mit  Pferden  nnd  Waffen  nach  dem  Köni^ 
reich^  zn  ziehen.  So  sehr  sich  Nagijniiczewski  dagegen 
stradbte,  sieh  von  den  Trümmern  der  Kotyskoscben  Ab* 
lbc0nng  mJt  fortreissen  m  lassen,  so  hatte  er  dennoch 
■ranmebr  za  weit  Ton  Roiyc^  sich  entfernt,  am  noeh 
b^en  zn  können,  ihn  zn  errdchoi.  Die  Insurgenten, 
noch  fiber  700 Mann  stark,  brachoi  jetzt  auf  nnd  entkamen 
in  Bilmärscben  der  Verfblgang  des  Gwierals  Roth.  Drei 
Meilen  von  der  Stadt  Satanrfw,  an  der  galixischen  Grenze^ 
ertiihreD  sie  aber,  dass  dort  600  Kosaken  mit  6  Kanim« 
ihrer  warteten.  Da  dies  der  einzige  Pnnkt  war,  imwA 
wekhen  sie  entkommen  konnten,  so  blieb  kons  andre 
Wahl  als  der  Eatschlnss,  sich  d«  Weg  durch  Satan^ 
Ttät  Gewalt  zn  bahnen.  Gne  Viertelmeile  von  der  StaA 
bildete  man  «ich  in  Schlachtordnung  und  schickte  die  am 
besten  bewafBaete  Escadron  Ton  Latyszdw  als  Arantgord» 
voraus.  Za  saintm  Erstaanen  findet  aber  Nagt^miozewaU 
die  Stadt  leer,  da  die  Rnssen,  hei  der  Meinung,  die  Polen 
würden  einen  andren  W^  nehmen,  nadi  raner  andren 
Riebtnng  hin  ihnen  entgegengegangen  waren.  Naehdem 
aie  80  Gensdarmen  in  Salantfw  entwaffiiet,  gehen  am 
26.  Mai,  genau  vier  Wochen  nach  Dwemicki's  Vebetgange, 
70O  Ibnn  und  1300  Pfarde  auf  österreichisches  GeUet. 
Eine  Stande  spatar  kam  Dscheremetief  mit  eüwr  Uhlane». 
hrigade  in  Satanitw  an,  und  wollte  darchaus  den  Insnr- 
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g«BtMi  naA  6diii«it  mdidringvii.  Die  Mnmidiisdwn 
Qffizwf«  Tcriundem  ilu  jedodi  daran ;  und  die  Ptrfoa 
zogen  sich  nJiig  in  da«  Innere  de«  Landei,  Als  ne  eine 
lialbe  Meile  von  Skalat  ankommen  ^  werden  aie  eotwaSnet 
nnd  in  den  Umgebangen  in»  Lager  geführt.  Hisrliw 
kommen  aach  die  in  einzelnen  Abtheilnngen  Ton  Mejdaa 

'  an*  Uebergetretenen.  Die  beiden  Tage  über,  vrelclie  sie  bier 
tteben^  sind  scbon  600  von  den  £inirobnem  von  Gtli' 
zien»  welcbe  in  Maasen  herbeieilen  ,  hesondt»«  Ton  dea 
Franen,  als  Bediente  mid  Kntscber  verkleidet,  weggeholtf 
rerborgen   und   anf  den    Weg   nach  dem  &ömgreich  ge- 

.  bracht  worden  ^  ein  Tfaeil  anf  Zamoi^j  ein  andrer  auf 
Zawichost  zn.  Als  Kotysko  mit  seinem  Corps  hierauf 
nach  Ungarn  abgeführt  werden  soll ,  ist  es  nur  noch 
300  Mann  stark.  Manche  eioxelne  Fraa  fiihrte  vierdg  bis 
foiilzig  Polen  anf  die  angegebne  Weise  fort.  In  Gali* 
zien  erfahr  man  denn  auch  das  Schicksal  ron  Ware* 
szynski's  Beitrebangen.  Als  Myko,  den  Skrzynecki  vms 
3i^>fr>^'<^">  Corps  zu  ihm  geschickt,  nm  ihm  in  BU« 
dang  seiner  Legion  beizostehen ,  nach  dem  Gefecht  ron 
Boveml  bei  ihm  anlangt,  haben  Beide  bereits  200  Mann 
hsisammen.  Als  aber  die  Nachricht  ron  Dwemicki's  Un- 
laU  anlangt,  Terzweifelt  w  im  ersten  Schreck,  entlüsst 
jnas  Lente.  Später  aber,  ab  wiederom  die  Nachricht  von 
d^m  Anfstand  der  podolischen  Kreise  eiobifit ,  sammelt  er 
nodL  einmal  Soldaten  und  WafEen  vom  Dwemicki'edien 
Coi^s,  wird  aber  krank,  gibt  zum  .aweiten  Mal  das  Unter- 
nehmen anf,  nnd  vergrabt  seine  Waffen.  Ant^  er  war 
mn,  TOD  der  nnkandigen  Regtemng  falsch  gewähltes  Werk- 
xeogt  das  seinerSaobe  nicht  gewachsen  nad  an  den  oonütz 
viel  Geld  verschlendert  worden  war!  ~- 

So  kläglioh  tadete  ein  Anlstand,  der  nngehenra  Mittel 
.nnd  Erfolge  veraprodien  hatte;  denn  was  hätte  ein  so  treff- 
liches Reitercorps,  wie  die  Bewohner  der  Ukraine  nnd  Po- 
.doUens  bilden ,  von  20  bis  30,000  Mann  in  diesen  reichen 
nnd  offnen  Provinzen  für  nnermessliche  Retnltale  erzengan 
köonea  1  Die  ansgesudilesleB  tJn£iUe,  Mangel  an  ZBsammett< 
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tüwamaif  T««nliisil  dnrcb  üe  sdilecfcte  W»bl  i&e  Regie* 
mngvagenten  nbd  Eifenndit  einzelner  Ehrgeitigta  boten  ' 
nclt  gleicher  WeiM  in  Haod,  alle  hochberzigea  Bemtihan-  - 
gen  der  Patrioten  in  ihren  Keimen  zn- vemichten.  Dock 
^mrde  der  Vtbergnog  so  vieler  uigeseheiieD  Edellente  ani 
diesen  Prorinzen  und  ihre  ipatere  Ankunft  in  Warachra 
nifclit  obne  bedentenden  BiafluM  anf  dan  Oaog  der  politi- 
kchen Angelegenheiten  in  der  Hanptitadf,  nod  liigte  jeden- 
fall«  dem  An&tando  einen  nenen  groisarli'gen  Glanz  binzn.  —• 
Mach  ihrem  Abtreten  ans  Podolien  and  der  Ukraine  aber 
nberlieaaen  sich  die  Russen ,  und  besonders  die  Generale 
Roth,  Löwenslern  and  Lnbianowtki  angeetört  den  Eingebun- 
gen der  zögelloeesten  Rachgier.  Roth  schien  sich  besondert 
den  Herzog  TOn  Alba  com  Master  genommen  zu  haben. 
Die  Gefängnisse'  in  Podolien  reicbtra  bald  für  die  Masse 
Ton  Bürgern,  die  man  in  ihnen  anhäufte,  niebt  mehr  zn. 
Man  nahm  P|iTathaaser  zu  Hülfe  und  schleppte  einen  Thtil 
der  Unglücklichen  in  die  Kerk^  and  Festungen  Beasara- 
bieäs.  Von  den  Fläohtltngea  bei  Dasstiir  waren  etwa  drei 
Viertheile  grüsstentheils  durch  die  Frauen  gerettet  and  rer- 
borgen  worden;  gegen  tausend.  Bürger  gerietbmi  aber  nm 
diese  Zeit  schon  in  die  Hände  der  Ruum  y  da  man  noeb 
Viele  überrasdite,  die  eben  ihr«  Häoser  reriasseii  und  dem 
Aufstände  folgen  wollten.  Als  ein  Offizier  bei  einer  s(4* 
chm  GelegMiheit  den  General  Roth  befragte,  was  man  mit 
den  noch  nicht  verhörten  Gefangnen  anfingen  sollte ,  wena 
nuhn  ihre  Befreiung  durch  ihre  Brüder  beforchten  müsstej 
so  gab  er  £o  Antwort,  man  solle  «e  in  diesem  Falle  nie« 
derscfaieasen.  Wenn  die  Soldaten  und  Poltaeiag^nteu  d«l 
Aifmg  zur  Verhaftnng  eines  Bnrgm  eriiielten,  zerfieiseb- 
tea  sie  ihn  nit  Stockscblagen  und  schleppt«!  ihn  halb  todi 
an  den  Ort  sraner  Bestimmung.  Hatte  aber  ein  Bigebthü- 
mer  wirklich  Theil  an  tan  Aofttande  genommen ,  so  et^ 
fuhr  B«ne  ganze  Familia  das  schrecklichste  Loos.  S* 
steckte  man  wrter  Andrem  das  Haas  «nes  Galsbesitzen 
FtUnowäez  in  Brand  «nd  TCtbrannla  in  demselben  dessen 
Mntta>.    AngnebaDt  Dumi,  Kmdsr  wwdni  den  barb*- 
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riiebHtnt  NinfcaiiAiing«  Preii  gtgtbm,  wem  afe  oic^ 
den  Zaflncbtsort  ihrer  Yiiter  oder  ihrer  Brüder  anj^bna. 
Die  geachtetslen  Gnmdbuilzer  ^  dereh  Aller  aod  Gehrecli- 
Ucfakeit  aie  gegen  solche  Verfolgmigen  halten  schützen  lol- 
len,  worden  auf  den  geriDgalen  Verdacht,  dass  aie  den  In- 
mrgenten  einige  Theilnahme  geschenkt ,  ihren  Fatniliea 
•nlrissen  und  verschwanden ,  ohne  dass  es  möglich  war| 
das  Geringste  ~  von  deren  Schicksale  zn  eriäfaren.  Unter 
dem  Vorwande,  dass  sie  nachsehen  wollten,  ob  etwa  in 
dem  Innern  der  Haaeer  Waffen  verborgen  wären ,  trieben 
darin  die  Kosaken  die  absohenlichslen  Änsschweirnngen. 
Der  Oonvemenr  Lnbianowski  erliess  einen  Befehl,  welcher 
allen  Bürgern  verbot,  ihre  Hänser  ohne  einen,  in  derKreis- 
atodt  des  DisttieU  abgeholten,  Pass  zn  verlassen,  nnd  die 
Potiiei  ward  angewiesen,  Jeden,  den  man  ohne  einen  sol- 
enn Paas  antraf,  zn  veriiaften  nnd  ihn  im  Fall  eines  Wi* 
dersUndes  wie  einen  RÜnber  zn  bcliandeln.  Selbst  Fraaen 
waren  von  dieser  Verordnung  nicht  ausgenommen.  Die^ 
tnit  den  Waffen  in  der  Hand  Ergriffenen  wurden  aber  Alle, 
■treng  nach  dem  Ukas  vom  i.  April,  entweder  nach  Sibi- 
rien znr  Minenarbeit  oder  nnter  die  Soldaten,  Alle  mit  ge- 
sehomen  Köpfen,  abgeführt. 

Die  Geschichte  hat  aus  diesem  Dunkel  der,  gegen  hoch- 
herzige AKnoer  Ternbten  Martern  einige  Beispiele  von 
Standhaftigkeit ,  ungebeugtem  Mnth  nnd  Groassinnigkeit 
dieser  Sfaityrer  aii&dwwahren  die  Pflicht.  Als  Adolf 
Paknywnicki  ohne  Bewnsstsein  nach  dem  Gefecht  von 
Dasz((w  auf  einem  Wagen  gefesselt  fortgeführt  wird,  miss- 
handelt ihn  der  ihn  escortirenda  Offizier.  Der  Pole  strengt 
alle  seine  Kräfie  an,  zerreist  seine  Ketten,  stürzt  sich  auf 
den  Rnssen  tmd  schlägt  ihn.  Mach  Tnlczyn  vor  das  Kriegs- 
gericht gefuhrt,  höhnt  ihn  die  erste  Frage  des  Generals  Roth> 
eb  er  einer  von  den  Edellenten  sei,  die  nach  der  polmsdwn 
Krona  gestrebt*  „Es  sei  eine  Ntederlrächligkeil^"  war  die 
Antwort  des  Polen,  },das  Dngliick  zn  verhöhnM."  Auf 
die  Frage,  wer  ilm  zum  Aufttande  „gazwnngen"  faab^ 
M^gegoet  (lev  Polt,  „  f«  sei  nidu  ao  alend  nie  dn  FrMizose^ 
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Ht»  tär  OM  Andran  dion}  «r  adbct  hafc«  ÄnA«  gmii« 
gm,*^  —~  Befragt,  auf  wesun  Hfilf«  sie  in  ifcrem  knebln 
Uateraebmen  genciiatit,  aatwtntet  wi  )>«Bf  die  Enrig«! 
wir  faaben  geglaubt  f  ihr  wäret  MensdiMi  j  aber  ibr  aeul 
noch  Vieb,'  —  D«ber  Barbarea  kann  man  licb  Ireilicfc 
niobt  waadem;  frohl  aber,  wenn  «nch  Fraoioien  sich  «Im 
benehnien." —  Enttiutet  laut  Roth  dasUrtbeil  deiStranfM 
über  ihn  anaeprechen.  Aber  das  grosBartige  Benehmen  dea 
Pulen  erweckt  ihm  selbst  unter  Russen  Helfer,  und  der 
edle  PokrzjTwnicki  entkommt  nacli  Galizisn  mit  Hälfo 
eines  russischen  OfBziers.  —  Hauche  Patrioten  wurden 
überhaupt  auf  wnnderbsire  Weise  gerettet.  So  jener  Held 
Woyciechowski ,  der  bei  der  Kanone  zn  Meydan  gefalleUf 
Ton  seinen  48  Wunden  genass,  durch  HiiUe  seines  Antea 
nach  Galizien  und  Ton  da  nach  Frankreich  entkam;  —  so 
der  Marschall  Stempowski  tou  Winnica ,  den  Dschereme- 
tief  durch  seine  Frau  in  die  GefangenschafSt  gelockt,  lud 
Aa  auf  Lebenslang  zu  den  Arbeitmi  in  Nerczynski  vemr- 
theilt  war ,  als  Kutscher  eines  freundlichen  Capnziners.  — 
Aber  auch  in  ToUijuien  erglänzten  ähnliche  Beispiele  tos 
Bnrgerheldenthnm. '  Zwei  katholische  Priester ,  Piariatea 
von  Lnck  in  Yolhynien,  ein  sechzigiähriger  Prior  und  eia 
Messpriester,  hatten  bei  Annähemng  Dwemicki's  den  Aof- 
stand  gepredigt.  Sie  lallen  den  Russen  in  die  Hiindei  Da 
sie  Priester  sind,  and  nur  geistlicher  Gnichtsharkeit  unteiv 
worfen,  befiehlt  der  Kaiser  dem  Bischof  ron  jbnck,  Pod- 
horodenski,  ihnen  das  aacrum  su  nehmen,  damit  man  sie 
ZB  Soldaten  machen  könne.  Standhaft  weigert  sich  der 
Bischof  und  erklärt ,  dass  sie  gegen  die  Kirche  nichts  Ter- 
brochen.  Der  Kaiser  gibt  denselben  Befehl  hierauf  dem 
zweiten  Bischof  vonliack,  Piwnicki.  Audi  dieser  weigert 
sich  mit  der  Weisung,  dass  der  Papst  darüber  gehört  wer> 
den  müsse  tmd  warnt  zugleich  Tor  einem  Aufstände,  den 
die  Erbitterang  über  die  Öffentliche  Entwördignog  Ton  pa» 
triotischen  Geistlichen  herrormfen  würde.  Der  Kaiser  be- 
fiehlt darauf,  die  Ceremonie  heimlich  Torznnehmeoi  Man 
zwingt  den  Biscbttf  dnrch  Soldaten  in  die  Kirdie ,   in  die 
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Um  «in  Gemnl  and  SoUat»  ilatretM,  und  walcha  dma 
venchloMm  wird.  Der  Bischof  mriditet  die  Ceremonie; 
absr  nach  Ttdlmdiuig  denelben  fallt  er  ohnmächtiff  nieder* 
'  Die  Pneeter  werden  aladann  in  Ketten  gele^ ;  —  aber  sie 
«Igehen  doch  den  graneamen  Händen  ihrer  erbitterten 
Feinde.  Die  patriotischen  Einwohner  retten  m  und  «ie  g«- 
hagoi  gläcUich  nach  Letaberg. 
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RücklMfift  Sh-zynecJtCa  von  OsireJfla.    ZusHmd  von  Warschatt. 

Adrtasv  des  Reichstags.   Die  VerhamHvngen  Über  die  Refant 

der  Regierung.    Erster  Kampf  der  Parteien  *}. 


His  ist  eine  oft  gemaclite  Errafarnnj^,  und  die  Gescbicbt« 
lieaerer  Zeit,  ia  der  mebr  als  früher  die  Ercigoisss  in  noch 
lebhafter  ErianeniD;  vod  Zeilgenoasen  beacbriebea  werd«Oy 
^bt  daza  mehrere  Belege  —  dass  nnglückschwaDger«  Er- 
eigniBae,  welche  das  Geschick  ganzer  Völker  und  Under 
besiimmen ,  im  Augenblick  selbst,  vo  sie  vorgehen,  durch 
ein  gewisses  Vorgeiiifal  in  weiter  Feme  bereits  bekannt 
siod,  oder  doch  ihre  Kunde  mit  einer  Schnelligkeit  ver- 
breiten^  welche  nnglanblich  scheint.  —  Die  polnische  Pfa» 
tionalregierong  hatte  von  der  Schlacht  von  Oslrot^ka  keine 
Nachri<jtt  erbalten,  da  Skrzynecki  wohlweislich  sie  selbst 
merst  überbringen .  wollte ,  nad  schon  wnsste  am  27.  Mai 
bereite  ganz  AVarscban,  dass  anf  dem,  16  Meilen  entfernten, 
Damme  von  Ostrol^ka  eine,  für  Polen  unheilvolle,  Schlacht 
geliefert  worden  sei,  trotz  dass  alle  AVeit  die  polnische  Ar* 
mee  einen  Augenblick  vorher  bereits  in  Littbane^  vemathet' 
hatte.    Der»  von  Fr^dzynski  «n  seine  Fran  gescfuiebnef 


*)  Quellen:  Anton  Ostrovrski's ,  Senator -TVojVoden  vaA  Com- 
IBandanlen  der  Nalianalgarde ,  Memoiren  and  mündlicbe  Mi(tbei> 
lungeii;  Landboten  Zwierkovrsbi ,  f^winhl,  Nakwaaki ;  Trtcingki; 
Re^emngBmitglied  St.  Barzjkowsld;  verscbieilne  Mitg'Ueder  der 
palriotiBcben  fieadlscbaft;  Obenl  Kraszewski;  Oberstlieuteaanl 
Schob. 
Stauh,  fiesch.  Polens,  in.  4 
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T«nweiBiiiig«ToU«  Brief  aber  stürzt»  di«  ganze  Hiapt(ta<lt 
in  die  allertiefste  Trauer^  in  den  grösaten  Schrecken.  Da« 
nnbetonnene  Schreiben  des  rerzaglen  Maonei  renmachte 
mehr  Unheil  als  die  Fehler  des  Generaliseimiu.  Es  war^ 
als  hätte  die  weibische  Schwäche  des  Generalqnaruermelsters 
sich  jetzt  schon  in  der  unseligen  Rolle  üben  wollen ,  die 
sie  in  den  leuten  Standen  der  feilenden  Hauptstadt  spielte^ 
als  das  polnische  Volk  alle  die  Energie,  deren  es  fähig 
war,  in  höchster  Blüthe  za  entwickeln  im  Begriff  stand!  — 
Von  allen  Seilen  eilten  Cooriere  in  das  Aasland,  erzahlten 
von  einer  gänzlich  verlornen  Schlacht^  von  der  wilden 
Flucht  der  Polen  nach  Warschan,  und  der  erste  Eindruck» 
den  diese  Nachrichten  machten ,  war  durch  nichts  wieder 
zu  rerlöschen,  jede  spätere  AnfUsruDg  ward  ungläubig  und 
tnit  Zweifel  angehin^  Das  staunende  Europa  war  so  an 
die  Wunder  abf  den  polnischen  Schlachtfeldern  gewöhnt 
worden;  es  halte  sich  mil  dem  Wunderbaren,  das  dinser 
Krieg  ihm  hatte,  so  vertraut  gemacht ,  —  eine  wunderbare 
Hand,  glaubte  e«,  führe  die  polnische  Sache.  Aüt  Bestnrzang 
und  Schrecken  sah  daher  die  Hasse,  dass  der  polnische 
Achilles  ancb  eine  verwimdbare  Ferse  habe;  sie  hatte  auf 
«inen  Augenblick  glauben  nässen ,  dass  die  Polen  fliehen 
könnten  —  der  poeliscbe  Zauber  der  Illusion  war  hart  an- 
getastet; es  trat  die  kalte  Berechnung  der  gegenseitigen 
Streitkräfte  und  Hülfsmittel  wieder  ein.  Die  Masse  Ter-- 
zagte  —  und  die  Feinde  der  Freiheit  und  Polens  erhoben 
wieder  mnthig  ihr  Haupt.  — 

Je  höher  nodk  die  Hoffiiung  in  der  polnischen  Haupt- 
Itadt  sich  verstiegen ,  als  im  Ausland ,  je  zuversichtlicher 
hier  Alle*  den  Triumph  und  den  unfehlbar  glücklichen  Aus- 
gang erwartet,  ja  mehr  man  sich  aof  nahe  glänzende  Sie- 
gesnacbricbten  vorbereitet  gehabt  —  desto  tiefer  tanssten 
dieselben  Gernhle  hier  wirken.  Sich  in  einem  Augenblick 
»0  entsetzlich  von  der  Höhe  der  Hoffnung  herabgestürzt  zn 
sehen ,  mosste  auf  Augenblicke  auch  den  Kühnsten  zer- 
knirscbeD.'  von  allen  Gesichtern  schwand  wie  von  einem 
Hauch  verweht  die  frendigatilie  Heiterkeit ,  die  auf  ihnen 
gdegenj   sie  erbleidtia  der   neu  erwachte  Zweifel  am  Ge- 
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U&gMT  dw  HddvBmtefwbBM«.  Bfai  raM^liriuiliM  Xotit 
g«fiiU  deuen ,  wu  mm  kommmi  würde ,  dnrdifiröMalt*  dia 
Bntat  d«r  bewahrtest«  nnd  be^ütertitea  Mumer;  •—  «od 
dsM  die  Rxgierang  m  ]an^  ohoe  Naehricfat  blieb,  beäng« 
•tigte  sie  nur  tun  so  mehr.  —  Bs  frar  dämm  eine  tmi  so 
luiTerzeililich««  ÜabeHiimenheit  des  GeBeralissimos ,  das* 
er  der  Armee  znroreilte  nnd  wie  Napoleon  ans  RueUod 
oder  roo  Waterloo  allein  nach  Praga  kam ,  nnd  dadnroh 
jene  thorichteD  Nachrichten  reranlasate,  dis  polniacbe  Armee 
*w  36  Standen  nach  einer,  16  M«tlen  entfernt  gelieferten 
•zwölÜBtändigen  mörderischen  Schlacht  bereits  in  Wars^aa 
angehommen ; —  nm  so  unTerzeihlicher  als  der  Generalisü- 
■maa  die  Armee  in  einem  AngenUiok«  rerlMsen  hatt«,  wo 
er  noch  nicht  bestimmt  wissen  konnte ,  ob  Diebitsch  üe 
rerfolge.  Er  wollte  die  Gemüther  bemhigen ,  sieh  einen 
bessern  Empfang  bereiten,  und  führte  zaerst  dadurch  grade 
das  Gegeotheil  herbei.  Es  hatte  ihm  eher  geziemt,  mit  der 
-Armee  za  kommen,  nm  TOr  den  Thoren  so  lang  za  hleiben, 
.Ina  man  ihm  einen  freundlichen  Empfang  nach  den  gegeb- 
.nen  Anfklärongen  zagesicbert. 

Während  der  Sitzung  des  Reichstags  am  28. ,  in  wel* 
.  eher  dieser  so  eben  mit  der  Wahl  von  Senatoren  znr  Verr«tt> 
standignng  des  gesetzlichen  Bestandes  derselben  sich  beschäl^ 
tigte,  erschien  plötzlich  ein  AdjoUnt  des  Generalitsimos  nnd 
.berief  hümlich  den  Commandanten  der  Naiionalgarde  nnd 
den  Minister  des  Innern  nnd  der  Polizei  Gliszczyüski  nach 
.Praga.  Beide  fanden  Skrzynecki  allein,  selbst  ohne  Adjn- 
tasten ,  heftig  bewegt  bei  dem  Anbh*ck  der  Männer,  von 
.denen  er  vor  zwei  Wochen  einen  feierlichen  Abschied  auf 
lange  Zeit  genommen.  Er  fragte  angelegentlich ,  ob  die 
Haaptatadt  von  den  Ereipiissen  schon  nnterriobtet  —  ob  sie 
.mhig  sei.  So  wenig  war  er  seiner  Sadte  gewiss,  so  sehr 
zweifelte  er  selbst  an  seinem  Empfang!  Die  Gerufenen  «r* 
warteten  auf  diesen  Eingang  den  Beriebt  ^ines  sehr  schmerz* 
Uchen  Ereignisses.  Doch  in  dem  Augenblick  trat  der  Ad* 
jntant  Graf  Titos  Dziatyiiski  herein,  und  meldete,  dass  der 
Feind  nicht  einmal  daran  dächte,  die  Armee  za  veriolgen, 
das*  man  immer  noch  nur  wenige  Kosaken  sähe,  nnd  dasa 
** 
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die  nncbtllDgie  Ton  OetreT^ka  dis  Nachricht  äberhracht^ 
dass  die  Rtusen  ganz  enchöpfl  ^  ihre  Yeritule  weit  bedea- 
tender  seieD  als  man  sich  er«t  gedacht,  nnd  dass  ]>idbitsiA 
za  Torfolgen  ganz  ausser  Stande  sei.  —  Bei  dieser  verab^ 
ladeten  Meldung  —  denn  wie  hatte  Skrzynecki  nicht  vor 
seiner  Abreise  von  PnItDsk  Aehnliches  wissen  sollen!  — 
erheiterten  sich  des  Generalissimus  Züge  ansserordentlich 
und  er  forderte  den  Commandanten  nnd  den  Minister  anf, 
dem  Reichstage  mitzntheilen^  was  sie  gehört  hatten.  jjDer 
VerioBt  der  Polen  sei  zwar  gross,**  fuhr  er  fort,  „da  mao 
den  Tod  tapfrer  Leute  zn  beklagen  habe ,  doch  übersteige 
er  nicht  4000  Mann ;  der  Feind  hatte  wenigstens  10  bis 
12,000  Mann  verloren;  dagegen  habe  man  keine  einzige 
Kanone' eingebösst,  auch  sehr  wenige  Gefangne,  ood  fuhr« 
selbst  einige  hundert  Rassen  mit  sich.  Die  Schlacht  sei 
eine  der  blntigsten  gewesen  und  man  könne  sie  der  von 
EyUa  rergleichen.  Wenn  man  Fehler  begangen,  so  habe 
man  doch  die  Ehre  dar  panischen  Waffen  aufrecht  erhal- 
ten >  bis  11  Uhr  Abends  das  Schlachtfeld  behaaptet ,  und 
den  Boden  dem  Feinds  Zoll  für  Zoll  streitig  gemacht. 
Fr<^di  habe  er,  nm  ein  Beispiel  zn  geben,  vergessen  miiS" 
sen,  dass  er  General  jei,  und  wie  an  Soldat  gekämpft,  wo- 
von die  beiden  Löcher  in  seinem  üeberrocke  Zenge  seien. 
Auch  könne  er  nicht  sagen,  dass  der  Soldat,  der  sonst  so 
brav  wäre>  diesen  Tag  seine  Scbuldigheit  gelhan  habe. 
Wenn  man  einmal  rückgängige  Bewegungen  machen  müsse, 
•o  entmntbige  sich  der  Pole  zu  leicht.  Dennoch  habe  man 
ein  hÖlÜBches  Feuer  ansgeballen.  Die  Armee  werde  sich 
in  Prags  sammeln,  die  Hauptstadt  werde  sich  davon  nbei^ 
zengett,  dass  diese  Armee  noch  vorhanden  sei;  and  er  hoffe, 
dass  bald  der  Augenblick  kommen  werde,  wo  die  treflliche 
National^rde  gegen  den  Feind  gebraucht  werden  könne. 
Man  habe  immer  noch  Anisicfaten,  welche  die  Hauptstadt 
beruhigen  könnten.*' 

Die  Männer,  an  welche  diese  Worte  gerichtet  waren, 
konnten  In  diesem  Augenblick  nicht  beuitheilen,  wie  nn- 
verdi  der  Haltung-  eines  Mennos  von  Skrrpiecki's  Charak- 
ters sein  Benehmen  varj  der  nicht  anstand,  die  Tn^ipcn 
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m  bes^ijilig«ii ,  Xt,  bvtz  «eiom*  FtU*r ,  un  Tag« 'imi 
Ostral^ka  daa  Dniaüglicbe  geleistet,  and  nach  ehaw  StUachr, 
wo  die  muischen  KartiltcheD ,  gegen  die  »an  ne  in  ein- 
zelnen erechöpfien  Bataillonen  geführt,  aie  zersprengt,  etatt, 
wie  jede  andre  Truppe  gethan  haben  wurde , .  die  WalCm 
wegwerfend  nach  Hanse  za  g^en,  in  eidzeloea  Sehaaren^ 
selbst  ohne  Anführnng  ihrer  j,  meist  getödteten  oder  Tai^' 
wundsten,  Ofiiziera  der  Armee  nachzogen,  nadidem  siesicfi- 
Speise  and  Trank  gesacht; —  eine  Anne«  za  Tetienmden, 
die,  nach  des  Feindes  Eingestandniss  sich  nirgends  so  woadar» 
bar  gross  gezeigt,  als  auf  dem  Damm  von  Ostnrf«k», 
Warnin  veriengnete  er  die  beides ,  an  der  Brücke  geoom« 
menen,  Kanonen?  -^  Aber  mit  Schmerz  sieht  man  einen, 
'  sonst  edlen.  Changier  seit  dieser  Schlacht  bis  zurUnkenntn- 
Uchkeit  verändert.  Mit  HiogebiiDg  hatte  Skrayne^  des' 
Oberbefehl  nbernonunen ;  man  konnte. ihm  nntep  ^n  da» 
mab'gen  Umstanden  dies  als  Verdienst  anrechnen.  Aber 
der  GennsB  des  Siegesransches ,  der  Schmeit^elei  Mid  det 
Rohms  hatte  ihm  seine  Stelle  so  ans  Hevz  g^gt ,  seine 
Eigensncht  war  dadurch  so  erwacht,  dass  er,  seh  sie  ernst-» 
lieh  gefährdet  schien,  sich  zu  seiner  nnwnrdigcn  Intrignen 
keraUiess,  um  sich,  nnbekitmmert,  in  welches  Yerderben  er 
dadurch  die  Nation  stürzte ,  wie  der  Gemsen^iger  nn  den 
steilen  Gipfel,  dem  er  doch  nicht  gewachsen  war,  nnd  aaf 
dem  ihm  schwindelte,  nicht  nnr  mit  seinem,  sondem,  was 
st^limmer  war,  mit  dem  Blicke  Andrer  festzaklammen). 
Anch  hielt  er  sich,  wie  w  offen  an  äussern  kein  Bedenken 
trug,  dnrchans  für  nnentbehrlidi ,  in  so  &m  anch  Keiner 
diejenigen  Ansichten,  welche  naeh  «einer  Meinung  mm  Ziel 
allein  führen  konnten,  so  wie  er  festhielt;  auch  wohl  knn 
aberer  General  so  reiner  nod  entschlossener  Geünnong  Sär 
das  Wohl  des  Vaterlandes  w.ar.  Sein  Patriotismns  veÄand 
sich  daher  zn  seinen  erwaditen  Leideuschaften,  Und  ge« 
wiss  war  Skrzyneoki  so  edlen  Charakters,  dass  er  nicht 
seinen  Leidenschaften  so  den  Ziigel  gelassen ,  wenn  nicht 
sein  patriotischer  nnd  rraner  Wille  gutgeheissni  hatte,  was 
er  verfolgte.  Jene  aber  veranlassten  ihn,  zn  nnedleren  Hit- 
tehi  za  greibn.     Er  wurde  darum  anwahr  und  «in  Sc^an- 
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ifMer.  So  wie  seine  Berichte,  die  hh  dahin  dnrch  ihre 
Offenheit  and  Bescheidenheit  ihm  Aller  Herzen  gewonnen 
und  iiberaU  sie^eichen  Glauben  über  die  ]>ägen  de«  Ge^ 
nen  vencbafiPl  hatten,  von  jetzt  an  die  Wahrheit  za  ver- 
scbleimn  sachten,  so  hatte  er 'jetzt  schon  ein  Schauspiel 
angeführt  j  —  die  Nation  durch  Hangel  an  Nachrichten 
nnd  andre  Mittel  in  grossem  Schrecken  gestürzt  als  nothig 
war,  am  sie  durch  die  angenehme  Ueberraschang  nm  soi 
gegdimeidiger  für  sich  za  macben.  —  Wohl  berechnet' 
war  der  Eindruck  seines  Benehmens  bei  jener  ersten  Zn- 
wmmenknDrt  in  Praga.  Mit  dem  frohesten  Erstaunen,  dass 
das  Unglück  so  riel  weniger  gross,  eilten  Anton  Ostrowski 
und  Gliszczysski  in  den  Reichstag  zurück ,  nnd  Ersterer 
erstattete  den  Bericht.  Der  Eindruck,  den  er  auf  die  Land-r 
beten  und  die  Zuhörer  machte ,  war  natürlich  derselbe. 
Der  Gedanke  allein,  dass  die  Armee  noch  lebe,  dass  noch 
vichf  Alles  Terloren  sei^  belebte  alle  Anwesende  so,  dasa 
.  nicbt  nor  die  Mitglieder  des  Reichstags,  sondern  auch  die 
Zuhörer  auf  den  Gallerien  mit  Begeistemng  in  den  Ruft 
„es  lebe  der  Generalissimas,"  aasbrachen.  Alles  war  hier 
tuit  einem  Manne  wieder  ausgesöhnt,  von  dessen  YerefaruDg 
man  sieh  nm  so  schwerer  losreissen  mochte,  als  es  der 
Feldherr  war,  der  die  Siege  von  Wawr  und  Dfbe  er- 
fochten 1 

Doch  sah  sich  der  Generalissimus  durch  seine  Unwabtw 
heit  aaf  eine  Laufbahn  gerissen,  die  eine  rerderbliche  Mass» 
regel  nadt  der  andren  wie  an  einer  fortlaufenden  Kelttt 
DBflh  sich  zog.  Im  Bewusstsein,  wie  ganz  anders  die  Ar> 
mee  über  diese  Ereignisse  dachte,  verbot  er  am  andren  Tage, 
als  dieselbe  nach  und  nach  eintraf,  jedem  Offizier,  einen 
Foss  in  die  HanpUtadt  zu  setzen  t  auch  er  selbst  blieb  be- 
ständig in  Praga.  Doch  konnte  er  nicht  rerhindem  ,  data 
die  ganze  Berölkerung  nach  dem  Lager  strömte,  Väter, 
Mütter,  Schwestern,  die  ihre  Angehörigen  suchten.  Die 
Yerwundeten  mussten  fismer  in  die  Hospitäler  geschafft 
werden.  Lange  Wagenreihen  rollten  dumpf  über  die  BriU^  j 
leder  suchte,  wm  er  liebte.  Alles  beeiferte  sich  von  Reuem, 
den  Märtyrern  der  heiligen  Sache  Brqnicknngen    aller  Act 
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n  (mtcD.  Du  T«rwtin4«teti  OI&ä»n  f  ia  d«r  «mumfliu^ 
wertbra  Anzahl  tod  360,  worden  in  <Ue  growe  Hotpiutl 
Ujazdow  gebracht.  AUe»  strümte  dorlbin,  um  die  Eimeln-, 
Witen  der  Schlacht  xa  eriahrenj  wie  ganz  anders  lauteten 
da  die  Berichts!  Wie  wenig  ward  da  der  NacbÜMUgkeitf 
d«  Fehler  des  GeneraÜMimai  geachont!  Die  Unzufrieden- 
heit ward  lauter!  Die  Feinde  Skrzynecki's  eetzlen  eidi  in 
Bewegaog  I  Yor  Allem  jener  büse  Damoo,  der  ron  Anfang 
an  schadenfroh  nnd  hämisch  in  die  schöne  Einigkeit  der 
Gnuüther  hineingegriffen  —  Jobann  Kmkowiecki.  Die  Zeit 
■einer  Wirksamkeit  begann.  Ueberall  lief  er  nmher ,  die 
Leute  fragend,  ob  er  nicht  Recht  gehabt  zn  aageo,  daaa  er 
eiaem  Tambour  gehorchen ,  dass  dieser  Lehrling  im  Cem- 
mandobandwerk  Alles  Terderben  werde,  und  zngleidi  als 
alter  Soldat  versicbemd ,  dass ,  wenn  die  RosseD  nicht  die 
diimnuten  Lente  (biteä)  waren,  sie  bald  vor  den  Thoreu' 
von  Warschau  sein  mUasten.  Zugleich  weigerte  er  sich, 
trotz  der  vieUaltigen  Aufforderungen  durch  Skrzynecki's 
AdJQlanten,  sich  zu  ihm  nacfaPraga  zn  rerfiigen,  um  seine 
Befehle  persönlich  in  Empfang  zn  nehmen;  er  that  das  nn- 
ter  allerhand  Yorwänden.  Wiewohl  dem  Generalissimos 
alle  seine  Aenssemngen  zu  Ohren  kamen,  so  ertrug  dieser 
diss  doch,  einige  Tage ,  und  lies«  sich  mit  ihm  wegen  der 
OienslaDgelegenheiten  in  einen  Briefwechsel  ein.  Kroko- 
wiecki,  der  es  aber  für  gerathen  hielt,  jetzt  bei  dieser 
VelksslinanioDg  offen  sich  mit  dem  Generalisaimus  zu  über- 
werfen, suchte  ihn  in  diesem  Briefwechsel  durch  die  bitter*. 
Men  und  sarkastischesten  Ausfalle  zu  verwunden.  Die  Ad- 
Jtfanten  zwischen  dem  Hanpiquarlier  und  dem  Pallast  des. 
fioBTemenrs  flogen  hin  und  her.  Der  Bruch  kam  aber  zm 
StMide,  als  Skrzynecki  ihm  den  Befehl  gegeben,  einiger 
Ksnonen  ans  dem  Brückenköpfe  Ton  Praga  nach  dem  be- 
'nAten  Modlin  zu  schicken.  Krokowiscki  gehordite  nicb^ 
aad  als  ihn  Skrzynecki  dringender  zn  sich  fordern  liess, 
*diiidb  ihm  der  GosTemenr  ein^  Brief,  in  welchem  er, 
^M  Genoalissimns  Frümmigkeit  verspottend ,  ihm  erklärte, 
*Hs,  wenn  er,  Skrzynecki,  auch  hoffe,  dass  die  heilige 
longEbou  vom  Himmel  bwidiikemmett  werde,  am  die  Walle. 
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Ton  WfWMfaaa  zu  rerdieidig^ ,  «r  doc^  &Ifl  alter  SoUät 
znr  Yernichtang  des  Feindes  Kanonen  tär  nötbig  halte.  — 
Diese  Beleidigung  nnd-  die  hartnäckige  WidwsctzliebkMt 
konnte  der  Generalissimns  nicht  länger  ertragen,  er  schickte 
daher  den  Obersten  Szydlowski^  seinen  ersten  Adjatant«, 
ab ,  den  GonTernenr  zu  verhaften;  zugleich  gab  er  dem 
Oberstlienlenant  Knuzewski  den  Anftrag^  eins  Abthetlnn^ 
Truppen  ron  der  Haaptwache  zn  holen;  doch  dieser  be> 
gegnet  bereits  dem  ersten  Adjatanten  mit  dem  Degen 
&rakowiecki*8.  Die  Regierung  erhält  darauf  mit  Schmerz 
vom  Generalissimus  das  beleidigende  Schreiben  und  di« 
Forderung  >  den  Gonremenr  seines  Dienstes  zu  entlassen. 
Man  ist  noch  unentschlossen  j  me  man  mit  Krakowieoki 
verfahren,  ob  man  ihn  wegen  Ungehorsams  imter  can 
Kriegsgericht  stellen  oder  ihm  blos  seine  Enthusang  «- 
achiffken  solle.  AI«  man  sich  eben  za  dem  Letzten  entschie- 
den nttd  die  ausgefertigte  Entlassung  bereite  zn  Krukowieckt 
getragen  wird ,  hat  dieser  die  Wendimg  der  Dinge  in  Er« 
fahmng  gebracht  |  und  schleunigst  seine  Entlassung  selbst 
eingeschickt ,  so  dass  die  Regierung  wie  der  GonTemanr 
die  gegenseitigen  Zuschriften  zn  derselben  Zeit  erhallen. 
Letzteres  Feinheit  hatte  also  in  sofern  hierin  obgesiegtj  das« 
er  durch  die  Zeitungen  bekannt  machen  konnte,  wie  er 
selbst  seine  Entlassung  zn  fordern  sich  veranlasst  gefühlt 
habe,  und  das,  spater  gedruckte,  Entlassnngsdecret  der  R»> 
gierung  diesen  Eindruck  nicht  ganz  wieder  Terloscbea 
konnte.  —  Kmkowiecki  hatte  durch,  diesen  ganzen  Tor- 
faU  seinen  Entzweck  in  so  weit  erreicht,  als  seine  Entla»- 
snng  natürlich  ein  Gegenstand  des  Bedanerns  fiir  alte  ^ 
wurde ,  die  seine  Tüchtigkeit  als  GonTernenr  der  Haupt* 
Stadt  zu  würdigen  gewusst,  als  er,  nicht  der  GenaraliM^ 
tnns,  als  ein  Opfer  von  Jenes  Unverträglichkeit  betradH«! 
wurde,  und  die  Lächerlichkeit  seiner  beissenden  Satjra 
immer  auf  Skrzynecki  zurückfiel.  Es  mnsste  ihm  leioltf 
werden ,  sich  immer  vermissen  zn  lassen ,  zumal  wnm  er 
«e  selbst  darauf  anlegte,  die  Rahe  der  Hauptstadt  zu  storoi. 
Er  näherte  sich  darum  seit  dieser  Zeit  eiUschiedner  der 
patriotischen   Gesellschaft ,    and   die   Zeitungen  kündigten. 
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warde  dieselbe  aiicli  bedeutend  nnmliigerf  nnd  nahm  jeaen 
fc*Aigen  Charakter  an,  der  üe  m  sehr  in  Polen,  wie  io» 
'Auslände,  in  Verraf  bradite.  Zodea«  waren  die  exalttrta- 
aten  Kvpfe  ans  dem  DwemickiKihen  Corps  znriick^kehrt,^ 
Fnitawski,  Kr^powiecki  besonders,  die,  onbeschäfli^  wie 
aie  warenj  nm  so  leichler  fnr  den  ehemaligen  GouTemanr. 
ari>eitetea,  als  es  ihnen  wohhhat,  ron  einem  soldieo  Mann«' 
sich  geschmeichelt  xa  sehen.  Eine  Menge  nnheechatUgtw 
Offiziere,  dMnfaUs  ans  Galizien  znriickgekehrt^  nnterslüts- 
ten  sie,  da  die  Regiemng  and  der  Generalisaimns  sie  nicht 
aBzasteUen  wnsslen,  und  sie  natärlicb  Ton  demjenigto  Für 
sich  hofften,  den  sie  in  die  Höhe  bringen  halfen.  Selbst 
Lelewel  war  so  wenig  Menschenkenner,  nm  sich  mit  di»> 
sem  gefährlichen  Manne  in  ein  Tertrantes  Yerhältniss  ein« 
zulassen.  Alle  Mitglieder  der  patriotischen  Gesellschaft  ohn« 
Annahme  warra  £ir  ihn  abgenommen,  selbst  der  adl* 
Koztowaki,  der  blühendste  nnd  gewaltigste  Redner  dies«« 
Vereins ,  der  eine  zanberbaße  Gewalt  anf  das  Yolk  übt«. 
Am  meisten  jedoch  arbeitete  fär  Kmkowiecki  der  Priestw 
Potawski,  der  die  niedrigere  Börgerdasse  von  der  Zeit 
mehr  in  die  Gesellsi^aft  zog;  nnd  anf  diese  aodi  nnr 
konnte  der  ehemah'ge  Goaremenr  ToUkommen  zahlen  t 
denn  gebildetere  Leute  stiess  immer  das  damoniadia  Etwas 
in  seinem  Benehmen  oder  seine  Heftigkeit  und  Gewaltsam- 
keit ab.  Die  Jonmale  Noiva  Pobia  nnd  Gaxrta  JPbUta 
fingen  bereits  laut  an ,  die  Ahsetznng  Kmkowiecki'a  cm 
beklagen  nnd  die  j^ehler  des  GeneralWmns  znr  Sprach» 
zu  bringen. 

Die  Regiening  wie  der  Reichstag  sahen  mit  Besarg- 
niss  diese  Wendnng  der  Dinge,  nnd  beide  bemühten  sich 
in  ibrer  Weise,  den  Generalissimns ,  so  lange  noch  ihn 
Niemand  ersetzen  konnte,  zn  schützen.  Fürst  Adam  hielt 
die  Entfemnng  Krnkowiecki's  für  das  geeignetste  MitteL 
Srin«  bestandigen  Geldbedntftiisse  kennend,  bot  er  ihm  dia 
Beibehaltung  seines  Grades  und  seines  Gebaltes  als  General 
der  Infanterie  an,  jedoch  unter  der  ausdrücklichen  Bedin- 
gung,   dass    er  Warschau  sogltich  verlasse  und  fortan  ia 
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|b«k*ii  Ue.  KnikowiecU  gab  lubedeBkEdi  daUn  Min 
Ehrenwort,  blieb  aber  deaiiool)  bestandii;  in  der  HaufUtady 
«iter  dem  Verwände  der  KränklicJlikMt  seines  Sobnea,  dm 
CT  pfleg«!  müsae ,  und  die  Regiemng  der  Fünf  liiUte  sich 
aicht  Mark  K^ng,  ibn  za  zwing«,  dass  er  sein  Wort  halte. 
Auch  der  Reichstag  war  gern  geneigt ,  daza  beizutragen, 
da«»  die  Nation  an  nenem  Yerlranen  za  Skrzjmecki  eich 
adbst  wieder  erstarke^  aber  die  eifrigen  Freunde  des  Gene- 
ralisrimn«  trieben  die  Angelegenheit  eben  80  weit  über  das. 
Mass  hinaas,  ab  die  Regiemog  binter  dem  als  nothweodig 
erkannten  Zweck,  der  Vertreibong  Knikowiecki'« ,  aas 
Fnrchtiamkeit  zardckblieb.  Johann  Ledifcbowskij  ein  eifri- 
ger Verehrer  Skrzynecki^s»  machte  in  der  Sitznng  Tom  31. 
den  Vorschlag,  dau  der  Reichstag  handeln  sollte,  wie  einst 
der  römische  Senat  nach  der  Schlacht  von  Cannä,  und  an 
Skrzynecki,  wie  Jene  an  den  Consnl  Vams,  dem.  erklär! 
worden  war,  dass  er,  trotz  der  rerlorenen  Scblaebt,  sich 
«in  das  Vaterland  verdient  gemacht,  eine  Adresse  gleichen 
Inhalts  zn  schicken.  Dies  sei,  führte  Ledtfchowski  an,  daa 
«nzige  Mittel,  das  Vertranen  des  Geoeralissimns  zn  sieh 
wlbst  nnd  das  der  Armee  zn  ihm  wiederherzustellen.  Der 
Reichstag  bedachte  nicht  ^  dass  er  der  letztem  kein  Ver- 
bvnen  gebieien ,  nnd  dass  er  anf  jeden  Fall »  beror  er 
•inen  solchen  entscheidenden  Schritt  thim  könne,  die 
Meimmg  des  Heeres  mehr  erforschen  miisste,  in  wie  weit 
&krzynecki  eine  solche  Anszeichnnng  verdiene.  Der  Reichs- 
tag trennte  sich  offenbar  bei  dieser  Gelegenheit  von  seinem 
angenommenen  Grundsatz:  „das  Heer  mit  der  Nation  nnd 
die  Nation  mit  dem  Heer!**  Gewiss  war  es  passend,  als 
Vermitder  zwischen  der  Armee  nod  dem  Feldhenm  «inzu« 
treten  j  am  das  Vertrauen  zur  Sache  in  Beiden  wieder  za 
erwecken,  aber  «r  durfte  nicht  den  Feldherm  allein  her« 
Torheben ,  die  Armee  vergessend ,  an  die  er  nicht  einmal, 
•ine  Proclantation  erliess;  er  durfte  nicht,  der  Heiimng  in 
der  letztem  zum  Trotz,  Skrzynecki  den  Erfolg  aUer  glän- 
zenden Waffentbaten  ztiBcbreiben ,  die  er  nach  der  Ansiebt  - 
^ner  nur  verdorben,  nod  sich  anstellen,  als  erblicke  er  in 
ibm  Alleitt  das  Heil  der  Nation.    Diejenigen  Milgliadcv  des 
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IMufaitajfl^  di*  ricli  von  keiner  NebtBtbsMfcl  nnd  ktirnnt 
Pannzwecke  zur  ZnstiaiiimDg  himviBsen  Kee«en>  erta]^, 
Bauer  dem  Reiz  des  Vergleichs  mit  der  rabniTtrfhlen  Hand- 
lang  des  römiscIieD  Senats,  jener  aaiatisckcn  Idolatrie  «iDea 
Mnzelnen  Mannes,  der  sich  die  Nation,  in  salcbem  Wider*, 
streit  zu  ihren  sonstigen  republikanischen  Gesinnungen  vai 
Eiferaäohteleien ,  so  oft  und  so  rasch  stets  ergab.  Sie  rer* 
gaesen,  wie  keine  Befnrcbtimg  obwalte^  dass  ein  in  diesem 
Angenblick  ihnen  noch  nnvntbehriich  scheinender  Mann  den 
Oberbefehl  etwa  niederlegen  werde,  der  so  ängstlich,  mit 
Yerläagnang  der  gewöhnlichsten  Feldherropflichten ,  nach 
der  Hanptstadt  eilte ,  um  die  Meinung  zn  seinen  Gonsten 
za  bearbeiten.  Sie  vergassen,  dass  sie  äardi  diese  Idola* 
trie  eines  Binzalmannes  die  anselige  politische  Stellnng  des 
Generalissimus  nor  noch  TergrÖsserten  und  sich  einen  Csnr« 
palor  heranzogen;  denn  wer  möchte  nicht  Alles  versnehea 
wollen,  wenn  er  seinYolk  selbst  sich  selbst  nm  seiner  Feh« 
1er,  Missgrtffe  nnd  Missgescfaicke  willen  beglüekwDnschea 
sieht  ?  ■  Sollte  Skrzynecki  erhalten  werden ,  so  war  ein« 
Prociamation  aa  Heer  und  Feldherm,  welche  mit  Se^n* 
grosse  über  das  Unglück  trüsteta  nnd  zn  gegenseitigant 
Vertraaen  erraonterta  ^  mehr  als  hinreichend.  Aber  es  ge- 
nügte jenen  Reicbetagsmitgliedem ,  welche  den  Zei^mnkt 
geeignet  glaubten,  den  Generalissimns  zom  Werkzeng  ihm 
poliliachen  Plane  zn  gebranchen,  nicht  einmal  an  jener 
Adresse;  sie  setzten  es  anch  dorch,  dass  die  rereiugtea 
Kammern  eine  Depatation  erwählten,  ans  Bischöfen,  Woi« 
woden,  nnd  den  geaohtettten  Landboteo  beateh^id,  weldia^ 
die  Würde  des  die  königliche  Gewalt  iin  Lande  übenden 
Reichstages  so  weit  ans  den  Aagen  setzen  mnssten,  nm  sich 
nach  Prags  personlich  zn  begeben  nad  den  General  wi« 
«inen  im  Trinrnph  einziehenden  Fürsten  zn  begrüssen  l  Oh 
Folgen  dieses  nnöberleglen  Schrittes  zeigten  sich  nnr  m 
haldl 

Wenn,  wie  es  nicht  zn  bezweifeln  ist,  die  Tage  nadi 
der  Schlacht  von  Ostrol^ka  den  Wendeponkt  in  der  Ge« 
schiebte  des  polnischen  Antstaades  bilden ,  tob  dem  an 
diese  beilige  Sache  reissand  eduieU  dam  Unlergaoga  entge- 
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gmninkt)  so  lra|^  i^r  Reicbstaj^,  imd  nameDlUch  in  ^«a 
ebenerwabntea  Beschlösse  daron  einen  grossen  TbeÜ  der 
Schuld.  Wahrend  er  bis  jetzt,  eelbsl  in  der  nnseligm 
DiclatorangelegeDbeit,  der  üffentUcbeo  Manang  des  Volks 
gefolgt  und  ihr  wahrhafter  Yerlreter  gewesen  war ,  warf 
*r  sich  hier  znerst  gegen  sie  anf,  and  gerieth  in  eine  Ekel- 
Inng,  welche  den  Aufstand  nicht  mehr  förderte,  sondern 
bemmte.  Ohne  sich  di«  offenste  Blosse  zu  geben,  mnssta 
er  den  Hann ,  den  er  dem  Vertrauen  der  Armee  und  der 
Nation  aufgedrungen,  lange  noch  in  seiner  SlellUäg  eriial- 
ten,  selbst  als  sich  Niemand  mehr  dessen  fernere  tjatang- 
licbkeit  Terhehlle;  denn  wer  mag  gern  se  schnell  sein  eig- 
nes Verdammnngsartheil  sprechen  ?  Der  Reichstag  verkannte 
nm  so  mehr  seine  Stellsog,  ab  ihm  nicht  anbekannt  war, 
'  welche  schwere  Anklagen  sich  gegen  Skrzynecki  erhoben. 
Pr^dzynski  war  ebenfalls  nach  Warschau  gekommen,  und 
sein  Anklagememoire  war  Wenigen  ein  Geheimniss.  I^^- 
dzjDski  hatte  dasselbe  mehrern  Reichatagsmitgliedem  mit- 
getheilt.  Es  officiell  einzureichen,  dazn  hatte  er  kein  Recht, 
wlbst  nnanfgefordert  bei  der  Regierung  nicht.  Aber  es 
war  die  Pfiicht  der  Velksvertreter,  ihn  zu  hören,  ihn  zutn 
Klagen  aufzufordern.  Sie  mochten  sich  also  nicht  untM^ 
richten!  Wer  konnte  aber  femer  wagen,  ihnen  aber  di» 
Iiage  der  kriegerischen  Ereignisse  aod  über  den  mililäri- 
scheu  Werth  eines  Mannes  Anfschluss  zu  geben,  den  man, 
seinen  Tadlern  zum  Trotz,  eben  so  hoch  gestellt?  Der  Ein- 
wurf, man  habe  nicht  anders  gekonnt,  da  Niemand  rorhan- 
den  gewesen,  der  Skrzynecki  habe  ersetzen  können,  ist 
bald  beseitigt.  Die  Zeit  nach  der  Schlacht  toq  Ostrol^k« 
ist  eben  darum  der  Wendepunkt  in  der  Geschichte  dieses 
Aufstandes,  als  in  diesem  Augenblick  beide  streitende  Tbole  . 
mit  gleichen  Kräften  und  Aussichten  sich  gegenüber  stan- 
den ,  nnd  für  beide  genügsame  &fahrnngen  gemacht  wor- 
den waren,  dass  anf  der  bisher  betretenen  Bahn  kein  Ziel 
za  erreichen  war^  Die  Polen  namentlich  mnsslen  wissen, 
dass  sie  keinen  einzelnen  Mann  hallen,  der  der  Führung 
der  Sache  gewachsen  war,  und  der  ReicJistag  hätte  in  die- 
ser Ueberzeugung  za  dun  einugen  Mittel  gidfen  t 
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das  di«  nenere  G««diufcto  ihm  dufcotj  itmh  mtben  ra^ 
einte  Talente  und  Charaktere  zo  Tsranchen,  was  bis  fetzt 
EinselneD  nicht  möglich  war.  Seltsam  genug  rerschmiihts 
er  für  die  Führang  des  Heeres  den  Aiuweg  za  wähleo^ 
Welchen  er  doch  nach  der  zweimaligen  TÜascfanng  donA 
den  Mann,  der  an  die  Spitze  des  Staats  sdbst  gestellt  wor- 
den war^  betreten  hatte.  Weil  man  einem  Einzelnen  für 
die  Regierung  sich  nicht  anzurertranen  Termochle,  hatte 
man  eine  von  lonf  Mitgliedern  angeordnet.  Eben  solchor 
Weg  bot  sich  für  den  Oberbefehl  dar,  ein  Heerfahrer,  dem 
eine  oberste  Kriegscommiasion  znr  Seite  stand,  zusammen' 
gesetzt  aus  militärischen  Talenten ,  an  denen  es  wahrlich 
nicht  mangelte,  und  von  kräftigen  Charakteren,  di,e  eben-, 
falls  vorhanden  waren;  eine  Commission,  welche  die  Plane 
entwarf,  im  Allgemeinen  deren  Atuföhrnng  gebot  >  und 
welch«  von  dem  Generalissirnns  die  schwere  Verantwort- 
lichkeit nahm,  welche  ilm  den  frühem  Mnth  nnd  die  frä^ 
here  Entschlossenheit  geranbt.  Ein  nnhescbränkter  Obei*- 
befehl  war  fiir  einen  Mann  von  dem  Talent  und  Charakter 
wie  Chlopicki  wohl  passend,  nnd  man  hatte,  als  man  dw 
Brfagnisse  des  OberanTohrers  gesetzlich  TOr  der  ErwablnDg 
Radziwiils-beelimmte,  Chtopicki  allein  im  Sinne.  DMtmi 
war  anch  ror  Skrzyoecki's  Wahl  die  Miedersetzong  einer 
solshen  Commission,  welche  in  den  firanzösischen  Revoln^ 
tionskriegeo  allein  die  Biirgttheere  zn  ihren  abantamv 
liehen  Siegen  getrieben,  in  Vorschlag  gebracht  w,wdeib 
Damals  hatten  sie  die  Generale,  besonders  Skizjnecki, 
znrückgewiesen;  man  hatte  anch  weniger  daranf  bestanden^ 
als  man  Ton  Skrz3mecki  die  Meinnng  noch  nicht  haben 
konnte,  die  man  jetzt  bähen  mmste.  Skrzynecki  hätte  fetzt 
■auch,  wenn  man  gleich  nach  seiner  Rückknnft  von  Ostro- 
t^ka  ihn  anfgenommen ,  wie  er  es  verdiente ,  gewiss  sich 
nicht  mehr  geweigert  unter  solchen  Verhältnissen  den  Ober» 
befefal  zn  beballen;  sein  Patriotismng ,  wie  seine  erwacht* 
Rnhmsncht,  hatten  ihn  gleicher  Weise  fetzt  wie  spater  dazu 
bestimmt.  War  ihm  die  Befagniss,  nach  den  Eingebongen 
seiner  individuellen  politischen  Ansichten  za  bandeln ,  so 
wie  die  Verantwortlichkeit  genommen,  so  mnstte  er  dis 
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.Sacht.  a«hr  htli  rahmroU  tu  Eode  föbm;  d«n  In  Amt 
tivfliichtlen  AnsTübniaff  (anpfanfeiier  Befehl»  beatand  ana 
hohes  Ta]«iit.  Anf  jedan  Fall  hätl«  n»a  wanigatma  daa 
jelzt  ihuD  aolleD^  wozu  mKn  sich  nach  «inif^ea  MonataD  so 
•pat  antachloia,  die  Befagniase  und  die  Slallnng  des  Ober- 
-bafctdshabe»  zar  eraten  Stuitabebörda  niBdern.  Aber  der 
Reichatai^  begriff  die  jetzige  Lage  so  wenig,  dass  er  dnrdi 
jenen  erwühntan  Beachlnsa  dem  GeDeralissiniiM  daa  Schick* 
•at  des  Kriegs  und  der  IVation  fast  anaadiliesalich  io  die 
.Hände  gab. 

H«B  miua  der  Regiemng  die  Gerechtigkeit  widerfah- 
ren lassen,  dass  sie  die  Lage  der  Dinge  bei  Weitem  besser 
-würdigte,  als  der  Aeichstag  and  dessen  Yerblendong  nicht 
(heilte*  Haaptsachlich  waren  ea  freilich  die  znr  Kalisdwr 
und  ZOT  demobatischen  Partei  geborigen  dre(  Mitglieder, 
.gsgen  welche  Skrzjnecki  seine  Empfindlichkeit  bereits  aaf 
.mannigfache  Weise  kand  gethan*),  die  sowohl  anf  Pr^ 
-ixyiaki  zu  hören  **),  als  ernstliche  Schritte  gegen  Skrzy- 
neoki  za  ihim  geneigt  waren.  Aber  auch  der  Fürst  Adam 
*nd  Barzykowski  gaben  ihre  ZnsiinunoDg,  Schritte  be! 
dem  General  Chlopicki  dnrch  den  Staatarath  Morsztyn  in 
Krakan  nnd  den  Doctor  Wolf  tbnn  zu  lassen  ^  nm  Jenen 
xa  bewegen ,  den  Oberbefehl  wieder  anznnahmen.  Diea 
-konnte  den  eifrigen  Frennden  Skrzynecki's  nnd  denen,  die 
ihn  am  ieden  Preis  erhalten  nnd  als  ihr  Werkzeug  gebran- 
,ehen  wollten,  nicht  verborgen  bleiben,  ond  der  Generalissi- 
^■s,  iw  sich  gefährdet  sah,  gab  sich  um  so  williger  dazu 
Jwr,  in  diesem  Augenblick  das  Organ  ihrer  Zwecke  za 
werden.  Der  Beschluss,  za  welchem  der  BeichsUg  Ter- 
leitet  wurde,  schnitt  seibat  dar  Regienug  die  Möglichkeit 
■tih,  gegen  «inen  Befehlababer  za  wirken,  dem  die  Behörde, 


*)  So  aach  den  birten  Tadel  der  Kaliicher  Reginienter,  die  meh- 
tere  TUale  Hiti^escbick  auf  dem  SchlachtTelde  getroffen. 

**)  Tinceni  Kiemojo^iki  namentlich  halle  Prqdzjnaki  anf^for- 
dert,  sein  Afemoire  officiell  der  Regtemng'  ein  zareichen ;  aber  dieser 
mochte  natilrlieh  nidit  gern  nflirä  als  AjäiSiget  gogtm  den  Ober- 
faldberm  anftretea. 
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weld»  über  <il«r  Regitmitg  wtuti ,  not  m  sfaMaToUe  B«r 
gliickwünschuDgadeputalHHi  Dsdi  Frag»  gtundt.  Abw 
damit  beengt*  Jen«  Partei  t  ^>e  ^e»  Fönten  Adam  Minaa 
Ansefans  halbw  um  jeden  Frais  za  ihrem  Oberhanpt  haben 
wollte,  unglücklicher  Weise  sich  noch  nidit,  imd  der  Genera- 
lissimns  wirkte  zn  einem  nnheÜToUen  Plaoe  mit,  velcher 
ihn  mit  der  Anwicbt  Iroitcte,  seine  Gegner  aas  der  Regi»- 
mng  ganz  entfernen,  seine  Fehler  anf  diese  weffen,  nnd 
hauptsächlich  die  Kritik  nnd  Aufmerksamkeit  der  Nation 
■nd  Armee  von  sich  ganz  abwenden  zn  können. 

Als  die  Adresse,  trotz  mancher  Einwendangen  gegea 
die  zn  starken  Ausdrücke  derselben,  dnrcfagegangtn  war^ 
verfiigteD  sich  die  Gewählten ,  der  Bischof  von  LnbUn« 
Prazmowski,  der  Senator  Wodzinski,  die  Landbolen  Ledit- 
chowski,  Swidzinski,  Swirski  und  Zwierkowski,  nach 
Praga  in  das  Hauptquartier.  Der  Senator  Wodzinski  führte 
das  Wort  nnd  erklärte  dem  Generalissimos  im  Namen  des 
Reichstages:  „Von  dem  Augenblicke  au,  als  die  Nation 
ihre  theuersten  Hoffnungen  in  die  weltkundige  Tapferkeit 
der  polnischen  Armee  gesetzt,  nnd  der  Reichstag  wiederum 
diese  Armee  seiner  Anriihmng  auTertrant  habe ,  hatte  ihr» 
Zuversicht  die  polnischen  &.riegerschaaren  nnd  ihren  Anfüh- 
rer zn  begleiten  nicht  aufgehört;  das  Heer  habe  Wander  der 
Tapferkeit  Tollbracbt,  und  er,  der  es  zu  einemRuhme  geführt 
den  keine  Jahrhunderte  überdauern  würden,  habe  das  in  ihn 
gesetzte  ZDlraneo  gerecblfertigt.  Der  Reichstag  hätte  sich  nie 
die  Schwierigkeit  des  Kampfes  gegen  einen  so  mächtigen 
Feind  Terhehlt;  allein  bei  einem  stdchen  Heere  nnd  einem 
solchen  Anfuhrer  blicke  er  mit  unerschütterlichem  Yertranea 
auf  doiselben.  Der  Geaeraliuimns  solle  genihen,  der  Doll- 
nets^er  dieser  Gesinnungen  bei  dem  Heere  zu  sein,  und 
wenn  er  ihm  die  Dankbarkeit  der  Nation  ansdrücke,  solle 
er  ihm  zugleich  die  Versicherang  geben,  dass  des  Reichs- 
tags amreränderliGhes  Losungswort  sein  werde:  die  Naiion 
mit  dem  Heere  und  das  Heer  mit  der  Nation ! "  Skrzy- 
aecki,  über  eioe  solche  unerhörte  Ehrenbezeugung  nicht  im 
Mindesten  überrascht,  empfing  die  Depuialiod  mit  gebüh- 
render Würde,  «nd  Uess  sich  dann  mit  ihr  ia  ein  weillau- 
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-flg«s  GetpiiüSi  ttber  die  SchUcbt  rini  0«tn^^'  eb.  '  Er 
warf  dabei  liier  und  da  Bemerknngen  bin ,  dass  die  Liefe- 
rttngen  nnd  soDSligen  VerpOegongen  nicht  regelniasrig  und 
«cbnell  l^Diig  ihm  zugekommen  waren ,  dau  ihn  dieser 
Uebelsland  in  seinen  Bewegungen  sehr  gehindert  hatte, 
tateinte^  die  Regiemng  müsse  wohl  daran  Scfanld  sein,  sucht«' 
den  Grund  in  der  Uneinigkeit  der  Mitglieder,  deren  ver-' 
acbiedenaftige  Znsammensetznng  es  an  der  nothigen  Einheit 
und  Kraft  mangeln  liesse ,  nnd  warf  dann '  geradezu  die 
Aensaemng  hiO}  es  könne  wohl  nicht  eher  besser  werden^' 
als  bis  die  Zügel  der  Regiemng  in  die  Hand  eines  Einzi- 
gen znriickkitmen.  Wäre  diese  ganze  Angelegenheit  vorher 
«nter  denen,  die  dabei  eine  Rolle  spielten,  nicht  Terabredet 
worden,  so  hallen  einige  Mitglieder  der  Deputation  die 
letzte,  eigentlich  im  Yertranen  in  Form  einer  Ansicht  des 
Generalissimus  hingeworfene  Rede  nicht  mit  solchem  schnei- 
len  Eifer  aoffassen  und  sie  dem  Reichstage  als  einen  förm- 
lichen Antrag  überliefern  können.  So  klug  den  Betheilig- 
len  diese  Sache  dadurch  eingeleitet  schien,  so  begingen  sie 
dodi  dadurch  einen  ansserordeuilichen  IVIissgriff.  Der  Per- 
son des  Generalissimus  sich  za  bedienen,  war,  bei  der 
Eifersucht  der  Nation  auf  jede  militärische  Gewidt,  immer 
•in  misslicbes  Unternehmen.  So  sehr  es  spater  gelaugnei 
wurde  *) ,  so  hatten  sie  das  zwar  sehr  richtig  berechnet, 
dass  das  Waffeunnglück  von  Ostrof^ka  erstens  ihn  nicht 
als  übermüthigen  Feldhemi  .erscheinen  lassen  könnte,  tmd 
dass  eben  dieses  Wafiennngliick  den  Reichstag  Teranlassen 
werde,  zn  Allem  willig  seine  Hand  zu  bieten,  wovon  der 
Generalissimos  sich  andere  glücklichere  Erfolge  Tersprache. 
Aber  in  diesem  Falle  hätte  Skrzynecki  veranlasst  werden 
sollen,  sich  offen  tud  ohne  Mittelspersonen  geradezu  an  den 
Keicbslag  zn  weiden.     Jetzt  aber  braochts  der  Reichstag 


.  *)  Denn  all  die  Untemehmitn^  gescheitert  war,  behaupteten  »e, 
^ejenigeD,  welche  deu  GeaeratiBsimDs  dazu  veranlasst  (denn  Jeder 
läutete  nunmehr  seine  Mil^nossenschafit) ,  wären  sehr  IbÖricht 
gewesen,  dergleichen  nad>  dnem  Rückzüge  dn  Armee  zu  veran- 
Molten,  BSd  acbobea  darauf  das  UissUngen. 
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sefDei*  «mpliatucb^'  IiOba^resBe  niobt  zii  widenpn^miy 
wenn  «r  einen  Antrags  zuräckwies,  der  tich  aDgeblicb  Um 
auf  eine  PriTatansBernn^  Sknsynecki's  gründet«,  mcl  wel-* 
eben  Mitglieder  de»  Reichstags  als  den  ihrigen  einbrachten 
nnd  verfochten.  Dann  sab  man  zu  klar  das  Gemachte  uid 
Teranstaltele  dorch)  nnd  das  Ganze  wurde  die  Sache  eineJr 
Partei  am  Reichstage.  So  fiel  anf  Skrzynecki  alles  Ge- 
hässige  der  Anregung  dieses  Streites,  oboe  dass  keine  Stel* 
Inng  irgend  einen  Einfinss  anf  die  Entscheidung  üben 
konnte;  der  Generalissimus  verlor  den  letzten  Theil  seinef 
Beliebtheit  beim  Volke,  während  die  Vnknndigen  all«  Yev* 
antwortlichkeit  der  schweren  Folgen,  difl  aus  diesem  An« 
trage  entstanden,  anf  ihn  allein  walzten. 

Denn  so  wie  Ledtfchowski  in  den  Reichstag  zurück« 
^kebrt  war,  nnd  den  Bericht  im  Namen  der  Deputation 
über  die  Enlledigung  ihres  Auftrages  abgestattet  hatte,  Ter* 
langte  er  sogleich,  dass  die  Kammer  sich  zn  einer  gehei* 
jnen  Sitzung  Tersammele,  um  einen  wichtigen  Antrag  sm 
T%mehmen,  der  dem  Publicum  zur  Zeit  nicht  mitgetbcih 
werden  könne;  nnd  die  Kammer  bescbloss,  desselben  Nach* 
mittags  die  verlangte  Sitznng  xa  halten.  Nicht  geringe« 
Erstannen  ei^riff  den  grössten  Theil  der  Landboteit  und 
Deputirten,  als  Iiedtjchowski  nun  den  Antrag  einer  Regier 
mngsverandemng  machte,  den  Generalissimus  als  den  Ui> 
heber  desselben  angab  nnd  zugleich  mittheilte,  dasA,  wie* 
wt^  derselbe  nicht  die  gewünschte  nene  Form  ansgespro« 
dien,  doch  angedeutet  habe  dnrch  die  Art  seiner  Beschwer* 
den,  wie  die  fünf  Mitglieder  auf  ein  einziges  faerabgebracbt 
w»^en  möchten.  Die  überraschte  Yersammlnng  fragte  sich 
IieimUcb,  ob  das  nicht  die  Ankündigung  eines  neueit  18* 
Bnunaire  sei,  wenn  auch  nuler  ganz  verscbiednen  UmstäOit 
den,  nnd  diea  brachte  eine  den  Wünschen  der  Partei  gani 
mtgegengesetzte  Wirkung  hervor.  Einer  betrachtete,  ei^ 
forschte  den  Andern,  das  Misstrauen,  der  Parteigeist  erwacht* 
in  noch  nicht  da  gewesener  Starke.  Denn  Jeder  bemerkte^ 
dass  in  der  hingeworihen  Aeussenuig  des  GeneralissimnA 
eÜB  verabredeter  Angriff  anf  die  Nationalregierun^  liege,  mit 
tiefen  Verzweigungen  und  langer,  als  schon  au^efasst  in  der 
SrAzua,  C;esch.  Polens,  m.  5 
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pafenredim'g"  *a  Pra^a.  Bfaa  fragte  sidif'  wer'  am  dencl» 
ben  rertrieben  werden  solle?  Ob  Skrzynecki  faiwbei  fiür 
elob  oder  inr  emea  Dritten  arbeite  1  Alle  Blicke  ricbtetas 
mth  auf  im  Fürsten  Czartoryski  als  den  Candidaten.  Denn 
nirklich  ward  er  Ton  der  Partei  dazu  bezeichnet,  in  der 
Heffiinnf ,  dati  die  Wahl  eines  so  geachteten  und  beliebten 
Mannes  von  rnnor  nnd  sanfter  Gemäthiart  am  leichtestni 
dorchzasetzen  wäre*  Man  mnsste  noch  in  derselben  Sitznng 
den  Antrag  annehmen,  nnd  die  Commissionen  eraennen, 
wellte  rach  mit  der  Besprechung  desselben  zn  beschäftigen 
hatten. 

Dw  Reichstag  ging  an  diesem  tmbeflrollen  Tage  an- 
ders anseinander  als  er  noch  wenige  Standen  voilier  zn? 
•^tmengetreten  war.  Es  gab  von  dem  Augenblick  an  in 
ihm  Reformisten  nnd  Antireformisten,  Freunde  and  Gegno^ 
Kwei  grosse  Parteien,  die  sich  mit  jeder  Stande  feindlicher 
gegenüber  stellten.  Die  persönlidie  Meinimg  eines  Jeden 
ward  ängstlich  erforscht,  die  Anhänger  worden  gezaU^ 
den  AnsicJiten  Motive  nntergeschoben,  die  Neigungen,  Yep- 
Undnngen,  die  {rnhem  Lefaensreihällnisse  durchdacht  nnd 
dorchsprochenf  welche  die  jetdge  Meinung  eines  Jeden  er* 
klären  sollten.  Dies  stieg  mit  jedem  Tage;  —  wer  mit 
dem  Andern  -rertraat  umging,  ward  zn  der  Partei  desselben 
gezählt,  wollte  entweder  durch  die  Reform  in  die  Höhe 
kommen,  oder  durch  Verwerfung  derselben  sich  behaupten« 
Ganz  Warschau  ward  in  dem  Augenblick  Ton  derselbes 
Parteiwnth  befallen.  Es  gab  im  Publicum,  unter  der  Na" 
tionalgarde,  in  den  Gesellschafies  kein  andres  Gespräch* 
Die  kriegerischen  Tertiällnisse  waren  vergessen.  Die  pa- 
triotische Gesellschaft,  am  dentlichsten  erkennend,  dass  bei 
der  ganzen  Frage  ihre  Existenz  nnd  ihre  Ideen  am  meiste 
betheiligt  waren,  glanbte  sieh  in  der  gnissten  Gefahr,  und 
versammelte  sich  von  diesem  Augenblick  an  täglich  zn 
Sitzmgen,  die  immer  stürmischer  wurden.  Da  dw  Yor- 
fdüag  von  Skrzynecki  herkam,  se  war  natürlich  sogleieh 
]üw,  dass  der  Angriff  sich  vorzüglich  g^:en  Lekwel,  ibr 
Hanpt,  richtet«.    Ihr  alärmisohes,  heftige  und  s«^noid«nde« 
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Wesm  onuste  mf  dtr  andern  Seite  «ine  gletche  EAittanmg 
erzeugen,  nnd  ,,Clnbbist"  und  „Aristokrat'*  ward  tob 
dem  Augenblick  an  dag  Losnngsgescbrei;  das  nach  einem 
jähre  noch  in  allen  Ländern  Enropa'i  von  den  Yerbanntea 
vriederbok  wurde.  Tide  Hitglieder  der  patriotischen  Ge> 
aeUschaft  zogen  sich  durch  üir  weniger  feines  nad  anstÜn* 
diges  Benehmen  dabei  gerechte  Vorwürfe  nnd  die  Abnd> 
gnng  eines  grossen  Theils  der  GleichgiUtigea  nnd  Unpw> 
teiischen  zn.  Aber  immer  bleibt  es  wahr,  dais  sie  heran»* 
gefordert  worden ,  das«  sie  der  angegriffene  Theil  warail 
Was  hatten  sie  bisher  *  Uebles  gethan,  was  gebindert?  -^ 
tJngläck^her  Weise  fiel  ihre  Wnth  zunächst  nach  Skrzj« 
necki  anf  den  pat^otischen  Mann,  den  die  Gegenpartei  olui« 
■ein  Wissen  und  Wollen  ah  ihr  Werkzeug  hatte  vorschier 
ben  wollen,  auf  den  Fürsten  Adam  CzartoryskL  Man  koaal» 
fcnerst,  später  wollte  man  nicht  mehr  glaaben,  dau  er  nicht 
mit  in  die  heimliche  Verbindung  gezogen  sei.  Wenig* 
wnssteo,  Niemand  borte  darauf,  dass  er  mit  Skrzynecki  in 
ähnlichem  Verhaltniss  gestanden  wie  mit  Cbtopicki,  nnd 
dass  grade  in  diesem  Augenblick  der  Generalissimus  setntni 
Drängen  zn  entscheidenden  Bewegungen  einen  grossen  Theil 
des  Unglöckst  das  seine  Waffen  getroffen,  zuschrieb.  ■— 
Im  Allgemeinen  war  allerdings  jetzt,  nach  Tieimonallieher 
Erfahmng,  in  der  Nation  fast  nnr  eine  Stimme  darüber^ 
dass  das  künstliche  Gebäude  einer  Regierung  tob  fünf,  in 
ären  Ansichten  meist  verscbiednen ,  Personen  mit  so  ba- 
schränkter  Gewalt  an  sich  eine  Missgeburt  sei,  und  dast 
£e  mannigfachsten  nnd  fühlbarsten  UebelslKnde  daraus  her* 
vorgegangen!  Damm  hatte  auch  die  kleine  aristokratisch* 
nnd  diplomatische  Partei,  welche  den  Anlrag  veranlasati 
eine  nicht  unbedeutende-  Anzahl  grade  der  vorsnglidisten 
«nd  kräftigsten  Patrioten  von  denen,  welchen,  wie  here^ 
auseinandergesetzt  wurde,  die  Leitung  der  Angelegenheites 
in  Polen  zugekommen  wäre,  dafür  gewonnen,  wie  den 
Marschall  selbst^  die  Laudboten  Iisdttchow^  und  Swkt 
dzinskt  mit  ihrem  grossen  Einflnss.  Dass  die  Urheber  de« 
Antrags,  die  tob  Ihren  Interenen  theilweis  geleilet  WBOrdenj 
5* 
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nicht  iuron  znrücktftnden,  als  sie  diese  erste  Wirknng  des 
Vonchlags  erblickten^  ist  nicht  auffallend.  Dau  aher  jene 
wahren  Patrioten  eine  Idee  nicht  Begleich  aufgaben »  die  in 
Üeaem  Grade  die  Parteiwalh  geweckt,  ist  schwer  zu  be» 
greifen,  nnd  lasst  sich  nur  ctadnrch  erklären,  dass.  Trenn 
tinmal  die  politischen  Leidenschaften,  die  beßigsten  die  es 
gibt,  geweckt  Bind,  sie  anch  den  besonnensten  nnd  wacker- 
sten  Mann  mit  fortreissen.  Aber,  statt  von  diesem  Plan 
xnriickzntreten,  liess  sich  Ledttchowski  nur  bestimmen,  in 
8er  Sitznag  vom  4.  Joni,  wo  er  seinen  Antrag  näher  zti 
entwickeln  hatte,  TOn  den  allgemeinen  Gründen  eines  sol- 
chen sich  zu  entfernen,  nnd^  im  Sinne  der  Partei,  anf  Per- 
gonlichkeiien  einzugehen,  ja  sogar  der  Nation  zn  verrathen^ 
in  welchem  Sinne  die  Partei  von  dem  Einzelnen,  den  sie 
kn  die  Spitze  gestellt  wollte ,  seine  Gewalt  angewendet 
WiüiBchte.  Ledijchowski  sagle  nicht  nur  gradezn,  dass 
Joachim  Lelewel  in  einer  Regierung  ein  unpassendes  Mit« 
glied  sei,  der  Präsident  jener  Gesellschaft  wäre,  welche  den 
polniechen  Anfstand  für  eine  Socialrerolnlion  erkläre,  er 
warf  der  Regierung  nicht  nur  Tor,  dass  sie  diese  Gesell« 
Itcbatt  dulde,  sondern  dass  sie  nicht  auch  den  Missbrauch 
der  Pressfreibeit  nnterdrücke.  Endlich  war  sein  Hauptmotir» 
llasa  die  diplomatischen  Bemübnngen  so  lange  keine  Hoff^ 
pnng  anf  Erfolg  gäben ,  als  eine  solche ,  den  auswärtigen 
Mächten  nisBialUge  Regierung  in  Polen  bestehe.  Anf  dies» 
VVeise  rerletzle  der  Antrag  die  Nation  in  einer  Menge  von 
Punkten.  Erstens  an  sich  durch  die  Form  des  Antrags 
ansgehead  an  eine,  für  ihre  Freiheit  so  misBlrauische,  Na» 
tion  Toa  einer  Müitärgewalt ,  nnd  zwar  nach  einer  fehler^ 
rollen  Schlacht;  dann,  indem  er  die  Freiheit  der  Associa* 
tionen  bedrohte,  die  jedes  Yolk  sich  nicht  nehmen  lassen 
mag  and  die  nothwendig  auch  den  consdtntionellen  Doctrinair 
Sum  Tertbeidiger  haben  mnsste;  dann,  indem  sie  die  Vrä-* 
Jieit  der  Presse  gradezu  zn  gefährden  schien;  endlich,  in« 
4em  sie  als  Hauptgrund  das  Misilranen  in  die  Volkskräfia 
nnd  die  Hoffiinng  auf  jene  verhasste  Diplomatie,  deren 
Opler  di«  IVfUiaa  ■»  ofk  gewesen,  aufstellte.    Es  war  somiK 


cäa  Antrag,  der  gnde  alle  diejeni^n  aiusergewShiilii^vii  Blitte^ 
TiMi  denen  ein  Aafstand  dieHaoptkrafte  zieKt  und  die  ihm  eben 
die  moralüclie  Ueberlegenlieit  über  den  rieseBhafiesten  Geg^ 
aer  TenchaBen,  zn  zerstören  drohte.  Von  dem  Angenblick 
anch  an ,  ab  Led^howski  auf  diese  'Weise  seinen  Antrag 
entwickelt  hatte,  die  ihn  za  einer  reinen  Parteisache  machte^ 
war  er  anch  schon  in  der  ganzen  üfiientUcheD  Meinaag  ver^ 
loren.  Wie  hatte  die  Nadon,  die  sich  nor  deshalb  Anfangs, 
einem  Dictator  ergeben^  nm  die  RevolntioDSmittel  im  aUer- 
grüsst«n  Umfang  ron  ihm  entwickelt  zu  sehen,  jetzt  wieder 
einer  Einzelperson  ergeben  sollen  j  die  gradezn  dje  Qe« 
förchtnngen,  der  Aufstand  werde  zu  rerolationar,  beseitigen 
sollte,  ohne  einen  einzigen  Beweggrand  von  denen,  die  für 
Erhebung  Cblopicki's  gesprochen  hatten,  für  sich  anfiihren, 
zn  können.  Dieser  hatte  dnriJi  Diplomatie  die  Sache  des 
Anfstandes  im  Keim  verdorben,  nnd  jetzt  sollte  deshalb  ein 
Einzelner  an  die  Spitze,  damit  er  die  Diplomatie  ungestört 
ter  verfolgen  könne  ?  Dies  hieea  noch  einmal  offen,  den 
Au&taad  für  verloren  geben  ohne  auswärtige  Hülfe.  W^as 
Wunder,  wenn  sich  das  Misstraueu  der  Nation  auf  da^ 
Höchste  steigerte  selbst  gegen  die  bewahrten  FatrioteDy  die 
aioh  aus  Deberzengnng  von  den  vielen  Vebelständen  nnd 
Fehlem,  die  ans  der  nnpassenden  Regierangsform  sich  her* 
ansstellten,  der  Sache  der  Reform  angeschlossen  hatten. 
Die  Wirkung  der  Rede  Ledttchowski's  war  anch  so  nnvor- 
theilhafit  auf  die  Reicbstagsmitglieder  selbst,  dass  Niemand 
den  Autrag  als  den  seinigen  adoptiren  mochte,  LedtEchowskj 
ging  nämlich  darauf  aus,  die  Sache  von  sich  abzawalzen, 
and  den  Reichstag  zn  veranlassen,  den  Antrag  als  von  der 
ganzen  Vereaaunlung  aasgehend,  vorlegen  zu  laaseq.  Trotx 
alles  Weigems  gab  man  ihm  anheim,  scbrifUieh  seinen  Aut 
trag  nnd  seine  Vorschlage  an  die  Commissionea  zn  weisen» 
Nach  dieser  Sitznag  verliessen  auch  fast  alle  Zeitungen 
die  Sache  der  Reform,  von  denen  einige  im  Allgemein«! 
&r  eine  Aenderung  der  Personen  gewesen  waren,  wie  selbst 
der  Polnische  Courier.  Aber  auch  diejenige  Zeitung,  welche 
:ß^  Reform  noch  treu  blieb,   der  iViufc  stmUemtgt ,  ^bob 
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dolt  bat  gegm  di«  CnachlcklieliikMt ,  dergleicBea  AnIsSg» 
TOB  eiaem  ),Säbel"  aiugeheD  tmd  üffenllich  der  K'essfreilieil 
drohen  zu  lassen.  ' — 

Ans  den  merkwürdigen  Debatten  |  die  aicfa  ttber  diesv 
Frage,  in  den  Coinmissionen,  anf  dem  Reichstag«  nnd  itt 
den  Journalen  entspann,  geht  deutlich  herror,  dass  weder 
die  heiden  Parteien  der  Reformisten  ttnd  Antirefonnisten 
Wtd  der  Terschiednen  Theile,  in  welche  diese  sich  wieder 
je  nach  Form  oder  Anzahl  einer  Regierungsbehörde  spal« 
teten,  noch  die  Unparteiischen  den  wahren  Standpunkt  trav 
fen.  Jedermann  sachte  die  Fehler  oder  die  Yorziige  der 
Begiemng  in  der  Zahl  der  Mi^Iieder  oder  in  der  £igen-> 
tfiömlicLkeit  bestimmter  Personen,  statt  in  der  Stellang  der 
Regiemngsgewalten  zn  einander  m>erhanpt  tmd  in  den 
mangelhafilen,  nnkrÜfligen  Befognissen,  mit  denen  die  Re- 
giening  vom  Reichstage  bekleidet  worden;  endlich  in  der 
fehlerhaften  Lage,  in  die  sich  der  Reichstag  seitdem  gt* 
setzt.  So  hatten  von  ihrem  Standpankte  beide  Parteien 
gleich  viel  Recht.  Torzüge  nnd  Mängel  hielten  dch  an 
sich  die  Wage,  oh  eine  oder  drei  oder  itinf  Personen  die* 
jenige  Regierung  bildeten,  weldie  am  39.  Januar  errichtet 
worden  war.  Da  aber  wenigstens  eben  so  viel  Gründe  ßit 
die  Beibehaltong  der  Fünf  als  iur  die  Umänderung  spra- 
chen, so  waren  diejenigen  in  diesem  Augenblick  die  er- 
ienchteteren  Patrioten}  welche  sich  gegen  die  Fortfuhning 
dieser  Verhandlungen  and  jeden  nenen  OrganisalionsTer^ 
ancb  erklärten ,  namentÜ^  da  anf  der  Gegenseite  doch  bei 
mehreren  Personen  unlautere  Beweggründe,  welche  das 
Ganze  verdächtig  za  machen  geeignet  waren,  obznwalleta 
schienen.  Am  besten  schilderte  von  seinem  Standpunkte 
ans  der,  jetzt  zar  Di|domatenpartei  sich  neigende,  Reichs-. 
tagsmarschall  die  Geschichte  nnd  MotiTe  der  Terschiednen 
RegierungSTeranderongen  seit  Beginn  der  ReroIntioD.  £tte 
hätten,  behauptete  er,  den  jedesmaligen  Bedürfnissen  ent* 
sproehen.  In  den  ersten  Augei^licken  des  Anfstandes  Sbi 
die  Gewalt  bei  dem  Administratlonsrathe  geblieben  nßd 
num  habe  denselben  durch  nene  ftHigUeder  besser  in  der 


bCoüglt: 


n 

IMimag  tn  Btdfen  gendf.  Er  hab*  jedodi  w  £Mtr  Z^ 
wiBti  na  eMetgnng  Dnr  so  viel  b«wirken  können^  daas  dieKa- 
titHi  nklit  in  ganzUcIte  UBordttBii);;  ^enthen  wäre.  Ohn» 
»ililärwche  Gewalt,  dncli  CeberfÜlle  der  Clabbiiteo  be- 
irohtf  unter  dem  Einflius  derselben  die  BeratlmngeB  reran* 
steltend,  wurde  er  aouer  Stand  gewaaen  Mio>  die  intienl 
Zmstigkeiten  zu  beaeidgen,  und  die  Bestrebnngeo  Aller  z« 
einem  nnd  demselben  Ziele^  zur  Erkämpfang*  der  Taterliub« 
tischen  Freiheit  und  UnaUiiiDgigkeit  zu  rerelnigen.  Diea 
lüvtte  der  damalige  Ob^rbefdilsbaber  gefühlt,  hätte  aidk  mit 
kräftiger  Hmid  die  Regiermig  selbst  zugeeignet,  das  Heer 
in  Subordination ,  die  Beamt«i  aaf  ihren  Posten  gehalten« 
die  Giubbs,  die  sich  in  Terachiedne  Parteien  za  spalten  «n> 
gefangen,  znm  Schweigen  gebracht*  In  solchem  Zustand« 
^be  der  Reichstag  die  Sachen  Torgefonden  and  darwt 
nichts  za  ändern  vermocht«  Denn  man  habe  keinen  andern 
Anfiibrer  gekannt«  Da  mm  der  Reichstag  sieb  das  Recht 
Torbehaltoa,  die  nnbeachrankte  Gewalt  aafzaheben,  so  bätt« 
sich  ihr  Gewissen  darin  nichts  vorzuwerfen  imd  die  Ge- 
schichte würde  sie  von  allem  Tadel  befreien.  Nachdem 
man,  den  Anforderungen  der  AugeiAlicke  gemäss,  die  Die* 
tatur  aufgehoben,  das  Hans  Romanrfw  entsetzt,  fiir  die  Zu- 
kunft die  monarchisc^-coustitulionelle  Regienmgsform  gesl-' 
chert,  so  habe  man  eint  Regierung  vorläufig  errichtet,  deren 
Gewalt  -nelleicbt  sonderbar  und  mtgewiss  eingelhcilt  erschi»> 
neu,  dem  Geist  der  damaligen  Epoche  aber  angemessen 
gewesen  sei,  wo  es  gegolten  habe,  das  Hisstrauea  gegen 
Einzelherrsdtaft  zn  beseiü'gen  und  alle  Parteiansicblen  zu 
beschwichtigen.  Jetzt  sei  aber  der  Zustand  des  Landes  so 
stetig  geworden,  dass  jene  Nothwendigkeit  wegfiele.  E» 
wäre  nun  wirklich  eine  Yerschwendung  der  bähera  seltnen 
Fähigkeiten,  wenn  man  Fünf  mit  denselben  begabte  Mit- 
glieder zur  Regienug  bestellen  wollte,  da  diesem  Erfw- 
demisse  schon  eine  geringere  Anzahl  eben  so  gut  oder  noch 
besser  entsprechen  könne,  namentlich  da  es  ausserdem  bei- 
nahe unmöglich  sei,  einen  gehurigen  Misisterratfa  zosam- 
Aea  zn  bringen.     BUa  koone  um  darum  die  rorgegange- 
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nm  lli^eraligMrenndertaigen  we^er  Ar  tSn  Zc^ben  8m' 
Unbeständigkeit  noch  anch  fiir  Contrenrolatioiieii  ansdimi, 
«reiche  Einwände  man  gegen  den  nenen  Antrag  niacfcar 
Dass  die  Regierung  Einer  Person  aorertraat  werde,  beweiaa 
immer  aocb  kein  Streben  nach  Despotismus,  eben  so  wärs 
freilich  aber  auch  das  noch  keine  Demokratie,  weil  man 
eine  Regierang  ron  filnf  Personen  bestelle.  Die  Zahl  der 
Torsteher  der  Regierung  bestimme  weder  Freiheit  nocb 
Sklaverei.  In  den  vereinigten  Staaten  gäbe  es  nur  einen 
Präsidenten  und  dock  fände  man  da  die  höchste  Freiheit, 
nnd  in  Rom  hätten  zur  Zeit  des  TriamTirats  drei,  in  Ye- 
Bedig  gar  zehn  Personen  die  höchste  Gewalt  geübt,  nnd 
nirgends  habe  ärgere  Tyrannei  geherrscht.  Freiheit  und 
IHeichheit  beruhe  anf  den  Gesetzen;  niui  solle  man  dcti 
fragen,  ob  die  Gesetze  besser  ausgeübt  werden  könnten, 
durch  eine  oder  durch  fünf  Personen.  — 

Ansser  dem  historisch  nicht  ganz  Getreuen  in  der  Rede, 
des  Marschalls  über  die  Rildung  des  Administrationsrallu 
nnd  der  Dictatur  lag  darin  die  TänschuDg,  dass  der  Mar« 
sdiall}  trotz  der  grossen  Spaltmig  und  Anfregnng  des  Reichs- 
tags' nnd  der  Nation  seit  Anregung  der  Reformfrage,  die 
Zeit  fiir  vergangen  ei^larte,  wo  eine  Reschwichtigung  der 
Parteien  durch  die  Zusammenstellung  der  Regiemogsmit» 
glieder  nülhig  erscheine.  So  wahre  Remerknngen  ferner 
der  letzte  Theil  seiner  Rede  enthielt,  so  übersah  der  Mar* 
schall  doch  ganz,  dass  es  sich  bei  dieser  Frage  darum  nicht 
handelte,  dass  man  Freiheit  oder  Sklaverei  im  Innern  durck 
einen  Regierungswechsel  befürchtete  nnd  im  'Innern  Ord« 
Bnng  nöthig  hatte  nnd  bessere  Verwaltong.  Die  Haupt- 
frage war,  unter  welchen  Redingungen  das  Volk  die  höchst- 
möglichsten moralischen  nnd  physischen  Kräfte  nach  Ansseo 
znr  Rezwingung  des  Feindes  entwickeln  tud  leiten  könne* 
AVenn  man  diese  Frage  an  die  Geschichte  stellt,  so  wird 
üe  antworten ;  dies  geschah  immer  nur,  entweder  wenn  ein 
Crenius  allein  als  Fürst  oder  Feldherr  an  der  Spitze  eines 
Staates  stand,  oder,  and  dies  zwar  immer  in  ansserordent» 
liehen  Zeiten^  wenn  eine  grosse  Masse,  ein  grosser  Köipeir 
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£■  BeirtgBBgeu  katctej  wie  !■  Rom  im  Svtuit  wit  ni 
Fnmkwicli  der  NMionaleonrciit}  —  und  beaoiiden  darf  im 
letztem  Fall«  das  nicht  entgelieD,  da»  Napoleon  »elbst  nnv 
Vni4ite  mit  deo  geiatigen  nnd  physischen  KrÜfleB,  die  vor 
ihm  der  Convent  herrorgemfen !  Für  ein  Volk  im  Anf> 
■taade,  da  tro  es  namentlidi  gilt,  Riesenkrifie  des  Gegn^ 
xn  zerschmettern,  wo  Vwwegenheit,  Begflistemng,  Hinge« 
bong,  Aofopfemng,  bei  Seite  Werfen  aller  Berechonng 
erweckt  werden  soll,  and  das  AnsBerordenllicbe  und  Wun- 
derbar* geleistet}  kann  kein  Einzelner,  können  nicht  We^ 
oige  das  leisten,  was  eine  grosse  Versammlnng,  welche  di« 
gesetzgebende  tmd  aosiibende  Gewalt  znsanunen  üben,  voll- 
bringen. Es  gebort,  in  solchen  Zeiten  za  befehlen  nnd 
das  Schicksal  des  Ganzen  zn  leiten,  so  viel  moraliscber 
Alnth,  es  wälzt  anf  die  Befehlenden  eine  solche  Stellnng  zu 
viel  Verantwortlichkeit,  als  dass  ein  Einzelner,  oder  Wenig« 
dem  gewachsen  sein  sollten.  Wie  aber  das  Volk  sich  bt- 
matbigt,  wenn  es  sieb  nur  in  lUasse  znsamnien  sieht,  so 
«rmathigen  sich  die  Gesetzgeber  nnd  Führer  in  grösserer 
Anzahl.  Wie  immer  l»ei  Anfitänden  vom  Volke  nor  Wenig« 
handeln,  die  grosse  Masse  nnr  zn§cbant,  wie  aber  dennoch 
kein  An&tand  ohne  ein«  Masse  von  Zoschanem  noch  ge* 
lang,  so  wagen  die  einzelnen  talentrollen  Köpfe  ond  ma- 
thigen  Herzen  anch  nnr  in  grossen  gesetzgebenden  nnj 
leitenden  VersammlnngHi  alle  Mittel  ihrer  Erfindongsgabof 
alle  Sehnen  ihres  Mnthes  anzuspannen.  Eine  Gefahr  der 
Art,  in  welcher  sich  ein  Volk  in  solchem  Zustande  befin- 
det, erfordert  feiner  das  Aoffinden  so  rieler  Blitlel,  so  viele- 
€iedanken,  Ideen,  Vorschlage,  so  viel  Belenchtongen ,  ehe 
das  Rechte  gefnnden  wird,  dass,  wenn  auch  grosse  Ver» 
sammlnngen  endlich  immer  dnrch  die  Ueberlegenheit  ein- 
zelner Köpfe  geleitei  nnd  bestimmt  werden,  diese  selbtf 
durch  die  Tielseitigslen  Anregungen,  durch  Verhandlungen 
nnd  Aensserungen  ron  rielen  Seiten  her  anf  diejenigen  Gei- 
stesblitze gebracht  werden,  welche  das  Erspriessliche  tref- 
ien,  und  mit  d^ien  sie  nachher  die  Veraammlimg  mit  fort- 
Dann  kann  kein  noch  so  cinflnsareicher  Mann 
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«rägen,  ehar  prosten  Vetwamhiny  aelne  N^oten,  teito 
Freunde,  Verwandte  za  den  wickdgen  Stellen  «aiiibeiidat 
Ctewah  TorznscMagen.  Aber  Belbst  der  Wackerste,  wmii 
or  allein  iteh^  kann  dazn  bewogen  werden,  hat  den  Maätf 
«ia  JOecret  der  Alt  in  setBem  Bnrean  zu  imterzMcfanen. 
Wenige  aber  erzdgen  sich  gegenseitige  GefalligkeiteB  darin 
noch  leichter.  Endlich  j  wenn  alle  talentvolle  Köpfe  im 
Keichstage  beschäftigt,  und  dort  Jeder  nach  dem  giltj  waa 
er  wirkt  und  ist,  fallt  jeder  Ehrgeiz,  jedes  finhlen  naofa 
Stellen,  es  fallen  die  Intrignen  fort.  —  Eine  Rcgienmg  zn 
errichten  nnter  soltjten  Umständen,  jene  künstliche  Ha^* 
Bchine,  die,  wenn  sie  richtig  gehen  und  mit  ihrem  Rädei> 
werk  znr  richtigen  Zeit  eingreifen  soll,  der  tiefsten  Rnhe 
bedarf  nnd  besonders  der  Masse,  ist  immer  ein  Miragriff| 
geschweige  denn  da«  aUerkiinstlichste,  zogleich  eine  consti» 
tntionelle  Versammlimg  ihr  gegenüber!  Das  allereinfachste 
yerhältniss,  wo  die  Kraft  zugleich  sidh  selbst  lenkt,  die 
Nation  allein  repräseatirt  dnrch  ihre  Vertreter,  kann  tAvk 
■Uein  auch  nnr  zu  Dank  handeln  in  solchen  Zeiten;  Nie* 
mand  tritt  alsdann  ikizwisdien,  nm  seine  Meinnng  der  ifanta 
gen  aufzndrtngen  imd  seinen  Verstand,  seinen  Math,  sein« 
{leidenscbafien  denen  des  Volkes  onterzaschieben. 

Wenn  anch  in  ganz  Polen  nnr  ein  einziger  Mann  diese 
iwlitiscbe  Wahrheit  so  ganz  begriff,  dast  er  beständig 
drehte,  es  dahin  zn  bringen  —  Joachim  Lelewel  —  so  war 
ne  an  sich  den  Uebrigen  mdtt  ganz  fremd.  Im  Gegentheü, 
(Ubs  man  sie  halb  anerkannte,  war  Ursache  Ten  dar  Ein> 
setzong  der  Regierang  der  Fünf  mit  so  jämmerlich  be> 
gdbränkter  Gewalt,  d«H  sdiwerlnji  die  Geschichte  eine 
•alche  Regiemngsmissgebnrt  je  wieder  anfWeisen  wird.  Der 
Keichstag  gfih  sich  nnr  danmi  königliche  Gewalt  and  mochte 
Ton  der  ansubenden  eben  daram  «o  wenig  aof  die,  aas  ihm 
delegirte,  Regiemng  übertragen.  D«  er  sie  einmal  aber 
«rrichtet  hatte,  iMtrachtete  er  sie  natärUdh  aas  Ciewohnheit 
wie  jede  andre  kräftige  nnd  rergass,  selbstthätig  zn  han«- 
'dein,  in  der  Täasdmngj  dass  dazn  eine  andre  Bdürde 
wbon  bestimmt  sei,     Der  vn^läcklidie  Gedanke  von  dar 
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der  nionardiiflithsa  Foim  Shiilidien,  Behörde  zu  gvMleu 
mii  der  Hoflnan^  saf  eine  Euunisciinii^ ,  walcfae  mmhloM 
ond  rerbleadele  Patriot»!!  der  grössten  Masse  der  Reichs« 
tagismitglieder  äazaSöMen  gewiust,  Terhinduten,  dasa  bum 
ireiter  darüber  nachdadite,  TerhintTerteD)  dass  Lelewel  tuul 
seine  Freunde  den  ganzen  YerUnf  des  Antstandes  hindorcli 
jemals  ihren  Gedanken  an  einen  Nation^conrent  lanl  ans- 
aprachen,  nachdem  Lelewel  sich  einmal  rergeblich  der  Ein' 
fiihmng  einer  Rej>ierang  widersetzt.  Dodi  trifft  man  dea 
Gedanken }  doas  Regiemngen  in  solchen  ZeitnmHäodea 
fechwer  za  bilden  sind,  hier  nnd  da  in  andren  Jonmalea  aU 
denen  der  patriotischen  Gesellschaft  selbst  wahrend  der  Re- 
form&age  ans  gesprochen.  ^jWo  die  Nation  noch  nicht  gp* 
häng  organisirt  ist,"  sagte  der  Courier  s>b  9>Jiud,  j,wird 
jede  Regiemngsform  nicht  passen.  Bei  Enchnttemngen  der' 
Nationen  Itirdert  die  Volker  nicht  die  Form  der  Regiemog, 
Bondem  die  Kraft  und  der  Eifer  der  ganzen  Nation.  Fehlt 
diese,  80  helfen  alle  Combinalionen  nichts.'*  —  Aber  w» 
begreiflit^  ist,  dass  er  deshalb  rath,  ee  beim  Alun  zn  las« 
Ben,  nur  andre  Hänner  zn  wählen,  statt  wenigstens  zn  r» 
ifaen,  die  Befugnisse  der  Regierung  zu  mehren,  wenn  nun 
sie  einmal  beibehalten  wollte;  denn  in  der  gegebnen  Forn 
fconnte  kaum  Jemand  Besseres  wirken.  Auf  letzten  Dm» 
Mand  kam  selbst  dbr  Paiak  aamieimy  nicht,  der,  was  •• 
«ab»  lag,  die  Regierung  der  Fünf  mit  dem  fnmzötischea 
Direclorinm  vergliclk  Er  selbst,  jedoch  daraus  blos  ein^ 
.Grund  für  die  üebertragung  derselben  Gewalt  an  einen  Einit> 
seinen  herleitend,  erklart,  dass  das  Direclorinm  Frankreidi 
«n  einen  Abgrund  gebracht  hätte,  weil  selbst  die  grossen 
Fähigkeiten  ron  Mänuem  wie  Oamot  und  Siemes  bei  Atam 
Zusammenwirken  mit  andren  erstarrt  seien;  «ud  es  fallt 
■ihm  dabei  nicht  ein,  dass  das  Directorium  dennoch  faundertb 
mal  mehr  Gewalt  hatte  als  die  Regierung  der  Fünf,  und 
darum,  wenn  es  auch  im  Innern  sehwach  war,  nach  Aussen 
bin  so  glorreiche  Siege  errang,  weil  es  wenigstens  Fel^ 
beirn  «üuetzen  und  bestwuaieQ  JMinnt^  ob  dw  framtiaHhm 
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Anileeii  ofcfer  deb  lUwih  oität  nac^  Itab'eq  geliea  «^n^ 
io  Polen  aber  weder  d«r  Reietistag  noch  dieRegienmf;  sich 
dwom.  zn  b^ümmem  nnd  der  Feldherr  anch  wiedemm 
über  andre  Gesetze  niclits  zu  sagen  und  selbst  die  gering- 
■ten  Reqaintionen  ans  der  Hand  des  Reichslags  «^t  za 
«mpfangen  halte!  —  M^n  in  demselben,  nicht  ungeislrei- 
dtöi  Artikel  aeW  wahr  gesagt  >vird ,  es  sei  ein  Missgri^ 
Terschiedne  Meinungen  in  einer  Regiemng  repräaentiren  zu 
wollen t  eine  Sache,  die  anf  den  Reichstag  allein  gehöre, 
nnd  der  Marschall  eben  so  treffend  darauf  anfmerkeam 
macht,  dass  man  liir  eine  solche  Regierung  nnnöthig  fünf 
'  Talente  verschwende,  nnd  dabei  andeutet,  was  Talente  wie 
Tincenz  Miemojowski  nnd  Joachim  Leiewel  anf  dem  Reichs- 
tag hätte  nützen  können,  während  sie  nicht  nur  als  Regie' 
rungsmitglieder  null,  sondern  durch  ihre  Stellang  anderswo 
m  wirken  gefesselt  waren,  — -  so  ist  unbegreiflich,  dass 
Beide  nur  daraus  folgern,  dass  man  deshalb  die  Regierung 
an  einen  Einzelnen  übertragen  müsssi  Der  Erste  hatte  zr 
dem  Scbluss  kommen  Bolleu,  dass  überhaupt  eine  Regierung 
An  nicht  zd  errichten  sei,  wo  die  Vertretung  der  Parteien 
in  derselben  nodiwendig  geschienen  habe,  und  dass  eben 
dem  Reichstag  Alles  tu  leiten  überlassen  bleiben  müsse,  wo 
alle  Parteiansichten  sich  weit  verbreiten,  anssprechen  nnd 
onterstatzen  nnd  eine  imposante  Stimmenmehrheit  jedem 
Be8chlnss&  eine  sehr  gültige  Sanction  verleiht;  der  Andre 
Jiätte  folgern  müssen,  dass  eine  Regierangsform  überhaupt 
nichts  taugen  könne,  welche  die  WirksamkeU  der  glan- 
■oendsten  Talente  der  Nation  vernichte.  — 

Von  diesem  Standpunkt  die  Sache  betrachtet,  ist  nun 
leicht  erklärbar,  dass  in  einer  Frage,  bei  welcher  es  sieb 
nii^t  um  eine  Aendening  der  Befngnisse  der  Regierung, 
•ondem  blos  nm  das  Mehr  oder  Minder  ihrer  Mitglieder 
handelte,  der  Reichstag  sich  in  zwei  fast  gleiche  Hälften 
theille,  dass  selbst  die  einflnssreidie  Partei,  die  wir  früher 
mit  der  des  Marschalls  bezeichneten,  sich  spaltete,  anf  der 
Seile  der  Reform.  Vladislans  Ostrowski  mit  Swidzinski 
und  Ledöchowskif  auf  der  andren  aber  Kryainski,  Wo- 
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Iswski  and  »wiraki  itUtitleii,  Jtai  im  jeder  triM^A^riff 
der  Reformislen  durch  eine  eben  so  triftige  Antwort  dev 
Anlireformistea  znrückgeachbg^en  wurde.  Die  Enteren 
eagten,  die  answiirtigeD  Mächte  waren  in  Beitn-gDiBS  übet 
eine  demokratische  Regienrngsform  in  Polen  ^  ne  hättm 
deshalb  ihre  Bedenklichkeiten  bereits  geäussert;  ferner,  ai« 
würden  mit  dem  Fürsten  Czartoryski)  der  in  ganz  Europa 
Ansehn  und  Zntranen  genösse,  -wohl  nnterhandehi,  nic^ 
tiber  mit  einer  Tieltheiligen  Regienmg,  deren  Ciesinnnngea 
ihnen  nnbekannt  waren;  am  allerwenigsten  mit  einer  sol* 
oben,  deren  Hitglied  ein  Mann  mit  so  demokratischen,  re« 
poblikanischen  nnd  demagogischen  Grundsätzen  sei  wi» 
Lelewel;  —  die  Andren  konnten  mit  Recht  darüber  ih» 
Erstaunen  za  erkennen  geben,  wamm  die  Hiidite  sich  nicht 
mit  der  Erklämng  des  Reichstags  vom  18.  Febmar,  das« 
Polen  immer  ein  moaarchisch-constimtioneUer  Staat  sel^ 
begnügen  sollten;  nnd  sonst  erwiedem,  dasB  ja  in  aUen 
constitniionellen  Staaten  die  Politik  nicht  nach  der  Person« 
lichkeit  des  Königs,  sondern  nach  den  Meinungen  aäatt 
Minister  benrtheilt  werde,  die  wiedemin  von  denen  der 
Mehrheit  der  Kammern  abhingen,  dass  mithin  die  WaU 
eines  Mannes,  wie  des  Fürsten  Gzartoryski,  die  Besorgnisa* 
der  Mächte,  wenn  sie  deren  hätten,  nicht  beschwichligea 
könne,  da  seine  Minister  stets  nach  dem  Wnnsch  des  pol* 
sischen  Reichstags  gewählt  nnd  von  ihm  beaofsichtigt  wep* 
den  mnssten.  —  Femer  begriffen  sie  nicht,  wamm,  wenn 
die  Mächte  ein  so  grosses  Vertrauen  za  dem  Fürsten  Adam 
hätten,  sie  jetzt  nicht  schon  mit  ihm  verkehrten,  wo  e» 
doch  der  Präsident  einer  Regienmg  sei,  die  er  sogleich 
Terlassen  zu  wollen  feierlich  erklärt  habe,  wenn  er  zur 
Unterzeichnung  eines,  seiner  Ueberzeagung  widerstreben- 
den, Beschlusses  gezwungen  werden  solle;  sie  begriffen 
femer  nicht,  was  den  Mächten  die  persönlichen  Ansichten 
Joachim  Lelewels  für  Besorgnisse  eiiiflSssen  könnten,  der^ 
als  fünütes  Regierungsmitglied,  emen  so  besdiränkten  Ein« 
finss  habe.  Der  Reichstag  kenne  keinen  Beschlnss  iat 
"Hepenmgfitx  solche  Besorgnisse  begründe,  —    Gedrängt 
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durch  ^a»'Q*gengt%aiet  theilte  Leättchowskl  den' Com- 
uiuiODen  nud  dem  Reiclutage  wirklich  Schreiben  ans  Whn 
nnd  andrMi  Orten  mit,  welche  die  dasigen  Abgeordhelen 
iiDgescbickt  habcB  soIlteB,  and  die  iheils  Skrzjnecki  bis  in 
die  Wolken  eriioben ,  theils  hanpttachlidi  von  der  Enlfer- 
nnng  der  „schlechten  Köpfe*^  «prachen,  weil  diese  di* 
Mächte  bennririii^en.  Einige  dieser  Schreiben  *)  schienen 
Ca  sehr  anf  Alles  Das  zd  passen ,  was  so  eben  in  Polen 
Teriundeh  wnrde,  am  nicht  den  Verdacht  za  erwecken,  als 
seien  sie  aosdrücUich  zn  dem  Toriiegenden  Behnf  angefer* 
tigt-  wordeo,  und  es  gab  diese  Mittheilong  den  Verhandlon- 
^n  nm  s»  mehr  Erfaittemng;  Krysinski  und  Andre  erklar- 
ten geradexu,  die  f^Ganapeearistokratia"  habo  sich  diese 
Briefe  in  Paris  und  Wien  bei  den,  zn  ihrer  Partei  an»- 
acbliesslich  gehörigen,  Abgeordneten  besonders  besteUt  nnd 
finsckicken  lassen!     Wenigstes  tuossten  dieao  BrieCa  um 


■)  Einer  dieser  BricA  Ton  Paris  sescbrieben,  lanlete:  J^otra 
ftrmie  est  aussi  hiroiqu»  gue  Voire  amse  esl  btlh;  maia  pourguoi 
,  foa  chamhrea  ne  stmt  ellea  pas  &  cettt  hautettr;  pourguoi  d^  dis- 
eussions  inutileSf  des  persrmndKtia  diplaciea,  et  pottrquoi  sttrtout 
des  htdiserMms  politiques!  Vau»  tffiraye^  fo»  n*itis  et  Vau» 
4mme^  frmw  je»  ä  f^va  etuumis.  Tatidia  gu*  Ja  premiera  trewüt' 
\mt  de  ae  eompromettra  en  Voua  rfonwoMf  dea  e^^fancea,  lea  twtrea 
j/rofiteni  de  Voa  in^prudencaa  pour  F'OHt  peindre  aou»  lea  plua  dam- 
gereuaea  couJeura.  —  Mettt^-T^aus  hiem  dana  la  tete,  qu^'aujourdhiä 
tes  frOM  guarta  de  rEurope  veulent  A  tout  prix  la  pniar;  <m  est 
tage  &  force  d'expMenee,  on  ne  ae  aoutie  paint  d'hmmieTf  on  veut 
jtmir  tnmgtdUemeni.  O»  craint  igfUement  lea  tyrama  et  Uajaco- 
kkuf  •«  vmt  de*  lata,  da  la  rmaut  et  dm  repoa.  Sf  /^«w  voules 
fit»  Ton  Vota  aide,  wtetttn  it  raiamt  Voa  mmutäaes  tAea,  etwoyes 
lea  A  Tarmie,  faitei-en  dea  hiroa,  c'est  ce  gue  foua  auirea  Fola- 
nais  Voua  entendei  Je  mieux,  et  c'est  pour  le  momenl  la  poUtigue, 
gui  Voua  tninera  le  plua  hin ;  »"eit  fahea  pas  d'auire  ou,  ai  abao- 
himent  Voua  voulex.-Vo»a  en  miltr,  metiez-y  pUu  de  prudene«  e$ 
_  fdua  da  my^kr», 
,  Votre  ginSrt^  en  eh^  e$t  giniraUmant  admird,  —  Sea  n^iport^ 
9Mf  fitelgue  choae  de  aubHme  pur  Jaur  nmplichi,  Ceat  ttne  com- 
frwr  nouaelle  ow  plutot  e'eat  une  renaissance  dea  ^dticiens;  on  croit 
etUendre  wa  Grec  ou  «m  Romain ;  nen  de  pefh,  rien  de  vanittux, 
Hen  (Cexagiri.  Ceat  la  nm^äti  gmjadta  ^araO&hak  leigrutda 
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•o  vaiaBbtig&r  enc£«meii,  «U  ^  Üuskhärim  Küpf*,*' 
welche  sie  meinten,  den  Aa&land  aiiffe£uigea>  mit  Krafk 
Weiler  getrieben  hatten,  nnd  wohl  za  befarcfaten  standi 
iata,  nach  ihrer  Enlferniing,  die  ■ofrenABnlen  GemiittigUm 
ihr  Werk  aas  Mathloai^keit  oder  Selbitsacht  dem  Feindt 
aDBÜefera  würden.  —  Wenn  fwner  die  Reformisten  ui> 
führten ,  dau  eine  Regierung  V9u  inof  PertoneB  aduPMh 
Bein  müue,  weil  sie  keine  Einheit  haben  köui«,  m  erwit- 
derten  die  Gegner:  «in  bei  Weitem  gröeMre*  Unglück  aei 
Hoch  die  Uneinigkeit  der  Nation  nnd,  wenn  d«dnrcfa,  daat 
die  Führer  der  Partei«  gleichmÜaaig  in  der  Regieranf 
»eien,  'die  Leidwuchafien  schwiegen,  so  sei  du  ein  bei 
Weitem  gröuerer  Gewinn;  dieselben  Gründe,  welch«  fünf 
P»«onen  eingesetzt,  walteten  noch  obi  Hatten  die  gewÜhl« 
ten  Personen  sich  nntanglich  gezeigt,  so  möge  man  e* 
Bitweisen  nnd  dann  könne  man  sie  mit  Andren  eraetxen« 
Führten  die'  Reformisten  als  Bewos  der  grossen  Cntang« 
lichkeit  einer  sollen  Regierung  an,  dass,  wie  die  Erfishmag 
bewiese,  ein  untauglich ea  Ministerinm  oder  ein  tmeioiges  berr 
Torge1>racht  werde,  so  mussten  die  Antireformisten  allerdingi 
sngeben ,  data  das  wenigstens  bis  jetzt  geschehen  Ni.  Si* 
Terlangten  aber,  dass  man  ihnen  einen  Mann  nowef  der 
die  Eigenschaften  bewiesen  bah«,  die  das  u^edingte  Ver- 
trauen der  Nation  in  seine  Talente  und  Charakterstinko 
erweckt,  und  der  nicht  daran  die  Benta  des  Nepotismns 
nnd  einer  Camarilla  werden  könne»  welch«  noch  gröaserö 
CebeUtünde  in  der  Wahl  der  Beamten  herrorriefen.  Alan 
wisse  sehr  wohl  den  Fürstoi  Adam  xa  schätzen,  seinen 
Patriotismus,  sein  Talent  und  aeine  G«sinnangen;  dock^ 
scheine  er  nicht  (Aarakterstark  und  bestimmt  nnd  unah» 
bängig  genug  von  äusserm  Einflnss,  als  dass  er  in  dieser 
stürmischen  Zeit'  allein  das  Schiff  elenem  köniie.  Ein« 
Regierung  werde  in  solchen  Zeilen  immer  Miingd  haben 
müssen;  die  Hauptsache  aber  sei,  dass  der  Wille  nnd  der 
Zweck  des  Volks  und  das  Ziel  d«a  Anbtandes  unvenriii^ 
fea^ehalten  nnd  rerfolgt  werde.  Oass  dies  geschehen  wn^e^ 
daför  habe  das  Volk  Bivgscbaft  nnr  dmrcb  «na  Regiemn; j» 
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\ro  t:«]ne  indtriJaelle  Ansitfbt  rorwaRen  bönief  nnd  £• 
immer  auf  dm  A^chstsg  zurückzugehen  dorch  die  Yertre* 
tang  aller  Ansichlen  in  derselben  genölhigt  sei.  Weder  äig 
Diplomaten  könnten  jetzt  die  Aegiernng  bestimmen  ^  allein 
anf  anawärtige  Mächte  und  Unterhandlongen  Rücksicht  za 
nehmen,  noch  Lelewel  sie  TermiigeD^  alle  diese  Rücksich« 
ten  bei  Seite  za  setzen.  —  Hierdarch  anf  das  Gebiet  be* 
sdiTiinkt,  wo  ne  die  besondren  Beschwerden  gegen  di« 
jetzige  Regienmg  geltend  machen  sollten,  gerietfaen  die  Re- 
formisten in  noch  grössere  Verlegenheit.  Wenn  sie  dis 
Beweise  Ton  der  üneim'gkeit  nnd  der  desfallsigen  Schwaeh« 
der  Regiemng  in  ihrer  innem  Yerwaltnng  ToraachteO}  so 
tnnssten  sie  gestehen^  dass  ihire  Hauplbeschwerden  dann 
bestanden,  wie  man  die  Clnbbs  nicht  hatte  schHessen  nnd 
die  Presse  nicht  beschränken  können,  da  diesen  Massregeln 
nicht  blos  Lelewel,  sondern  aach  die  constilationellen  Doc« 
trinaire  Niemojowski  nnd  Theophil  Morawski  entgegen 
gewesen  waren.  Zn  offenbar  war  hier  der  eigentUcIi« 
Zweck  des  ganzen  Antrags,  zn  viel  Interessen  worden  be- 
theiligt nnd  zn  sehr  wandte  sich  die  ganze  Discnssion  anf 
den  'Wertb  oder  die  Nachtheile  der  Pressfreiheit,  als  dass 
die  Reformisten  nicht  fast  die  ganze  Nation  gegen  sich  hät> 
ten  haben  sollen;  zn  sehr  wurde  auch  die  Aufmerksamkeit 
von  dem  allgemeinen  Slandponkte  ab-  und  anf  Persönlich* 
keiten  hingelenkt.  Zudem  konnte  man  einen  sehr  grossen 
Theil  der  Schuld  von  dem,  was  der  Regierung  zur  Last 
gelegt  wurde,  auf  den  Reichstag  selbst  zurückwerfen.  Wenn 
man  ihr  vorwarf,  dass  sie  kein  Gesetz  gegen  den  Missbranch 
der  Presse  und  der  Associationen  dem  Reichstag  vorgelegt^ 
BB  konnte  man  ebenfalls  die  Frage  anfwerfen,  warum  dies 
der  Reiclistag  nicht  selbst  getban,  der  eben  so  gut  dis  GeW 
Belzinitiatire  halte ;  —  warum  legten  die  Mitglieder,  welche 
jetzt  deshalb  die  Regienmg  Terandern  wollten ,  statt  dnn& 
ihren  Airtrag  alle  bestehenden  Yeriuütniase  in  Frage  zn 
stellen,  nicht  liebler  diese  Entwürfe  dem  Reichstag  vor? 
Gewiss  nur  darum,  weil  sie  das  Gehässige  derselben  nicht 
«Hf  sich  nehmen  wollten  und  befiirchteteni  das«  der  Rnchs« 
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tag  ski  zorm^wiese.  I^MdUw  Riidbkfct  amasta  di»  Regie- 
nui£  nm  so  mebr  entachaldigui.  Wann  flinzclne  Minätw 
ao  untaa^lichj  warom  trat  der  ReicIuUg  nicht  stÜrlur  gegvi 
U6  anf  und  zwang  durch  aein«  grosM  Ua«k  dia  Rfgiemng, 
sie  xa.  ändern?  Es  ist  markwärdig  nnd  lässt  sieb  nur 
daraus  erklären  j  dass  die  Art  nnd  Quelle  des  Refona- 
aotrags  zu  sehr  die  rerblendenden  Priralleidentdiaften  anf- 
Zeg1en>  dass  man  ans  diesen  Veriian  dlnngen  nicht  markt«) 
frie  alle  Fehler  und  Miisrerhaltnisse  nur  in  der  mangel- 
haften  Slellnng  und  Beiiigniss  der  Regierung  Eom  Reich»- 
tage  lagen.  Wie  letzterer  von  dieser  Alles  ertrartetej  so 
diese  mit  noch  grossem  Grunde  von  den  leirtem,  weil 
sie,  schwach  wie  sie  gestellt  war,  hn  weitem  mehr  sich 
unbeliebt  za  machen  JUrchten  muaste.  Bei  jeder  kleinen 
Gelegenheit  zeigte  sich  diese  Furcht.  So  war  in  d«a  Mo- 
nat Mai  ein  Gntsbesitzer,  Cichocki,  ergriffisn  worden,  der 
den  Rossen  Lebensmittel  gdie&rt  und  deshalb  von  einem 
^Kriegsgerichte  zom  Tode  Terurtheilt  worden.  Gegen  die 
Competenz  des  Kriegsgerichts  wurden  Einwendungen  ge- 
niacht;  angesehene  Personen  verwendeten  sich  für  den 
Yernrtbeiltnu  Die  Regierung  walzte  die  Entscheidung 
dem  Reichstage,  dieser  wieder  der  Regierung  zu,  nnd  die 
langen  Yerhandlungen  dieser  Sache  wegen  erweckten  nnd 
nährten  den  Verdacht,  dass  ,,die  Aristokraten"  den  Ver~ 
räther  beschützen  wollten.  Eben  so  nnmachtig  fühlte  sich 
die  Regierung  bei  Eintreibung  der  Auflagt.  So  wurde 
der  Reichstag,  oft  mit  den  Klagen  gegen  die  Wojwodschaft 
Sandomine  behelligt,  die  sich  im  Zahlen  saumselig  bezeigte, 
weshalb  die  Regierung  vom  Reichstage  Unterstützung  ver- 
langte, dieser  aber  die  Sache  jener  znsdiob. 

Alles  dies  in  Betracht  gezogen,  nnd  da  es  sich  einmal 
um  den  weseutUchsten  Punkt  nicht  handelte,  waren  jedrai- 
falls  die  Antireformisten  nicht  nur  im  Recht,  sondern  hat- 
ten last  die  ganze  Hation  auf  ihrer  Seite.  Doch  in  den 
Gonunissionen,  die  ebenfalls  Leddchowski  gezwnngm  hat- 
ten, seinen  Antrag  einzureichen,  befanden  sidi  die  Freunde 
desselben  in  der  Mehrzahl,  und  man  hatte  versdusdne 
Sri.zisii,  Gesch.  Poleiu.  III.  6 
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Entwurf«  aBBgenbutot ;  man  wollte  ronchlagea  ein»  R«- 
gienng  von  Fünf,  j«doofa  mit  neiien  Mil^edem,  «ne  v(hi 
drei  Penonen,  nnd  einen  Stelthalter  mit  einem  Ministerralh 
OQter  einem  Präsideolen.  Doch  sieht  man  die  Wirknn^ 
dw  nachlheiligen  Stellong,  in  die  Skrzynecki  als  UAebtr 
Jos  Reformrorschlags  geralben  war,  in  dem  letzten  Artikel 
des  Guetzentworä,  der  den  Geaeraliasimna  von  der  direo- 
ten  Anlholnahme  an  der  Aegierong  aossdilieMt)  freSid* 
iSeatr  aber  doch  nicht  mehr  Gewalt  über  ihn  eiuraomL 
Da  alle  diese  yorsdüÜge  dem  Landboten  Bonarentara  Nie- 
msjowBkiy  der  nadi  seinem  Anstritt  ans  dem  Ministerinm 
in  Kaliadi  mit  feierlicher  Illnmination  empfangen  nnd  dano 
fiirWarta  gewählt  worden  war  y  xn  Nichts  za  fahren  schie- . 
nm ,  SS  nachte  er  in  der  Sitzung  vun  8.  Joni  den  Antrags 
der  Reichstag  möge,  ehe  er  die  Berichte  der  Oommissionen 
höre  t  anror  entscheiden »  ob  er  «ne  Regiernngsrerändernng 
äberhanpt  für  nothwendig  halte,  oder  nicht.  Oa  sein  Ai>' 
trag  durchging,  so  ersahen  die  Reformisten  hierans  schon, 
daas  sie  geschlagen,  werden  würden,  Id  den  Sitzungen  Tom 
9.  bis  zum  11.  endlich  sollte  dieser  Gegenstand  entschieden 
wervlen,  nnd  da  in  derselben  hanptsächlich  alle  berohrten 
Fragen  ausfuhrlich  Tochandell  worden,  so  waren  es  die 
lebendigsten  in  dem  ganzen  An&tande.  Der  Saal  nnd  die 
Gallerien  waren  von  Zuhörern  angefüllt,  die,  eben  so,  wie 
io  den  früheren  Sitzungen  der  Dictatorwahl  nad  Thron- 
mtsetzung,  sehr  lebhaft  durch  die  Aenssenuigen  ifarra  Bei> 
falls  an  den  Yerhandiungen  mit  Theü  nahmen.  Die  öfient- 
ticho'  Meionng  zeigte  sich  hier  so  entschieden  gegen  die 
ReOina,  wie  früher  für  die  Dictatur.  Jeden  Redner  der 
Gegenpartei,  besonders  diesmal  Joseph  Swirski,  der  alle 
trüben  Folgen  einer  Regienmgsrerändenmg  lebhaft  aiu- 
nuJte^  begleitete  der  ramchendste  Beifall.  Nächst  ihm, 
und  2war  besonders-  die  Aristokratie  bekämpfend,  ernteten 
den  meisten  Beifall  Kiysinski,  Wolowski  und  Szaniecki. 
Dennoch  war  die  Wage  so  schwankend,  dass  35  Stinunen 
gegui  35  yorhanden  waren,  als  die  Vertreter  der  pstrieti- 
■chsB  Wojwodschaft  Augnstowa,  welche  sieb  mit  ihrem 


IV,  Google 


83 

Wort  gegen  die  Heform  rerbmiden  batten,  mit  iliren  sie- 
ben Stimiiieii  den  AaswUag-  ^alien.  Dbs  PaUicnm  nahOi 
mit  groseem  Jnbel  diesen  Ausgang:  tmtt  ^^^  ^^^  Marschall, 
d«r  selbst  fiir  die  Reftmu  gewesen,  war  gewandt  genug, 
am  Schlnss  zu  erklären,  das«  es  der  Nation  grosse  Befirie* 
dignog  gewähren  müsse,  wenn  sie  sah»,  dass  der  Reichs- 
tag der  ^tugen  Regierung  sein  Vertrauen  xn  entziehen  sidi 
nicht  Teranlasst  filhle ;  übrigens,  hoffe  er,  dass  die  Regie- 
rang aus  den  bei  diesen  Yerhandlnngen  Torgekommenen 
Bemn'knBgeD  grossen  Vordieil  ziehen  werde.  —  Wenn 
abn  selbst  anf  dem  Reichstage  die  Reform  nodi  so  viel 
Anhänger  zahlte,  lo  war  davon  hauptsäehlit^  der  GrnnA 
j«ne  Hoffimng  anf  answärtige  Einmischung,  die  natärUcA 
nach  der  Schlacht  von  Ostrot^ka  Ton  allen  Üngstlidien 
Gemütbem  besooders  gewünscht  wurde,  und,  wie  es  ge- 
wöhnlich geht,  je  mehr  g^anbt,  je  mehr  s»  begehrt 
wurde ;  femer  aber  gab  es  wirklich  einen  grossen  Torwor^ 
gegen  den  die  Regierang  der  Fünf  allerdings  nicht  gerecht- 
fertigt werden  konnte,  nnd  der  gegen  einige  Mitglieder 
derselben  sprach  —  die  Verwalmng  und  der  Zustand  des 
Schatzes,  und  dass  man  jetzt  erst,  nachdem'  das  haare 
Geld  verwendet,  zu  Reqointionen  seine  Zuflucht  nahm. 
Klar  lag  Tor,  dass  hierin  besonders  die  Ton  den  Consti- 
tniioneUen  and  Iiclewel  aufgedrungne  Wahl  des  Finanz- 
ihinisters,  des  sonst  wackeren  Biemacki,  Schuld  war. 
Das  dadurch  zugefügte  Uebel  war  unermesslich.  Ausser- 
dem, dass,  wie  bereits  angefahrt,  jetzt  nadk  gedämpfter 
Begeiatemng  und  verm^rter  BeSoi^iss  viele  Leute  weni- 
ger gern  gabm,  so  war  ein  grosser  Theil  des  Landes  ent- 
weder noch  von  den  Russen  besetzt,  oder  von  ihnen  bereits 
ausgesogen,  femer  kostete  das  Getreide  jetzt  um  das  Drei- 
fache mehr,  als  vor  einigen  Monaten,  und  die  Lieferungen 
wurden  daher  dem  Eigenthnmer  um  das  Dreifache  empfind- 
licher. 

Nachdem  der  Regierung  der  Ausgang  der  Frage  be- 
kannt worden,  fühhe  namentlich  Stani^us  Barzykowski 
sehr  gut,  dass  eine  Mehrheit  von  sieben  Stimmen  der  durch 
6» 
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diue  VeiliandliiBgeii  tieferacliiittertoii  Re^enrng  keiae  Stärke 
verleihen  könne,  und  er  achltif  daher  den  Mitgliedern  der- 
selben Tor,  nmunehr  ihre  EntlassiuiK  einzureichen.  Der 
Fürst  Czartoryski  war  sogleich  dazn  bereit ;  doch  die  üebn- 
gen  lehnten  es  ab,.  AUein  koniilen  die  beiden  ersten  Män- 
ner nicht  abtreten  >  ohne  den  Fürsten  dem  Verdacht  Preii 
za  geben,  als  sei  er  darüber  empfindlich,  dass  der  Vor- 
schlag, ihn  znm  Regenten  einzusetzen,  rerworfen  worden 
war,  and  als  habe  er  selbst  Antbeil  an  der  Anregung  die- 
ser Sache  überhaupt  gehabt.  Aber,  wenn  auch  die  Plane 
der  Reformisten  scheiterten,  so  Loimte  mit  der  Abstimmung 
nicht  auch  die  hervorgentfne  Aufregung,  konnten  nidit 
die  trüben  Folgen  der  Verhandlangen  selbst  vernichtet  we^ 
den.  Die  Regiemng,  bestimmt  wissend,  welche  gross« 
^ahl  von  Gegnern  sie  auf  dem  Reichstage  habe,  ward  von 
diesem  Augenblick  in  ihren  Massregeln  noch  bei  weitem 
schwankender;  der  edle  Fürst  Adam,  den  die  Partn  so 
nnklag  blossgestellt,  verlor  einen  grossen  Theil  seiner  Be- 
liebtheit. Auf  dem  Reichstage  blieb  dieselbe  Spannung, 
wie  früher ;  der  unselige  Name  Reformist  und  Antireformist 
diente  nunmehr  offen  zwei  Parteien,  die  früher  nicht  so 
bestanden-  hatten,  zur  Fahne.  Wie  es  immer  geschieh^ 
dass  die  Parteien  sich  nach  solchen  Vorfällen  einander 
durch  Zorückstossen  zwingen,  eine  bestimmte  allgemeine 
politische  Meinung  anzunehmen,  wahrend  sie  früher  nur 
bei  einzelnen  Fragen  getrennter  Meinang  gewesen,  so  gab 
es  jetzt  wirklich  Aristokraten-  und  Volksparlei. '  Unseliger 
Grewinn!  Doch  scheint  eiuiTheil  der  Reformisten  auch  an 
der  Fortsetzung  des  feindlichen  Verhältnisses  die  meiste 
Schuld  za  haben.  Von  ihrer  Niederlage  an  gründeten  sie 
for  ihre  Sache  eine  besondre  Zeitschrifit  anter  Redaction 
des  Grafen  Brono  Kicinski  nnd  mit  thäliger  Anlheibiahme 
des  sehr  in  seiner  Selbstliebe  verletzten  tSwidzinski,  Zied- 
noczenie  die  Einigung,  Union,  genannt;  in  welcher  sie 
sich  über  die  Vortheile  einer  erblichen  Pairie,  -über  die 
Aufrecbterhaltnng  der  alten  Gebränche  Polens ,  die  Achtung 
der  Nationalität  imd  Sitten  in  Litthaaen,   kurz   über  alle 
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£^eiugen  G«^^eiisHiodfr  rerbrnleteD,  welche  Jer  Marqnfs 
Wieiopolski  sdum  ror  seiner  Abreise  nach  London  in 
einer  Gesellschaft  hatte  wollen  geltend  machen  und  nach- 
seiner  Hückkehr  auf  dem  Reichstage  ah  Staatsrath  reiv 
fochten  hatte.  Mit  einem  Wort^  sie  steokten  die  Terwitterte- 
Fahne  jener  iormlichen  alten  Aristokratie  ans,  die,  imver' 
besserlich  wie  sie  ist,  den  Thron  der  Bonrbon»  an  den 
Abgnmd  gebracht  hatte,  nnd  vielleicht  alle  Throne  in 
Enropa  noch  hineinstürzen  wird.  Seltsam  genng  lengneteo- 
fortwabreDd  die  Urheber  und  eifrigsten  Partisane  derselben, 
trotz  dasB  die  Zeitschrift  Ziednocx^me  beständig  ein  Zeug» 
niss  wider  sie  ablegen  moss,  dass  es  in  Polen  überhaDpr 
eine  Aristokratie  gäbe,  nnd  wirklich  waren  wirkliche  Pa- 
trioten ,  wie  Leddcbowski ,  dnrch  die  Reformfrage  und  ihre 
Parteifteandschafi  für  Skrzjnecki  rerblendet  genug,  sich 
selbst  zn  äberreden  nnd  überreden  zu  lassen,  dass  sie  keine- 
Aristokratie  begünstigten.  Denn  Skrzynecki,  äw  jetzt 
nunmehr  immer  entschiedner  für  D^lmnatie  nnd  Aristokra- 
tie anftrat**},  weil  er  in  den  answärtigen  Machten  immer 
mehr  seine  einzige  Hefl&inng  nnd  in  dieser  Partei  seine 
kräftigste  Stütze  erblickte, —  ihn  zu  loben  oad  zu  erbeben, 
aUer  Yolksmeinang  entgegen,  die  ihn  immer  mehr  fUlen 
liess,  war- die  Hanptanfgabe  des  Blattes.  Der  Generaliesi-' 
mos,  dessen  Charakter  seit  der  Schladtt  Ton  Ostrol^ui 
kamn  mehr  kenntlich  ist  —  so  Tiel  kleiner  werden-  die 
Mensdten  in  SteUnngen^  denen  sie  nicht  gewachsen  sind 


*}  Dahin  gehört  die  immer  schreiender  werdende  aristohratischfl 
ZnsammenselzaDf  seines  Generalstabea.  Zn  sdoen  Adintanten 
gehörten  bereits;  zwei  Fürsten  Sapieha,  zwei  Pursten  San^szbo, 
ein  Vünt  Poniato-wski ,  ein  Diic  de  Monfebello,  iwei  Srafen  Za- 
iDDjshi,  zwei  Grafen  Potocki,  ein  Graf  Rzewnski,  ein  Cbvf  <^- 
howski,.  da  Graf  Szydtowski^  ein  Graf  Alatadwwski ,  ein  Graf 
Linowski.  —  Als  die  Podolier  kamen,  zog  er  sogleich  noch  Graf 
Tiiiceoz  Tjszkiewicz  zu  sich.  —  Dagegen  hanen  LesEi  nnd  Kni- 
szewski.  Erster  ein  Krakiisen-,  der  Andre  eio  Ühlauenregimenl 
eihalten ;  und  nnr  Nabiehik  war  noch  von  der  Volkspartei  als  Ad- 
jutant getdieben. 
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nnd  auf  d«Den  ü«  nch  fMlklunmern  wollot  —  ttegug 
oflFenbare  TliorhMleiiy  di«  Reformfiage  and  die  Erhebung 
dm  Fönten  Czartoryaki  za  nntentützm ,  mit  dem  alleia 
«r  bewer  fertig  zn  werden  hoffte  mit  HüI£b  seiner  An- 
hänger. Was  er  nie  sonst  gethan  hatte  y  er  hielt  Gespräche 
mit  den  Soldaten  nnd  katecbisirte  förmlich  politisch  mit 
ihnen:  uNicht  wahr"}  fragte  er^  »Ihr  froUt  keinen 
Fürsten,  der  nicht  katholisch  ist?  Nicht  wahr,  Ihr  wollt 
keinen  Fürsten,  der  nicht  polnisch  spricht?" —  Er  merkte 
nivht,  dasB  er  dadurch  den  allerhöchsten  Verdacht  aof  sich 
zog,  wie  er  selbst  nach  der  Krone  strebte,  nnd  dieser  Ver- 
dacht ging  so  weit,  das«  selbst  viele  Mitglieder  der  National- 
garde ihrem  Commandanten  erklärten,  den  Fürsten  Czai^ 
toryski  würden  sie  mit  allen  Kräften  nnterstülzen,  von 
Skraynecki  aber  wollten  sie  nichts  wissen.  —  Was  Wnn- 
der ,  wenn  nimmehr  alle  Jonmale ,  s^bst  der  Polai  »umittmy, 
die  Sache  der  Reform  verliessen.  AVasAVtmder,  wenn  die 
Zeitungen  der  patriotischen  Gesellsdiaft,  zomal  das  Zied- 
moczenitf  sie  ohnehin  rerhehnte,  immer  heftiger,  wütheo- 
der  wurden  nnd  ihrerseits  alles  MaasS' überschritten.  Sie 
waren  die  Hnnnsgefbrderten  nnd  Angegriffiien.  An  die 
Spitze  der  Nowa  Peitka  trat  jetzt  der  Priester  Polawaki, 
der,  wie  er  das  niedrigere  Volk  am  meisten  in  Bewegung 
setzte,  asch  die  schneidende  Weife  in  das  Jonrnal  übertrug, 
mit  der  man  das  Volk  anzuregen  hat.  Di«  bis  jetzt  farb- 
los« Gazettt  PoUktt  erhidt  Janowski  zum  Redacteor,  der 
wo  möglich  die  Tfowa  PoUka  noch  überbot.  Es  gibt  keine 
thörichte  Beschnldignng,  mit  der  diese  Blätter  den-Fürsten 
Czartorjski  nnd  den  Generalissimus  nicht  überbänAen.  Die 
alte  Beschuldigung,  dass  man  das  Dwernickische  Corps 
habe  opfern  wollen,  trat  in  araenerter  Starke  hervor,  za^ 
mal  der  Reichstag  den  Vorschlag,  ein  besondres  Corps 
nadk  dem  Namen  dieses  Generals  zn  etrichten,  znrück- 
gewiesen  hatte*  Uan  schämte  sich  nicht,  zu  sagen,  dass 
der  Fürst  Czartor^ski,  der  Güter  von  gegen  20,000  Seelen 
geopfert,  sich  mit  Skrzynecki  in  die  erbärmliche  Beule 
einer  sübemen  Feldkapelle,  die  Dweriücki  in  Pid'awy  er- 
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ofcert,  getlieih  hab»;  maä' enaam  Uahr^n,  Hau  der 
Re^Üraogspriisident  tw  der  Schbclrt  t»b  Grocbifw  die 
neaen  Regimenter  habe  hBogem  ]aas«i>  während  doch 
alle  Welt  wusste,  wie  sie  Alle  verpflegl  worden  waren.  — 
Die  patriotische  Gesellschaft  rermehrte  sich  »af  droheade 
M^eise  nicht  nur  durch  HaBsen  ron  Bürgam»  die  Pb> 
laweki  jetzt  hi&eiiifiibrte ,  sondern  immer  dnrch  jene  Meng« 
übetzabliger,  nnbeschäftigter  und  tinznfriedner  Offisiere, 
die  von  den  Aegimentarzen  zn  viel  ernannt  waren  ^  und 
die  der  Generalissimus  theiU  nicht  beschäfkigeii  woUt«» 
oder  konnte  f  eben  so  wenig  wie  die  RegiernDg  nicht  die 
hefdgslen  nnd  oft  wirklich  hongrigen  Cirilmitglieder  die- 
ser Gesellschaft  zu  entfernen  oder  zn  beschäftigen  wtuste. 
Die  Sitznngen  der  Gesellschaft  wnrden  oft  so  stürmisch, 
das8  Lelewel  gar  nicht  mehr  zu  prasidiren  wagte,  die  £r- 
bittenmg  der  Mitglieder  gegen  sich  selbst  wandte,  nnd 
Zwierkoiraki  nur  präsidirte,  um  Unheil  zn  Terhnteo.  JLe^ 
lewel,  so  von  der  Reformenpartei,  wie  too  seiner  eignen 
patriotischen  Gesellschaft  bedroht,  war  am  so  mehr  sn 
heimlicher  Veibindnng  mit  kräftigem  Männern  hingewiesen. 
Welches  Feld  des  Samens  för  den  bösen  Feind  des  polni- 
schen An&tandes,  für  Kmkowiecki.  Lelewel  selbst  war 
fortwährend  so  schwach,  die  änsserliche  Heftigkeit  dieses 
Mannes  für  Energie,  seine  Intrignensnchl  fiir  politischen 
Math,  seine  verzweifelte  Wnth  gegen  Skrzynecki  för  Pa- 
triotisnnis,  nnd  ihn  so  fiir  den  Mann  zn  halten,  der  am 
passendslen  znr  Ansfiihmng  seiner  Plane  sei.  Beide  schlos- 
8«!  innige  Verbindung,  nnd  der  Graf  Kmkowiecki  ward, 
wie  ehemals  der  Herzog  Egalit^,  auf  eine  Zeitlang  wäthen- 
der  Jacobiner,  machte  Plane  znr  Bildung  einer  slavonischen 
Föderatirrepnblik  mit  jungen  Leuten,  dem  Priester  Pn- 
l'awski  und  einem  reichen  Schneider,  Morawski,  dw  alle 
seine  Gesellen  zn  Artilleristen  in  der  Mationalgarde  nmge- 
wandeh  nnd  sehr  grossen  Einflnss  sich  wirklich  Terdienl 
hatte.  —  Nichts  glich  aber  dem  fivchen  Geifer,  den  er 
von  jetzt  an  auf  allen  öfFentlichen  Orten  gegen  Skrzyoecki 
ungestraft  Bos^teien  tu  köimen  glaubte. 
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Bti  aolehmi  Znitandej  der  jedes  andre  im  Aobtaad 
begriffne  nnd  nur  willköhrlicli  erliobnen  Gewalten  gehor- 
chende Volk  in  wenigfen  Wochen  Knr  völligen  Auflösnn; 
gefuhrt  b^te,  ist  von  der  nnparteiisohen  Geschichte  das 
polnische  anf  das  Tie£ste  za  bewundern,  das,  selbst  als 
der  Feind  lange  ror  allen  seinen  Thoren  gestanden,  nor 
dnrch  Feigheit,  Entmotbignng,  Ungehorsam  seiner  Führer, 
durch  politische  SlissgrifTe  nnd  eine  Aeihe  von  Vngliicks- 
ßUen,  nnd  nicht  eiamal  durch  Verrath,  in  die  Hände  sei* 
per  Terschmiteten  Gegner  fiel. 
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Tod    des  Marschdth  DiebHsch,     Einkunft  der  ^olhyiüer  tMrfei* 

Boxyeti  m  Zamoic.     Vniemehmvng  gegen  Rüdiger.     JinfutowsJK 

M  Lytobyki.    Ankunft  der  PodoBer  und  Ubwöwr  in  ff^mevAmt. 

Verhaftumg  der  CfmeroZa  Httrlig,  Jantowtki  w.  A.    Emer 

V»ikst»im»at  am  39.  Juni*). 


/In  ^emadben  Tage,  als  in  Warsdiaii  die  Sch^fissrerhand- 
limgea  über  die  Reformfrage  begonnen  wurden,  starb  plÜtz^ 
lieh  in  Kleczewo  bei  fnltnakf  wo  er  sein  Hauptquartier  Iiatte^. 
der  nuÜBche  Anfiiiurer,  der  Marschall  Diebitscfa.  Ein  sa 
gelten  in  der  Grescbichte  eintretendes  Ereigniss,  wie  der  Tod 
«ines  Feldherm  ausser  auf  dem  Schlachtfelde  mitten  im  Lauf 
seiner  Kriegsbewegnngen ,  die  «Ue  Seelenkrafte  so  anspann 
den,  dpss  sie  gewöb^ch  Krankheit  wie  Tod  «bhalten,, 
l^omite  nichts  Anderes  als  das  grösste  Staunen  in  ganz  Eu- 
ropa erregen.  Mancher,  der  von  dem  militärischen  Geni^ 
des  Generals  Diebitsch  eine  grosse  Meinung  und  ihn  für  den 
fnrchtbarsten  Feind  der  Polen  gehalten  hatte,  erblickte  darin 
eine  unmittelbare  Einwirkopg  der  Yorsehnog  zn  Gunsten 
der  heldenmöthigen  Unterdruckten.  Die  Dunkelheit,  welche 
die  mssisdifl  FoHtik  über  Alles,  was  nusische  Geschichte. 


*)  Regiemu^mitglied  Barzykowski.  Memoiren  Anton  Oslrow- 
ski's.  Landbolen  Zwierkowski,  Nak^waski,  ZarczjnBki,  Tyszkie- 
wieZf  J^owicki.  Oberst  Kniszewski.  OberflUenlenaats  Schuh, 
Zabtöcki,  Kamiüiki.  —    Im  guerre  e»  Falagne  4e  BrxoMmtki. 
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betrifft,  za  verbraten  gebietet,  erweckte  in  dem  bei  weitem 
^rössten  Theüe  die  feste  Uefaerzengnng ,  dagg  der  General, 
weil  er  die  Erwartangen  seines  Gel^ieters  nicht  zo  erfüllen 
vermocht,  ans  dem  Wege  geränmt  worden  sei,  wie  der 
Kaiser  Panl  nnd  Andre  ans  dem  heiligen  Geschlechte  der 
Romanow  selbst.  Das  Widersprechende  der  Nachrichten 
in  der  prenssischen  Staatszeitnng ,  welche  von  den  Vm- 
gebaagm  des  Marschalls  selbst  ihre  Meldungen  eriiielt, 
nnd  die  ent  einen  Schlagflnss,  dann  die  Cholera  die  mör- 
derische Hand  an  das  Leben  des  „Hdden"  setzen  liessen; 
der  Umstand  femer,  dass  der  Nebenbnhler  von  Diebitscfa, 
der  Marschall  Paskiewicz  Eriwanski,  nm  dieselbe  Zeit 
„zofailig**  in  Petersburg  von  der  kankasiseben  Tmppen- 
linie  her  eingetroffen  war,  diente  sehr,  den  Yerdadit  zu 
bestärken.  Wer  ferner  Gelegenheit  hatte ,  dm*ch  Briefe 
von  der  Stimmnng,  die  in  Petersburg  vor  dieser  Kata- 
strophe allgemein  gegen  Diebitsch  herrschte,  sich  zn  nnter- 
lichten,  nnd  wie  der  verwundete IVationalslolz  der  mssischen 
Grossen  den  Sieger  von  Warna,  den  Balkanüberwinder 
laut  für  einen  Trunkenbold  erklärte,  wird  sehr  schwer 
durch  Zeugnisse  rassischer  Aerzte  von  der  Ansicht  sich  ab- 
bringen lassen ,  daas  die  Russen  sich  eines  ihrer  monarcbisdi- 
einbeitlichen  Mittel  bedient.  Wahrend  diese,  meinten  sie, 
den  nittaaglichen  Feldherm,  wie  Irnber  den  Kiinig  Stanis^ 
las  Augast,  aufrecht  etbalten  zn  müssen  geglaubt,  schon 
nm  nicht  der  öffentlichen  Meinung  Besorgniss  wegen  Un- 
anigkeit,  Undankbarkeit  gegen  frühere  Verdienste  zn  er- 
wecken nnd  begangne  Fehler  nnd  erlittene  Yerluate  einza> 
gesteben,  hätten  diese  ohne  Zögern  zo  Gifit  ihre  Zuflncht 
genommen,  nm  den  Ihrigen  entfernen  zn  können,  ohne 
durch  dessen  Zmückbemfong  die  bisherige  Ohnmacht  öf- 
fentlich zn  b^eimen.  Mehr  aBt^  Alles  aber  sdiien  die 
plötzliche  Anknnft  des  Generals  Orloff  von  Petersburg 
im  mssischen  Lager  einige  Tage  vor  des  Marschalls  Tod 
diese  Meinung  zu  bestätigen.  —  In  Polen  dagegen  war 
die  Anridit  die  verbreitetste ,  dass  der  General  Diebitsch, 
in  Vwzweiflang  ober  die  ErfiJglosigkek  selbst  aeiner  lelz- 
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toi  ttbermemchliclten  AiritreBgimy ,  ridi  s«ftst  vergiftet  liati^ 
nad  die  Zeitnogea  nnterstütztea  dieselbe  durch  die  ErzüUmig, 
wie  der  Apothekw  ^mmermatui  in  PnltiiBk  von  den  Riift* 
sea  verhaftet  worden  sei.  — '  Sonst  wohloDtunohlKte  Preas- 
sen  endlich  waren  der  Heintmg;,  dass  man  weder  die  An«* 
aen  für  Mörder,  noch  Diebitsch  for  einen  Selbsttaärder  za 
halten  bran^e^  am  den  plotzlidien  Tod  des  Bfarschalla  er- 
klarlich  za  finden.  Auf  jenen  Brief ,  in  welchem  vor  mh 
nem  Anf  brach  üb«-  Graona  der  Htrschall  die  verzweifelte 
Stimmung  seines  Gemülhes  iargdegt  ond  seine  Ahbemfong 
von  der  Armee  verlangt,  sagoi  sie,  sei  maa  inPetwtburg 
allerdings  in  grosse  Beetürzong  gerathen,  nnd  habe  den 
EntscblnsB  gefasst,  sowohl  Pashiewicz  mit  den  letzten  vei^ 
itigbaren  Trappen  nach  Polen  za  schicken,  als  aacfa  be- 
sonders den  verfrandten  Küm'g  von  Preossen  zn  kräftigerer 
HüUUeistnng  zn  bewegen.  Der  Graf  Orleff  sei  daher  mit 
dem  doppelten  Auftrag  von  Petersburg  abgeschickt  worden, 
das  mssische  Lager  zu  besuchen  und  dem  General  Diebitsch 
za  melden,  dass  man  ihn  nicht  zurückfaerofen  küDne,  dass 
man  aber  den  Marschall  Pashiewicz  mit  50,000  Mann  ihm 
zn  Hälfe  «enden  werde ;  —  dann  aber  nach  Beriin  sich  zu 
rerfiigen  and  dem  König  von  Preossen  einen  Brief  von  der 
Kaiserin,  seiner  Tochter,  za  überbringen,  der  sein  Vater- 
herz rühren  solle.  Der  General  Diebitsch  habe  nach  der 
Schlacht  von  Ostrot^ka,  die  seinen  Trappen,  was  aach 
der  Erfolg  gewesen ,  dorcb  das  entscliiedne  Aaftretea  ihre* 
Führers  Denen  Math  gegeben,  mit  nm  so  grössnvr  fim- 
pfindlichkeit  sowohl  die  Vorwürfe  Orloffs,  eines  ranhen 
Mannes,  als  die  Nachricht  von  der  ihn  demnthigenden  An- 
knnfi  seines  Nebenbnhlers  aufgenonmien,  nnd  dies,  ver- 
banden mit  den  manchn-lei  Gemütbaerachüttenmgen  im  Laufe 
dieses  Feldzags,  dw  Spott  des  Auslands,  d^  an  seinem 
Herzen  genagt,  nnd  mit  der  letzten  grossen  geistigen  An^ 
strengnng  von  Granna  bis  Ostn^^,  habe  einem  Manne 
von  starker  Leibesconstilntion  leicht  den  Schlagflass  oder 
die,  aocli  von  heftigen  Gemüthsbewegongen  herbeigelockte, 
Cholera  zuäehen  kuonen.  ■ —    In  der  russischen  Gwehichte 
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Mit  IPeter  dem  Grossea  sind  noch  so  viel  Dunkelheiten, 
die  der  yerUnf  eines  Jahrhnpderts  noch  nicbt  mit  Be- 
stinuntlieit  aofgekläit  batj  dass  Mnibinassan^en  über  nenere 
Ereignisse  noch  lan^  dem  Geschichtsschreiber  empfindlich 
sein  werden*}.  Wie  dem  aber  immer  aneh  sei,  die  Er» 
rngtäan  tat  der  Anknoft  des  Grafen  Orloff  im  Lager  Ton 
Kleczewo  nnd  seit  seiner  Reise  nach  Berlin  sprechen  wenig- 
stens fiir  die  Wahrheit  des  zweiten  Theils  dieser  preassischen 
Angaben.  Preussen  trat  seitdem  auf  so  eDtschledne  Weise 
an  Gunsten  der  mssischen  Armee  nnd  gegen  Polen  auf, 
es  erklarte  ausdrücklich,  dass  es  gegen  Polen,  welche« 
von  ihm  für  keinen  besondren  Staat  anerkannt  werde, 
Neutralität  nicht  zu  beobachten  habe,  sondern  nur  sich  ron 
ihätUcber   Einmischnng   fem   halte,   dass   der   Zweck   der 


•}  Sät  (fies  geschrieben ,  enchien  tÖae  aosdrücklich  ge^n  den 
Terfiisser,  wegreu  temer  frühem  Heße,  gericblete  Brochüre  über 
den  Tod  des  Marschallii  Diebitsch,  die,  nach  heftigen  Ausfällen 
auf  ihn,  das  SectionsprolokoU ,  unterscbiiebeu  von  den  russi- 
schen Aerzten  Schlegel,  Thürmer,  Koch,  Kreutzer  und  Po- 
rs^koscbitz,  nüttheill,  nnd  welches  unwiderleglich  beweisen  soU, 
^ufOL  Diebitsch  an  der  Choloa  ge«toii>en  sei.  Der  Verf.  hat  friibw 
schon  not  die  rerschiedneu  Meinungen  zusaniinenge»telll ,  eine 
eigne  nicht  geünssert,  dass  er  diese  Yorwiirfe  Ton  den  Sussea 
am  wenigsten  TerdieuL  Nach  den  später  erhaltnen  Aufblänuigeu 
kann  er  gern  an  einen  Cholerafod  glauben,  muss  aber  bemerken, 
dass  der  Geschichte  ein  Protokoll  tou  mssischen  Aerzten  in 
■oldiem  Fall  nicht  tilr  unwiderleglichen  Bevreis  gelten  wird,  so 
wenig  als  das  Zeogwss  des  in  magischen  Bänden  befindlichen 
Apothekers  Zinunemann.  Der  Persönlichkeit  der  Aassteller  wird 
durch  diese  Bemerkung  nicht  zu  nahe  getreten,  als  sie  eine  Folg« 
ihrer  Stellung  ist.  Vebrigens  hat  die  Brochüre  des  HermThiirmer 
keine  ron  den  Tenlächttgen  Nebennmständen ,  die  der  Zufall  herbei- 
geführt haben  kann,  entfernt  Wer  aus  dem  russischen  Hanpt- 
qnarlier  nach  Berlin  föne  Estaffette  sdücken  kann,  sollte  wohl 
Gelegenheit  haben  müssen,  sich  ron  der  Ursache  des  Todes  des 
Marschalls,  der  sechs  Standen  lang  gefahrlich  krank  gewesen,  zu 
unterrichten-  Die  Terhaftung  eines  Apothekers  bleibt  ein  missticher 
umstand.  Harr  Thiirmer  sagt  selbst,  dass  Orloff  gekommen, 
„um  den  Zustand  an  Ort  nnd  Stelle  zn  ermitteln'^,  und  „dess 
Diebitsch  in  Petersburg  bedeutende  Fände  und  Neider  gehabt " 
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Sendntiff  des  Grafen  OtltX  ron  IKenuail  witA  htsteiOw 
werden  können^  nnd  bei  der  bekannten  Weite  ^es  Könif^ 
Toa  Freossen,  die  m^ir  nach  pen«ilidHr  Nngangf  ab 
nach  einer  besdininten  Politik  ron  jeher  sich  richtete,  dia 
Angaben  der  ron  RnSBland  angewendeten  Mittel  zur  Er- 
reichung dieses  bedeutenden  Erfolgs  als  höchst  wahncltein- 
lidi  erscbemen.'  Der  Zog  des  Generals  Diebiticdi  nach 
Ostrol^ka  ward  daher  auch  auf  andre  Weise »  als  dnrcb 
die  Folgen,  welche  die  Schlacht  auf  die  Stünmtuig  ia 
Warschau  nnd  das  Benehmen  des  polniedien  Graieralissinna 
änsserte,  und  besonders  dadurch  ron  so  bedeutenden  Fol- 
gen für  die  Entscheidung  des  ganzen  Feldzngs,  dasi  Orloff 
die  Rassen  zufällig  an  den  Grenzen  des  Landes  des  netten 
masischen  AlUirteo  traf. '  Denn  nicht  die  Schlacht  ron 
Ostrol^ka,  sondern  die  Stellung  der  rassischen  Armee 
machte  den  spatem  IJebeigang  derselben  über  die  W^ch- 
sei  möglich,  während,  ohne  den  Erfolg  ron  OrlofEs  Sen- 
dung nach  Berlin,  die  Russen  nach  wenigen  Tagen  schon 
eine  Stellung,  hatlea  rerlassen  müssen,  die  sie  ausser  Ver« 
bindung  mit  Rnssland  nnd  ihren  Magazinen  setzte,  und  ai« 
jeden  Augenblick  mit  der  GeJabr,  ganzlich  abgeschnitten  za 
werden,  bedrohte« 

In  Wanchan  selbst  aber  machte  der  Tod  ^es  Marschälle 
bedeutend  weniger  Eindruck,  als  im  Auslande.  Letzteres 
sah  mit  bangem  Erwarten  jeden  Augenblick  der  Nachricht 
entgegen,  dass  die  polnische  Armee  auf  das  seines  Führers 
beranbte,  und  deshalb  in  Verwirrung  sich  befindende,  rus- 
sische Heer  sich  gestürzt  und  einen  entscheidenden  Sieg  er- 
rnagm  habe«  Doch  war  in  Polen  selbst  Niemand,  der  dies 
von  Skrzynecki  verlangte.  Einmal  wusste  man  sehr  gnt, 
dass  nach  russischem  Rriegsgesetz  jedesmal  nach  dem  Tode 
odw  der  Verwundung  des  Führers  der  Chef  des  General- 
itabes  die  Leitung  der  Annee  Übernahme,  nnd  diejeuigea 
besonders,  welche  im  Türkenkriege  mit  der  mssischea 
Armee  gewesen,  waren  einstimmig  der  Meinung,  dass  der 
General  Toll  der  beste  russische  Gen»-al  sei  nnd  selbst 
diejenigen  bessern  Bewegungoif  die  Diebitsch  in  diesem 
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FdibitgC''  intwidHlt,  angegeben  habe.  Dann  wnsM»  man 
eben  so  sicher,  dasB  zirar  kein  General  bis  anf  weitere 
Entscheidnng  des  Kiusers  irgend  eine  entecheidende  Be- 
wegung Tomebmsn  dürfe,  das*  aber  die  angegriffne  rassi- 
sche Armee  nm  so  fesler  sich  venheidigen  werde.  Ferner 
Tersprach  eine  UotenMihniiing  gegen  die  rassische  Armee 
selbst  Tiel  Ge£dir  nnd  wenig  Yorlheile.  Dnrch  ihre 
Stellang  an  der  prenssisdten  Grenze  war  ihr  Rücken  nnd 
Flanke  gedeckt.  Gesetzt  selbst,  man  hätte  sie  geschlagen^ 
to  gingen  die  Rossen,  immer  an  der  prenssischen  Grenze, 
einige  Meilen  zurück  nnd  setzten  Heb  wiederum  fest,  Sie 
dort  f ortzDtreiben ,  dazn  gehorte  eine  zweite  Schlacht,  nnd 
00  hatte  man  sie  in  einer  Reihe  aufreibender  Gefechte  längs 
der  Grenze,  40  Meilen,  dnrdi  die  ganzen  Woiwodschaften 
Ptock  nnd  AjtgmUw  bis  an  den  Niemen  drängen  müssen.  — 
Etwas  war  aber  auf  jeden  Fall  zn  nnlemehmen ,  nnd  zwar, 
je  weiter  von  der  mssischen  Armee  ab ,  mit  am  so  grosse» 
rer  Aussicht  anf  Erfolg,  eben  weil  Toll 'selbst  entscfa^dende 
Bewegungen  Torznnehmen  nicht  wagen  durfte.  Der  Aus- 
gang der  Reformfrage  durchdrang  selbst  Skr^necki  mit 
der  UeberzeagUBg,  dass  darcbaos  ^ne  kriegerische  üntei^ 
nehmung  geschehen  müsse,  und  er  konnte  gewiss  sein, 
dass  der  kleinste  Gewinn  alle  Gemiither  eines  durch  neue 
Hoffnnngen  so  leicht  aufzurichtenden  Volks  besänftigm 
nnd  mit  ihm  aussöhnen  würde.  Die  Stellung  der  ru^ischen 
Corps  bot  aber  ohnehin  eine  Gelegenheit,  auf  eines  dersel- 
ben einen  bedeutendes  Schlag  zu  (ithren  und  die  Sache  m 
den  glanzenden  Zustand  in  wenigen  Tagen  zurückzuver- 
setzen, in  welchem  sie  selbst  bei  der  Anwesenheit  des 
Heeres  in  Tykocin  sich  befanden.  Der  General  Krenlz 
hatte  nämlich  noch  auf  Befehl  des  Marschalls  mit  seinem 
bedentenden  Corps  die  Wojwodschaß  Lnblin  verlassen, 
imd  zog  eben  längs  des  Bag  nach  dem  JViemen,  um  die 
Gefahr,  welche  die  Anvresenheit  der  polnischen  Corps  hi 
Litthanen  drohete,  gänzlich  zn  erdrücken.  An  seine  Stell« 
war  nunmehr  der  General  Rüdiger  mit  etwa  12,000  Mann 
in  das  Künigreieh  eiBgeröckt,  imd,  wenn  man  ihn  schlag, 
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Ugen  die  grotult  s^idlkieb  PtotIiiz^j  die  jatzt  n«r  du 
Rothscbe  xmi  Krauowskücfae  Corps  Tertbeidigte,  den  Po- 
ko  e£fen  dat  Es  war  aber  bei  der  jetzigta  Stelloiig  der 
polniachoD  Corps  im  Süden  des  Kümgreichs  nicht  nur  leicht, 
Um  xa  schlagen,  sondern  die  gewiss«  Aussicht  vorhanden, 
an  bis  aof  den  letzten  Mann  zn  remichten  nnd  gefangen 
zn  nehmen.  Da  Rndiger  seine  Centralstellong}  wieKrenti, 
in  der  Stadt  Lnblin  hatte,  so  stand  ihm  Chrzanowski  b« 
Zamos^  mit  äOOOMann  im  Itücken,  Ramorino  bei  Palawy 
nnd  Potycza  hereiu  in  der  rechten  Flanke,  und,  wenn  «in 
Corps  von  Warschaa  ans  aof  seine  Fronte  snrtickte,  so 
war  es  mehr  als  gewies,  dass  er  ganz  nnuingelt  werden 
mnsste.  Am  12.  Jnni  hatte  man  die  Nachricht  von  den» 
Tode  des  Marschalls  Oiebitscb  erhallen,  nnd  am  14.  ward 
bereit«  dw  Plan  zur  Untentehmong  gegen  Rüdiger  ent- 
worfen. 

(Jnterdess  waren  in  Warschan  noch  einige  erlrealicbe 
Nachrichten  eingegangen ,  welche  den  Mnth  jedes  polnischen 
Soldaten  wieder  nen  belebten.  So  die  ron  den  Gefechte 
CUapowski's  von  Haynowszczysna  and  Lida,  co  wie« 
wenn  auch  noch  unbestimmte,  von  der  Schlacht  bei  Ray- 
grod.  Am  meisten  aber  erquickte  den  Patriotisnuu  dea 
Volkes  der  Heldenzag  des  eheaialigea  Capitains  Rozycki, 
der  mit  400  Tolhynischen  Insorgenten  dieser  Tage  io  der 
Festang  Zamos6  mit  reicher  Beate,  ankam.  Carl  Rozycki, 
in  -dem  rolhynisdien  Kreise  von  Zytomir,  der  an  den  tou 
Machndwka  in  der  Ukraine  angrenzt,  hatte  unter  seinen 
Landslenten  bereits  einen  solchen  militärischen  Ruf  gehabt, 
dasa  Yincenz  Tyszkiewicz  kurz  vor  dem  Ansbruch  de« 
Aufstandes  in  der  Ukraine  und  Podolien  mit  ihm  Riick- 
S(M*ache  wegen  Uebemahme  des  Befehls  hatte  nehmen  wol- 
len; Beide  hatten  sich  aber  leider  rerfehlt.  Am  7.  Mai 
hatten  sich  ebenfidls,  wie  in  Podolien  und  der  IJkraiD^ 
die  lasnrgeaten  des  Tolhynischen  Kreises  von  Zytomir 
zwei  Meilen  ron  Cudndw  in  den  Wäldern  gesammelt 
kennten  aber  nicht  sogleidi  zu  den  Ukrainern  gelangen, 
wöl  rassische  Abtheiltmgen  sie  daran  hinderten.     Spater 
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sclinitt  sie  äer  General  Rotb  in  Dtazdw  gänzlich  von  ibnen 
ab.  Nachdem  Rozycki,  einige  Wochen  sein«  Leute  bildend 
tind  hin-  und  herziehend,  erfahren  hatte,  dass  der  General 
Kfttysfcj»  in  Jantiw  sei,  zog  er  dorthin  nnfl  nahm  unter- 
wegs einen  Transport  von  560  Rekraten  auf,  die  zur 
Hauptarmee  gebracht  werden  sollten,  und  schickte,  nachdem 
«e  die.Escorte  getÖdtet  und  gefimgeo,  dieselben  nach  Hanse. 
AlsRozycIö,  in  JantJw  angekommen,  den  General  Rotysko 
nicht,  mehr  fand,  beschloss  er,  den  Partisankrieg  in  den 
waldigen  Gegenden  am  Boh  allein  zu  führent  Pa  er  aber 
die  Nachricht  von  dem  onglncklichen  Treffen  von  Meydan, 
der  Zerstreuung  des  Kolyskoschen  Corps  nnd  besonders, 
dass  ]Sag<!niiczewski  seine  Richtung  zn  Jenem  genommen, 
erfnhrOud  sogleich  einsah,  dagg  Diese  nach  Galizien  ihren 
Weg  nehmen  worden,  glaubte  er  es  zwar  für  unmöglich, 
länger  hier  sich  hallen  zu  können,  fasste  aber  den  kühnen 
Entscbluss,  durch  die  russischen  Corps  der  Generale  Roth, 
Riidiji»  nnd  Krentz  mit  etwa  200  Mann  sieb  dnrchznschla-> 
^n.  AU  er  aufgebrochen  war,  traf  er  am  27.  Mai  bereits 
auf  zwei  starke  Abtheilnngen  des  Infanterieregiments  Her- 
zog von  Wellington  nebst  50  Kosakni ,  die  ihm  beim  Dorfe 
Holoczki  den  Weg  versperrten.  Roäycki  ersann  hier  daa 
ihm  eigenthümliche  Manoenver,  die  Carallerie  ganz  in  einer 
Linie -«nfzustellen ,  iheils  nm  dem  Feinde  eine  grössere 
Fronte  zu  bieten  nnd  zu  veriiindem,  das«  man  ihn  nicht 
umfliigle,  theils  weil  die  Insnrgeuten  so  weniger  leicht 
beim  Angriff  in  Unordnung  gerathen.  Er  stürzte  sich  nut 
seinen  ,  Jteitern  so  heftig  auf  den  Feind ,  dass  in  einem 
Allgenblick  30  Soldaten  nebst  dem  Oberst  getödtet  imd 
90  Mann  nebst  einem  Offizier  gefangen  waren ,  dagegen  er 
Dur  5  Mann  und  2  Pferde  an  Verwundeten  hatte.  Vom 
38-  Mai  an  ging  er  so  geschidtt  durch  die  Walder,  dass 
er',am  30.  glücklich  das  Rothsche  Corps  tauging,  nachdem 
volhynisehe  Freiwillige  von  allen  Seite^  sein  Corps  bereits 
bis  zu  300  Mann  vermehrt  hatten.  Nachdem  er  zwischen 
Korzec  nnd  Zwiakel  durchgegangen,  traf  er  bei  Kiliakow 
einen,  zweiten  Transport  von  105  Wagen  mit  Hafer  nnd 
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gtdömem  Brod,  gezogen  von  240 Pferden,  und  49  Wagen 
mit  PalTer»  Oranalen  nnd  Bomben;  letztere  wnrdea,  mit, 
Au^nabme  von  zwei  Fäeschen  Fnlver,  versenkt.  Am  2.  Joni 
gelaDg^to  er  an  den  Styr,  und  fand  wiederum  bei  dem  Stadt- 
eben  Berezno  bei  Tyszyce  zwei  Escadrons  des  Dorpatschen 
reitenden  Jägerregiments.  Rozycki's  Manoenrer  Terschaffite 
ibm  andi  hier  den  glanzraidsten  Sieg;  die  Rnssen  wnrden 
in  einem  Nu  geworfen,  ihnen  12  Lente  getödtet  nnd  40 
gefangen.  Der  Rnf  von  diesem  jnrchtbaren  Partisanoorps 
batle  flieh  bweils  in  ganz  Yolbynien  verbreitet  nnd  eben 
so  viel  Freude  unter  den  Polen  als  Schrecken  nnter  den 
Rassen  verbreitet.  Die  Kunde  drang  auch  zu  dem  Grafen 
Worcell  f  der  sich  mit  den  in  Kowel  Zerstrenten  noch  im- 
mer hieltj  und  es  glückte  ihm,  jenseits  des  Stjr  sieb  mit 
Rozyckj  za  vereinigen,  frodnrch  dessen  Corps  anf  3S0Bei- 
ter  nnd  60  Schützen  anwuchs.  Mit  demselben  ging  er  bei 
Dorochnsko  glücklich  über  den  Bug  nnd  in  das  Königreii^ 
Doch  sollte  er  diesen  Heldenxng  von  140  Standen  noch  im 
Königreich  selbst  mit  der  glänzendsten  That  krönen.  Als 
•r  sich  am  10.  Juni  der  Festung  Zamos6  näherte,  erfuhr  er, 
dass  in  ücbanie,  dem  einzigen  Ort,  über  den  er  na<^  der 
Festung  gelangen  konnte,  zwei  Siiiwadronen  des  Siewier- 
achen reitenden  Jägerregiments  tmd  ein  Resakenpnlk  lager- 
ten. Rozycki  entscUoss  sich,  sie  in  der  Ifacht  zn  nberfalien. 
Er  brach  so  stünnisch  nnd  nnvenuntbet  über  sie  herein, 
dass  er  50ffiziere,  worunter  dnen  Obersten  der  Donscbm 
Kosaken,  und  64  Mann  tödtete  nnd  den  ObentHentenant 
Bogdauow  nebst  60  reitmiden  Jägern  gefangennahm,  and 
mit  den  zwei  Bataillonen,  die  ihm  Chrzanowski  aus  der 
Festung  Zamo&i  anf  die  Nachricht  von  seiner  Annabemng 
entgegengeschickt  nnd  die  nicht  mehr  nöthig  gewesen,  am 
12.  Juni  dort  nnter  nnaussprechlichem  Jnbel  der  GamiaMi' 
anlangte.  Skrzynecki,  der  den  „geschickten  BewegnngMiy 
der  Geistesgegenwart,  dem  Mnthe  nnd  den  miUlärischen 
Talenten  '*  Rozycki's  nicht  genug  Bewunderung  zollenkonnte^ 
«mannte  ihn  zum  Major  nnd  Befehlshaber  des  ans  seiiua 
InsBTgenten  nenznbildenden  Regimentes  und  verlieh'  da» 
SvAznm  i  fieach.  Polens.  III,  7 
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SrMS  an  A«  VtdliyBier  Franx  Wojew<{diii>  Isaak  Hnl- 
osynieeki,  Joachitn  DanlSowioz,  Strwertfi  Hiriisowslü  nnd 
Joilian  Badzjäski,  die  aiofa  beBonders  aii<gexelehn«t.  Die 
Rnssm  aber  betracfatetaB  stets  in  den  spatem  Gelechten  mit 
Schrecken  ^ie  „hiate  cxapbi" ,  die  roIbyniHcben  Weiss- 
mtltEen,  laid  dieVolbynier  Mben  stets  mit  Dankbarkeit  z« 
%rem  hddmmtitbigen  Landimann  anf,  der  ihrer  Ptavfaz 
noch  zulelEt  einen  so  bedentenden  Antheil  an  dem  Ruhme 
der  nesetten  pobiiichea  Thalen  versohaffle. 

Seit  der  Sahlacht  vop  Ostrolfka  hatte  die  pohiiM^ 
Hasptarmee  bis  jetzt  in  fcdgenden  Posiliotten  gestanden: 
die  erste,  dritte  and  fünfte  Division  hatte  die  Schanzen 
Ton  Praga  besetzt,  .die  vierte  iMvisios  war  bei  Kabszyn 
•leben  geblieben;  die  CaraUerie  aber  war  tibw  die  Brücke 
^gnngen  and  hatte,  nm  sidi  zu  erholen,  hinter  Warschau 
m  den  Dörfern  Cantonirt.  Die  Nahe  der  Armee  an  Wai^ 
■cjian  so  lange  Znt  hindra-eb  hatte  derselben  zwar  durch 
die  trefliehe  Ywpflegon^  viel  genützt,  anoh  za  ihrer  Er- 
msthigong  viel  beigetragen  t  —  die  veFsehiednen  Regimento> 
der  Nationalgarde  hatten  sie  auf  mehreren  psferiodschea 
Oastmalen  im  sachsisehen  Garten  feieriloh  bewirthet.  Aber 
der  Aufenthalt  hatte  die  so  schon  lose  Disciplin  derselben 
mr  IMM^  mehr  a«fgdocknt.  Da  der  Genendiseimna ,  aei> 
Mr  politischen  Plane  wegea ,  mit  seinem  Generalslabe  be- 
aländig  in  Warachan  war,  so  folgten  seinem  Beispiel  alle 
bittere  Generale,  diesen  die  Obersten,  nnd  diesen  wied^ 
iit  inbaltenien  Offiziere,  so  dass  die  Tmppen  sehr  oft 
üdh  selbst  öbwlasaen  bliebm.  Nii^t  nur  wnrden  die  Yer- 
|A>gvng8analaHen  nm  so  weniger  beaofsiohdigt ,  und  die 
Tnif^ieB  gewöhnten  sich  an  einen  beständigen  Znstand  der 
AttfliÜ*nng>  sondern,  was  das  Schlimmere,  die  Offizier« 
wmdeu  von  demselben  politischen  Parleigeiste  angesteckt, 
«fe  ihr  Generalisumos ,  der  ReichMag  und  die  •  Nation. 
Die  Einen  waren  fiir  die  Reform  nnd  dib  AnfreiAterhahnng 
de»  Alten  gegen  die  patriotische  Gesellsohafi  nud  die  De« 
M^anrtea,  wie  besonders  die  Artillerie;  denn  die  altett 
Ollzian  deraelben,   weldie  so  lange  Jahre  gedieBt  nnd 
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Tide  Studien  gemacbt,  nnJ  die  äberall  sich  für  die  6«* 
uSieiitereii ,  Yerdienstrollereni  halten ,  fühll^  nah  an»  Eim* 
pfindlicheten  dadurch  gekriinkt,  dsM  der  AaCttabd  bo  vitlb* 
nene  Leute  in  dm  Armee  schnell  za  bohwen  Stellea  Iw 
fördert  hatte.  Die  jüngeren  Offiziere  de«  Aa&l«ndetf  da- 
gegen heBnchteD  bmißg  die  Honoratka,  die  patriotiadie  Cre« 
selkohaft,  nnd  besonders  seit  dieser  Zeit  eiianbpen  sirii  £6 
Jonmale  derselben  heftige  nnd  oft  sehr  nnvonicbtige  Kri* 
tifcen  des  Ztutandes  vnd  der  BevegMigien  der  Anuee,  die 
dem  Feinde  die  gefahrlichsten  Winke  gaben  und  dt*  Snb* 
erdinatioD  auf  das  Aeussersl«  gaßiaedelen,  Bei:deB  Ytir- 
handlnngen  über  die  Reformfrage  anf  dem  Sei^irtage  w»- 
MB  die  Gallerien  von  Offizieren  fiberfülk  gewneo,  nnd 
diese  hatten  so  lebhaft  Theil  genommen ,  dasi  def  Ansgang> 
«ine  Menge  Duelle  nath  sich  gezogen,  in  denev  manelwr 
Brave  fieL  Den  Parteigent  in  der  Armee  vonehrte,  daM 
KDBser  dem  Bruch  Kmkowiecki'b  und  Pr^dzyäski's  mit 
dem  GmsralisBimas  dieser  aadi  dem  General  lAniäski  das 
Command*  zu  nehmen  bald  nach  der  Schlaobt  Ttm  ÜMro« 
I^ka  lür  gnl  befand.  Sknynecki  hatte  denuciben  darüber 
heftige  Vorwürfe  gemacht,  daBS  er  dem  Harschall  Dtebitadl 
bei  dessen  Aufbrach  von  Gramui  nicht  «if  dem  FnkB« 
»acbgefolgt  war,  nnd  der  allerdings  sehr  heftige  Uainkt 
hatte  dieeelb«!  mit  eben  so  viel  heftigem  Tadd  über  die 
Fehler  des  Generaliasimns  erwiedart,  nnd  zwar  in  einen» 
Tone,  der  Jenen  frcUi^  tief  verwandete.  Dies  hatte  di« 
«nselige  Folge ,  dass  Skrzyaeoki  d^  Befehl  über  da«  Coips 
Umiöski's  einem  seiner  Ötinetlinge,  der  ihm  mit  gröseter 
Ehrerbietnng  zogcdum  vtbt,  dem  ß^wral  Anton  Jaskowsfci, 
anvertraM  hatte,  einem  Manne,  der,  ohne  skh  irgiendwe 
ansgezeichnet  zn  habe«,'  vom  Obersten  nanmehr  bis  zma 
DivisuHiBgenerel  ror^rückt  war.  Vn^nski  hatte,  vregeit 
seines  heftigen  und  rauhen  Betragens,  weniger  in  im  Ai» 
mee,  als,  wegen  seiner  Entschiedeuh^,  aones  waghdtigen 
Mnthes  nnd  geprüften  Patriodsmus,-  ia  der  Nadon  viel* 
Freunde.  Besonders  waren  die  Niemojowski's  nnd  di» 
coDBtitationellen  Iiandboten  ihm  sehr  geneigt:  ein  Omnd 
7« 
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fre3i(A  für  Skrzynecki  melu-r  ihm  abgenei^  zn  sein.  Da' 
mn  SkjrzTuecki,  der  Günstling  der  Diplomaten,  allein  die 
Obarlund  hatte,  qnd  die  GiinstUnge  der  alten  Reicbstags- 
oppontion  (Uminski)  und  der  patriotischen  Gesellschafi 
(jttaX  Krokomecki)  entfernt  waren,  lo  mnsste  der  ^öaste 
Theil  der  Nadon  auch  in  Betracht  der  ganzen  Leiiang  der 
AnuM  in  grüsster  Unzafriedenhnt  sein ;  denn  der  General 
Siemwski,  welcher  nnnmehr  wiedemm  in  den  Dienst  za- 
gelassen  nnd  Befehlshaber  der  Division  Heinrich  Kaminski'a 
geworden  war,  hatte  seit  seinem  nnglücklichen  Treffen  von 
KAzimierz  natürlich  die  schwankende  Yolksgonst  grossen- 
theils  verloren. 

Nit  so  schwerem  Herzen  der  Geoeralissimiis  jetzt  von 
der  Hanptstadt  sich  trennte,  wo  sein  Einflnss  so  bedeutend 
zu.  wanken  angefangen,  so  schien  er  doch  diesmal  die  be* 
abaichtigtfl  Bewegung  gegen  Rüdiger  schnell  beginnen  za 
wollen.  Schon  am  14.  Jmii  setzte  die  Armee  sich  in  Be- 
wegung. Diaselbe  hatte  ihre  Yeriuste  bei  Ostrot^ka  bergig 
vollstemdig  ersetzt.  Sieben  Bataillone  hatte  man  in  War- 
schau TOn  dem  nunmehr  organisirten  10.,  21.  und  23.  He- 
gimente  Torgefunden;  sänuntUche  Marodears  von  Ostro- 
I^ka,  die  Kebn  Tage  noch  nach  der  Schlacht  zu  Tmppen 
von  20  bis  100  durch  Modlin  gezogen  wa^n,  hatten  sich 
wieder  eingestellt.  Die  russische  Armee  dagegen ,  die 
durch  die  Absendnng  des  Generals  Komta  nach  Liilhanen 
mit  10,000  Mann  und  ihre  Yerluste  in  der  Schlacht,  trotz 
der  Vereinigung  mit  den  Garden,  kaum  so  stark  sein 
konnte,  als  sie  bei  Siedice  gestanden,  war  nur  durch  drei 
Grenadierregimenler,  die  Kreutz  bei  seinem  Marsch  nach 
Litdiaaen  unter  Murawief  an  sie  abgeschickt  hatte^  ver^ 
stärkt  worden.  Skrzynecki,  der.  nur  einige  Cavallerie- 
repmenter  unter  Ambrosius  Skarzynski  bei  Sierock  zur 
Beobaditang  der  russischen  Armee  gelassen,  ging  mit  der 
ersten,  dritten  und  fünften  Division  und  beinah  der  ganzen 
CaTallerie  aus  Praga  und  nahm  sein  Hauptquartier  am  .15. 
in  Siennica  mit  allen  diesen  Truppen.  Schon  in  dieser 
ersten   Bewegung   bemerkten   die  Strategen  einen  grossen 
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Veblcr.  Statt  das  sdnrache  Beobachton^orpi  in  Kwock  n 
lassen,  liatte,  meinten  sie,  der  Generalissiiniu  eine  Seheü»* 
hewegang  anf  die  nugische  Armee  mit  grossem  Krailtaii 
machen  mössen,  nm  ihre  Aufmerksamkeit  von  dem  eigent* 
liehen  Zwecke  der  Unternehmong  abzuziehen.  Statt,  desson 
'«vnrde  Toll  anf  dieselbe  nur  anfinerksam  gemacht  imd 
konnte  ungehindert  rorrücken.  Skrzyvecki  schien  anch 
sogleich,  nachdem  er  Warschau  Terlassen,  dnnkel  seine 
fälsche  Stellnng  zn  ahnen;  jedenfaÜB  alle  Energie  zn-rer- 
lieren,  und  der  Fuss  zauderte,  wie  ron  einem  Magnet 
nach  der  Hauptstadt  zurückgezogen.  Die  Bewegungen  gingen 
immer  langsamer  vor  sich.  Zugleich  dsste  er  den  'nnglück- 
lieben  Gedanken ,  statt  selbst  die  wichtige  Unternehmung 
gegen  Rüdiger  zn  leiten,  oder  sie  dem  Greneral  Pr^dzjnski, 
der  dringend  darum  bat,  anmiTertranen,  das  Tormals  Umins- 
ki'scbe  Coips  naier  dem  General  Jaukowski  dazn  zn  be> 
stimmen,  weil  er  zn  sehr  vor  einem  Angriff  ToUs  auf 
Warschau  in  Furcht  war,  nm  selbst  nicht  die  rassische 
Armee  im  Gesiebt  behalten  zu  wollen.  An  demselben  Tage 
mnsste  darum  Jankowski  mit  der  Division  Milberg  und  der 
Cavalleriedirision  Jagmin  nach  K.uflew  sich  wenden.  An 
16.  blieb  die  Division  Malacbowski  und  die  Carallerie  -An- 
ter  Casimir  Skarzyntki  mit  Skrzynecki  in  Siennioa,  Sie- 
rawski  ging  nach  Kalnszyu ;  Rybinski  aber  mit  seiner 
Division  mi  das  Jankowski'scbe  Corps  sammelten  sich  in 
Wodynie.  Am  17.  theilten  sich  diese  Truppen)  Rybinski 
ging  mit  der  1.  Division  anf  Siedice ,  um  dort  zn  verhin- 
dern ,  dass  nicht  Truppen  auf  diesem  Wege  Rüdiger  za 
Hülfe  eilten ,  Jaijkowski  ging  aber  nach  Stoczek.  Am 
18.  Juni  traf  Rybinski  iq  Siedice  ein,  und  Jankowski  ge- 
langte bis  nach  Sierakomla.  So  hatte  diese  Bewegung. be- 
reits vier  Tage  gedauert  und  Rybiöski ,  der  am  weitesten 
von  Warschau  entfernt  war,  hatte  iu  denselben  nur  Zwölf 
Meilen  gemacht.  Dabei  standen  die  polnischen  Trappm, 
ausser  dem  Corps  Jaukowski's ,  auf  einer  so  weiten  Linie 
ausgedehnt,  und  bei  der  schwachen  Bedeckung  des  Narew- 
überganges,  konnte  Skrzynecki  bei  einem  schnellen  Apgriff 
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Teils  nnr  Über  di«  einzige  Brück«  bei  Potycxa  j  dtft  man 
fSr  den  RftduDg  oberhalb  Wanchan's  ^bant,  zurück,  und 
Gefahr  laafen,  RytHÖeki  in  Siedice  abgeschnitten  zu  sehen, 
während  Jankowski  keine  Zeit  mehr  blieb,  Rüdiger  aitfni-- 
an^en.  — 

Cnd  so  geschah  es  y  fedoch  anf  eine  Weise ,  dio  ewig 
{n  der  Kriegsgeschichte  als  ein  Beispiel  ron  der  Kiein- 
uüthigkeit  und  Unübwlegtheit  eines  Feldherm  dastehen 
wird.  Wahrend  Jankowski  In  Sierakomla  die  Aostallen 
SD  einem  Unternehmen  machte,  das  ihm  als  eine  Gnadcj 
«m  ihm  anf  geringe  Kosten  einen  grossen  Ruhm  zn  er« 
werben,  von  dem  ihm  befrenndeten  GeneralissimaB  geschenkt 
worden  zn  sein  schien,  erhielt  {dötzlich  in  der  Nacht  vom 
18.  zum  19.  Joni  Skrzynecki  einen  Bericht  von  Aubrosias 
SkarzjBskJ,  der  mit  dem  6.  Uhlanen-  nnd  dem  14.  Infan- 
terieregiment die  Linie  von  Sierock  bis  Kamienczyk  beobach- 
tete, Ton  der  Narew,  in  welchem  dieser  ihm  meldete,  dass 
die  rassische  Armee  in  vollem  Anmarsch  anf  Warschaa 
sei,  nnd  dass  Toll  die  Narew  passire.  Gleich  als  wenn  der 
Oberbefehlshaber  bei  dem  Entwarf  seines  ganzen  Dnter* 
Behmens,  im  Tollsten  Yertranen  auf  die  gänzliche  Dnthäiig- 
keit  der  mssiscben  Armee ,  die  Möglichkeit  einer  solchen 
Bewegung  des  Feindes  gar  nicht  getränmt  hatte,  geraih  er 
fc^  dieser,  ohnehin  ganz  mibestimmten  Nachricht,  In  eine 
•olche  Besiürznng,  dass  ihm  gar  nicht  einfallt,  die  Besta« 
ligung  dieser  Nachricht  erst  abzuwarten  oder  deren  Gmnd 
erst  nntersachen  zn  lassen.  Indem  er  selbst  nlit  der  Dirii 
«on  Malaohowski ,  der  Carallerie  nnd  der  DivisiDn  Sie- 
rawski  anf  das  Schlennigste  nach  dem,  rermeintlich  so 
bedrohten,  Warschaa  aufbricht,  schickt  er  Eilboten  za 
Rybinski  nach  Siedice,  demselben  augenblicklich  den  An- 
tritt des  Rückzages  zn  befehlen ,  und  in  Angst,  dass  Jan- 
kowski ,  Ramorioo  nnd  Chrzanowski  sich  zn  weit  in  die 
Wojtvodschaft  Lnblin  vorgewagt  haben  kouBlen,  sendet  er 
•nch  diesen  Befehle ,  in  der  Bestürzung  vergessend  ,  dass 
Toll  wenigstens  vierzig  Stnnden  vom  Wieprz  entfernt 
war!  — 
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UatotdiaiHi  b«tto  lUr  das,  dea  PoIm  oft  lo  gtinaftt 
Kriegsglnii  oder  Tkilm^r  die  CnbdoirenWt  der  nuMi* 
»chan  Gmeralef  taotic  das«  Sknynacki  den  Kopf  rttlmev 
nnd  die  Unteradnuuig  ftir  Terioran  gab,  das  Rüdi^ir'- 
sobe  Corpa  Murettbar  iu  die  Häade  de*  Generals  JankowsU 
gegeben.  AI»  dieser  «m  18.  nacb  SierakomU  gekommuif 
liaUe  er  noch  nicbt  die  nündeate  Nachräbl}  wo]lüdiger  tUi 
eigenilioh  befinde,  nun  nmssle  ihn  nach  aller  Wabrtchem- 
licbkail  jeataits  dea  Wispn  in  der  C/ngebuig  Ton  Loblia 
verwolhra.  Man  hatte  überbaopt  bbt  die  unbeslimmt» 
Meldnng,  er  sei  Ton  Lnblin  anfgehrscben.  Jaokowsbf 
acbii^t  dabtr  von  Sicrakomla  ans  den  ihm ,  t«d  TqnM^ 
welcher  nebst  Bakomki  eine  Caralleriebrigade  btfeblig^ 
als  thfitigen  OGzier  empft^Jnen  H^or  KamiDski  *)  nit 
2  Escadrons  der  iitthanisah-Tolhynisehea  CaraUerielegio« 
ZDm  Recognosciren  ans,  mit  der  Weisnng,  das«  Jankowsbj 
mit  dem  Corps  4  Stimd«i  später  anfbrechm  werde.  Als 
Katninski  nach  Gatowska  Wola  kommt,  erfahrt  er  zn  sei- 
nem Erttanoan  ron  den  Eiovrohnem ,  dass  Tag«  vorher 
polnische  Kosayuere  uch  mit  dm  Aussen  In  den  oabeM 
Wäldern  geschlagen  haben ,  imd  bald  darauf  meldet  man 
die  Anhnnfk  ron  &i  rassischen  Dragooero.  Porcb  eioqü 
raschen  Angriff  bamächügt  er  aiob  dreier  Gefan^^r,  dj^ 
jedoch  aussagen,  es  s«n  ihrer  nur  wenige;  die  Drohnny 
aber,  sie  za  ersehiessen,  bewegt  den  Jüngsten  einangestebeq, 
dass  Rüdiger  Tags  zMvor  mit  13,000  Mann  über  den  Wiepv^ 
gegangen ,  nod  zwar  ohne  Brücke ,  die  Kanonen ,  Wagep 
nnd  Fonrgens  auf  den  HandeD  seinw  Soldaten  dorch  dep 
FInss  schaffend.  So  wa^  Rüdiger  auf  nobegreifliche  Weise 
in  die  Falle  gagangca.  Ohne  die  geringste  Abnaog ,  dass 
von  Warsohan  her  ein  Corps  ihm  entgegenrückeD  werde, 
war  er  auf  die  Nachricht,  dass  Ramorino  bei  Gotembie 
Über  die  Weichsel  gegangen  war,  aufgebrochen,  om  dessen 


•)  Derselbe,  der  die  Lawitakoi  nach  Briefe  geleitet,  die  Cbar^ 
bei.  Ohnniew  genudrf ,  des  Bappott  aw  Kestrz^  im  UeUlsch 
Aufbrach  uacb  Grawia  aa.  Umiäski  abgestattet. 
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Uoia«  Coi^  nt  öberfall«ii ,  imd  war  ohne  Brack«  iilwr 
den  Wieprz  gegangm,  aber  d«o  er  nnn  nicht  mehr  znriick- 
koante.  Ramorino  versperrte  ihm  links  deo  W^g  f  nnd, 
war  er  in  Cnordnong  über  den  Ftnas  zorückgeworfea »  so 
wartete  im  Rücken  seiner  Cbrzanowski.  Ein  einziger  Ati- 
griff  and  sein  Corps  war  gänzlich  verioren.  Nadidem  ^a- 
w^pski  an  Jankowski  seinen  Bericht  erstattet,  begibt  er 
sich  zn  weiterer  Recognoscimng  nach  Kock,  nnd  triSlt  dort 
erstaunt  auf  das  9.  Infänterieregintent  unter  dem  Obersten 
Rozyckij  dasselbe^  das  sich  Tags  zaror  bei  Gntowska  Wola 
geschlagen.  Der  waghakige  Oberst  Rozycki  ***)  hatte  erfah- 
ren, dass  der  Herzog  von  Wiirtemberg  in  Kock  stand, 
hatte  sich  vom  ilamorino'schen  Corps  getrennt,  um  diesen 
Mann  zn  überfallen  nnd  ihm  die  Yergellmig  für  die  Ver- 
heerang  Polawj's  angedeihen  zn  lassen,  denselben  aber 
nicht  mehr  getroffen* 

Als  JankoTUfiki  nunmehr  den  Bericht  TonKaminski  er- 
hält ,  schickt  er  Morgens  am  19.  den  General  Tarno  mit 
'3  Bataillonen  des  3.  Tägerregiments ,  einem  BalaiUoa  der 
Grenadiere,  dem  4.  Chassemregiment  mid  3  Gscadrons  tob 
dem  5.  IJhlaneDregiment  nebst  8  Kanonen  über  Gnlowska 
Wola  nnd  gegen  Bndziska.  Dnrch  die,  Abends  vorher  vor 
Kamiiuki  fliehenden ,  Dragoner  ist  nnn  Rüdiger  von  der 
gefährlichen  Lage  einigermassen  nnterricbtet,  in  die  er  ge- 
rathen.  Doch,  die  Anzahl  der  Streitkräfte  nicht  kennend,  die 
•r  gegen  sich  hat,  schickt  er  von  seinem,  ans  11  Bataillonen 
nnd  18  Escadrons  besiehenden,  Corps  den  General  Dawidof 
mit  der  dritten  Brigade  der  10.  Division  nnd  4  Escadrons 
Cbassenrs  nach  Padtowo  nnd  Bndziska ,  and  den  General 
Flochow  mit  der  1,  Brigade  der  ersten  Dragonerdivision 
nnd  einer  Eseadron  nach  Tolczyn ,  zom  Recognosciren. 
In  Folge  der  letztern  Bevregnng  wird  Kaminski  plötzlich 
in  Kock  angegriffen  von  6  Escadrons  Dragoner,  nnd  schickt 
an   Jankowski   einen  zweiten   Bericht,    Jankowski  sendet 


*)  Hiclit  der. y oUiTnier ,  sondern  derselbe,  welcher  onter  Dem- 
binski  in  der  Vrojwodscbafil  Erakan  gestandeu. 
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iMranf  ijea  Genenl  Bnkomki  mit  16  EiradroDa  and 
3  Grenadierbatailloiu  nach  Kock,  nod  den  General  Hilberg 
rechls  tod  Tnrno'a  Stellong  nacli  Gntowska  Wola  mit  dem 
15.  nnd  13.  Regiment,  wahrend  er  selbst  nnr  mit  einem 
Bataillon  in  Sierakomla  xnrückbleibt.  Der  Plan  des  Ober- 
sten Breza,  seines  QnartienneisterB,  war,  den  General  Rü- 
diger in  ein  Gefecht  mit  dem  schwachem  Tamo  za  locken, 
und  ihn  dann  dorch  Bnkowski  nnd  Milberg  von  beides 
Flanken  überfallen  zu  lassen.  Früh  Morgens  trifit  der 
General  Dawidof  bei  Budziska  anf  das  Corps  Tnrno's.  Es 
entspinnt  sich  ein  hitzigea  Gefecht  schon  von  3  Uhr  an. 
Als  Rüdiger  die  Kanonenschüsse  hört,  kommt  er  mit  dem 
Rest  seines  Corps  Dawidof  zn  Hülfe.  Tnmo  halt  jetzt 
f^gen  die  grosse  Uebermacht  wacker  Stand.  Dagegen 
steht  der  General  Bakowaki  mit  seinem  Corps  rtüiig  da, 
trotz  dem,  dass  das  Getöse  des  Gefechtes  ebenfalls  zn  Ihm 
dringt,  nnd  erklärt  seinen,  ihn  drängenden^  Offltieren,  er 
Iiabe  keinen  Befehl.  Unterdes«  hat  der  rassische  General 
Plochow  erfahren,  dass  Bakowaki  die  Mmiitioaswagen  und 
Bagage  ohne  alle  Bedeckung  recht!  von  ihm  zwischen  &ock 
nnd  Galowska  Wola  in  einem  Walde  anfgeRlellt.  Rasch 
fallen  Kosaken ,  von  Spionen  gelnhrt ,  anf  dieselben  nnd 
fahren  sie  fort.  Bnkowski's  ganze  Carallerie  sieht  diesen 
Ueberfall  ganz  nahe  mil  an;  Unteroffiziere  beschwören  ihn, 
sie  hlnznachicken  nnd  den  verwegnen  Feind  zn  bestrafen. 
Bnkowski  rührt  sich  nicht.  Darch  den  Ueberfall  sind  die 
Verbindungen  mit  dem  Hanptcorps  anf  eine  Zeitlang  ganz 
abgeschnillen,  nnd  in  diesen  Angeablicken  schickt  Jankowaki 
an  Bnkowski  drei  Adjntanteo  aas  dem  Generalstabe  mit 
dem  Befehl,  dem  General  Tomo  zn  Hülfe  za  eilen.  Zwei 
aber,  Fürst  Roman  Saognszko,  Graf  Halachowaki  fallen 
mit  ihren  Depeschen  den  Rassen  in  die  Hände.  Der  eine 
dieser  Adjutanten  begegnete  noch  Tor  seiner  Gefangenscbafit 
dem  Obersten  Wengliowski,  der  mit  den  Grenadierbsuillons 
vorher  von  Bnkowski  schon  znrückgescbickt  and  ebenfalls 
za  Tnrno  bestimmt  war,  nnd  weiss  sich  so  wenig  zn  hel- 
feOf  dan  er,  weil  der  Befehl  vecsiegtlt,  denselhui  ihm  nicht 
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taüKboilt.  So  wnrde  Tarao  wÜhrend  der  Zftit  so  stlur  ge- 
dnmgt,  da«  man  ihm  nach  eiaem  rahmToUes  WidnsUsde 
den  Aiiokzag  befiehlt,  den  er  blot  mit  Vwlnst  voa  270  Hana 
lam  General  Milberg  nach  Gntowska  WoU  aiufübru  Wab- 
rend  des  Gefecblei  langt  auch  der  General  RamsriDo  mit 
seinem  Corps  an  ^  nnd  Jankomki  vereinigt  Danmvhr  Alle 
seine  Streitkräfie  in  Okrzeja.  Rüdiger  dagegen  kana  b« 
der  Yenbeilnng  seiner  Streitkräfte  noch  immer  seinen  RUck» 
xng  nicht  anlrelen^  and  sammelt  sich  bei  Przytoczna*  Un- 
terdes« erhalt  Jankowsk!  den  Bafehl  des  GeneraliuimHs  vor 
seinem  eiligen  Riickznge  nach  Warschau  des  Inhalts,  dassp 
da  die  mssiache  Hai^tarmee  Warschan  bedrohe  nnd  er  sich 
dahin  zurückbegebe,  er,  wenn  er  Rüdiger  noch  nicht  ange- 
troBten  f  nicht  weiter  Torrücken  nnd »  wenn  «■  ihn  erreich^ 
ihn  schnell  angreifen  nnd  schlagen  ,  in  beiden  Fällen  aber 
■chleanig  über  Potjcza  nach  Warschau  zurückgehen  solle. 
Jankowaki ,  der  schon  dorch  die  UnlaUe  nnd  UissgriBej 
die  bis  jetzt  begangen  worden ,  alles  Vertrauen  und  allen 
Mntb  verloren  y  ist  in  der  grössten  Bestürzung.  Er  soll 
Rüdiger  angreifen  nnd  soll  doch  auch  nach  Warschan  zu- 
rück. Am  30.  Morgens  Imgt  auch  Rybinski  bei  ihm  auf 
dem  Sohlachtfelde  auf  seinem  Wege  von  Siedice  iU>er£tikow 
an; — ■  34,000  Polen  sind  anter  Jankowski's  Befehlen  ree- 
sanunelt;  noch  immer  steht  Rüdiger  bei  Przjtoozna;  er  ist 
noch  jeden  Augenblick  zd  vernichten.  Aber  je  mehr  Trap- 
pen Jankowski  befehligt,  je  mehr  fithlt  er  seine  Untaag- 
licbkeit,  sie  in  Bewegong  zu  setzen,  und  glaubt  es  darum 
vor  dem  Generalissimus  Terantworten*  zu  können ,  dass  er 
ohne  weiteren  Versuch  sogleich  seinen  Rückzug  antritt 
nicht  daran  denkend,  wie  er  mit  eioer  so  überlegnen  Streit^ 
masse  den  General  Ghrzanowski  mit  seinem  Corps  gänzlich 
in  die  Gewalt  des  Feindes  gibt  1  An  demselben  Tage  brechen 
sie  auf.  Bamorino  wird  über  Bobrowniki  nach  der  Woj- 
wodschaftSandomierz  zurückgeschickt;  Rybinski,  der  aller» 
dinga  gemessenen  BefeU  znm  Rückzöge  nach  Warscban 
hat,  zieht  sieh  nach  Zelediow,  Jankowski  fuhrt  sein  Corps 
ihm  als  Anieregarde  oach  , .  sogar  voller  Beswgnisa ,  dass 
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dntdb«  Rttdiger ,  iet  wie  dirdi  mo  Wim  Jw  seinem  Ün* 
tergange  nod  ewner  UngeKiiiokliiihkeit  entkommen  ist,  3mi 
nicbt  verfolge!  Voll  Schmerz  nnd  Wnth  folgt  ibm  der 
Soldat;  ans  jedem  Mnnde  ttrömen  yerwönschangen  über 
die  Feigheit  and  Thorhnt  der  Befehlshaber;  ja  cinGemarr 
erklärt  schon  lant  Jankowiki,  betonden  aber  &n  Oenerat 
Bnkowski  für  einen  erkanflen  Yernitfawt  In  dieser  Stirn* 
mang  ziehen  die  Trappen  am  32.  Jnni  Über  die  Brttdte 
von  Polycza,  die  SkrzyDecki  a«n  SO.  paeairt  ist,  anf  W«r> 
schan  zd;  —  md  erfahren  mit  am  so  grosserer  Erbitterang 
anf  dem  Wege,  dau  kein  Rosee  leinea  Fosi  Über  die  Na- 
rew  gesetzt,  daas  Toll  nar  mit  einer  einzigen  Infanterie*- 
divisioa  von  Pnftosk  ans  eine  Soheinbewegang  gemacht, 
und  der  GaDeralisaiaas  dm  tfaürichtan  Angetberiobt  des  vor- 
schnellen  Ambraeins  Skarajniki  eben  so  diöricbl,  angstroU 
nnd  Torschoell  geglaubt  habe  1  ~- 

IVamenlos  war  die  Empfinihmg,  mit  der  die  Haapt* 
Stadt ,  welche  die  Vernicblong  Rüdigers  all  die  ansgemach- 
teste  Sache  betrachtet  hatte,  das  wiedenim,  ohne  irgend  eine 
That  vnrückk ehrende  Heer  mit  seinem  Anführer  anfiiatun. 
Die  TÜoBohung  war  Allen  am  so  schmerzlicher  als  der  za 
föhrcnde  Schlag  grade  den  msaiscfaen  General  halle  treffen 
seilen,  der  dnrch  Yerletziug  alles  Völkerrechts  dem  Owen» 
Dickiscfaen  Corps  den  Untergang  bereitet  hatte.  Die  Kriegs- 
verständigen  waren  am  so  besorgtar  wegen  dieses  Ans- 
gaoga,  als  Skrsjnecki  darch  sein  eiliges  Zarückslürzea 
nach  Warschau  dem  Feinds  seine  grosse  Angst  um  dis 
Haoplstadt  so  offen  verratfaen  hatte.  Welchen  Widerstand 
konnte  ihm  nach  seiner  Meinung  eine  Hauptstadt  drohen, 
die  bis  jetzt  das  Beispiel  Saragossa's  wiederholen  za  wollen, 
erklärt  hatte,  wenn  eine  so  leichte  Bewegung  auf  sie  hin 
dem  Oberbefthlsbaber  seldiea  Entsetzen  einfiösslel  Wie 
sollte  den  Rossen  nicht  der  Math  wachsen,  Alles  gegen  sia 
zu  nnternehmen ;  wie  sollte  ihnen  nicht  die  Ueberzengang 
kommen,  das*  nach  der  Einnahme  einer  Stadt,  um  die  man 
so  besorgt  war,  die  Polen  Alles  verloren  geben  würden. 
Ab»  im  Volk  selbst  wii^ta  die,   dnrch  die  fiaüei^  ««n 
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Dohnt  WawTf  D^,  einiiul  gelaut«  Heimmg  von  Ski%y- 
Btcki  zn  Mhr  noch,  als  dass  man  bitte  glauben  mög«n,  er 
habe  durch  so  grobe  stralegiache  Fehler  das  Dene  Missge- 
schick um  die,  aber  die  polnischen  Waffen  nach  polnischem 
-Glauben  dadurch  gekommene  Schmach  mit  Terscholdet;  der 
Räckzng  und  das  Benehmen  Jankowski's  waren  zu  thöricht, 
als  dass  man  glauben  mochte,  er  habe  aus  UnentscUossen- 
Iieit  oder  Unwissenheit  solche  Dinge  begangen !  Alles  schrie 
daher  laut  um  Verrath!  Und  Skrzjnecki  sah  den  Zorn 
des  Volks  sich  gegen  jene  Mtinner  richten ,  denen  er  das 
Unternehmen  aorertrant»  statt  dais  derselbe  immer  zuletzt 
«af  den  hatte  znriickfalleti  sollen  >  der  seine  Lente  besser 
zn  kennen  die  Pflicht  halle.  —  Die  Besorgniss  nnd  Unzu- 
friedenheit über  diese  Vorialle  wurde  in  der  Haaptstadt  be- 
sonders auch  darum  grösser  als  der  traurige  Finanzzustand 
in  diesen  Tagen  offner  zn  Tage  gekommen  warf  da  der 
neae  Finanzminister  Dendiowski  sich  so  angelegentlich  mit 
Aufi^dnng  neuer  Hülfsmittel  für  den  Schatz  beschäftigte. 
Bereits  nuter  dem  14.  Joni  halte  die  Regierung  in  «ner 
Proclamalion  die  nene  grosse  Anleihe  rerkündet,  mit  der 
man  seU  Anfang  der  Rerolntioa  umgegangen  war,  um  einen 
Tbeil  wenigstens  der  drückenden  Lasten  auf  die  folgenden 
Ceschlechter,  welche  der  mit  dem  jetzigen  Blat  erkÜmpflra 
Freiheit  geniessen  würden,  äberzntragen.  **)  Unter  dem 
30.  Jnni  wurden,  durch  mehrere  Reicbstagsgeselze  alle  Ca- 
pitalien  der  öffentlichen  Institute,  die  unter  der  Verwaltiiog 
nnd  Obhut  der  Landesregierung  standen  und  gegen  15  MU- 

")  Besonders  edel  enchrint  der  Schlnss  dieies  Anrnfs,  der  die 
Polen  anfforderl,  „nicht  zn  dnlden,  dau  ein  bedeutender  Thell 
'fremder  Landesbewobner  durch  die,  ihran  Sduitz«  ^kästele,  Un- 
terstütinn;  ihren  erworbnea  Ruhm  Termindem,  sondern  mit  ihrem 
eignen  Blute  nnd  TermÖgen  ohne  irgend  eine  fremde  Hiilfsleislinti: 
die  Freiheit  nnd  die  Civilisation  des,  vor  d«"  Macht  jenes  mit  ihnen 
kämpfenden  Herrschen  znriickf  eschreckfen  Enrepa  zn  erkämpfen!" 
Denn  die ,  auf  tiO  Millionen  polnisdier  Gulden  feslgeietzle  nnd 
polniflcfae  Subsidien  ^nannte  Anleihe  wurde  auch  im  Auslände 
enffnet,  wo  sich  deshalb  der  Graf  lelski  anflüelt. 
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Bauen  betragen ,  ant  der  polnischen  Bank',  wo  sie  iMoinf 
ak  ein  Darlehn  entnonunen,  ferner  rerschiedne  Güter,  di» 
Too  anuenstehenden  Forderongea  faerrährten,  dem  Credit- 
reran  einTerleibt  nnd  aar  dieselben  Anleihen  erhoben.  An 
demselben  Tage  wurde  beachlowen,  das«  altei  in  den  Kircbenr 
and  Bethansem  befindliche  Grold ,  da«  znm  Gottesdienst 
ni^t  darchans  unentbelirlich  wäre,  als  eise  Anleihe  an  deife 
Staat  abverlangt  werde.  Ferner  wnrden  die  Joden  ebenralls. 
nach  einem  Reiclistagsgesetz  in  Betracht  deriTterfach  stär' 
keren  RekmtiniDg  im  ganzen  Lande  zur  Tierfachen  Ab- 
fragnng  der  Rekratenatener  Teranlasst.  Endlich  ward  dnrck 
eine  ProcUmation  der  Regiernng  das  Volk  in  Kenntniu 
gesetzt,  dass  nnnmebr  wirklich  die,  ron  dem  Reichstag  er» 
lanbten,  Requisitionen  för  die  Armee  ihren  Anfang  nehmen 
sollten.  Nicht  das  aber  erregte  irgend  eine  UnzaMeden-' 
heil  f  dass  diese  Opfer  der  Nation  abverlangt  wurden ,  — 
denn  -  in  keinem  Augenblick  dieses  Aulstandes  verleugnete, 
die  Mehrheit  des  Volks  ihrea  Patriotisnias  und  ihre  Be* 
reitwilligkeit  zu  allen  Hingebungen  -—  sondern  y  weil  di« 
sich  knrz  einander  folgendm  Forderungen  die  wirklieb 
eingetretene  Gefahr  nach  so  glänzenden  Tansdinngen  Ter«. 
kündeten >  weil  sie  bewiesen,  wie  verkehrt  man  mit  dem 
Schatz  omg^angen  war,  weil  sie  die  Unruhe  und  Besorgnis» 
am  denVerrath  der  heiligen  Sache  mehrten,  und  den  Zortk 
besonders  über  eine  Anwendang  der  Kräfte,  des  Bluts  und 
der  Opfer  des  Tolks,  wie  so  eben  bei  £ysobyki  gescbebeDy 
steigerten. 

Ein  Zufall  schien  der  pdnlichen  Lage,  in  welcher 
SkrzyiMcki  seit  seiner  neaesten  Rückkehr  nach  Warschau 
der  Nation  gegenüber  sich  befand,  .ein  Ende  machen  zn 
wollen,  indem  derselbe  die  ganze  Schuld  auf  einzelne  Aliin- 
ner walzte  und  in  ihnen  dem  Volk  einen  Gegenstand  dar- 
bot, an  dem  sein  Zorn ,  unschädlich  für  das  Ganze ,  sich 
austoben  könne;  Skrzynecki  schien  sich  seiner  leider  zu 
begierig  zo  bemächtigen.  Schon  in  der  Hitte  des  Monats 
waren  die,  nach  dem  Dwemickischen  Corps  nach  Gali- 
zien  übergetretenen   Tolhyoischen  Patrioten  in  Warscban 
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VDf;«tM£F«n  und  der  Graf  Olizar,  BacÜ  eiirij^m  WiJv^strebm 
auncher  äharer  Lkndbotea  Wegen  ZweifÜs  an  getelzlicber 
Gültigkeit  seiner  Wahl,  am  18.  Jani  aU  Yertretn:  der 
Wajwodtchaft  Yolhynifin  in  die  Kammer  eafgenonunen 
worden,  und  nn  35.  Jubi  ward  andi  der  spater  angelangle, 
Xaver  Crodebtki  als  Landhote  tob  £nck  wm  Heichstags- 
varschall  feieclidh  eingeführt.  Kurz  nach  der  Expedition 
gegen  Rüdiger  trafen  bereits  anch  einzelne  Podolier  nnd 
Ckrainer  em ;  —  eaner  der  Enten  Amantina  Zarcxynski, 
jenes  Mitglied  de*  Ccntralreceios  vaai  Kaminiec  Podolski. 
Vor  seiner  Abreise  ans  Lemberg  hatte  man  ihm  an  meh- 
reren Orten  gesagt ,  dass  ,  wenn  er  nach  Wanchan  ginge, 
•r  dort  die  ÄOBelge  machen  solle,  dass  der  dort  anwesende 
pi^ische  General  Hnrtig ,  eine  Creator  de«  Orossftirsten 
wad  ehemals  Cwnmandant  Ton  ZamoM,  mil  dtm  rDsaiecben 
Obersten  Brendel,  welcher  in  Lemberg  eine  gehome  Poli- 
zei errichtet  wie  der  gefiiichtete  Lobowidzki  in  Breslau, 
darch  die  Yermitteinng  eines  polnieehen  Offiziers  in  Yw 
biadong  stehe,  wnd  dass  man  anter  dessen  Papieren  Bewnse 
einer  Ycrsehwömng  finden  wnda,  an  welcker  die  Generale 
Jaakowski  nnd  Kivkowieoki  and  Andre  Tbeil  nahmen; 
einer  Yarschwöning ,  die  zom  Zweck  habe ,  in  Warschau 
einen  Anßtand  za  erregen  und  mit  Kilfe  dar,  aus  Czen* 
atoobowa  zn  befreienden  mssiscben  Gefangnen  die  Haupt- 
•tadt  den  Russen  zn  ttberliefsm.  Zarczyntki  kommt  den- 
MlbeD  Tag  m  Wanchan  an,  als  die  ZeitnngMi  den  Ausgang 
des  Unternehmens  gegen  Rüdiger  melden)  nnd  er  ist  natür* 
Heh  erstaunt  über  den  Beweis^  dm  das  Benehmen  2an- 
kewdd's  für  die  WahrheU  jener  Aussage  zu  liefern  acheiiit^ 
Yinoenz  Tysdiewioz,  der  vor  ihm  angekommen  ist  and 
dem  er  £es  mittbeil^  macht  daron  Anzeige  bei  Skrzynecki< 
Dieser  Teranlasst^  dm  Minister  des  Aeuasem  Horodynski*) 
die  Aussagen  Zarczynski's  zn  Prolokell  zu  nehmen. 
Skrzyneoki,  schon  Abende  am  38.  ausfiÜu-licfa  daToa  unter* 


*)  TTetcber  nach  langem  Zögern  znm  SteÜTertreter  des  Minlsteni 
des  AnswSrtigen ,  CuBtar  lUfttacbowski's,  erwählt  worden. 
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richtet,  hilt  tür  gut,  andren  Tagt  üOmdidi  der  Haiiplcladt 
«inen  Beweis  seiner  Wacfasamkeil  nnd  ThÜti^kelt  za  (teben^ 
vtid,  80  nngenngend  und  nnbestfianit  eigentüeh  die  Angabe 
nnd  und  so  sehr  sie  alles  Beweises  ermangeln ,  die  aller« 
dings  von  der  Vordclit  gebotne  Verbaftnng  nnd  Unter- 
snohnng  so  anffallig  ah  mögliefa  zn  maehes.  Nachdem 
Jankoweki,  der  vor  den  Barrieren  ron  Hokotttw  das  Lager 
bezogen,  in  der  Nacht  verhaftet  nnd  dort  belaswn  werden, 
beSehlt  Skrzynecki  dem  Genra-al  Rntti^,  der  an  Kmko^ 
wtecki's  Stelle  Gonvemenr  reo  Warschan  geworden,  dea 
General  Hartig  früh  Morgens  in  seiner  Wohnnng  zn  tci^ 
haften,  ohne  selbst  den  Generalcommandaaten  der  National* 
garde  davon  za  anterrichten.  Man  sacht  dazn  Adjutant« 
des  Generalissimus  von  beiden  Parteien  ans ,  wie  Graf 
Rzewnski  nnd  Lndwig  Nabielak,  nnd  mehrere  Offiziere  der 
Nationalgarde ,  die  sich  in  Begleitung  des  Polizeidirecton 
Gzamocki  in  Hnrlig*«  Wobnnng  begeben,  Unterdese  er- 
führt ganz  Warschau  mit  Erstannen  die  Nachricht  Ton  der 
grossen  Versohwüniag.  Wie  SkrzynetU  selbst  in  seine« 
Proclamation  an  die  Bärger  ronWarsohan  sagt,  ans  bloss«» 
Verdacht,  weit  sie  mit  den  dennnzirten  Personen  in  rer* 
tranlichem  Vertialtniss  stehen  nnd  Ton  ihnen  Aafitlämng 
Zn  erwarten  ist,  erstreckt  sich  die  Yethaftnng  anch  aaf  di» 
Obersten  SInpecki  nnd  Salachi,  den  reichen  Condilor  Lessei, 
Schwager  dee  erschossenen  Generals  Hanke,  den  mssiscben 
Kammerherm  FenshhaTe  and  «ine  Russin,  Fran  Bazanow, 
die  Haitresse  des  Genwals  Hnrtig.  Nicht  mit  geringer  Gc 
nngthnnog  erfiArt  die  Bevülkenmg  der  Hauptstadt,  dasfl 
Generi^e,  OberofBziere  nnd  mdre  Terdäohlige  aof  BeTebl 
des  Geoeralissimos  als  des  HochTerradis  angeklagt  ver- 
hafitet  werden ,  nnd  dass  das  Benehmen  von  Lysobyki 
int  diese  Wnse  wirklich  erklÜrt  werden  soll.  Das 
Volk  rers&mmelt  sich  sogleich  in  Gmppen  um  die  Ter» 
schiednen  Hanser,  in  denen  sit^  die  Verhafteten  beän> 
den,  nnd  beginnt  die  schrecklichsten  Drohnogeo  ansra- 
stossen,  so  dass  es  unmöglich  wird,  jetzt  die  Gefangnen 
über  die  Strasse  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  ohne  Iw 
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waffiietslbAtbriogenzn  lassen.  Der  General  Ostrowski  lien 
ao^ich  in  aller  Eil«  die  National^ardeziuiBiimeDtreten,  stellte 
überall  AbthefluDgea  derselben  auf,  besonders  vor  die  Häu- 
ser^ in  denen  die  Yerhafleten  von  den  Adjutanten  bewacM 
wiu*den.  Ancb  der  Gonremenr  Ilutti^  L'ess  die  CaTallerie 
miaitzen  und  in  zwei  Stunden  hatte. in  einer  Stadt,  die  bis 
jetzt  nar  das  Bild  des  tieisten  Friedens  dar^boten.  Alles 
cän  schreckendes  Ansehen  g^ewonnen.  Unbekannte  Gestal- 
ten ans  der  noterslen  Volksklasse,  so  wie  mehrere  TOn  den 
äberzähli^n  Offizieren  liessen  dealliche  Winke  &IIen,  dast 
num  eich  selbst  Genogthnnng  verschaffen  nnd  an  denen, 
die  der  moralische  nnd  fromme  Skrzjnecki  selbst  als  Hoch- 
verrälher  bezeichnet,  öffentliche  Gerechtigkeit  üben  wolle. 
Blan  sagt  sich,  da  die,  welche  der  Gmeralissimos  als  schnl- 
dig  erkannt  hat,  verhaftet  sind,  so  mnss  man  wirklich 
^anben,  es  seien  wichtige  Beweise  gegen  sie  voriianden, 
um  so  mehr  als  Jankowski  von  dem  Generalissimiis  ganz 
besonders  vorgezogen  worden  war.  Man  schrie  daher 
„Rache!  nnd  Tod  den  Yerrathem!"  General  Ostrowski 
ersohopße  ai<^  in  Bemnhnngen,  diese  Grewaltthatigkeiten  za 
verhäten;  er  versprach  dem  Volke,  die  Schuldigen  würden 
bestraft  werden,  nnd  wie  er  derGrste  sein  werde,  der  des- 
halb Antrage  machen  würde.  Aof  Angenblicke  vermocht» 
«eine  Beliebtheit,  dass  die  Stricke,  die  man  fiir  Hurtig  in 
der  Strasse  Swi^to-Jerska  in  Bereitschaft  hatte,  verschwan* 
den.  Rntti^  nnd  Ostrowski  begaben  sich  faieraof  in  das 
Hao|>tqnartier  Skrzynecki's ,  in  dem  Palaste  Blacha,  wo 
sie  bereits  den  Fürsten  Adam  fanden  nnd  beschwor«!  Beide, 
keinen  Angenblick  zu  verlieren,  die  Gefangenen  in  Sicher- 
heit zn  -bringe,  da  die  Erbitterung  des  Volks  schon  auf 
den  höchsten  Punkt  gestiegen  sei.  Nachdem  Skrynecki 
dem  General  Rntd^  Vorwürfe  darüber  gemacht,  dass  er  . 
Militär  in  Bereitschaft  gestellt,  da  es  nur  der  JVationalgarde 
zukäme,  gegen  das  Volk  zu  handeln,  kamen  der  Fürst  Adam 
und  Ostrowski  überein,  Valentin  Zwierkowski,  d^r  zugleich 
Major  der  ratenden  IVationalgarde  nnd  beim  Vplke  sehr 
beliebt    war,    die  Einhrinfung  Jankowski'a    au&ntracen* 


bCüüglt: 


in 

Dom  gtgtn  Ji«*Mi  war  das  Tolk  am  rafffebndtatteD,  dum 
Tb^  xBVor  war  er  teheii  in  den  8tra»Mn  von  Wanchan 
ibesehimpfi  md  von  den  Hökerfranen  mit  Kolh  geworfan 
-worden.  Zwierkowski  soUle  giell  mit  atier  starkufi  Eacorte 
nadi  Mokobtw  begeben  j  und  aof  seina  Teraattroiüichkek 
den  General  nngelahrdet  bia  in  du  köAigticba  Sdibw 
bringen,  wohin  toan  alle  Ge&tigneä  za  -edwffeii  betchloMi 
-Unterdemen  hatte  die  Natioii&Igarde  Tom  Hatue  Hartiga 
bis  an  da«  Schlosa  aich  In  Rnhea  anfgestelhj  man  Wagte 
fetzt  diesen  General  abinfohren.  Bei  aeiiiem  AiiUick  aber 
gerath  das  Volk  üo  in  Wntbj  dass  es  «ich  von  allen  Stätm 
jinf  ihn  einstürzt.  Die  NadtmalgU^e  halt  frat,  macht  sogar 
.über  dem  Haupte  Hartigj  ein  Dach  Ttm  Ba{oaeiteh,  ihlt  za 
stützen,  künn  abw  doob  oidit  hindmi,  dass  ihm  olcbt  in  «itieiB 
Augenblick  Ton  Ot&ziereü  die  Epaülettes  abgerissen  werden^ 
und  besonders  TOD  eiaetn  Anillerie<^zier,  deruch  dafür  an  üun 
:W^en  der  ScUlndlidik^iten  rächen  wollte^  die  et  ab  Cicnn- 
mandant  Von  ZämoUf  irb  er  da«  Elend  dei'  UDglficklichen, 
die  der  Grossfnrst  in  die  Kerk«r  gvitatha,  auf  alle  Weise 
zn  vermehren  gesnciti,  von  ihm  erdolden  miUseiu  In  dem 
Augenblick  als  die  Nadonalgard^  sich  gerade  die  gtösste 
■Mühe  glbtj  das  Leben  Hnrtigs  zti  retten,  und  ihä  dcAalb 
-auf  'einig*  Zeit  in  die  Oanzlei  der  tandbotehkaiamer  g»> 
bradit  hat,  während  sie  das  Volk  zurückstilsst ,  fahrt  der 
-Fürst  Czartoryaki  aus  dem  Hanptqnartier  in  der  BladWf 
-atff  den  Platz  der  Statue  Si^glsmnods  vor  deiü  Schlosse. 
Solbäld  ifaä  die- Meng«  erblickt,  umringen  ihn  zahlreiche 
Gruppen  und  bidten  den  Wagen  aoj  den  £u^eich  auch 
'Ruftitf  nüd  Ostrowski  mit  einer  starken  Abthbilnng  d(^ 
-Nationalgarde  timgeben.  Hehrere  Personen,  nuter  Andern 
der  beliebte  Redn^  der  patriotiichen  Oesellscfaaft  Kozlowski, 
'  steigen'  sogleich  auf  den  Wagen  des  Fürsten ,  vm  ihn  mit 
'Hnssti  über  dies  Tagsereigniss  anzureden  und  drangen  in 
ihn  auf  das  Bestimmteste,  die  schnellRte  Bestrafang  der 
Schuldigen  aoznordnea,  wahrend  um  ihn  her  Alle«  rufil: 
„Tod  denVerraifaem]  Wie  lange  wird  man  unsnngestraft 
Terrathen  lassen)!!"  —  Der  Fürst  zeigt  bei  dieser  Gela- 
SPAzisa ,  Sescb.  Polens,  m.  8 
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gcnlinl  roa  Nenem  atme  Gehutge^eawut  and  seinen  HdiBt 
die  er  so  oft  im  hefiigaten  Fen^  bewieseii,  nnd  weld»  bUA 
die'iiberraiGhen>  die  sonftt  die  Sanfimalh  nnd  Hohe  seines 
Charakters  kannten;  und' etr^  dem  sonst  in  gewöhnlichen 
Gelegenheiten  das  Reden  heinah  schwer- wurde  >  spricht  za 
dem  Volke  mit  grosser  Beredtoamkelt.  Er  roft  den  ihn 
Anredenden  zn^  wie  ea  die  Ehre  der  IVation  eriieische,  dass 
■ein  so  aefaöner  und  so  beiliger  Aofsland  nicht  durch  Ge^ 
'Waltlhätigkeiten  bAÜeckt  würdet  Dieser  Gmnd  rerfehbe 
nodi  nie  seine  Wirkung  .auf  den-  pa&iolischen  Geist  des 
W^ebaner  Volkes.  Man  scheint  sieh  zn  bembigen,  för- 
dert aber  bestimmtere  Bitrgsehafitj  dass  die  Schuldigen  ihre 
StrWe  erhallen  würden*  Der  fürst  Adaiti  erwiedert  daraaf, 
jedenfalls  ebenfalls  in  der  MeinOng,  dass  es  an  bestimmten 
Beweisen  nicht  fehle^  er  verspräche,  dass  die  Beschuldigten 
ohne  Verzug  gerichtet  werden  würden  and  dass  man  binnen 
34  Stunden  den  Erfolg  der  ersten  Untersnchnngen  erfahren 
sollet  Die  Menge  wird  dadnrcb  so  ztifrieden  gestellt,  dass 
Alles  «nsmft:  „es  lebe  der  Fürst,  der  gate  Patriot!" 
Man  will  eogar  ihm  die  Pferde  rom  Wagen  spannen,  ihn 
bis  an  seine  Wohnnng  ziehen  nnd  das  Volk  kann  nnr  mit 
-grosser  Mühe  tou  diesem  Vorhaben  zuwikgebracht  werdm* 
-Untwdessen  hatte  anch  Valentin  Zwierkowski  den  er* 
bahnen  Auftrag  mit  Gewandtheit '  nnd  Glück  aasgefiihrt; 
Er  bediente  sich  dazn  der  königlichen  Wagen,  nahm  17m- 
weg«  dm!^  die  engsten  Strassen,  liess  den  General  Jan- 
kowski  in  Begleitung  von  dessen  Bruder,  dem  Obersten,  in 
einem  Wagen  Toraüsfahren  nnd  dtn  falschea  Wagen  mit 
gro8|er  Wache  umgeben,  und  brachte  ihn  so  wohlbehalten 
'  ans  MokotiSw  in  das  Schloss*  Eben  so  imgelahrdet  wurden 
im  Verlauf  des  Tages  die  IJebiigen  dorthin  in  Sicherheit 
gebracbtt  Ceberall  waren  die  Posten  verdoppelt,  und  der 
Tag,  der  einer  der  schönsten  war>  endete  sich  so  gar  sehr 
heiter  nnd  firohlich.  Es  war  ein  Sonnlagi  Tarnende  ron 
Franoi,  Equipagen,  I<eate  aus  allen  Volksklassen  ergingen 
sich  in  den  Strassen.  Jeder  wünschte  sich  Glück,  dass 
ke&i  Mord  die  grosse  TaUubewegnng  entstell^  Jeder  frenls 
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sicii,  iau  Skf^nedtl,  d«m  num  bbher  nnr  su  IbertrMne 
und  schiddTDlle  Nachücht  für  die  Generale  Torgeworfen} 
endlidl  sioh  enttckloBsen)  gegen  die^  welebe  ihr«  Pflicht 
verletzt,  Strenge  aBzuwenden.  MebreM  komlidw  VorfillB 
belostigteii  aogar  höchlich  alle  Einwohner»  Als  nämlich 
Romen  Si^tyk,  w«gen  seines  Vorschlags  zU'  Thronenl« 
setKUDg  und  seiner  Änlheilnatune  an  der  patriwilchen  €•* 
seUschafi  einer  der  beliebteBlen  Landboten,  TOf  don  SdhJoutf 
eine  grosse  Yolhsschaar  anredete,  um  ihr  für  ihr  gemüssig*- 
tes  Benehmen  m  danken,  rief  ihm  das  Volk  da  ratuchen» 
des  Lebehoch  tmd  fragte  ihn,  was  sein  Vater,  der  berölunta 
Senator^  das  Opfer  des  GroBifiusten,  der  Martyr  der  Frev* 
heit  mache^.  ob  er  noch  lebe«  Als  Roman  erwiedette,  dan 
9t  noch  lebe,  aber  dass  die  Leiden  langer  Gefangenscbafi 
seine  Glieder  gelühmt  und  dass  er  das  Bett  nitht  vetiasseo 
könne,  Terlangle  man  angestüm,  dass  er  sie  xn  dem  Mann« 
fahre,  der  so  riel  for  das  Vateriand  geduldet  nnd  ihnen 
denselb«!  xeige»  damit  derselbe  die  öSenlliche  Hnldignnj 
fnr  seine  Bärgerlngenden  empfanget  Roman  Soltyk  «ab 
lidi  genöthigt,  an  die  Spitze  der  Menge  zn  treten  nnd  sis 
dnrch  die  krakaner  Vorstadt  nadi  der  Wohnung  Meinei 
Taters  zu  fuhren^  Anf  dem  halben  Wege  aber  begcgüet  tt 
öner  noch  zahlreicheren  Menge,  die,  von  dieser  Mitl^ds^ 
begeislemng  nicht  nnterrichtet  oud  ton  Weitem  einen  OfiB> 
der  von  dem  Volke  gefolgt  sehend,  Anfiugs  deliselben  t&t 
einen  der  verratherischen  Generale  hielt,  äbd  ihm;  j^Tod 
diesem  mssistjten  Spione!*'  en^genrufit  Vota  ihf^n  Irr^ 
thnm  znrtickkommend ,  schloss  sich  aach  diese  Gmppe  dei* 
andren  an,  brachte  Roman  ein  Lebehoch,  tmd  als  sie  Vttf 
dem  Hanse  des  Veters  ankamen,  nnd  der  achtzi^ührig« 
Greis  am  Fensler  erschien,  begrüsste  ihn  ein  lantes  Hntrah !  — 
So  war  kein  Tag  in  den  Annaleli  der  Sudl  Wartchau  be« 
zeichnender  (nr  den  patriotischen,  zatranenstollen  nnd  mitt 
den  Charakter  ihrer  Bewohneh 

Der  GeneraliaeiünU  abef-  thi-  ttin  deb  &»bbeiiitdlJi:ett 
dieses  Tages  auf  das  Cnangenehuute  ergriff^ti  nbd  sah  kicti 
darch  den  Schritt  ^  Ton  dem  er  sich  so  riet  Vorthal  rer" 
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flprochen,  in  eine  heue  peinlicbe  tiag«  Tenelzt.  Die  ihn 
umgebende  Partei  er^riflF  diese  nene  Gelegenheit,  ihn  gegen 
die  V^olkapartei  noch  mehr'zn  erbittern.  Das  seien^  sagten 
titf  die  Folgen  eines  Anfatandes,  den  man  nnr  za  sehr  in 
'den  Händeü  der  jungen  Lente  nnd  Jacobiaer,  die  ihn  an- 
gefangen, gelaisen.  Das  sei  beute  der  ^rste  Yersnch  gewe- 
sen, ihm  würden  bald  andre  folgen.  So  ehre  man  also 
das  MlKtih',  dass  man  einetn  General  die  Epanlettes  abrisae. 
'Was  half  es,  dass  man  ihnen  erwiederle,  es  sei  ja  eben 
'ein  Soldat  gewesen ,  der  Hurtig  wegeni  von  ilim  erduldeter 
'Missbandliiagen  in  ZtanoU  anf  diese  Weise  beschiinpft 
4iabe,  dasS  jeder  Aufstand  seine  nnmhigen  Augenblicke 
habe  nnd  dass  doch  im  Ornnd«  keine  Gewalttbat  geschehen 
'sei.  Weder  Shrzylifecki  noch  jene  Partei,  besonders  aber 
jene  OberdfEziere  ^  die  nnr  ans  MililÜrehre  dem  Aufstand 
heigetreien  und  om  ihre  Sicherheit  besorgt  wurden  **),  Ter« 
'behheil  mehr  ihre  EntHistiing  gegen  die  patriotische  Gesell" 
schafij  d^^  Fni'chtbarkeit  ihre  gereizte  Einbildungskraft 
übertrieb.  Jedoch  glaubte  Strzynebki,  es  sei  der  Klugheit 
angemeasenj  ailgenblickh'ch  ein  Kriegsgericht  znr  Üntena- 
chung  g6^ea  die  StaalsTerbrecHer  einzusetzen.  Man  musste 
dasselbe  nnter  die  Präsidentschaft  des  Generals  W^gierski, 
eines  wegeä  seiner  Tapferkeit  nnd  Freisinnigkeit  bekannt 
ten  Mannes ,  stellen  nnd  die  Richtet'  unter  dem  jungen  und 
patriotischen  Theil  der  Armee  aOssnchen^  ja,  selbst  Mit- 
glieder der  patriotischen  Gejellschaft  durften  nicht  ansge- 
'schlössen  werden^  So  nahmen  Camill  Höchnaoki,  ein  Bm- 
' der  des  Moritz,  ein  Sohn  des  Generals  Ostrowski,  Thomas 
und  der  frühen  Akademikei'  Fieczynski  au  demselben  Theil« 
Am  andren  Morgen  wurden  diä  Btechuldigten  Jeder  in  ei» 
nem  besondren  Zimmer  von  denen  des  Grossfursten  Michael 
'im  Schlosse  vertheili,  nndj  ehe  der  Präsident  de«  Kriegs^ 


.  *)  Auch  madile  die  Kacbridit  Tod  der  Terbanoncr  der  GeiiA«l« 
in  Wancbau  überall  mnen  solcfaen  Bindruck  auf  die  Truppen,  daiB 
sie  maucbe  Andre,  die  ihnen  zu  lan  nnd  daher  rerdüchlig  Bchie-< 
neu,  nach  Warschaa  gescliicbt  verlanglen. 
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£:ericbls  sein  Amt  aiigeti«teD>  ibre  Bewadiaag  d«m  Gmanl 
Ostrowski  anyertrant.  Dieter  iteUte  200  Mann  noter  einem 
BaUiUonqchef  der  Nadonalgarde  dort  auf.  Von  kllen  Ma»- 
regeln  aber,  welche  diesep  Tag  getrofi&n  worden ,  war  di& 
nnpaasendate  woU  die,  dass  man  zum  Geiangni»  den  Ort 
wählte,  wo  der  Reichstag  sich  TerBanunelle.  Trotz  aller 
VorsteUnngen  de«  Generals  Ostrowski  blieb  es  dabei.  'Wahr- 
scheinlich wollte  Skrzynecki,  der  sein  Hanplquartier  zn 
Blacba  hatte,  sie  und  den  Gerichtshof  in  der  Nahe  behal- 
ten; —  vielleicht  glaabte  er  anch,  dass  der  Tempel  der 
Gesetze  nnd  Jüationalgerichtabarkeit  den  Angeschnldig^teif  zu 
einem  bessern  Zufluchtsort  dienen  würde;  ein  nnglücklichw 
Missgriff,  der  die  Ursache  einer  Macht  wurde,  unter  deren 
Dunkel  der  Ungliicksstem  des  ganzen  Aufstandes,  der  bis 
jetzt  nur  am  Horizont  von  Zeit  zu  Zeit  sich  erhoben  nnd 
hühnisch  in  denselben  herejngeblickt,  Ton  thürichten  Händen 
hoch  herauf  gezogen  werden  sollte. 

Uebrigens  war  noch  am  letzten  Tage  des  Jnni  die 
Nation  and  der  Generalissimus  über  das  Schicksal  des,  so 
schmählich  bei  £ysobyki  im  Stich  gelassenen,  ChrzauQW- 
skischen  Corps  beruhigt.  Die  Gewandtheit  seines  Führers 
in  Märschen,  die  Thätigkeit  des  General«  Ramorino,  so  wie 
die  Unbeholfenheit  des  Generals  Rüdiger  trogen  gleich  viel 
zu  seiner  Rettung  bei.  Chrzanowski  war,  ohne  Ahnung 
TOn  dem  schmachyoUen  Rückzüge  Jankowski's,  am  23. 
Juni  Tun  Zamosö  geradeswegs  über  Lnblin  nach  dem 
Wieprz  au%ebrochen,  um  auf  die  fliehenden  Trümmer  des 
Rndigerschen  Corps  zu  treffen.  Zugleich  hatte  er  einen 
Park  Ton  28  Festangskanonen ,  die  er  zur  Yertbeidignng 
Warschaus  ans  Zamosf  mitzubringen  beauftragt  war,  nnler 
geringer  Bedeckung  nach  Zawichost  geschickt  und  der  Um- 
stand, dass  der,  mit  einer  Division  bei  Zamosf  zurückge- 
bliebne russische  General  Kaisarow  ihm  auf  dem  Fasse 
nachfolgte,  wandte  die  Aufmerksamkeit  der  Rassen  tob 
jenen  Kanonen  ab.  Als  Chrzanowski  aber  Lublin  verlas- 
sen sah  er  sich  mit  Schrecken  zwischen  den  Corps  von 
Rüdiger  und  Kaisarow.    Ein  schneller  Uebergang  über  die 
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WckAsd  konnte  Om  um  nttan,  und  äazn  batt«  ihm  Ba- 
morino  die  Hand  geboten,  indem  m  schleunig  eine  Bröi^ 
bei  Gi^omb  tör  ihn  banen  lasten «  ohne  dass  es  Rüdiger 
gemerkt.  ]>eim  dieser  war  hinanf  nach  Lfczna  gegangen, 
wo  er  ihn  bestimmt  erwartete.  Etie  Rädiger  nnn  an  di« 
Weiduel  gegangen,  warChrzanowski  schon  glücklich  bin- 
öber  nnd  blieb,  im  Verein  mit  Ramorino^  In  Sandoniierz 
■teben.  ^p  Aber  anth  Chrzanowski  kam,  znm  Unheil  der 
Sache  seines  Yatevlandes,  mit  ganz  androi  Ansichten  von 
Zamo^  znrttek,  als  der,  doch  schon  imm»  besorgnissralle 
Hann,  TOD  Sienmca  tau  vor  sechs  Wochen  mitgenonuneD 
batte,  -* 
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Dei  Feldzug  in  Lillhaueu. 

IJtötrgimg  Bietguda  Ühtr  den  Wkwun.  VtrtMgmig  mii  GUa- 
jwwcfa'.  JUktmA  DnaiuAaii's  und  fMapowdn'a  auf  fFUna,  Sxy- 
«MAfKMMJtr«  a^f  SxMBte.  Oefic&U  M  ffllna  tmd  SsawU.  An- 
griff auf  ffilna,  RücJaug.  Gefedae  bei  f^ikomirK,  Janiu 
tmd  Koumo;  hä  Ptmievrin  und  Flemburg.  Angriff  auf  Szamh. 
Kriegsraih  in  Knnzany ,  Tkeilung  der  Corps.  Gefecht  bei  Po- 
wendyn,  H^ortde  und  ISoue  vüasto.  Uebertritt  ChiapoHnkTi, 
Qitlgud»  und  Beklandt  mkA  iVemww'). 


■lUs  der  General  Oenüjinaki  mit  der  ron  Mariampol  abge- 
schickten Avaotj^^rde  xnr  Verfolgung  des  Generals  Sacken 
vor  Rowno  ankam,  Tereim'gten  sich  znerst  die  mit  Siw 
Üstrowski  geSüchtete  Abtheilong  der  Akademiker  nnd  andre 
einzelne  lanirgentemnq>pe  mit  ihm,  nnd  so  erinhr  er,  dau 
dieser,  für  den  Erfolg  der  ganzen  Unlemshmnng  entschei- 
dende, wichtige  Punkt  nur  Ton  höchstens  3000  Mann  In- 
fanterie  nnd  1^  Mann  Carallerie  ans  verschiednen  Regi- 
mentern, die  ganze  Tn^pe  mit  dem  rnchaten  Gepück  d«r 
Garden  öberladen,  mit  17 Kanonen,  jedoch  ohne  Munition, 


*)  Qnellen;  DemblvskTs  vnd  CUapowskTs  Brochiire»;  Tag^mdx 
des  6eneraU  ^tTmanowski.  Oberst  PotnHcki ,  Chef  des  eeDSrel? 
alabs;  Cspitila  Fürst  CsetwertyjMki ;  Lieutenant  WierxbotoTrlcs ; 
Major  Dc^obowiski ;  [.ieaten^tUDiewiki;  LientenaotTuicenE  Poll; 
Senator  Graf  Tbaddöns  Tjszkienics;  GrarLeon  Potocki;  Marschall 
Staniewicz;  Major  Dobroitaw  Knliuoivski;  Naczelnik  Bembowicz; 
Adjutanten  Domejko,  Wrotnoski,  Weissenhof;  Offixio-  Filipomcs; 
Rapport  des  Generals  RoUand  an  die  Nationalregienuig  aas  Heinel 
{M.  8.). 
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und  eliier  Menge  gefang:Der  Bürger  besetzt  war.  Id  iler 
Stadt  sdbst  herrschte  unter  den  Russen,  weil  sie  zagleich 
erfahren  hatten,  daas  CUapowski,  auf  Wilna  gebend,  sie 
von  dort  abflchoitte,  eine  solche  Bestürziuig,  dass  die  Offi- 
ziere, sich  verloren  aditend»  bereits  ihre  Testamente  mach- 
ten>  Da  die  Brücke  aber  abgebrochen  war,  Dembinski 
weder  Kühne,  noch  Si^penrs  batte,  so  konnte  er  selbst 
nichts  nntemehmen ,  schickte  aber  angeoblicklich  seine 
Rapporte  an  Girfgnd  und  Verlaine,  dass  das  Hanptcorps 
sogleich  sich  sof  KoTmo  in  Marsch  setze,  nm  einen  Fopkt 
xa  nehmen ,  der ,  am  Znsammenflnss  zweier  Flüsse  gelegen, 
eine  feste  Centralstellnng  bot,  von  der  aus  man  naiji  vol- 
lem Belieben  bald  nach  Samogitien,  baU  nach  der  Woiwod- 
schaft Augnst({w ,  bald  nach  den  beid^i  Ufern  der  Wilia  hin 
Bewegungen  ausführen  konnte;  zagleich  hatte  man  das 
ganze  Sackensche  Corps  vermditen  und  dann  jeden  Augen- 
blick Wilna  nehmen  können.  Dembiüski  fügte  zn^eich 
einen  Brief  des  Generals  Chlapowski  hinzu,  den  dieser 
auf  die  Nachricht  von  seiner  Ankunft  von  Zyzmory  aas 
gescbrieben,  und  der  ebenfalls  verlangt  hatte,  man  solle 
rechts  von  Kowno  den  Kiemen  übergeben,  um  vou  da  auf 
Wilna  zu  fallen.  Unterdessen  aber  war  Girfgnd  vor  dein 
Niemen  angekommen  nnd  hatte  abermals  einen  Kriegsrath 
fiber  die  zu  nehmende  Richtung  gehalten.  Da  aber  fort- 
während Zaliwski  seine  falsche  Nachricht  wiederhcdle ,  dass 
der  Division  ein  Corps  von  10,000  Mann  auf  dem  Fasse 
nachfolge  und  jetzt  sogar  alle  Einzelnheiten  desselben  he- 
'schrieb}  so  glaubte  selbst  der  Generalstab  Gietgods,  an 
dessen  Spitze  jetzt  der  Oberst  Valentin  d'Hanterive  stand, 
dem  General  beistimmen  zu  müssen,  damit  man  den  Nie- 
men vqr  '  AnkunfiC  der  verfolgenden  Russen  ber^ts  über- 
gangen habe,  wahrend  man  vor  K.owno  bei  Erzwingung 
des  Ueberganges  sich  werde  lange  aufhalten  müssen*  Giel- 
gud  liess  daher  den  Ingenieuroberetlientenant  Wisniewski 
eine  Brücke  zwischen  Raadany  und  Zamek,  in  der  Nähe 
von  Jnrborg,  bauen,  und  schickte  dem  General  Dembiüski 
drd  Ad)ut)mten  nach  einanderi  ihm  auf  das  Dringendste 
^  befehlen,  ihm  nb«r  dieseU»  Brücke  nachznftJg».    Der 
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AJtte  AiljntBnt,  denelbs  Dobrowolaki,  der  mit  Wjso<^ 

nnd  Szlegel  di«  Unterfähndricbe  am  398leD  geführt,  war  ao 
dringend,  daas  Dembinski  sogleich  mit  Schmerz  anf brach, 
aachdem  er  Chtapowski  gebeleo ,  den  General  Sacken  mdit 
nach  WibiB  entkommeo  zu  lassen.  Gidgnd  selbst  ging  am 
7.  Jnni  über  die  Brücke  und  nahm  sein  Hanptqnartier  im 
Schlosse  Raudany.  Dort  hielt  raaa  einen  Kriegsrath  nnd 
eotschloss  sich,  anf  Rohlands,  Wiäniewski's  nnd  Szyma* 
nowski's  Meinmig,  gerade  nach  Samogilien  den  Marsch 
fortzusetzen,  da  man  hier  die  meisten  Insm-genten  zn  tref« 
fen  erwartete  nnd  man  besonders  das  Schiff  des  Bwana  in 
Polangen  im  Ange  behielt.  In  demselben  Angenblick  langte 
auch  Dembiäski  an  nnd  sah  mit  Erstannen,  in  welcher 
Unordnung  der  Uebergang  bewerksteUigt  wurde.  Er  fand 
föetgnd  schlafend  und  das  ganze  Corp«  in  einem  tiefen 
Thale  zwischen  dem  Memen  nnd  den  Anhöhen,  so  das« 
dasselbe  jeden  Angenblick  mit  leichter  Hübe  hatte  in  den 
Floss  geworfen  werden  können.  Dembinski's  Vorschlag, 
dassdbe  noch  drei  Meilen  weiter  bis  an  die  Dnbissa  mar- 
■cbiren  zu  lassen,  ward  tob  dem  ei£nsncht!gen  Gielgod 
mit  Bittei^eit  zoriiekgewiesen ,  nnd  dorch  die  YerschmülHuig 
dieses  Ratbes  entkam  am  andren  Tage  der  mssische  Gene- 
ral Malinowski,  der,  mit  einer  CaTalleriefarigade,  1|  Ba- 
taillonm  nnd  seinen  Kanonen  im  Kolhe  manichirend,  am 
andren  fage  nii»  eine  Viertelstunde  TOr  Anknnft  des  pol- 
nischen  Getps  In  Sredniki,  dem  einzigen  Uebwgangt* 
pnnkte,  die  Dnbissa  passirte,  dort  abgeschnitten  und  Tei> 
loren  gewesen  wäre,  jetzt  aber  mit  Sacken  sich  Tereinigta 
wid  diesem,  da  Chlapowski  gegen  Beide  viel  zn  schwach 
war,  zmn  nngefahrdeten  Rückzüge  nach  Wihia  veihali^ 
Am  9.  Jnni  kam  das  ganze  Coi^  nach  Kiejdany,  nnd  hier 
war  es ,  wo  nicht  nnr  Staniewicz  im  Hanptqoartier  eintraf, 
Leon  Polocki  flO  Reiter  nnd  200  Schützen  zaerst  von  denen 
atu  Upita  zniohrle,  sondern  auch  der  General  Chlapowski 
nnd  der  Senator  Tyszkiewicz  von  Zejmy  her  anlangten, 
angeblich  Chlapow&ki,  nm  sich  nnter  Gielguds  Be£ehl  zu 
stellen,  besonders  ab«;,  nm  Gi^gnd  zn  überreden,  at^f 
Wilna  zn  geben  imd  Samogiti^P  vor  der  Hand  an&mgeben, 
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Blekfa  weidsnd,  hatte  Cblapowski  erst-.dwdi-  Deiid»B«ki 
die  Machricht  von  der  Ankunft  einer  ganzea  Dirisioa-Tetw 
DOmmen  unter  Änfilbrung  eine»  altem  Generals, ,  dessen^ 
Befehlen  er  sich  unterordnen  mnsBte,  und  er  suchte  daher 
anf  diese  Weite  Einänss  ^nf  das  Ganze  zu  gewinnen.  Der 
•cbwache  Gie^nd  ward  darch  CblapowBki,  bpspnderg  durch 
die  andren  mit  ihm  gekompienen  und  theik  mit  Gieignd 
verwandten  und  befreundeten  Personen  leicht  bestimmt ,  die 
grosse  UnternehmoDg  auf  WUna  sogleich  anzutreten,  and 
•ntschlpss  sidh  diesmal  dazu ,  ohne  die  Meinung  seiner  Of- 
fiziere,  wie  gewöhnlich,  in  einem  Kriegsralhe  zu  be&agen) 
denn  diese  waren  beinah  Alle  der  Ceberzeugnng,  dass  die 
Mothwendigkeit  ror  allen  Dingen  geböte,  in  Ruhe  die 
samogitiscbea  St|«itkrafte  zn  orgaoiairen  und  diese  Strecke 
Landes  ganz  fiir  den  Aufstand  in  Besitz  zn  nehmen.  Auf 
das  dringende  3itten  des  Marschalls  von  Rossieqie , .  Slame- 
wicz,  aber,  die  Samogitier  doch  nicht  ganz  im  Stich  zu 
"lassen,  gab  man  dem  Obersten  Szymanowski  den  Auftrag, 
mit  s^em  19.  Regimente  und  zwei  Kanonen  zn  ihnen  zq 
•tossen,  um  mit  ihnen  dann  S^mogitien  von  den  mssisdien 
Besatzongep  in  Szawle,  Telsze,  Krüttipgen,  Jauiszki  zn 
b^reien  uqd  Polangen  zn  neluqen.  Vergebens  stellte  Szy- 
manowski die  Comöglicfakeit  vor,  mit  seinen  1000  Mann 
dies  bewirken  zn  können ;  er  bat  wenigstens  um  eine 
Escadron  Reiterei,  um  mehr  Mnnition  als  30  Patronen  für 
den  Mann.  Er  erhielt  nichts  ßia  SUjilaqen  zu  Instractoren 
jfiir  die  samogitiscbe  Cavallme,  und  Cblapowski  entgeg- 
nete ihm  hochmütbig;  „mit  so  vielen  Streitkräften  wolle 
er  ansserdem  noch  Curland  besuchen.**  Chlapowski,  der 
durch  seinen  Zug  yqn-fiialowieza  aus  nicht  nur,  trotz  sei- 
nes hochmiilbigen  Benehmens,  sich  das  Vertrauen  der  liit< 
thaner  erworben,  sondern  anc&  in  alten  Militärs  eine  gunr 
Blige  Meinung  von  seinem  Talent  erweckt  hatte,  waltete 
80  vor,  dass  Szymanowski,  .bei  seinem  Ehrgefühl  gefassi, 
geduldig  sich  ergab,  .und.  am  10.  Joni  von  Kiejdany  auf 
Rossiepie  marschirte,  Chlapowski  dagegen  begab  sich  so- 
gleich nach  Zejmy  wieder  zurück ,  wo  er  ans  den  Insur- 
genten des  Gonveroemeuls  Wilna  zwei  Uhlanenregimenter 
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Zn  or^nisiren  begonnen ^  das  10«  -id  il,i  tnterta  heaU* 
hend  ans  Ingnrgentea  tod  WU«a  >id  Wilkomirz  Tom 
O^nskisehen  Corps  unter  dem  Major  Hibsiewicz  (Horo- 
dynski  war  hier  Escadroncoromandant  geworden),  das 
zw^tC)  ^bildet  ans  den  Freiwilligen,  die  ans  allen  Ge- 
^nden  wahrend  ChtapowKki'a  Marsche  durch  Biriystok 
und  Grodno  za  ihm  geHossen  waren  (nnter  Major  Libw 
und  den  BseBdrOascommaDdanten  Dälen  nnd  Przybyvtaw- 
ski);  — ^  fetner  zwei  lofanterieregiraenter,  das  35.  vok 
"den  Insni^nten  ans  Kowuo  nnter  Major  Macewicz,  m 
welchem  die  Gräfin  Plater  eine  Compagnie  führte,  nnd  das 
S6.  uiter  Oberst  Radziszewski,  gebildet  ans  denen  ron 
Oszmiana,  Wileyka;  —  die  beiden  CaraUerieregimenter 
waren  damals  gegen  600,  die  beiden  Infanlerieregimenter 
znsanuaen  gegen  1500  Mann  stark,  nnd  bereits  ziemlich 
gut  bekleidet  nnd  bäwafliiet.  Ausserdem  hatte  Chtapowski 
besonders  bei  sich  ein  reitendes  JägerregimMtj  dassechstej 
gebildet  ans  den  Inditi'geiifAn  von  WiJna  nnd  Witkoonrz, 
-aas  vier  Escadrons  bestehend,  damals  nnter  dem  Befehl 
des  Majors  GraboWski  itod  -  der  Escadronscommandanteii 
Szmidt,  Grotkowski,  GesaV  Plater «  gegen  500  Mann 
«lark,  BO  wie  das  Bataillon  Hatnszewicz,  too  denen  ans 
'Troki,  zu  300  Mann.  Da 'nun  der  Samo^tier  Strawinski 
ebenfalb  seine  150'  Reiter  ans  Kroki  dem  Girfgodschen 
■Corps  zoführte,  so  war  die  gegen  Wilna  atifbrechende 
-Streitmasse ,  mit  Inbegriff  deret-  von  üp ita  nnte^  Leoü  Po* 
tocki,  den  Jägern  Ton  Biatowleza  und  denen  von  Dziffnt 
unter  Oberst  Brochdcki,  bereits  am  12.'Jniii  trm  1310 Mann 
'CaTallerie  nnd  -2500  Mann  Infanterie  rermehrt  wtfrdeoj 
Da  nnn  anch  der  Pattisan  Zaliwski^  der  nat«rdess  ndch- 
gefolgt  war,  KoWno  mit  einem  in  Angnstdw  bis  za  1500 
Freiwilligen  vennehrten  Corps  besetzt  hatte,  nbd  eb'en&lhj 
zn  dem  Angiiff  auf  Wilna  mitwirken  sollte,  so  könnte 
man  das  polnische  Haaptcorps,  das  anf  diese  Haiiptsfadt 
loszugehen  im  Begriff  wa^,  zn  14,000  MatiOf  nach  Abzug 
derVerlnsle  in  Raygrod  und  anf  dem  Marsche',  berec^eOt 
Die  Garnison  von  Wilna  dagegen  ktmiite  sich ,  sdbst  nach 
dei"  Ankmifi  Sackens  nnd  NaIinoWski's  das^bstf  hüchsi^ 
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auf  7000  AhoB  Mhr  enehtipfie»  und  eatmpäägUr  Tnqtpen 
b«laiii«d.  Es  war  ako  alle  Hofihittig  TOiluindeii,  iats  nun, 
wenn  man  den  Angriff  begonnen  ^  ehe  die  Generale  Kiimta 
mit  10,000 Mann,  die  aber  Grodno  nachWilna  marschirteily 
nnd  Tobtoy,  der  sich  von  Bobmysk  her  mit  einem  starken 
Reserrecorps  der  Hat^tsladt  Ton  Litthanen  ebenfalls  näherte^ 
dort  aogelaogt  sein  konnten ,  sich  Wilna's  mit  leichter  Muhe 
bemaohtigen  würden  Denn  der  Schrecken  der  Rnsaen  War 
überall  höchst  gross,  imd  in  Wilnti  selbst  war,  trotz  der 
Answandemng  der  Stndenlen,  ein  grosser  Tbeil  der  Ein- 
wohnerschaft noch  immer  bei  der  Annäherung  der  polni- 
schen Truppen  zn  einem  Aufstande  bereit.  Freilieb  war» 
imd  darin  bestand  das  Unpassend«  der  Unternehmung,  die 
grosse  Frage  ^  wie  man  nachher  nach  Termuthlichem  star- 
kem Verlnsl  bei  der  Einnahme  der  Stadt  dort  gegen  die 
Tereioigten  Streitkräfte  Knmta's  und  Tolstoy's  mit  Vorlheil 
sich  bewegen  wolle.  Als  nun  das  Hanptcorps  am  12.  in 
Zcjmy  angekommen  war,  ward  der  General  Chlapowski 
mit  dem  fünften  Ublaoenregiment,  dem  sechsten  ChaBseui> 
regimeot,  seinen  300  Jägern  unter  Stantalans  Cbtapowski,  dem 
Bidaillon  Matnszewicz ,  einem  halben  Bataillon  des  4.  Jäger« 
regiments  und  seiner  reitenden  Batterie  unter  Cietwerly^ski^ 
ctffa  mit  2200  Mann  mit  sechs  Kanonen,  Toransgeschickt, 
um  üie  Swi^  Bzeka  und  die  Wilia  zn  übergehen,  Dem« 
binski  dagegen  sollte  mit  dem  18.  Regiment,  den  bei- 
den Posener  Escadrons,  dem  4.  Bataillon  des  3.  Jäger» 
regiments, '  der  CaTallerie  von  Flock  and  den  Samogitiem 
unter  Strawinski,  etwa  2400  Mann  mit  vier  Kanonen,  im 
N<a-den  über  Szyrwinty  and  Miemenczjn  gegen  die  grüne 
Brücke  zu  Wilna  „bedruben."  Denn  so  sehr  war  nach 
dem  Begiim  der  Unternehmung  Gietgud  wieder  wankel- 
müthig  geworden,  das«  er,  sobald  Chlapowski  sich  entfernt 
hatte,  seinen  bestimmten  Enischluss  zurück  nahm,  und,  da 
•r  jetzt  zwei  Nebenbuhler  erhallen  zu  haben  glaubte ,  Beide 
entfernen,  zugleich  Ton  ihnen  nur  Scheinbewegimgen  anC 
AVilna  rorgenommen  wissen  wollte,  damit  er  noch  immer 
den  emstUcben  Angriff  sich  überlegen  könne,  und  Jene 
ja  nicbt  irgend  eine  Fracht  ohne  ihn  pflücken  möchten. 
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Demliiiski,  im  auf  jadan  Fall  lieber  Kovno  bafettigt»  die 
Wilü  Tertheidigt  nnd  das  Land  im  Rücken  bis  nach  Fo- 
l«n^n  gesäubert,  jetzt  aber,  da  die  Bewegong  auf  Wilna 
«imnal  begonnen  war,  sie  enutlich  ausgeführt  wünschte, 
ward  darüber  ao  entrüstet,  daas  er  »ogar,  alle  eignen  Plane 
dem  Wohl  des  Talerlandes  nnlerordnend ,  sich  unter  den 
jungem  General  Chlapowski,  weil  dieser  so  viel  Zutrasea 
in  Litthanen  hatte,  stellen  mochte;  er  begab  sich  auf  sei- 
nem Marsch  gegen  Niemenczyn  allein  zu  Chlapowski  nach 
Czabiszki,  wo  dieser  eine  Brücke  bante;  er  bot  demhocb* 
müthigen  Manne,  der  dort  litthanische  Edle  vor  Dembinski's 
Augen  hochfahrend  behandelte,  den  Oberbefehl  an  nnd  er> 
bot  sidb,  ihm  st^leich  zn  gehorchen.  Chtapowski  aber 
hatte  entweder  den  Math  nicht,  sich  selbst  so  bestimmt 
gegen  die  Subordination  anfznlehnen,  nnd  mochte,  wie 
Dembinski  selbst,  ein  freiwilliges  Znrücktreten  Gielgads 
erwarten,  oder  er  war  damals  schon  von  den  Schritten 
seiner  Offiziere,  die  eine  FetitioD  za  aeinea  Gnnsten 
bei'  allen  OfBzieren  des  Corps  sammeln  wollten,  unter- 
richtet, nnd  wies  Dembinski's  Anerbieten  unter  dem  Tor- 
wande  zurück,  dass  er  kein  Beispiel  des  Ungehorsants 
geben  wolle.  Nech  weniger  mochte  er  auf  Dembinski's 
Vorschlag  hören,  die  Richtung  ihrer  beiden  Corps  mit 
einander  zn  Tertanscben,  weil  bei  Niemenczyn  Ch2apow- 
eki's  leichtes  Corps  besser  sich  bewegen,  dagegen  Dem- 
biÄski'a  schwereres  bei  Ponany  passender  sein  müsse. 
Chlapowski  aber  mochte  sieb  eben  so  wenig  gern  tou  dem 
Bauptcorps  wie  yom  Hanptangriff  entTemen  nnd  rermuthen, 
dass  Dembinski  ihn  nur  ron  dort  durch  diesen  Vorschlag 
zu  verdrängen  die  Absicht  habe.  Nachdem  Chlapowski 
noch  einmal  Gietgnd  beschworen,  schleunigst  mit  der  Di- 
vision herbeizueilen  auf  Wilna,  ging  er  selbst  mit  seinem 
.Corps  bis  nach  Rykonfy,  einige  Werste  vor  der  letzten 
Station  von  Wilna,  vor,  Dembinski  rückte  auf  der  andren 
Seite  bis  gegen  Kalwaria,  wenige  Werste  von  der  Haupt- 
stadt entfernt,  Girfgud  säumte  jedoch  immer  noch  in  Zejmj. 
Dort  setzte  er,  uneingedenk  wiederum  der  Instmctiou  deir 
NationdregieroDg  für  Chlapowski,  selbst  ^e  Regtemng 
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TOD  LitihaiMn  eio)  die  fiut  am  lauter  Verwandten  ti»  ihin 
bestand :  Präsident  war  der  Senator  Tyszkiewicz ;  die  üfari^ 
^n  Mitglieder:  Ticepräsident  der  Forst  Gabriel  (^nsk^ 
das  Finanzfach  übernahm  Kasimir.  Kontrym,  die  Polizes 
&6tgadt  Bmder^  Johann,  die  lotendantorgeschafie  Martin 
Zklewski,  das  sechste  Mitglied  war  Ignaz  Straszewics. 
Da  diese  Regiemng  aber  Wilna  aar  zn  ihrem  Sitz  machen 
wollte,  so  blieb  sie  jetzt  in  dem  Hauptquartier,  folgte  der 
Armee  nnd  komite  darom  fast  nichts  nützen. 

Seinerseits  war  der  Oberst  Szymanowski  am  li.  Jnni 
in  Rossienie  mit  seinen  1000  Mann  eingezogen,  nnd,  so 
sehr  die  kleine  Anzahl  Truppen,  die  er  brachte,  die  Eini- 
'Wohner,  welche  eine  ganze  Division  erwartet,  entannthigen 
nnisste,  so  wurde  er  dodi  mit  einem  grenzenlosen  Jnbal 
empfangen.  Ueberall  worden  den  polnischen  Brüdern 
Blumen  gestreut,  die  Damen  warfen  sich  auf  die  Soldaten, 
stritten  sich  um  ihre  Yerpäegung  und  Tcrrichteten  die 
Dienste  in  den  Hospitälern,  zn  denen  sie  ihre  eignen  Hän- 
ser einräumten.  Die  Gemahlin  des  Marschalls  Staniewicz 
-besonders  richtete  ihren  grossen  Palast  dazu  ein ;  die  Franen 
theilten  sich  in  die  Dienststunden  und  Viele  kamen  Mnlen 
weit  her,  um  ihre  Stunden  abzuwarten«  Auch  mit  der 
Anzahl  von  Mannschaften ,  die  Szymanowski  antraf,  konnte 
«r  sehr  zufrieden  sein;  da  auch  Kalinowski  and  Uriiano- 
wicz  sogleich  ans  Tanrogfteu  nach  Rosaenie  eilten.  Er 
«ah  bald  so  gegen  2500  Mann  vom  Aufstände  aus  dem 
Kreise  von  Rossienie  um  sich  rersammelt.  Doch  waren 
freilieh  Wenige  in  dem  Stande,  sogleich. wie  regelmässige 
Truppen  gebraacht  zu  werden;  nnd  die  BeWaffiinng  war 
Iheilweis  sehr  schlecht:  so  halte  die  Infanterie  oft  Flinten, 
die  mit  Bindfaden  an  die  Laufe  festgebnnden  waren ;  femw 
traren  ihre  Jagdflinten  Ton  so  verschiednem  Kalib^,  dass 
die  Patinnen  oft  nicht  in  die  Laufe  passten ;  ein  Theil 
hatte  sogar  nur  Bajonette  auf  Stücken  und  andre  ähnliche 
Waffen.  Von  der  CaVallerie  hatten  Mehrere  nm:  Pistolen^ 
Andre  nur  einen  Säbel ;  Alle  aber  hatten  einen  gewisten 
Widerwillen  gegen  die  Lanze,  In  wdt^e  Waffe  äe  kein 
VA^rauen  setzten,    und  ledef  Imochte  lieber  eme  Flinte^ 
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£e  w  abBchieuen  nai,  50  St^uitt  znrKckrettend}  wieder 
laden  mochte.  Es  kostete  dem  Obersten  Szymanowaki 
daher  viele  Mühe^  eie'znr  Annahme  Ton  Piken  zn  über» 
reden }  die  oft  wieder  weggeworfen  worden.  Sein  Fehler 
jedoch  wary  dass  er  sich  zun  Einüben  der  Truppen  wenig 
*  Zeit  nahm  ond  ungeduldig  sogleich  gegen  Szawle  anf- 
hredien  mochte,  begierig,  irgend  eine  entscheidende  Waffen- 
ihat  zn  Toilbringea.  Er  hürte,  dass  die  Beaatznng  von 
Szawle  sehr  achwacli  sei,  nnd  &Bste  den  Entschlnss,  sie 
zn  über&llen,  während,  bei  der  Anzahl  seiner  Streitkräfte, 
es  im  Gegmtheil  die  Klugheit  gerathen  hätte,  die  Russen 
dorcli  das  Gerächt  von  seiner  Annahemng  in  Schrecken  za 
setzen;  sie  hätten,  wie  später,  ^wiss  freiwillig  die  Stadt 
geränmt.  !Nachdem  Szymanowski  aber  den  Marschall  Sta- 
niewicz  nnd  &ontrym  in  Rossienie  zor  Rekratimng  nnd 
Besorgimg  der  Armeebedärfnisse  an  Geld,  Tnch  nnd  Mu- 
nition zurückgelassen,  brach  er  schon  am  13.  Jtnni  über 
Szyii6w  nnd  über  die  Dubissa  nacJi  Gytowiany  auf.  Dort 
erhielt  er  die  zweite  grosse  Yersttirknng  dorch  die  von 
Szawle  imler  Szemiot  nnd  Herubowicz,  die  ihm  gegen 
1000  Mann  an  Rnlerei  nnd  Fnssvolk  znfohrten,  so  dass 
Szymanowski  an  der  Spitze  von  gegen  5000  Mann  anf  die 
Stadt  Szawle  rückte , '  die  von  den  Rnsseo  etwa  mit  900  Mann 
alter  Infanterie,  einer  Redoute  mit  sechs  Kanonen  rerthei- 
digt  wurde,  sonst  nur  mit  einer  damals  noch  nnverschanz- 
ten  Hetdte,  wie  alle  Städte  in  Samogitien,  umgeben  war.  — 
Szymanowski,  in  Bnbie  angekommen,  von  wo  zwei  "Weg» 
nach  Szawle  fuhren,  schickt  am  14.  den  Major  Wagner 
mit  einer  von  den  eisernen  Kanonen  der  Insurgenten  nnd 
den  Schützen  Kaliaowski's  des  Zweiten  recJits  ober  By- 
kiew  ab,  um  einen  falschen  Angriffen  ma^^en,  während 
er  selbst  mit  dem  Haoptcorps  den  Angriff  von  der  Front* 
sich  vortiebält.  Yon  der  Seite,  welche  der  Major  Wagner 
angreifen  sollte ,  war  der  Zngang  nach  Szawle  ansser- 
ordentlich  schwierig,  indem  ein  langer  Damm  dorch  zwei 
Seen  hinführte  und  dieser  von  den  Kanonen  der  Stadt 
ganz  bestrichen  werden  konnte.  Dem  Umstand  aber,  das« 
die  Rossen  ganz  ohne  Ahnung  des  Angriffe  wareni  vei^ 
SiAJUKKi  ftesd).  Ptiwt.  m.  9 
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dankte  es  Kalinowski  in  Zweite «  Jub  er  bis  an  die  Bar* 
rieren  gelangte  mii  die  Wache  schlafend  fand.  Statt  die- 
selbe schweigend  aaEEiiheben,  läsBt  der  onerfahme  Anfiüi- 
rer  auf  sie  scbiessen,  wodnrch  die  Rmsen  aufgeschreckt 
werden<  Sie  schicken  mehrere  Compagnien  auf  die  An- 
greifer^ die  aber  dnrch  die  anfangs  versteckte  Kanone 
ihnen  vielen  Verlust  beibriogen.  Indess  verfahrt  der  kriegs* 
erfahrne  Oberst  Szymanowski,  ans  xa  grosser  Ungeduld^ 
seinerseits  nicht  vorsichtiger;  denn,  ab  er  noch  eine  Stunde 
vor  Szawle  die  Schnsse  anf  der  andren  Seite  hört,  ruckt 
er  sdmeU  vor,  nnd  die  Cavallerie  trifiEl  so  zeitig  ein,  dass 
auch  sie  die  Rnssen  überrascht  nnd  keine  Wache  findet. 
Die'  Rossen  hatten  ohnehin  wenig  Cavallerie  znr  Handj 
da  sie  die  Hälfte  znm  Fonragiren  amgescliickt.  Statt  nun 
die  offiie  Stadt  sogleich  zu  stürmen,  lasst  Szymanowski 
zwei  Kanonen  herheibringen,  verkündet  so  durch  Allann- 
schüsse den  Rnssen  die  Gefahr,  wahrend  seine  ganze  b- 
fanteriej  in  TiraiUeurs  zerstreut,  auf  das  Thor  der  Stadt 
eingeht,  während  man  damals  noch  mit  Colonnen  überall 
eindringen  konnte ;  nirgends  ging  eine  Compagnie  im  Ba-> 
jonetlanf  zusammen.  Da  zudem  vor  der  Stadt  sehr  hohes 
Korn  war^  von  einer  in  Samegitien  gewöhnlichen  Höhe, 
so  dass  es  die  grössten  Leute  verdeckte,  nnd  die  TiraiUeors 
durch  dasselbe  bindnrcbgefiihrt  worden ,  so  war  natfiiiich^ 
das«  besonders  Viele  vom  Aufstände  die  dargebotne  Ge« 
legenheit  wahrnahmen,  aus  dem  hohen  Kom  nicht  gehen 
mochten,  nnd  Szymanowski  kaum  mit  der  HalAe  der  In- 
fanterie vor  der  Hecke  ankam.  Zur  Linken  ging  jedoch 
der  Angriff  anfangs  gut,  und  Capitain  Kozieracki  gelangte 
mit  einigen  Compagnien  vom  19.  Regiment«  bis  in  die 
Stadt.  Aber  da  keine  Reserve  gelassen  word«i ,  war  kdne 
Unterstützung  vorhanden.  Die  russische  In&nterie  hatte 
sich  jetzt  in  die  Häuser  geworfen  nnd  nnterhielt,  von  die- 
sen geschützt,  das  hartnäckigste  Feuer,  worauf  Szynuii* 
noweki,  doch  ohne  grossen  &foIg,  eim'ge  Häusn-  in  Brand 
stecken  liess.  Kozieracki  fiel-  nnd  die  InfaDlerie  ward 
heraosgetriebeD.  Jetzt  versnchte  er,  da  keine  Infantme 
mehr  zu  Gebote  stand,  gar  mit  der  Cavallerie  die  Stadt 
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m  nehmen,  nnd  ^bot  den  samogjliscben  Reifem  den  An- 
griff.  Mit  Herzhaftigkett  sprengten  Dobrostaw  Kalinowaki, 
Hnbarewicz  mit  der  Rossienier,  Gizjmata  und  Herabowicz 
mit  der  Szawler  Carallerie  hinein.  Aber  die  Riusen  stan- 
den hinter  Graben  und  in  engen  GÜsschen,  wo  die  Pferde 
ihnen  nicht  heikonmien  konnten.  Die  Samogitier  rnnssten^ 
trotz  der  grössten  Tapierkeit,  mit  grossem  Verlust  wieder 
zariicik.  Dreimal  wiederholten  die  wackren  Samogitier 
den  Angriff,  dreimal  mnssten  de  wieder  herans.  Da  fie- 
len 40  von  ihren  Leuten,  nnter  Anderen  DdefonS  Jamt, 
Rodowicz;  Hembowicz,  der  Naczelnik,  Würde  schwer 
verwundet.  Szymuiowski  halte  von  seinem  eignen  Regi- 
ment bereits  25  der  besten  Offiziere  verloren.  Jetzt  masste 
er  mit  Scbmerz  nnd  Wnlh  an  den  Rückzag  denken ; 
aber  er  liess  noch  einen  dritten  Angriff  mit  der  Infanterie 
machen ,  nm  nor  die  Yerwnndeteo  mitznnelunen,  '  Er  war 
so  in  Verzweiflmig  nnd  drang  so  vor,  daes  sechs  Kngeln 
seinen  Mantel  durchbohrten.  Um  4  Uhr  begann  er  aber 
den  Rückzug  in  grosser  Unordnung ;  doch  deshalb  gefahr- 
loser, weil  die  Russen  so  wenig  Cavallerie  halten.  Aber 
es  schützten  nur  einige  Compagnien  des  i9.  RegimenteH 
Szymanowaki's  Artillerie;  nnd  die  Insurgenten  haben  deii 
schrecklichen  Anblick,  von  den  Russen  ihre  yerwnndetett 
in  das  Fener  der  brennmden  Hanser  werfen  zn  sehen.  — 
Wälu^nd  der  Rückzog  so  angetreten  wird,  glauben  auf 
der  andren  Seile  Wagner  nnd  KaKnowski  der  Zweite, 
weil  sie  nicht  mehr  schiessen  hören,  daSs  Szymanowski 
bereits  in  die  Stadt  eingedrungen  sei,  nnd  stürmen  ihrer- 
seits unglücklicher  Weiäe  noch  einmal.  Jwaszkiewicz,  der- 
selbe, der  sich  beim  Angriff  gegen  Bärtholomäi  so  aus- 
gezeichnet, geht  an  der  Spitze  der  Schützen  voran.  Die 
Russen  lassen  sie  bis  in  die  Stadt,  fallen  dann  über  sie  her, 
nnd  Kalinowski  veriiert  fast  alle  Offiziere  und  Unteroffiziere^ 
die  entweder  getödtet  oder  gefangen  werden  ;  mit  ihnen  blieb 
der  tapfre  Iwaszkiewicz ;  —  Kalinowski  nnd  Wagner  retten 
sich  aber,  eben&Us  von  den  Russen  nicht  rerfolgt,  mit 
genaner  IVoth  1  —  In '  Bnbie  sammelt  sich  Alles  wieder, 
jedoch  in  der  finstersten  Stimmung.  Gregen  500  Maim 
9» 
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wann  ia  diMem  Treffen  verloren  gegangen ;  davon  hatten 
di«  Inanrgenten. allein  300  eingebösM,  de,  die  tot*  Ankunft 
der  regelmäaBi'gen  Tmppen  nnd  Generale  in  übrea  vielen 
Gefachten  nur  immer  wenige  einzelne  Leute  verloren  hat- 
ten, nnd  nun  von  der  Höhe  ihrer  Hoffnungen  so  schreck- 
lich herabgestürzt  wurden!  Man  ging  nadi  Cjtowian;; 
in  so  grosser  Traurigkeit,  dass  Niemand  den  Andren  an- 
zusehen  nnd  über  das  Ereigniss  zu  sprechen  wagte.  Es 
konnte  den  Math  nicht  heben,  dass  Szjmanowski,  der  die 
Russen  an«  gauz  Samogitien  vertreiben  sollen,  jetzt  selbst 
von  ihnen  ang«gri£Fen  zu  wra^en  befiirchtete ,  nnd  deshalb 
den  echiinen  Hain  der  Bembardiner  vor  Cytowiany  aos- 
Lauen  Hess,  nm  den  Feinden  kein  Scbutzmittd  zu  lassen. 
Die  Militärs  meinten  zumal,  man  hatte  den  Hain  den  Ein- 
wohnern um  so  mehr  lassen  können,  als  er  im  GegenlheU 
den  AngegriSiien  zum  Schutz  gedient  hätte.  Alles  dies 
vermehrt«  die  Miedergeachlagenbeit  nnd  lähmte  selbst  in 
diesen  begeisterten  Gegenden  den  Aufstand  auf  das  EnU 
aetzlichste.  Dies  unselige  Treffen  von  Szawle  geschah  am 
16.  Juni.  — 

Während  dies  in  Samogitien  vorging,  harrte  der  Gene- 
ral. Cblapowski  in  Rykonty  seit  dem  14.  Juni  Tergebeos 
anf  die  Ankunft  der  Division  Gieignd.  Der  General  Ku- 
ruta  war  schon  anf  den  Höhen  von  Troki  mit  semw  Di- 
vision, marschirte  aber  änsBerst  langsam  nnd  behutsam; 
und  Chlapowski  hatte  die  Versichening  ans  Wilna  erhalten^ 
dass  500  Leute  in  der  Stadt  die  Brücke  zerstören  und  die 
Vemichtong  der  Pulver-  und  AVafienmagazine  hindern 
würden,  sobald  man  sich  der  befestigten  Hohen  von  Ponarj, 
welche  die  Stadt  votheid^en,  bemächtigt  haben  würde. 
Aber  Gie^nd  schwankte  noch  immer,  ob  er  kommen  solle» 
blieb  fiinf  Tage  in  Zejmy  and  trat  seinen  Marsch  so  lang- 
sam' an,  dass  er  Zeit  zu  haben  glaubte,  s^en  Geburtstag 
vom  Corps  feierlich  begehen  zu  lassen.  Das  Corps,  an 
den  Dfera  und  Anhöhen  der  Wilia  um  anzahlige  Wachtfeuer 
am  Abend  dieses  Tages  gelagert,  bot  zwar  einen  poetischen 
Anblick,  Wilna  ging  aber  darüber  verloren!  —  Die  Uu- 
xufriedenheit  deshalb  ward  endlich  im  Chlapowskischen  Cnps 
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80  gross,  äaea  ein  Adjutant  ^«am  Generab,  Zsi^ynldf 
dem  Litthaner  Niepoknlczjcki,  der  nach  Warschau  roa 
Chlapewsk!  gesi^ckt  wnrde»  die  Bitte  an  den  Generalis*' 
Hmas  mitzageben  Vorschlag,  dass  Chlapovrski  der  Oberbe-- 
fehl  ertheilt  werde,  und  ein  andrer  Offizier  Tom  ersten  Jäger- ' 
regiment,  Konarski,  eine  Adresse  gleichen  Inhalts  unter 
allen  Offizieren  des  Corps  sammelt,  nnd  der  Graf  Cäsar 
Plater  damit  zn  den  Offizieren  der  Gi^gndachen  Division 
gesandt  wird ,  um  anch  deren  UnterscbrUien  einznsammeln* 
Auf  dem  AVege  begegnet  dieser  aber  bereits  dem  Corps, 
das  endlich  am  18,  bei  Rykon^  eintrifft.  Unterwegs  hat 
der  Oberst  Potnlicki ,  dem  Stab  Gieignds  zngetheill,  diesen 
General  von  der  Thorheit,  jetzt  noch  den  Angriff  auf  AVilna' 
2a  antemehmen,  wo  nnnmehr  wirklich  die  Division  Knmta 
eingerückt  nnd  die  Besatzung  dadurch  gegen  17,000  Manti- 
stark  geworden  ist,  überzengt  nnd  Gielgad  vermocht,  ihn-' 
voran  zn  Chlapowski  za  schicken,  am  diesem  den  Befdil- 
an  bringen ,  davon  abzustehen ,  wahrend  die  Division  stehen 
bliebe.  Kaam  ist  Potnlicki  aber  fort,  als  Gielgad,  von 
dem  gewöhnlichen  Misslraaen  ergriffwi,  dass  beide  Offiziere 
gegen  ihn  irgend  etwas  verabreden  könnten ,  dem  Obersten 
dennoch  auf  dem  Fasse  nachfolgt,  nnd  so  bei  Chlapowski 
in  Rykonty  zugleich  mit  Potnlicki  ankommt.  Anch  hier' 
läset  sich  Gt«tgnd  von  Chlapowski  noch  zu  dem  Angriffe 
um  so  mehr  bereden,  als  Letzlerer  ihm  zu  ventehen  gibt^ 
dass  er  selbst  durch  den  Vorschlag  des  Aagrifl^  im  Corps 
beliebt  worden  ist**}.  Man  bescbliesst  daher  den  Angriff- 
auf  Wilna  fUr  den  folgenden  Tag  nnd  sdiickl  an  Dem- 
binski,  der  sich  Tags  zuvor  bei  Kalwaria  nnd  Kanszagola, 
-von   starker   Uebermacht   durch  einen   beabsichtigten,   an 


*)  Der  C^eneral  Chtapwwski  erzühll  zwar  in  sdner  Terlbeädl|riines- 
icfarifit,  dass  er  Gietgnd  nimntebr  vom  Angriffe  abgerathen,  dieser 
aber  ihm  versichert  habe,  wie  Chtapowaki  durch  seinm ToncUsg^ 
im  Corps  Hch  beliebt  gemacht,  er,  Gietgud,  denselben  nun  anch 
ausführen  wolle,  and  dass  das  ?•  Regiment  leicht  die  Anhöhen 
von  Ponarjr  nehmen  würde ;  Chlapowski  rergisst  aber ,  dass  bei 
dem  Gespräch  im  Wirlhahanse  za  Bjkonl^'  noch  ein  dritter  Zeuge 
zugegen  gewesen. 
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D^pibinaki's  Waduamkeh  abw  scheftemdea  Ueberiäll  an» 
Wiina  hefdg  angegriffen,  mit  gewobnler .  Thatigkeit  und 
PeCtigkeit  gegen  drei  Colonnen  geschlagen  nnd  ans  einer 
flstr  gefäbrlicben  Lage  höchst  glücklich  gezogen  hatte, 
dm  sonderbaren  Befehl»  am  19>  eine  Bewegung  nach  Kie- 
snm).ctja  xa  machen,  stait  zum  Angriff  auf  Wilna  mitzn- 
bfil£eo<  Cm  ihn  nicht  zu  erbittern  und  seines  Gehorsams 
sich  211  rei^wissern,  meldet  man  ihm,  dass  der  Angriff 
i»  Uaoptcorps  erst  am  30.  Statt  finden  sollte,  nnd  gibt 
ilmi  die  Weisung,  an  diesem  Tage  firiih  vor  Wilna  wieder 
eioziitreffea>  Der  Grand  dieses  merkwürdig«!  Befehls,  der 
d«n  träfÜgsten  und  ihätigsten  General  mehrere  Meilen  weit 
entlemte,  war,  man  glaubte  die  Rassen  dadurch  erschrecken 
ood  ihnen  eine  grosae  Meinong  von  den  Streitkräften  der 
Polea  beizubringen,  wenn  man  ihnen  sich  auf  einer  so 
weit  aosgedehnten  Linie,  wie  von  Matowonka  bis  Miemen- 
czyn,  zeigte. 

An  demselben  Tage,  als  int  Königreich  Jankowski  bei 
tyaobyki  den  General  Rüdiger  enlSchlüpfen  liess,  geschah 
der  Angriff  von  12,000  Polen  gegen  die,  von  17,000  Rn»< 
sen  Tertheidigte,  slarkbefestigte  Hauptstadt  von  Litthaneiit 
in  die  Tags  darauf  Tolstoy  ebenfalls  mit  8—10,000  Haoit 
«mrücken  sollte.  Der  Punkt,  wo  der  Angriff  geschehen 
sollte,  war  eine  steile  Anhöhe,  Ponary  genannt,  auf  der 
eine  Kapelle  besonders  stark  befestigt  nnd  von  20  Kanonen 
VMtheidigt  war,  und  vor  welcher  noch  eine  niedrigere 
Hngelreihe,  von  zwei  Gebüschen  verdeckt,  sich  hinzog. 
Der  Punkt  liess  sich  allerdings  in  so  fem  mit  geringem 
Kräften  stiirmen,  als,  wenn  man  die  erste  Reihe  der  An- 
höhen genommen,  man  mit  einigen  Bataillonen  den  linken 
Ftiigel  fest  und  stark  halten,  nnd  dann  rechts  mit  dem 
griissteu'  Theil  der  Kräfte  den  Angriff  nm  so  kräftiger 
lurdem  k<mnte.  Während  man  daher  für  den  linken  Flü- 
gel dem  Gennral  Rohland  die  Weisung  gab,  nach  der  Ein- 
nahme der  ersten  Hngelreihe  anf  derselben  stehen  zu  blei- 
ben, undPi^lkamit  dem  schweren  Geschätz  anf  der  Chaussee 
Ponary  von  der  Fronte  zu  beschäftigen  hatte,  sollte  Zaliw- 
ski,  der  den  rechten  Flügel  bildete  nnd  dessen  1500  Frei- 
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wül^aniaa  dazn  mit  noth  einem  BataiHon  rentSikte, 
rasch  rechts  tob  Ponaiy  dem  Feind  in  die  Flai^  Tor* 
rücken.  Das  7;  Regiment  aoUle  alsdann  Ponary  aeUnt 
etömien;  blieb  daher  in  einem  Gebüsch  in  Bereitachalu 
Wolaki  mit  einem  Batailhni  des  2.  f  ägerregimeots  in  Ra- 
aarre.  —  Wran '  Zaliwaki  so  weif  Torgetbungen  war, 
dass  er  Ponary  schon  in  der  Flanke  and  im  Bücken  hatte, 
sollte  Rohland  dnrch  das  Tfad  «n  der  Wilia  am  Fase  Po> 
naiy's  vordringen,  wahrend  das  7.  Regiment  miter  dem 
Schatz  der  sdiweren  Artillerie  auf  die  steilen  Adioben 
selbst  einging.  AnF  diese  Weise  gab,  nach  der  Meinnng 
der  verständigen  Offiziere,  itr  Angriff,  trotK  der  überleg« 
nen  mssischen  Streitkräfte,  noch  eine  Anssicht  auf  ErftAg, 
Die  Baasen  hatten  auf  den  ersten  Anhoben  nur  ein  Batail- 
lon nnd  vier  Kanonen;  dieselben  wurden  dmvh  Tirailleura 
und  die  Kanonen  durch  Czetwert)'nski  deshalb  sehr  bald 
genommen,  ond  jetzt  begann  der  eigentlicfae  Angriff.  P(H 
nary  lag  jetzt  i500  Ellen  hin!«-  einem  Walddien,  doroli 
welches  die  Chaussee  ging;  links  von  der  Gbaas^  wurde 
in  dem' Gehölz  die  litlhaaiscfae  In&nterie  anfgestellt,  weiter 
litdu  von  hier  rückte  die  Chlapowskische  reitende  Artille- 
rie, gedeckt  von  einigen  Escsdrotis  vom  ersten  Dhlanen« 
regiment,  vor,  die  äosserste  Linke  bidt  Rohlaud  mit  dem 
vierten  Jägerregiment  und  einem  Bataillon  des' ersten.  Aitf 
der  Cfaaass^  stellte  Piftka,  de^,  hier  zum  ersten  Male  ^ein 
die  Artillerie  befehligend,  seine  sondeibare  Weise  entwickelte^ 
die  Geschütze  einzeln  zn  2erstreaen,  statt  sio  in  Batterien 
wirken  zu  lassen,  zwei  Kantonen  und  die  übrigen  im  rech* 
ten  Wüldthsn'  auf.  Das  7.  Regiment  blieb  im  zweiten 
Waldehen  links  von  der  Chaussee.  Gielgud  stellte  sich 
im  Gehölz  vor  dem  7.  Regiment  zu  der  Insurgenteninian-* 
terie  Und  übelrliess  den  Befehl  ganz  an  Robland  und'Chta- 
powski.  Dieser,  nachdem  er  uät  Freuden  Zaliwski  rasch 
vorrücken  gesehen,  wollte  eben  aftif  der  Chausi^e  seiner^ 
seils  angreifen ,  als  er  eine  lebhafte  Kanonade  nnd  Gewehr- 
fener  auf  dem  aUssersten  linken  Flügel  hörte',  mid,  mit 
Potnlicki  hinsprengend,  die  Batterie  Czetwvrtyäski  dicht 
an  den  Anhöheia  im  heftigsttn  Feuer  mit  dem  Feinde  sab, 
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und  ah'BtsiSreang  bemerkte,  wieRoIiland  trotc  semor  In- 
•tmction  die  linken  Anhöhen  verlaBten  und  «ine  Bataillone 
weiter  linki  nadh  der  Wilia  heronter  geschickt  hatte,  wo 
sie  die  steilen  Anhöhen  gegenüber  erklimmen,  aber  nn- 
mÜglidt  wirken  konnten«  Sobald  die  Russen  dies  gemerkt, 
batlen  sie  Colonnen  ron  Infanterie  gegen  sie  geschickt,  und 
M  durch  die  Oeffnnng  bei  der  Batterie  Czetwertynski  drän- 
gend, die  Jägerbataillone  abgeschnitten.  Diese  mnssten 
unter  dem  Schatz  der  Czetwertynski'schen  Artillerie,  die 
dem  heAigeten  Feuer  ausgesetzt  war,  und  die  schwere 
Aufgabe  liatte,  ron  den  steilen  Anhöhen,  herab  unter  die 
russischen  Truppen  zu  ihren  Füssen  zu  feuern,  sich  den 
Rückweg  auf  die  Höhen  wieder  erzwingen ,  nachdem  sie 
nutzlos  eine  Masse  Leute  verloren.  Unterdessen  waren  alle 
übrigen  Bataillone  in  dem  Gehölz  mit  den  Kanonen  so 
zerstreut  worden,  dass  der  Angriff  nicht  mehr  zu  unter- 
stützen war,  und  als  die  Russen  nun  von  Ponaiy  selbst 
die  Volbjnische  Garde  hemnter  schickten,  mnsste  die 
tapfre  Artillerie  zurückweichen}  Oieignd,  Alles  fiir  verlo- 
ren gebend,  be£ahl  auf  der  ganzen  Linie  um  2  Uhr  Nach- 
mittags den  Rückzug,  und  bat  Chlapowski,  denselben  durch 
das  erste  Uhlanenregiment  decken  zu  lassen.  Diese  wackern 
Reiter  retteten  das  Corps  ror  einer  gänzlichen  Niederlage, 
die,  bei  der  eingerissenen  Unordnung,  sieber  erfolgt  wäre; 
denn  die  Rassen  hatten  das  erste  Gehölz  mit  Infanterie 
und  Artillerie  in  Besitz  genommen,  wahrend  die  Jägerba-> 
taillone  noch  hinter  ihnen  zar  Seite  waren,  and  liessea 
jetzt  das  Gardenhianeuregiment  nachrücken.  Die  erste  Es- 
kadron unter  Hempel  stand  voran ,  Hess  die  russische  Ca- 
Tallerie  «uf  dreissig  Schritt  herankommen,  und  warf  sie 
dann  zurück.  In  dem  Augenblick  brachen  neue  Massen 
von  der  Fronte  und  der  Flanke  auf  ihn  ein;  die  zweite 
Eskadron  kam  zu  Hülfe;  die  Russen  mussten  wiederum 
zurück,  und  entblüssten  ihre  Kanonen  mit  Kartätschenla' 
düngen ;  unter  deren  Schutz  entwickelten  sie  ein  neues  Uhla- 
nenregimeut,  das  jetzt  3  Eskadrons  der  ersten  Uhlanen  an- 
griffen. Diese  gingen  so  wacker  auf  sie  ein,  dass  sie  den 
Russen  .50 Pferde  nahmen,  sie  in  den  Wald  warfen^  mit  ihren 
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XtinKen  die  rmaackBU  Ganoiüere  bei  ihren  Stücken  erreiditm 
und  bis  unter  das  Fener  der  Infanterie  gerielhen ,  wo  ria 
60  Mann  Terloren.  Nach  diesen  glorreichen  Chargen  könnt» 
der  Rnckzng  nach  Matowanka  in  Rohe  forlgesetzt  werden, 
nachdem  CÜapowiki  auf  dem  grossen  Wege  mit  2  Kano> 
nen  sich  anigestellt,  die  beiden  kalischer  Eskadrons  tmgen 
ebenfalls  viel  dazn  bei,  die  Ordnung  wieder  herzustellen. 
DoA  war  derRiickzng  in  solcfaerEile  angefangen  worden, 
dass  Gieignd  so^ar  vergessen,  Zaliwski  denselben  Befehl 
xnkommen  zu  lassen,  derselbe  in  vollem  Angriff  auf  Wiln» 
blieb,  nnd  Abends  erst  in  Matowanka  die  Rohland*sclis 
Infanterie,  die  zu  10  und  20  Mann  ankam,  sich  völlig 
gesammelt  hatte.  Als  Zaliwski  endlich  merkte,  wie  es  anf 
der  andern  Seite  stand ,  konnte  er  sich  nur  mit  grossem 
Verlust  ans  dem  Feuer  zurückziehen,  nnd  war  nicht  im 
Stande,  sich  mit  dem  Hanptcorps  wieder  zu  rereinigeOf 
was  indesa  anch  seinen  Wänscben  entsprach. 

Dies  eben  so  thörichte  als  unglückliche  Grefecht,  an  das 
die  Litthauer  Alle  so  viel  Hoffiiungen  geknüpft,  fiel  wie 
•in  lahmender  Donnerschlag  auf  das  ganze  Liand  wie  auf 
den  An&tand.  Die  neue  Infanterie  zerstreute  sich  bis  auf 
ein  Drittel,  plünderte  hungrig  die  Umgegend  nnd  verbrei- 
tete, wie  in  Podolien  nach  dem  Tre^n  von  Daszitw,  die 
Nachricht  durch  das  ganze  Land,  dass  Alles  verloren  sei. 
Manche  worden  von  den  Landleuten  selbst  verhaftet.  3000 
Mann  gingen  durch  den  Angriff  auf  Wilna  verloren.  Tau- 
send und  eim'ge  hundert  Gewehre  nnd  eine  Menge  Palro- 
nen —  denn  leder  halte  60  erhalten,  verschwanden.  Aber 
noch  schlimmer  war  der  Eindruck  auf  die  Generale  im  re- 
gelmässigen Corps.  In  Matowanka  denselben  Ab«id  brach 
ChIapo>wski's  Math  vollständig  znsammen,  und.  Alles  für 
verloren  achtend,  glaubte  er  von  nun  an  nichts  mehr 
erstreben  zu  müssen,  als  das  Corps  nach  Prenssen  zu  retten. 
Er  bildete,  um  die  Gebrechlichkeit  seines  moralischen  Mu- 
thes  vor  sich  selbst  zu  entschuldigen,  so  gut  wie  seine 
grossem  Vorbilder,  Chlopicki  und  Skrzjnecki,  ein  poli- 
tisches System,  das  aber,  wie  alle  IVachahniTingen,  ins 
AbenteneriiGhe  ging  and,  wie  die  Jener  anf  feinem,  ■« 
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«of  den  grübsten  Tanschnngen '  berolite.  Einige  Anzeidieit 
Ton  Unzofriedenheit  im  Innern  von  Rossländ ,  die  Einla« 
dnngen  der  KnrlÜpder,  die  Nachrichten  von  mis^chea  Anf> 
ständen  in  den  mssischen  Mliilaircolonien  und  um  Moskan^ 
alle  jene  Zeichen ,  die  man  hier  in  Litthauen  allerdinga 
besser  wahrnehmen  konnte  als  in  der  Entfemnog,  dienten 
dam,  daas  er  sich  rorspiegeln  mochte»  es  werde  im  ra»> 
eischen  Reiche  ein  grosser  Anfstand  aasbrechen.  Er  konnte 
oder  wollte  nicht  wahmehmen,  dass  dies  das  gewähnliche 
Klirren  der  Rette  wäre,  die  hier  nnd  da  Einzelne  Ton  Zeit 
zn  Zeit  zu  schütteln  rersnchen,  das  öfters  im  politisch- 
niedlichsten  Zustande  in  Rnsaland  vorkommen  mag,  als 
das  Aasland  ahnet,  und  das  io  der  aufgeregten  Zeit  sich 
allerdings  im  mehrern  Stellen  hören  lassen  motzte,  als  ge- 
wöhnlich, ohne  mehr  za  sein  als  vereinzelte  Stosssenfzer 
phne  Zusammenhang,  Kjraft  und  ernstlichen  Willen,  Gfaia- 
powski  täuschte  sich  nur,  weil  er  dergleichen  noch  nie  in 
der  Nähe  vernommen;  und  derselben  Täuschnag  unterlag 
ja  auch  spater  der  viel  kräftigere  Dembinski!  Aber  OhlSi' 
powski's  krankhafte  Bnbildnngen  blieben  nicht  blos''  dort 
stehen,  sondern  er  sagte  sich  nnd  Andern,  dass  übei4ianjrt 
der  Zeitgeist,  ein  Wesen,  das  fiir  seine  Beobachtungsgabe 
woh)  zn  gross  war,  eine  allgemeine  Revolution  aller  eu^* 
lopaischen  Volker  über  Nacht  herbeiführen  werde.  Er 
folgerte  daraus,  es  sei  für  die  polnischen  Anführer  Gewis- 
senasache,  die  Kräfte  der  Polen  nicht  nnnüthig  vor  der 
Zeit  za  opfern,  sie  fiir  den  grossen  allgemeinen  Zeitpunkt 
aufzusparen  und  zn  erhalten,  sie  ruhig  nach  Preussen  als 
an  einen  Schntzort  zu  führen.  Es  ist  natürlich ,  dass  bei 
kleinem  Geistern  die  Irrthnmer  der  Grüsseren  zn  Carrika-^ 
turideen  werden.  Aber  es  ist  Chlapowski's  Ideengang  ein 
seltsamer  Beweis  von  der  Aaste cknngskrafi  politischer  Ge- 
danken, und  höchst  charakteristisch  für  das  Wesen  der 
ganzen  polnischen  Nation,  welche  überhaupt  angen- 
blicklich,  so  wie  ein  solcher  phantastischer  Traum  und 
solche  Zukunftshofinnng  sie  erfasst,  die  Gegenwart  untfaätig 
verlässt.  Psychologisch  natürlich  ist  es  aber,  dass  in  Folge 
der  jetdiilderteii  EJgenthümlicbkeit  dieses  Volkes  derselbe 
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^endiämlidb«  G«iet)  der  aidi  in  die,  allen  andren  HenM 
scbea  nnmägU^  scheinenden  Unternefanuin^n  mit  fe- 
stem Vertrauen  auf  den  gläckliclien  Ausgang  Btarzt  nod' 
in  dieser  EnegiiDg  das  Wunderbare  leistet,  mitten  in  deir 
Untemehmongen  still  steht,  wenn  ein  neuer  ferner  Ge- 
danke denselhen  er&sst,  und  dass  er  sich  im  Vertrauen 
anf  das  von  fem  Erscheinende  gern  jener  "bequemen  tnin- 
meiischen  Unthätigkeit  überlässt,  welche  das  ganze  Volk 
stets  80  sehr  geliebt  hat.  Dazu  gehört  aber  freilich  eine 
so  entmuthigte  und  entnervte  Seele  wie  die  ChlapowskiV 
nach  dem  Rückzuge  TonWilna,  nm  nach  einem  so  thürichteii 
Traumbild  zu  haschen,  damit  er  die  Pflichten  der  Gegen- 
genwart  so  schmählich  Tergeseen  und  einen  Verwand  vor 
sich  selbst  haben  könne,  um  anf  seinem  Pferde  bis  an  die 
preuBsische  Grenze  zu  sdilaien.  Die  Gesdiichte  bietet 
gewiss  nie  ein  ähnliches  Beispiel,  wo  ein  General  einm^ 
inr  den  Ausgang  des  ganzen  Kriegs  und  des  Wohls  im 
Königreich  so  unendlich  wichtigen  Posten,  der  ihm  an- 
Tertraat  worden,  verlässt,  um,  statt  Monate  lang  noch 
einen  grossen  Theil  der  feindliche  Arme»  zu  beschafiigeii' 
und  am  Ende  mit  den  ihm  anvertrauten  Corps  ehrenvoll 
auf  seinem  Posten  für  das  Vaterland  zn  sterben,  ein  Ar- 
meecorps  ohne  «inen  Versndi  die  Waffen  strecken  lasat,' 
nm  es  für  die  Zeit  einer  angeblichen  allgemeinen  Rerolu- 
tion  au&nsparen !  —  Die  Entschuldignng  CMapowski's, 
dass  er  nicht  den  Oberbefehl  geführt,  ist  eine  erbärmliche; 
warum  konnte  er  allein,  gegen  die  Meinung  aller  übrige» 
hohem  Offiziere  die  Bewegung  auf  Wilna  reranlassen? 
Ex  wusste  sehr  wohl,  dass  er  die  Seele  aller  Bewegungen 
seit  der  Ankunft  Gielguds  war,  und  sein  Charakter  er^^ 
scheint  darum  nur  nm  so  viel  kleinlicher  als  er  nicht  ein- 
mal den  Mnth  hatte,  wie  Cblopicki  nnd  Skrzynecki,  <Ke 
Ünssera  Verantwortlichkeit  seiner  Irrthümer  anf  sich  zu' 
nehmen.  —  So  weit  wären  übrigens  dem  General  Chta- 
powski  keine  bestimmten  moralischen  Vorwürfe  zu  ma- 
chen; was  er  darin  in  seiner  Stellung  als  ein  nntergeord-' 
neter  General  beging,  waren  Unterlassungssünden,  hervor- 
gegangen aus  seinem  Cbarnkteri  seiner  Mothlosigk«!  und 
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sctaen  IrrtMmHD,  die  ein  Heiudi  sidit  anJen  mwiben 
kann,  all  sie  nnd.  Aber  er  ging  weiter,  er  wirbe  tbäd^: 
dahin,  dauM  zum  Uebertrilt  naeli' Pmusen  kam.  Und 
•ben  10  wie  seine  Ansichten  nnd  sein  Charakter  so  viel 
niedriger  als  die  Chtopocki's  und  Skrzjnecki's  standen,  so 
Tiel  niedriger  waren  die  Mittel,  die  er  dazn  anwandle.' 
fVenn  Chlopicki's  Planen  die  Aufregung  des  Yolks  entge-: 
gensland ,  so  unterdrückte  er  sie  nicht  thätig,  sondeni  er 
förderte  nnd  benutzte  sie  nur  nicht;  und  es  war  dieSchnld 
der  Nation,  daas  sie  dies  nicht  erkennen  modite;  noch 
weniger  entzog  Chlopicki  sich  dem  Yaterlande  in  der  Stunde 
der  Gefahr.  Als  er  Priratnunn  geworden,  hinderte  er 
nichts,  er  blat«te  sogar  für  das,  was  er  für  einen  Irrtbnm 
seines  Yolkes  hielt ,  und  suchte  durch  Talent  und  Tapfer*' 
keit  denselben  zum  Besten  zu  wenden.  Aber  Chlapowski 
griff  thätig  ein,  um  ein  Aimeecorps  nach  Preuasen  zU; 
stosim,  das  er  nicht  befehligte  nnd  dessen  Wohl  oder 
Wehe  ein  Andrer  zu  rerantworten  hatte.  Um  seinen  Zweck 
zu  erreichen,  mnsste  er  dem  Corps  eine  solche  Gesinnnng 
•inflössen ,  daas  ein  TheO  desselben ,  der  gewöhnliche,  ein- 
willige, die  Ehre  der  polniadien  Waffen  Preis  zu  geben, 
der  andre,  kräftigere  nnd  patriotiscjie,  so  lange  aber  den' 
eigentlichen  Zweck  getauscht  wnrde,  bis  es  ihm  unmöglich 
war,  den  Cebrigen  nicht  zu  folgen.  Er  nahm  daher  nicht 
nur  an  keiner  kriegerischen  Bewegung  mehr  Theil ,  nnd 
Liess  Alles  gehen,  wie  es  ging,  sondern  er  suchte  die  Tmp* 
pen  auf  alle  mögliche  Weise  zu  demoralisiren  darch  schreck- 
hafke  Gerüchte ,  dorch  furchtsame  Aeusserungen  gegen  die 
Gleichgesinnten,  durch  VersteOnng  nnd  Täuschung  gegen 
die,  deren  kühne  nnd  patriotische  Gesinnnng  ihm  bekannt 
war,  nnd  die  er  bis  zum  letzten  Augenblick  TertranenaroU 
an  seine  Person  zu  fesseln  für  näthig  hielt.  Man  mnss 
dem  General  Gielgud,  der,  so  schwach  wie  er  war,  nn-- 
verdient  das  Unglück  erlitt,  das- Chlapowski  mit  grössenu' 
Recht  hätte  ereilen  sollen,  wie  Jeden,  der  das  Vertrauen 
seiner  Untergebnen,  sei  es,  aus  welchem  Grunde  es  wolle, 
täuscht,  — '  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  dass  er 
bis  zivn  letzten  Augenblick  eben&lls  der  Betrogen«  nnd 
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kern  impatnotisiJt  ^nnnter  nnd  kein  psnönficli  frager  Uann 
gewesen.  Erwiesen  dag:e^en  ist,  dass  von  Mriowanka 
schon  an,  Ghlapowski  die  bezeichnete  Richtung  Dalun> 
schon  da  äusserte  er  seinem  Generalstabe  lant,  dass  wenn 
man  jetzt  gerettet  würde,  man  diea  blu  der  Dommhcit  des 
Feindes  zn  danken  haben  könne. 

Jelet.  nnn  erst,  nachdem  man  volle  zwei  Wochen  ver« 
loren ,  wahrend  welcher  Litlhaaen  von  allen  Seiten  von 
russischen  Corps' besetzt  wurde,  nachdem  man  Trappen 
und  Manition  eingebüsst;  das  ganze  Land  entnmlhigt,  ei^ 
griff. man  das,  was  man  hätte  von  Anfang  an  ibun  sollen; 
man  ging  mit  dem  Hanptcorps  nach  Samogitien ,  and  be- 
scbloss  die  Wilia  Ton  Wilkomierz  bis  nach  dem  wichtigen 
Kowno  hin  zn  halten.  Das  Corps  trennte  sich  in  zwei 
Theile ;  CUapowski  ging  mit  der  Cavallerie  nach  Kowno 
nnd  Gielgnd  auf  Kiemow  über  die  Wib'a  nach  Kiejdany. 
Die  Trennung  ging  vor  eich  ebenfalls  nach  dem  Rathe 
Chtapowski's,  der  dabei  ansserte,  daas,  wenn  man  beisam- 
men bleibe ,  Alle  geschlagen  nnd  vernichtet  würden.  Der 
General  Demhinski  aber»  der  mit  namenloser  Erbitterung 
am  20.  Jnni,  während  er  eben  in  der  Mähe  von  Wilna 
wieder  eingetroffen,  durch  Dobrowolski  den  Befehl  znoi 
Rückzug  bekommen  und  erfahren  hatte,  dass  an  demselben 
Tage,  wo  man  ihn  entfernt,*  der  Angriff  Statt  gefunden, 
erhielt  den  Befehl  nach  Wiäomierz  zu  gehen. 

In  Samogitien  aber  hatte  seit  dem  16.  Juni  der  Oberst 
Szymanowski  in  Cytowiany  das  Mögliche  versucht ,  die 
neuen  samogitischen  Truppen  zn  üben.  Er  bildete  zuerst 
eine  aosgewäfalte  Eskadron  unter  dem  alten  Capilain  Fal- 
kowski,  zn  der  jeder  ÜNfaczelnik  sdne  besten  Truppen  ge« 
ben  mnsste.  Um  den  Geist  nach  der,  seit  dem  Treffen 
von  Szawle  eingerissenen  Traurigkeit  nicht  ganz  £illen  zn 
lassen,  gaben  die  Edelleate  einen  Ball;  aber  es  war  nicht 
möglich,  das  alle  Yertran^i  wieder  zn  wecken!  Mit  den 
neuen  Rekruten  mnsste  man  froh  sein ,  die  Verluste  von 
Szawle  ersetzen  zn  können ,  zumal  Krankheiten  wegen 
des  schlechten  Wassers  «ich  einstellten  und  eine  Menge  In- 
surgenten I   wie  gewÜhnHch  nach  noglncküchen  Treffen, 
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nach  Hanse  gef^Dgcn  waren  *).  D^  Pabiotisiim  an  msb 
war  a}tw  immer  noch  derselbe:  Staniewicz,  der  bereit«  dl« 
Gietgnd'sche  Artillerie  bei  dem  ersten  Ziuammentreffm; 
mit  den  «chÜnsten  Pferden  versehen  hatte,  lieferte  binnoi 
Ä  Tagen  ans  dem  Kreise  ron  Rogüenie  7000  Hemden  und 
4000  Stiefeln  f  bezahlte  fortwährend  den  Sold  fiir  all« 
Trappen ;  Jeder  gab  im  Kreise  sein  Bestes  her  ^  so  sehr 
die  Hofinongen  aach  gesunken  w^aren.  Sogleich  nach  dem 
Rückzug  Von  Wilna  und  als  die  Russen  in  Szawle  die  fal- 
sche Nachricht  von  der  Anoahemng  des  Generals  Rohland 
Temehmen,  Terlasssn  sie  freiwillig  diese  Stadt  nnd  Szy* 
manowski  zieht  am  Slten  Joni  znm  zweiten  Male  aas,  sie 
in  Besitz  zn  nehmen,  nachdem  znr  bessern  Organisation 
der  ganzen  Provinz  die  Edellente  anf  seinen  Vorschlag 
den  wackem  Staniawicz  zam  Präsidenten  einer  Regieron^ 
von  Samogitien  ernannt  haben.  Szymanowski  nimmt  Szawle 
ohne  einen  Schns*  etnj  die  Rossen  ziehen  sich  jetzt  nach 
Janiszki  vor  seiner  Ankooft  znrück.  Man  errichtet  jetzt 
aoch  dort  eine  Regierung,  mn  so  viel  möglich  Hölftmiltel 
znsammen  zu  treiben.  Nachdem  -.  Szymanowski  von  dort, 
mehrere  starke  Abtheilnngen  g^en  Janiszki  nnd  Telsze  aus- 
geschickt, um  dort  die  Abtheilnngen  der  Telszer  nnter 
Gaszthoft  nnd  Sznlz  anfznsnchen,  versnebt  er  besonders 
gegen  die  Seite  von  Janiszki  2a  die  Stadt  noch  mehr  zu 
befestigen,  und  erlasst  besonders  einen  Brief  an  den  Ge- 
neral  Sdiirman,  in  dem  er  ihm  die  schändliche  Behandlung 
der  polnischen  Gefangenen  und  Verwundeten,  welche  die 
vom  ersten  Angriff  Zurückziehenden  mit  Entsetzen  in  das 
Feuer  der  brennenden  Hänser  werfen  sahen,  anzeigt,  — 
ein  Brief,  der  znr  Ehre  des  Genwals  Schirmau  nicht  ohne 
Wirkung  blieb,  ein  unwiderlegliches  Docnmenl  aber  zum 
Beweis  der  mssischen  Gransamkeilen  darbietet.  Doch  die 
Russen  lassen  ihn  nicht  lange  in  Besitz  dieses  wichtig«! 
Ortes.    Von  Mieszkuti  her   dringen  grosse  Verstärkungen, 


*)  Man  hatte  allein  iSO  Krankö  in  den  Hospiliüeni,  die  dort 
Von  den  Samofitischen  Franen,  jetzt  fSrmlich  zu  bBfmheczigea 
Miweilem  Twbäadel,  vsrpflegt^  wwden. 
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£•  ReMrrebatailloae  d»  Repmenter  ron  iir  Nnra,  ~Ka- 
porow>  Priaz  Carl,  des  3l«o  und  4teii  SaeregimenteB  anter 
den  Obersten  Krakow,  Nack  nnd  Kotzebne,  S^S^n  4O0O 
Mann  mit  7  Kanonen ,  gegen  die  Stadt  an.  Die  Litlluraer 
selbst  nnter  ihnen  der  Öief  des  Oistricts  Szemiot,  dringen 
in  Szymanoirski ,  die  Stedt  nicht  der  Wnth  des  Feindes 
Preis  zn  geben,  and  da  dieser  sich  weigert,  wird  in  einem 
Kriegarath  entschieden,  dass  man  sie  sieht  halten  könne. 
Szymanowski  aber  mochte  dem  Feinde  den  Ort,  vor  dem  er 
so  viel  gelitten,  nicht  ohne  Blutrerlnst  nberlaisen,  rnckte 
mit  einer  Kanone  and  einigen  Compagniea  den  Rossen 
entgegen,  nnd  liess  dann  dorch  seinen  wackem  Offizier 
Hildebrand  von  2  Kanonen  hinter  einer  Bmitwehr  nnd 
den  beiden  eisernen  Kanonen  ein  so  wirksames  Feaer 
auf  die  Rassen  eröffnen,  dass  von  81  Kanonen-  nnd  24 
KartatBcfaeoschiissen  nur  10  verlorcm  gehen.  Ab  er  darauf 
sich  in  Ordnung  zurückzieht,  hatten  die  Russen  so  viel 
Yerloste,  dass  alle  Hospitaler  voller  Verwundeter  lagen 
und  die  Einwohner  fast  den  ganzen  Tag  Todte  begraben 
Btnssten.  Freilich  war  alles  dies  von  keinem  andern  Ein- 
flnss,  als  den  Samogitiem  zu  zeigen,  dass  ihr  Anfuhrer  es 
•matlich  mit  dem  Vaterlanda  nnd  mit  dem  Kriege  mein^ 
•nd  dass  sein  gater  Wille  und  seine  Gesinnung  an  den 
erlittenen  Uniallen  nicht  den  mindesten  Antheil  hatten. 
Szymanowski  muss  sich  diesmal  vw  Cytowianj  wieder 
verschanzen.  Die  Cavallerie  von  Szawle  unter  Grzjmala 
deckt  ihm  diesesmal  aber  den  Rückzug  so  trefflich,  dass 
der  Oberst  selbst  in  einem  Tagesbefehl  sie  den  alten  Trup- 
pen an  die  Seite  setzt.  ~ 

Nachdem  Gietgnd,  als  Valentin  d'HanteriFe  gleich  nach 
dem  Angriff  auf  Wilna  in  der  Swi^  Rzeka  ertmnken, 
den  Obersten  Potnlicki  an  dessen  Stelle  zu  seinem  Subs- 
«lief  ernannt,  wird  bestimmt  der  Enlschlnss  gefiisst,  nach 
Polangen  zn  marschiren.  Man  übergibt  dem  Generat 
Dembinski  den  Befehl  über  die  Vertheidignngslinie  der 
Wilia,  lässt  aber,  trotz  dem,  dass  Chlapowski,  der  selbst 
m  Kowno  gewesen  ■  nnd  von  den  dortigen  Patrioten  anf 
t  bawirthet  worden,  n«!Bb  setner  An- 
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konfi  in  Kejdany  die  Stella  eine«  Stabsdeb  anzane&meB 
Ton  Gietgai  nnd  seJoen  Offizieren  gezwimgen  wird,  an 
diesen  wichdgeD  Pnnkten  fast  nichtg  alx  neue  litthtnische 
Regimenter  znräck.  Statt  dass  man  grade  diese  Trappen 
in  das  Innere  des  Landes  nehmen ,  sie  mit  alten  Trappen 
■chützen  aoUte,  damit  man  Zeit  gewönne^  sie  zn  organisi- 
ren  und  «nzaäben,  gab  man  sie  ohne  Sdintz  an  den  ge- 
fithrlichsten  Punkten  dem  Feinde  Preia  nnd  zog  die  alten 
Trappen  hinweg.  Dieser  Hiesgriff  masste  za  sehr  in  die 
Angen  springen,  als  dast  er  anders  als  ans  Chlapowski's 
eben  entwickeltem  Plane  zn  eiUären  näre.  Die  litthani- 
sehen  Trappen  waren  jetzt  nur  eine  Last,  deren  man  sich 
mit  dem  kältesten  Blate  auf  jede  Weise  za  entledigen 
•achte  j  eben  so  wie  solcher  thätiger  Generale  wie  Dem- 
binaki,  der  eben  mit  dem  grössten  Eifer  in  Witkomierz 
organisirte  nnd  mit  den  kühnsten  Planen  umging.  Was 
hielt  ihn  Chlapowski  rom  Haaptcorps  so  fem  als  mögUch 
nnd  in  Lagen,  wo  er  bestandig  abgeschnitten  za  werden 
in  Gefahr  kam,  so  liesa  man  in  Kowno  nur  das  Ste  lit- 
thaniache  Regiiuenl,  etwa  1200  Mann  stark,  unter  dem 
Obersten  Kiehiernicki  ohne  eine  Kanone,  und  1  Eskadron 
ftim  Uten  litthauischen  Dhlanenregiment  unter  Przyby- 
slawski;  in  Janöw  nur  drei  Compagnien  alter  Infanterie 
vom  4ten  lägerregiment  unter  Piwecki  nnd  die  zweite  Es- 
kadron des  Uten  Uhlanenregiments;  —  in  Becza  das  lOte 
jDhlanearegiment  unter  Milaziewicz,  nnd  das  36.  Regiment 
Radziszewski ,  ersteres  360 ,  das  andre  800  Mann  stark. 
Nach  Wilkomierz  schickte  man  ebenfalls  noch  das  Bataillon 
Hatoszewicz.  So  hatten  sich  Gielgad  nnd  Chlapowski  aus- 
ser dem  Bataillon  Brochocki  nnd  dem  5ten  Chasseurregi« 
ment  aller  Insurgenten  entledigt.  Aber  als  sie  von  Kiej- 
dany  nach  Rossienie  aufbrachen ,  liessen  sie  auch  diese  in 
dem  letztem  Orte  zurück.  Wie  viel  man  aber  immer  noiA 
mit  den  Lillhanem  bei  irgend  ernstlichem  Willen  hatte 
ansriditen  können,  bewiesen  die  Erfolge  Dembiöski's  in 
Witkomierz  vom  23tenJnni  bis  zum  Iten.Jnli,  also  binnen 
einer  Woohe,  Trotz  dem,  dass  am  35ten  erst  die  Beftfala 
der    Regtenm^  zur  Stallmig  von   Csntonist«!    ans .  dem 
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Hanptqnartier   aolangteD,    nnd    ao    di««in    Ta^   «rat  die 

AdekTersammlnD^  die  Yorsleher  des  Cantoo«  erwählte^ 
anfjgefordeit  durch  eine  kräftige  Rede  Dembinski's  ia  der 
Kirche,  Terstarkte  dieser  die  Posener  Carallerie,  der  er 
die  eingekleideten  Freiwilligen  zotheille,  von  90  bis  auf 
450  Mann ,  die  übrige  Cavallerie  toq  350  bis  za  660 ;  das 
Bataillon  Matnszewicz  von  300  bis  700  Mann;  also  im  Gao' 
zen  Tim  1200  Leute,  wovon  die  Hälfte  zn  Pferde.  —  Alg 
er  den  Befehl  über  die  Linie  der  Wilia  erballen,  sdtickle 
er  den  Obersten  Sierakowski,  dieselbe  zn  besicfatigei^ 
und  dieser  gibt  Kiekiemicki  in  Kowno  den  Befehl,  sogleich 
anf  den  Angriff  überlegner  Kräfte  über  die  Wilia  zn  gehen, 
die  Brücke  abzabrecheo,  nnd  sich  nach  Kiejdany  zn  ziehen} 
anck  schickt  Sierakowski  wenigstens  eine  Compagnie  alter 
Truppen  von  Saaiw  naeh  Kowno.  Sie  Rohe  danert  aber 
nor  wenige  Tage.  Die  Russen ,  welche  sich  von  Wilna 
ans  in  zwei  Theile  getheilt,  von  denen  das  eine  Corp* 
unter  iVlalinoweki  anf  Kowno,  das  andre  unter  Kablakovr 
längs  der  Wilia  geht,  greifen  am  26ten  Jnni  auf  allenj 
von  dm  Polen  besetzten  Punkten  in  Witkomierz,  Becza, 
JantJw  tmd  Kowno  zngleich  an.  In  Wilkomierz,  wo  Chi!' 
kow  einen  raschen  Cavallerieangriff  macht,  treibt  Dem- 
binski  sie  kräftig  zurück,  da  er  hinter  der  Brücke,  die  er 
mit  Kanonen  bestreicht,  Infanterie  versteckt,  in  Jaai6w 
zieht  sich  Piwecki  mit  seinen  allen  Tmppen  nach  einer 
dreistündigen  Kanonade  glücklich  znrnck,  in  Becza  aber 
schlug  das  Cavalleriegefecht,  da  Radziszewski  früher  voir 
Demfainski  nach  Wilkomierz  gezogen  worden,  so  zmn  Madi- 
tkeil  der  litlhanischen  Cavallerie  ans ,  dass  dieselbe  nicht 
mehr  Dembüuki's  Befehl,  nach  Wilkomierz  zn  kommen, 
ausfuhren  konnte,  sondern  sich  nach  Kiejdanj  rettete.  Am 
schlimmsten  fiel  jedoch  der  Angriff  anf  Kowno  aas.  Nach- 
dem am  26.  die  Angriffe  einiger  Cavallerieabtheilnngen 
Ton  Rumszyszki  her  von  den  littbanischen  Tiraillenrs  zu- 
rückgeschlagen worden,  Abends  aber  die  IVachricht  kam, 
dass  General  Dellinghansen,  der  ntuunehr  mit  der  Avant- 
garde des  Krentziscfaen  Corps  angelangt  war,  grade  auf 
Kowno  rücke,  und  dass  6  Eskadrons,  200  Kosaken  ein 
SfAziu,  Gesch.  Polens,  m.  10 
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leicbtea  Infimterier^imeiit  mit  8  Kanonen  unter  Halinowski 
Dor  noch  einige  Wente  von  derStadt  wären,  liega  Kieklei^> 
■icki  die  Stadt  räumen,  ging  über  die  Briioke,  nahm  einet 
SleHoDg  in  Sloboda,  der  Yorstadt  aaf  dem  rechten  Wi- 
Kanfer>  brach  idier  die  Brücke  nicht  ab,  weil  Prozor  Tor* 
her  noch  ein  PartiBancorpe  nach  Jan(!w  abgeschickt  hatte, 
fijekiermcki  sandte  daraaf  eine  Compagnie  in  die  Stadt 
nach  der  Seile  von  Rnmszjszki,  nnd  eine  andrej  nm  sia 
nach'  der  von  Ia»{w  hin  zu  hüten.  Am  Morgen  stellte  er 
die,  roo  Jandw  angekommene  alte  Compagnie  Tor  da 
Stadt  bei,  der  Barriere  ronJantfw  auf,  nnd  seilsam  genug, 
auf  die  Brücke  Jnden  mit  Hacken ,  welche  dieselbe  im 
Fall  des  Rnckznges  zerstören  sollten.  Um  Mittag  suchten 
die  Russen  die  Höhen  nm  die  Stadt  zu  gewinnen,  und 
Kiekierai«^  sclückt  ihnen  nicht  Mos  nnr  eine  einzige 
Compagnie  entgegen ,  sondern  stellt  noch  2  andre  mitten 
in  £b  Stadt,  und  geht,  nachdem  er  6  Compagnien  so  zerr 
streut,  mit  den  übrigen  auf  die  Strasse  nacdi  Kiejdanyt 
Die  Russen  bringen  Kanonen  auf  die  Höhe,  besohiessen 
die  Brücke  mit  Kartätschen,  die  Jnden  lao&n  auf  den 
ersten  Schnss  davon.  Man  schlägt  sich  überall.  Aber  nadi 
2  Stunden  gewinnen  die  Bussen  die  Brücke,  und  verfolgen 
die  nbriggebliebnen  6  bis  700  Mann  bis  der  Wald  rae  schützt 
Was  inKowno  war,  üel  ihnen  in  disHande;  KJ^iemicki, 
der  ganz  den  K<^f  verloren ,  derselbe  Mann,  der  in  der 
Nacht  vom  29ten  die  Mnnilionsmagazine  in  Praga  genom* 
men  ^d  naoh  der  Schlacht  vonGrochitw  im  Brückenköpfe 
flstt  Iiolewd  gestanden  hatte,  gibt  eich  den  Russen  selbst 
gelängen;  die  Gräfin  Plater  wird  mit  Hübe  vom  Major 
Haeewicz,  der  ihr  sein  eignes  Pferd  gibt,  gerettet;  Alexan« 
drowiez,  der  die  Jäger  in  die  Stadt  gefiihrt,  Zabiello,^ 
Commandant'dea  Iten  Bataillons  und  mehr  als  20  Inatme- 
tionsoSziere  fallen.  Nor  SM  von  den  Geflohenen  retten 
sieb  mit  Mühe  nach  Hiejdany.  — 

Diese  betrübte  Naehricbt  erfahrt  Giefgnd  bereils  in 
Rossienie,  nachdem  sein  Corps  in  Kiejdany,  um  dies 
Unheil  voU  m  madien ,  die  Cholera  bekommen.  Es  nw 
wacht  aber  plötzlich  sein  Mnlfa.     Er  will  dorohau  dem 
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Fandt  «me  Schlacht  Uefrrn,  md  icUakt  oac^  itat  B^ 
■enl  Dembüski  den  fief^^  toH  Wäkunien;  nach  Kicj- 
dany  zu  gehen;  rockte  eelbtt  von  Rowienie . dahin  zuräck; 
Cblapowski  folgte  ihm  necbantsch  nach.  Dembiöski  er- 
hielt diesen  Befehl  jedoch  eFSt  am  30.  Juni ,  and  da  er 
nach  demselben  bereits  am  andern  Taf^v  in  £jejdany  eiii> 
treffen  sollte,  dies  aber  9  Meilen  ron  AVÜkomierz  entfernt 
nnd  der  Boden  sehr  fettig  war,  aoch  die,  über  Beoza  an- 
greifenden Trappen  ihm  in  die  linke  Flanke  gehen  konnten, 
80  glaobte  Sembinski  dem  Brfehle  nicfal  gehorchen  zn  müa- 
aen,  zmnal  er  tob  Gielgnds  eigentlicher  Absicht  nichts  er- 
fahren.  Es  ist  aHerdings  dennoch  ein  gegründeter  Vorwarf, 
den  die  älteren  Offiziere  Devlnnski  deshalb  nadien;  er 
luiuste  nm  jeden  Prns  gehorchen,  nnd  wohl  mügUcb,  das« 
wenn  er  IräbeF  mit  dem  HanptcoTps  aich  vereinigt,  nicht 
blos  die  Anwesenheit  seines  Corps,  soadem  anch  sein« 
eigne  den  Gielgadachen  Trappen  -eine  andre  Biditang  g«- 
g«ben  hatten,  ]Vnr  hatte  freilich  Dembinski  damab-  sdiOK 
den  Gedanken  an  den  Zngf  den  er  nachmals,  jedoch  im 
kleinem  Masstabe  aasfiihrte,  ge&wt,  und  einige  Tage  Tor 
der  Ankunft  jenes  Befehls  den  General  CSiIapawsU  Teran« 
lasst,  einen  Kriegsrath  m  benifien,  and  demselben  seüea 
Plan  Torznlegen :  üVaeh  seiner  Meinong  sollte  man  in  Yer* 
bindung  mit  einander  sO  viel  I<and  decken,  als  mii^ch| 
Schlachten  vermeidtm,  sich  in  der  Richtung  gegen  Milan 
znrückzieben  and  Alles,  was  f&v  den  An&tand  bereit  mire^ 
mit  sich  nehmen,  die  neuen  Trappen  dem  Feinde  gegenr* 
über  immer  mit  alten  Soldaten  decken,  den  Feind  tüiuchend 
sich  nach  Corland  werfen,  von  dort  lÜngs  des  liidien  Uferi 
des  Diwina  dm:ch  die  reichsten  Gegenden  nach  Dönabrirg 
Torritcken,  nnd  von  da  erst  sich  gegen  Süden  wenden.  Er 
aei  überzengt,  dass  man  alsdann  mit  einer  grossen  Macht  in 
die  Gegend  von  Slonim  mid  Rrze&i  Litewski  znrnckkomnteB 
würde.  Wolle  man  dies  mit  dem  ganzen  Corps  nicht  nn- 
temriunen,  so  solle  man  ihn  wenigstens,-  nadidem  man 
ihm  noch  einige  alle  gnte  Tmppen  zngetheilt,  anf  diesen 
Wege  schicken.  Diesen  Plan  im  Sinne,  war  Dembinski 
BMürlieh' wenig  geneigt,  eine  andre  Bewegnng  ab  nach 
10* 
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j«ner  RichtnoK  Torznndunen.  Aber  a  üt  in  jeder  Art  «ta 
Unglück,  das«  Dembiöaki  nicht  dieamal  dem  GltJgad'adtvm 
Befehle  folgt«.  Denn  bts  jetzt  war  immer  noch  in  de»> 
■en  Corps  leine  Tüchtigkeit  wenig  bekannt  d«  er  te  feia 
immer  gewesen^  dau  man  weder  Zenge  seiner  ThÜtigkeil 
and  Ordnnng,  noch  leiDes  Hnths  und  seiner  Kahblnligkeit 
im  Gefecht  gewesen.  Er  meldete  daher  jetzt  Gi^gad,  dass  er 
sich  aml.  Jnli  von  Wttkomierz  nach  Foniewierz  zarnckzöge. 
Gidgnd  gelangt«  onterdees  wirklich  am  30.  nach  Kjej> 
dany,  nnd  blieb  dort  gegen  drei  Tage.  Als  Dembinski's 
abschlägige  Antwort  kam,  mos^e  er  das  beabsichtigte  Gt-- 
fecht  aufgeben.  Voi^ier  hatte  er,  ehe  er  wiedemm  seinen 
Rückzug  antriUt  nm  sich  nm  jeden  Preis  mit  Szymanowaki 
nnd  Dembins^  xa  Tereinigen,  den  Obersten  Koss  mit  den 
Compagnien  des  4.  Jägerregiments,  die  in  JancCw  gestanden» 
dem  5,  litthaaisGhea  Chassenrregiment  nnter  Jackowski« 
zwei  leichten  Kanonen  nnd  dem  sammllichen  logenienr-* 
nnd  Pont onier- Apparat  nach  dem  Kiemen  geschickt,  am 
über  denselben  tob  der  rechten  Seite  der  Dubissa,  eino 
Brücke  bauen  zn  lassen,  damit  man  schnell  über  den  Fluss 
kommen  und  so  die  Linie  des  Feindes  darchbrechen  köbnte. 
Chtapowski,  der  alle  Pflichten  als  Chef  des  Generalstabea 
ans  den  Augen  setzte,  erinnerte  ihn  nicht  einmal  daran^ 
diese  Abtheilung  bei  der  veränderten  Bewegung  zurückzu- 
rufen, gab  vielmehr  als  Grund  dieses  Bröckeabaues  jetzt  an, 
dass  man  Verstärkungen  aus  dem  Königreich  zu  erwarten» 
nnd  diesen  eine  Brücke  zu  bauen  habe.  Als  das  Corps  nun 
von  Kiejdany  zoröckwich  am  4.  Jnli  vor  der  Annäherung 
d^  Graerals  Dellingbansen ,  mussten  natürlich  die  Sap- 
p^ttn  den  ganzen  Apparat  verbrennen,  damit  er  nicht  dem 
Feinde  in  die  Hände  fiele.  Aber  Gietgad  mochte  immer  noch, 
«nmal  den  Feind  aufhallen,  nnd  sich  schlagen.  Er  nahm 
■m  4.  anf  dem  halben  Wege  zwischen  Kiejdany  und  Ro- 
siennie  an  der  Dubissa  bei  Plemburg  eine  feste  Stellung. 
Er  glanbte  sich  hier  halten  zo  können,  nm  Zeit  zu  ge- 
winnen, dag  ganze  Corps  zu  vereinen,  schickte  daher  an 
die  Brigade  Rofaland,  die  zwischen  ihm  und  Dembinski  in 
Datutfw  aufgestaut  war,  den  Befehl,    sich  mit  ihm  zu  rer> 
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tSätai  tmd  ebenso  imtch  ibn  dem  General  Dembiniki,  niach 
Szawiany  oder  nach  Szavrle  xa  kommen.  Der  General 
Cfalapovrsk!  aber  nnterstätzte  ihn  nicbt  einmal  mit  dem 
geringsten  Ralhe,  that  weder  etwas,  ihn  abzuhalten  nnd 
ihm  zn  zeigen,  dass  die  Stellang  von  der  Seite  umgan- 
gen werden  konnte,  noch  gib  er  irgend  einen  Befehh 
Gietgnd,  sich  selbst  überlassen,  wusste  nicht  zn  befehligen. 
Die  itnssen  griffen  sehr  bald  an,  und  Gietgnd  liess  das  frü- 
here Chtapowski'sche  Corps,  das  jetzt  der  Oberst  Borkowski 
rem  ersten  Ublanenregiment  fährte,  einige  Bataillone  nnd 
das  schwere  Geschütz  Pi^ka's  sich  als  Machhnt  anfstellen, 
nnd  diese  sich  schlagen,  wie  sie  mochten.  Cfaiapowski 
schlief  während  des  Gefechts.  - —  Pi^Ika  führte  ron  den 
Anhöhen  über  den  Flnss  herüber  gegen  die  Drnbenanhöhen 
mit  dem  Feinde  eine  zweistündige  Kanonade,  während  die 
polniache  Infanterie  in  der  Tiefe  nnter  ihm  am  Flussofer 
draillirte.  State  die  reitende  Batterie  Czetwertyndu's  ror- 
znschieben,  liess  man  sie  mit  dem  ersten  Ublanenregiment 
weit  binter  den  Positionskanonen,  so  dass,  als  die  russiiche 
Carallene  rechts  durch  den  Flnss  schwimmt,  sie  den  Po- 
sitionskanonen schon  im  Bücken  anrückt.  Als  der  Adju- 
tant Stairiarski  die  letzte  Nachricht  bringt,  rufen  Gieignd 
nnd  Cblapowski  nach  ihren  Pferden,  nnd  CUapowski,  statt 
irgend  eine  Anordnung  zn  treffen,  die  Kanonen  Pi^Ika'a 
und  die  Infanterie  zu  decken,  befiehlt  sogar  dem  ersten 
Chlanenregiment  abzuziehen.  Fürst  Czetwertjnski  befiehlt 
daher  dem  Major  Jordan,  der  mit  drei  Escadrons  dieses 
Regiments  in  seiner  Nähe  steht,  auf  eigne  Verantwortlich- 
keit zn  bleiben;  um  Pi^ka,  in  zwei  Linien  aufgestellt,  zn 
erwarten.  Des  Letztem  Geistesgegenwart  nnd  die  Tapfer- 
keil der  Infanterie  unter  Oborski,  welche  den  nachdringen- 
den Feind  mit  Krafi  zurückweist,  rettet  allein  die  Kanonen 
und  die  Nachhut.  Einige  Infanteristen  mit  ihren  Offizieren 
werden  aber  dennoch  gefangen.  Man  zieht  hierauf  gegen 
Rossienie ;  an  Koss  nnd  dessen  Ablheiinng  denkt  Niemand 
mehr!  Dagegen  marscfairt  man  so  eilig,  dass  man  dnnJt 
Roanenie  die  Nacht  zog,  nnd  dem  verfolgenden  Feinde  dort 
alla  Hospitaler  nnd  Verwundete  nherliess,  um  schnall  nach 
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Cjtowiany  zn  dem  fetit  znat  Geaaral  emaimten  SzymanowaU 
$a  gelangen,  mit  dem  m*a  sich  den  6.  AJbends  rereiaigle. 
Wahrend  der  Zeil  balte  der  Geneval  Dembiniki  vom 
1.  Juli  an  aber  Towiany  nach  Leoniizki  sich  gez»geo> 
WBT  dort  bis  zum  4.  Juli,  sich  fortwährend  mit  der  Organi- 
^irosg  bescbaftigend,  geblieben,  nnd  roi)  da  nach  Peniewiers 
gegangen,  wo  ihn  das,  ihn  nachaiebende  Corps  des  masi« 
•eben  Generals  Sawoiny^  der  mit  seinen  Trappen  bis  ans 
Hoskaa  znr  Erdrücknng  des  Anblandes  herbeigekommen 
fnd  dem  Reserrecorps  nnter  Tofatoy  zngetheilt  worden  war, 
ereilt.  Am  5.  Sali  kam  ee  hier  zn  einem  Treffen,  in  wel- 
chem Dembinski  einen  Sieg  errangen,  wenn  er  nicht,  dnn^ 
fjalsche  Rapporte  g^tanscht,  seine  Kräfte  zertheilt  halte,  um 
sich  gegen  ein ,  angeblich  von  Remigota  anrückendes  Corps 
zn  decken.  Poch  rertheidigte  et  sich  vor  und  m  der  Stadt 
anf  das  Musterhafteste,  so  dass  alle  Anwesende  über  sein  küh- 
nes nnd  kaltes  Benehmen  im  Kanonenfeaer  erslaonlen  ")  and 
orst,  nachdem  er  dem  Feinde  grossen  Yerlnst  zngefügl  nnd 
ihm  80  Gewehre  afagenonmen  hatte,  ging  er  in  grösster  Ord- 
nung hinte»  die  Niewiarza  nach  Szawle  zn  zurück.  Auf  dem 
Rückzog«  gebrauchte  er  zum  ersten  Male  mit  grossem  Yor- 
tfaeil  «ein  Hänflein  reitender  lofantenet  deren Nntzea  erdur^ 
den  Zag  Chtapewski's,  welcher  die  lostractoren  nnd  «eia« 
100  Jäger  nnv  auf  Pferden  schnell  genug  mit  fortzubringen 
geglaubt,  erkannt  hatt«f  nnd  den  er  mit  grosser  Einsitzt  wei- 
ter aaabildete.  Während  er  sich  mit  dem  Hanpteorps  za- 
rückzog,  besetitt  diese  Infantarie  irgend  «inen  Posten  in 
leUter  Naohbut,  so  dass  der  Feind,  die  Anwesenheit  de« 
ganzen  Corps  Teminlhend,  nicht  eher  Torrii^te  als  bis  er 
dae  aejniga  heningabraoht.  Die  Pferde  der  Polen  waren 
tmlmUsa  Tarttedkt,  i»d,  wenn  der  Feind  smji  nahte,  reiv 
sehwMid  die  loEantnie,  nachd^  aio  einig«  Sdiües«  geweoh- 
sall,  mit  BläMUcfamUe.    Ebenso  schidtte  er  sie  nach  ein« 


*)  So  stellte  er  rieh,  als  die  Russen  In  die  Stadt  drangen,  mit 
■einem  Generalitabe  qner  liber  tüae  Gasse ,  um  den  FeiBd  gkuKea 
zti  machen,  es  sei  (^allerie,  and  deckte  so  die  «niickgehende 
liUanlaie  lä  dfner  Pen«b 
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gua  aminn  Biditiatg  ans,  als  tr  mKiI  mil  dem  Garpa 
naJini,  den  Feiad,  der  lofanlerie  an  wnem  andren  Orte  sab, 
auf  diese  Weise  oacb  der  fiilacIieB  Richtoag  lockend  nnd 
«o  bestündtg  irrend.  Endlich  überraschte  er  den  Feind  nnd 
brachte  mit  Blitzesschnelle  In&nterie  an  solche  Punkte,  wo 
die  Itntavi  niolils  wirken  konnte.  So  gewann  er  den 
Veber^Mi^  über  die  ÜViewiarza,  gescbntst  durch  den  Flosa 
vor  dem  nadisetzenden  Feind,  nnd  mbte  bis  üVacbmittagS} 
den  6.  Jnli  ans.  Als  er  hier  die  AolTordemng  Gieignds, 
nach  Szawlany  oder  Szawle  zn  gehen,  erhielt,  nahm  er 
die  Richtnog  nach  dem  letzten  Orte,  in  Yoranssetznng,  dass 
er  nach  Szawlany  erst  kommen  könnte,  wenn  Gietgnd  die- 
sen Ort  bereits  verlassen.  Er  besobfoss  dahw  in  schnellen 
Marschen  nai^  Szawle  zn  g^an,  tun  nch  dieses  wichtigen 
Pnnktes  zu  bemächtigen.  Zn  diesem  Zweck  mosste  er  aber 
jedenfalls  das  Sawoinysche  Corps  tauschen,  nnd  es  so  lange 
als  möglich  über  seiiMD  Röckzag  «nd  seine  Richtung  in 
CJngewissheit  lassen.  Auch  hier  diente  ihm  die  reitende  In- 
fanterie za  eiaem  trefflidten  Mittd.  Er  liess  die  Vorposten 
Wei^seln,  diese  einen  grossen  Stanb  bei  ihren  Bewegnagen 
machen,  als  rücke  er  vor,  die  Posten  dann  durch  reitende 
Infanterie  ablösen,  nnd  nnterdess  das  Hanptcm^  znröck- 
ziebm.  So  gnraBU  er  einm  Tag  nnd  eine  Nacht,  ehe  nnr 
der  Feind  merkte,  dass  er  fortgegangen  sei.  Auf  dem 
Wege  tiess  er  überall  die  Strasse  durch  Verbaue  sperrea 
tind  drang,  iHMhdem  er  erbhren,  dass  in  Szawle  4000  Mann 
Infanterie,  7  Kanonen  nnd  150  Pferde  standen,  bis  an  di« 
Anhöhen  über  Szawte  vw,  und  kam  gerade  vor  jenen 
^chwierigMi  Psikt,  anf  dem  am  16.  Juni  Wagner  nnd  Ka- 
Unow^  If.  den  Scbnoangriff  gemacht  hatten,  und  wo  je- 
ner lange  DHom  zwisdien  zwei  Seen,  beherrscht  von  einer 
Lohen  Redonte,  nach  der  Stadt  führte.  Dembinski  sah 
zwar  sogleich  die  Unmöglichkeit,  dass  er  mit  Gewalt  die 
Stadt  durch  seine  schwachen' Kräfte  würde  nehmen  können, 
glaubte  aber  doch  versuchen  zu  müssen,  ob  die  Russen 
rieUeicht  durch  Demonstrationen  sich  erschrecken  liessen, 
die  Stadt  freiwillig  zu  verlassen*  Er  schickt«  daher  di« 
Cavallerie   unter   Brzezanski  um    den  See  hemm    auf  die 
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BÖrdlicIie  Strawe  nachMieszkntf  zc^  dl«  nach  Blitan  fiibr^ 
nm  den  Rmaea  Aea  Ausgang  zn  sperren,  eröffnete  selbst  ein 
Scbarmälzel  mit  Tiraillenrs,  aber  Ejnkijw'  lieas  sieb  nicht 
einscbüchtem,  nnd  Dembinski  war  nm  so  mehr  in  Ver- 
legenheit, was  er  tfano  solle,  als  er  das  Bataillon  Matnszewicz 
aof  der  Strasse  nach  ßadziwiliszki  aofslellen  mnaste,  nm 
sich  gegen  das,  Ton  Poniewierz  kommende,  Corps  zn  de- 
cken, die  Bagagen  mit  dem  Regimente  lladziszewski  aber  ~ 
gegen  Szawlany  zn,  um  vor  einer  andern  Coloone  sicher 
tu  sein,  die  Ton  Beysagola  her  ihm  drohen  sollte. 

An  denselben  Tage  aber  marschirte  das  ganze  Gielgad' 
Chlapowskiacha  Corps  mit  Szymanowski  vereinigt,  ohne 
dass  Dembinski  e«  ahnete,  nnd  ohne  dass  Jene  ron  seiner 
Anwesenheit  dort  wnssten ,  anf  Szawle  TOn  zwei  andern 
Richtnngea  zn.  In  Cylowiany  am  6.  nämlich  angekommen, 
waren  die  Offiziere,  nach  dem  nenen  schmählichen  Zeng- 
niss  gegen  ihre  Generale  bei  Plemburg  in  die  allergrössle 
Unzufriedenheit  ausgebrochen.  Da  Cbtapowski  bereits  alles 
Yertranen  verloren,  weil  er  znmal  offen  in  Cjtowiany 
davon  gesprochen,  dass  man  entweder  in  Preossen  oder 
vor  den  Rassen  werde  die  Waffen  strecken  müssen,  und 
dass  es  grossmiithig  von  ihm  sei,  wenn  er  die  Truppen 
nach  Prenssen  führe,  wo  er  grössere  Strafe  als  Unterthan  ' 
zn  erwarten  hätte  **) ,  da  Dembinski  nicht  da  nnd  man  sei- 
nen Anfenthalt  nicht  kannte,  so  wnssten  die  Officiere  in  ih- 
rem Schmerz  nicht,  an  wen  sie  sich  wenden  nnd  auf  wen  sie  - 
ihre  Hoffnaogen  setzen  sollten.  Sie  versammelten  sich  nnn 
vor  dem  Hanptqaarlier  nnd  bestürmten  den  General  Gieignd 
mit  den  hefiigstea  Vorwürfen.  Dieser  Öffnet  das  Fenster 
nnd  sncht  sie  durch  eine  Anrede  zn  beruhigen,  versichernd, 
dass  er  sich  bis  zum  letzten  Maim  schlagen  werde.     Wie- 


*}  und  dies  halte  er  knrz  nach  einem  Briefe  geäussert,  in  wel- 
chem er  pembiüski  versichert  hatte,  man  werde  seine  vorgeschla- 
gene grosse  Unternehmung  ansfüfaren;  nur  müsse  man  sich  noch 
so  lange  hier  hallen,  bis  die  200,000  6nlden ,  welche  die  Kational- 
regieroDg  für  die  Truppen  nach  Königsberg  geschickt,   eingegan- 
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yrohl  er  dtmit  keinen  Glauben  findet»  lo  war  es  Ihm  doch 
jetzt  noch  wirklich  damit  Ernst;  denn  in  dem  venammel- 
ten  Kriegsrath  der  Generale  iit  er  noch  der  Meinung,  dass 
man,  nach  Vereioignng  mit  Dembinaki  nach  der  Dabiesa 
und  dem  Niemen  zn,  dnrch  den  Feind  durchbrechen  und 
in  Szydtow  eine  Schlacht  liefern  müsset  Doch  Aohland, 
Szjmanowski  nnd  Pi^ka  rerlangen  dorchans,  daes  man 
anf  Szawle  gebe,  nnd  diesen  Ort  nehme.  Offenbar  war, 
^ass  darcb  diese  Bewegnag  dag  ganze  Corps  in  einen  Sack 
zwischen  der  preassischea  und  cnrlandiscben  Grenze  ging, 
wenn  man  nicht  den  Plan  Dembinski's  anf  Mitao  oder  ge> 
gta  Dünabnrg  ausführen  wollte.  Daran  dachte  aber  gewiss 
Niemand  in  diesem  Kriegsratbe.  Rohland  gab  dazu  seine 
Znstimmnng,  weil  ihn  von  Anfang  an  ein  Magnet  nach  der 
prenssiscben  Grenze  gezogen,  Pi^ka  ttnd  Szymanowski 
waren  woU  besonders  der  Meinung,  dass  etwas  geschehen 
müsse,  was  den  Mnth  der  Tmppen  beleben  könnte,  da 
man  bis  jetzt  in  Litthanen  nichts  als  Unfälle  erh'tteo  tud 
Bückzüge  gemacht;  dazu  schien  die  Unternehmung  anf 
Szawle  am  Gescbicktesiea  und  Leichtesten  zn  sein;  denn 
niemand  konnte  sich  rorstellen,  dass  10,000  Polen  mit 
34  Kanonen  einen  Tergebltchen  Angriff  anf  einei  von  4000 
Russen  mit  7  Kanonen  Tertheidigte,  Stadt  machen  könnten! 
Chtspowski  glaubte  zu  Gielguds  Ansicht  öffentlich  treten 
zn  müssen,  nm  so  mehr  als  Beide  dennoch  überstimmt 
waren,  und  er  Vorwand  genng  hatte,  den  Angriff  anf 
Szawle  zu  hindern,  in  der  angeblichen  Ueberzengnng,  dass 
ein  Gelingen  desselben  den  Untergang  des  Corps  herbei- 
führeo   müsse*)!   —   Dennoch  aber  schickte  ihn   Gielgud 

*)  Er  gibt  als  Grand  in  seiner  Brodiäre  an :  wenn  man  Szawle 
genommen  hätte,  so  würde  das  Corps  dort  eine  Nacbt  ansmben 
wollen,  weil  andern  Tags  die  Rassen  Ton  allen  iSeilen  ankom- 
men würden;  das  Corps  würde  alsdann  Teraichtel  worden  sein. 
14000  Polen  nach  einem  Siege  in  einer  befestigten  Stadt!  ITad  erst 
Abends  am  0.  zwei  Tage  nachher,  erschienen  bei  Kurszanj  die  er- 
sten mssischen  Vorposten !  —  Und  in  solcher  Voraussetzung  hin, 
lieis  ChtspowsU  rabig  darch  schlechte  Oisposiliouen  mehrere  tau- 
send Polen  bei  Szawle  zn  Gründe  gehen;  damit  die  Oebrigen  auf 
schmäUidM  TTose  nach  Freosaes  fliehen  könulen!  — 
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ansj  tun  d!«  PoMtion  tod  Szydtöw  za  reeo^oscirea,  worauf 
CUapowski  mit  der  Nachricht  Kariickkommt,  dan  diese 
Stellnog  nichts  lang«)  tind  non  setzte  man  sich  den  7.  friib 
ID  Marsdi.  Den  HanplangrifF  soUt«  von  der  Seite  von 
Knrszany  ia  der  Fronte  das  Giel^d-Chtapovrskische  Corps 
machen,  Szymanoweki  aber  ron  Rykiew  her  aof  denselben 
Punkt  sich  begeben»  wo  der  General  Dembinski  nover- 
tnuthet  stand.  Die  Bagagen  aber,  den  Park  nnd  die  Gassen 
schickte  man,  nm  den  Marsch  des  Corps  nicht  zn  erschwe- 
ren, rechts  Ton  Cytowiany  nach  Szawle  eu^  noter  dem  Be- 
fehl des  Artillerieoffiziers  Wierzbotowicz  unter  Deckung 
desselben  Regiments  Macewicz,  das  io  Kowno  zerstreot, 
■o  ßvasieaie  aber  durch  500  Samogilische  Cantosisten 
wieder  ergänzt  werden  war.  —  Als  Szymanowski  nun 
Abends  in  Rykiew  ankam,  traf  er  erstaunt  anf  Dembinski's 
Bagagen,  und  erfahr  die  Anwesenheit  dieses  Generals,  hörte 
■nch  bald  dessen  Ranooenfeaer.  Dembinski  selbst  erhielt 
mit  der  gresslen  Freude  bald  du-anf  dnrch  einen  Adjutan- 
ten die  Nachricht  von  dem  gemeinschafilichen  Plane  anf 
Sxawle,  nnd  daas  man  Morgen«  drei  Uhr  von  allen  Seiten 
wif  das  Zeichen  von  zwei  Raketen  oder  zwei  Kanonen- 
schüssen angreifen  sollte.  Durch  gewöhnlidia  Nachlässig- 
keit «der  ans  Absicht  vergass  man  zu  bestimmen,  wer  auf 
der  Seite  von  Rykiew  nnd  ßadziwiliszki  commandiren 
solle,  oh  Dembinski,  der  ältere,  oder  Szymanowski,  der 
jüngere  General.  Unglücklicher  Weise  dachte  Dembinski 
nicht  anders,  als  dass  Szymanowski  nnter  sdnen  Be- 
fehl sich  stdlen  wurde,  nnd  liess  daher  nicht  niur  den 
Obersten  Brzezanski  anf  der  Seile  von  Hieszkn^,  sondern 
schickte  anch  noch  seine  Infanterie,  die  er  noch  zn  seiner 
Disposition  hatte,  das  18.  Regiment,  imter  dem  Obersten 
Sierakowski  an  denselben  Ort,  mit  der  Weisung,  die  Rus- 
sen nicht  aus  der  Stadt  zu  lassen,  und  hehi^  nur  das  Re> 
giment  Radziszevrski,  das  zam  Sturm,  weil  es  keine  Ba- 
jonette hatte,  nicht  zn  branchen  war,  und  zwei  Compagnien 
unter  Tabtonski,  so  wie  einige  Cavallerie  unter  Janewicz 
mit  den  Kanonen  bei  sich  znraek.  Als  Szymanowski  an- 
komme, schickt  er  ebeniäUs  die  ganze  Samogitisdie  Caval- 
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lerfe  nnler  Falkowski,   mit  Ansnabme   der  amgcfräblten 
EicadroD  Karbnl,  auf  den  Weg  von  Kanzany  in  der  ]Väb« 
von  SierakqwBki'B  Standpankte;  Me  diese  Trappen  waren 
durch  den  See   fast  eine   Meile    weit  Ton  Dembiäiki  and 
Szymanowski  entfernt!    Gross  aber  war  des  Erstem  Erstan- 
aen,   als  Szymanowski  auf  ilm  keine  Rücksicht  nehmend, 
seine  Tmppen  ao&lellt,   und,-  nachdem  das  Zeichen  zum 
Gefechte  gegeben  worden,  von  ihm  nor  eine  Positianskanone 
Tnlangt.    Als  sie  Dembinski  ihm  verweigert,  erklärt  Szy- 
manowski,  dasa  er  den  Befehl  hier  führe,  dass  man  Dem- 
biöaki  gar  hier  nicht  erwartet  habe,    nnd  dass  dieser  froh 
sein  müsse,   aus  einer  gefährlichen  Lage  von  ihm  befreit 
zu  sein.     Szymanowski  hatte  allerdings  seine  Inatmctionen 
für  sich;  doch  Chlapoweki  balle  die  seioigen  anch^  als  er^ 
4er  militärischen  allgemeinen  Regel  folgend,   dass  bei  zn* 
fälligem   Znsammentre&en  der  ültere  General    den  Befehl 
führt,  sich  nach  Gielgndg  Ankonft  in  Litthaaen  demselben 
unterstellte.   Indess  glaubte  Jedermann  den  Angrifif  so  leicht, 
am  nicht  gern  ron  der  Mitwirkung  die  Ehre  haben  zn  wol- 
len.    Dembinski  nnterwArf  sich  schweigend,   nnd  mochte 
seinerseits,  Bi<^,  was  er  hätte  thnn  sollen,  zn  seiner  Infan- 
terie unter  Sierakowski  nicht  begeben,   weil  er,  immer  die 
Ankunft  des  Sawoiny'scben  Corps  ron  Poniewierz  befürch- 
tend, durchaus  an  dieser  Stelle  nüthig  zu  sein  glaubte.    So 
begann  denn  unter  LeUang  Szymanowski's  der  Angriff  tou 
der  Südseite  an  dem  rechten  See,   während  Dembinski  am 
linken  blieb,    ron  dort  aus  aber  nnr  mit  seiner  Artillerie 
wirken  konnte,  da  er  keine  Infanterie  zur  Disposition  hat- 
te. —  Ani'  der  Westseite  langte  auch  das  Girfgndscbe  Corpg 
an,  nai^dem   es  hintn-  sich  alle  Brücken   zergtört,    nnd, 
da  Gielgud  am  Fuss  krank  geworden,  Chfapowski  aber  in 
ein  Gefecht  si^  nicht  mischen  wollte,    das  seinen  Plänen 
ganz  entgegen  war  —  denn  war  Szawle  genommen,  hatte  man 
sich  nothwendig  in  Samogitien  halten  oder  gegen  Cnrland 
oder  Dünabarg  zurückgehen  müssen  —  so  wnrde  hier  der 
Befehl  dem  General  Rohland  übertragen!  —  Giel'gnd  blieb  in 
s«nem  Wagen,  Cblapowski  in  seinen  Mantel  gehüllt,  eben 
■e  w«l  vom  Scblachtfelde  in  einem  Graben.     Dem  7000 
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Mann  Marken  Corpi  nnd  den  20  Kanonen^  di«  jetzt  Rohnd  ' 
nnter  leinem  Befehl,  stand  eine  Redoate,  mit  2  Kanonen 
nnd  einem  Batailloa  besetzt  gegenüber.  Nachdem  man  Ti- 
raillenrs  vom  7.  Regiment  vorgeschickt,  stellte  Pi^ka  nach 
■einer  gewuhnlichen  Weise  2  Kanonen  auf  eine  Anhöhe, 
die  so  entfernt  war,  dass  die  Schüsse  kanm  znr  feindlichen 
Redonte  gelangten,  2  andre  anf  dem  Wege  nnd  wieder 
2  rechts  von  demselben,  die  ohne  bestimmtes  Ziel  anf  die 
Stadt  feuerten.  Rohland  selbst  stellte  sich  zu  den  Kanonen  auf 
den  Weg  nnd  rergass,  dass  er  befehligen  soUie.  —  Wäh- 
rend man  hier  so  dies  Gefecht  begann,  und  das  Corps  Bro- 
cbowski's,  das  ehemalige  Chiapowskische ,  ganz  nnthatig 
stand,  eben  so  wie  die  andre  Infanterie  nnd  das  Corps  Siera- 
kowski's,  der  sich  nicht  vom  Fleck  rührte,  ferner  die  Ca- 
Tallerie  Brzezaiöski'B ,  so  wie  die  Samogitische  Cavallerie 
anter  Falfcowski,  nm  die  sich  Niemand  kümmerte,  halte 
Szymanowski,  zwar  tapfer  nnd  rüstig  die  Bewegung  ange- 
fangen,  aber  seine  ganze  Infanterie,  wie  bei  seinem  ersten 
Angriff  anf  Szawle,  weil  in  Tiraillenrs  zerstreut.  £r  war 
der  Meinnng,  dass,  weil  er  den  Nebenangriff  machte,  er 
dem  Feinde  dadnrch  imponiren  müsse,  dass  er  —  die  mög- 
lichst grösste  Linie  ihm  entgegenstellte!  Da  er  znerst  stai^ 
angriff,  nnd  von  Rohlands  Seite  nichts  Entscheidendes  ge- 
•chah,  so  hatte  Krakow,  der  rassische  Befehlshaber,  auf 
seiner  grossen  Redonte  5  Kanonen  gegen  Um  angewandt, 
nnd  ausserdem  Infanterie  in  das  Gebüsch  nächst  dem  Damme 
gelegt.  Die  Tiraillenrs,  die  TOn  Szymanowski  angespornt, 
znerst  wacker  vordrangen,  hatten  sich  kanm  der  Stadt  ge- 
nähert, als  ein  KartÜtschenfeuer  sie  empfing,  nnd  die  mssi- 
Hche  Infanterie  ans  dem  Gebüsdi  heraustrat,  beides  warf  die 
Tiraillenra  zurück,  nnd  brachte  sie  in  gänzliche  Unordnung. 
fetzt  griff  Dembinsk!  ein,  nnd  schickte  seine  beiden  Com- 
pagnien  nnter  Jabtonski  gegen  die  Stadt;  dieselben  drangen 
auch  bis  an  die  ersten  Hanser  vor,  besetzten  sie,  konnten 
aber  nicht  eindringen,  nnd,  da  die  zerstreute  Infanterie 
Szymanowski's  zwar  wieder  vorrückte,  siftb  aber  zu  kräfti- 
gen Abtheilnng^  nicht  sammeln  konnte,  auch  wieder  gar 
koine  Keterre  gelassen  war,  so  blieb  der  Angriff  ohne  Et- 

C,q,-Z.-dbvCOOglC 


1S7 

toigf  and  man  ichosl  mcIi  ohne  Wirkung.  In  densel- 
ben Aogeablick  aber  hatte  AoUand  tob  der  andern  Seite 
ein  Bataillon  des  7.  Regiments  nnter  dem  tapfem  Major 
Jarvma  endlich  zum  Angriff  geschickt.  Dies  drang  in  dia 
Sudi,  nahm  400  Rassen  gefiangen,  nnd  sperrte  sie,  da  keine 
Tmppen  zor  Hand  waren,  sie  za  escortiren,  in  die  Haa- 
ser; er  eroberte  eine  Barricade,  nnd,  wenn  jetzt  ihm  ein 
andres  Bataillon  za  Hülfe  gekommen  wäre,  war  die  Stadt 
in  den  Haodea  der  Polen.  Aber  Rohland  schickte  keine 
Hülfe.  Krakow,  weniger  von  Szymanowski  gedrängt,  zog 
einen  Theil  der  Kanonen  von  der  südlichen  Redonle  ab, 
nahm  aUe  seine  Kräfte  zasanunen,  ond  stürzte  anf  Jarom« 
rin.  Die  Polen  weichen,  Jaroma  stürzt  schwer  Terwandet 
nieder;  da  ergreift  der  Priester  Loga,  der  sich  aach  hier 
an  der  Spitze  befindet,  ein  Bajonett  and  führt  sie  mit  dem 
AnsroF:  „Die  Polen  dürfen  nicht  znrückweichen , "  gegen 
den  Feind;  schwer  verwundet  sinkt  anch  er;  das  Batail- 
lon wird  fast  ganz  Temiditet,  nnd,  als  jetzt  ein  halbes  ihm 
za  Hülfe  kommt,  ist  es  bereits  za  spät!  Der  Erfolg  des 
Hajors  Jaroma  ist  nnterdess  den  Generalen  Dembinski  nnd 
Gi<j'gad  nicht  unbemerkt  geblieben.  Beide  haben  die  Idee, 
Carallerie  in  die  Stadt  zu  schicken,  da  sie  keine  Infan- 
terie zar  Hand  haben,  Szymanowski  führt  die  Escadron 
Narbnt  bis  an  die  Stadt  und  lasst  sie  dann  hineinsprengen ; 
Dembinski  schickt  erst  das  Peloton  nnter  Ostrowski;  dann 
eine  Escadron  vom  3.  Uhlaneoregiment  nnter  Janowicz  ab. 
Aber  schon  ist  Jaroma  znrückgesi^lagen ;  Krakow  hat  we- 
der Infanterie  znr  Verfügong:  als  die  Escadron  ÜVarbnt  in 
die  Strasse  gesprengt,  scbliesst  sich  dieselbe  dnrch  Infanterie, 
Ostrowski,  wieJanowicz  werden  dnrch  das  schrecklichste 
Kartätschen feaer  empfangen»  so  dass  sich  von  jenem  Pelo- 
ton nur  8  Mann  zn  Gie}gnd  retten,  Janowicz  verwandet 
wird,  nnd  von  der  Narbnischen  Escadron  nnr  25  Mann  zu- 
rückkommen, der  Führer  selbst  mit  drei  Söhnen  nnd  die 
Uebrigen  werden  getüdlet  nnd  zum  Theil  gransam  gemor- 
det! —  Nach  dem  Unfall  Jaroma's  führt  Rohland  den  An- 
griff nnr  noch  matt  fori;  auch Sierakowski,  der  einer  ganz 
nnbefeetiglen  Stelle  gegenüberstehe  ist  trotz  mancher  Auffbr- 

c,q,-z.-dbvCoüglt: 


158 

denntgeo  tob  Stätm  von  StabsofGzieren  nicbt  znm  Angriff 
za  bewegen.  Anch  di»  Brigade  ^Itan  etdit  ntmätz  dem 
Feuer  anageeetzt,  und  ala  Soltan  me  Hitaaewicz  za  Cbla- 
powski  gehen,  rieh  deshalb  bei  ihm  ta  beschwerea,  weist 
er  sie  mit  der  Antwort  znriick,  dase  ihn  dies  nichts  aI^• 
ginge.  Fürst  Czetwertynski  erbietet  sich  gegen  Gidgnd^ 
die  feindliche  Itedonle  mit  seiner  Batterie  nnter  BedecLimg 
TOn  3  Escadrons  zn  nehmen.  Gieignd  fordert  ihn  bereits 
dazu  anf^  als  Chlapowski  erscheint,  erklärt,  dass  dies  zn 
nichts  helfe  nnd  nach  leisem  OesprÜch  mit  Gielgod  das 
ganze  Brochowskis'che  Corps,  6  Escadrons,  1  Bataillon 
leichte  Infauterie  nnd  Czetwertjnski's  Batterie,  10  Werste 
zurückschickt,  nnter  dem  Torwande,  eine  Brücke  über  den 
Canal  der  Dabissa  werde  Tom  Feinde  bedroht,  diese  aber 
treffen,  als  sie  dort  ankommen,  nicht  einen  MannI  — '  Un- 
terdessen haben  die  Posener  nnd  Samogilier,  die  am  Wege 
TOB  Kurszany  stehen,  erbittert  aber  ihre  Untbarigkeit,  rieh 
Ton  Rohland  üanonen  erbeten,  weil  ihr  Standpunkt  eioea 
günstigen  Aogriff  rersprache.  Eben  kommen  die  Kanonen 
an,  eben  besteigen  sie  ihre  Pferde,  als  Gietgnd,  von  Cbta- 
powski  beredet,  das  Zeichen  znm  Käckzng  gibt!  —  Trotz 
dem,  dass  bei  Szymanowski  der  Angriff  nnr  seit  der  Ca- 
TsUeriecharge  matt  bat  fortgeführt  werden  können,  empfang 
man  anch  diesen  Befehl  mit  Schmerz  and  Wnlh !  —  Dem- 
binski  nnd  Szjmanowski  werden  sogar  von  ihren,  in  se 
gefahrlicfaer  Lage  befindlichen,  Corps,  die  durch  des  Hanpt«' 
Corps  schlennigen  Abzug  nach  Knrszanj,  gegen  die  prensst- 
ache  Grenze  zn,  blossgestellt  sind,  zn  einem  KHegsrath  ab- 
gemfen.  Doch  sie  gehorchen  nicht,  nnd  Beide  ziehen  sich, 
Dembiüski  den  Rückzog  deckend,  glücklich  vor  Szawla 
TOrbei  nach  Kurszany  hin.  So  endete  an  diesem,  für  die 
polnischen  Waffen  schmählichsten ,  Tage  der  Angriff  ToU 
14000  Polen  anf  Szavrle.  Der  Kückzng  war  von  den  Ge- 
neralen Cblapowski,  Gidgnd  nnd  Rohland  so  eilig  Tollzogen, 
dass  man  das  Borkowski'sche  Corps,  dag  gegen  die  Dn- 
bissabräcke  gezogen,  eben  so  wie  Zaiiwski  bei  Wilna  nnd 
E.08S  am  ]Viemen,  der  noch  immer  versehwnnden  war, 
ganz  Teigessen  hatte,  dasselbe,   nach  Szawle  znrö^kom- 
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anad,  k«iaen  PaleB  m^  antrifi  nnd  Ton  den  KuwtAim« 
dm  Wej^,  d«n  dm  Hanptcorp»  gcDUntatD,  skb  «r&agea 
tnnss!   Alle  Verwniideleii  haOß  man  in  dw  Frädes  HüoÄatt 

Die  UnznfriedHiIieit ,  ier  Sdixaerz  npd  die  Wntli  d» 
Offizier«  war  auf  das  Aensserste  gegtiegeiii  Doch  dazu  g«* 
seilte  sich  jetzt  andi  das  Gemiur  der  Soldaten,  die  bis  da- 
bin  geduldig  Alles  über  sich  ergehen  lassen!  Sie  sagten 
geradezu,  dass  man  nur  daranf  ausginge,  sie  xa  Teniichtett} 
snd  anfallen  alle  bisherigen  Schlachten  an,  wo  man  ne  ein- 
zeln in  rerbarricadicte  Strassen  schidcte,  während  das  Hanpt- 
oorps  nnthätig  gestanden ;  darüber  wollten  sie  sich  nicht 
beklagen ,  dass  man  sie  schlecht  verpflege ,  dass  man  sie 
baarfüssig  8  Meilen  dee  Tags  marschiren  liesse,  aber  das« 
man  die  Verwundeten  wie  Hnnde  anf  dem  Felde  lasse,  da- 
mit die  K-osaken  ihre  viehische  Wnth  an  ihnen  auiliessen, 
das  könnten  sie  nicht  mehr  ertragen.  Den  Offizierea  mnsst* 
der  Anb^ck,  der  sich  ihnen  in  Knrszany  darbot^  nodi  mi- 
heimlidier  ersclwinen.  Die  Stadt  war  mit  Kanonen ,  Mu- 
nitioDSwagen  und  Bagagen  so  tiberföUt,  dass  man  sich  mdit 
durchdrangen  konnte.  Eine  militärische  Stellung  worda 
nicht  gcnonunen ,  wiewohl  selbst  die  Generale  sagt«^ 
man  wäre  von  einem  stärkeren  Feiode  umgeben.  Erst  jetzt 
erfnhT  man,  dass  der  Sappenrapparat  Terbrannt,  Koss  Ter* 
loren,  und  sogar  auch  der,  von  Wierzbolowicz  geliäfart« 
Park,  nadi  Yerlnst  aller  Bagagen,  gegen  lausend  Wagen 
stark,  bei  Szawle  genommen  worden  sei.  *)   Die  Unm^nng 


*)  Das  Regiment  Macewicz  war  dabei  von  Delliogbansen  ^oz 
zerspreeg;!  worden,  und  auch  die  Fialer ,  die  mit  ihrer  Compag:iiie 
muthig'  tlurcli  einen  FIiiss  den  Kosaken  enfgegeuge^augeii  'war, 
sogleich  aber  weichen  mnsste,  Tersch^rand  von  diesem  diigeobltck 
ans  dem  Felde  «od  rerbarg  sich  mit  ihrer  Adjnlanliii,  Maria  Rasza- 
nowicz ,  bei  litlhauisch^  Familien ,  wo  sie  später  nach  dem  an- 
B'liickliGheD  Untergänge  ihres  Taterlandes  starb.  Michiewicz  machte 
ein  ichönes  Lied  auf  den  Tod  dieser  weiblichen  Heldin.  Der  Ver- 
fasser bewahrt  eine  kleine  Doppelpistole  von  Maria  Reszanowicz 
anf.  —  Der  Artilleriepark  wnrde  übrigens  durch  die  fieisieigegen- 
wart  von  Wierzbotowicz  ferettet. 
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mt  ID  gross»  dau,  als  Jas  Borkowiki'uha  Corpi  aicb 
naberte^  dia  Vorposten  auf  dasaelbe  f  eoer  gab«]}  das  gaiwe 
Lager  in  den  entsetzlichsten  Allarm  gerieth  j  nnd  Gietgod 
selbst  mit  seinem  Generalslabe  uacli  der  Brücke  zn  sich 
drängle.  Da  viele  Offiziere,  ohne  Ahnnng,  wohin  man  sie 
zn  fuhren  gedenke ,  es  fiir  gefahrlich  biellen ,  dass  maa 
zwischen  das  Meer  und  die  preossische  Grenze  getreten 
wäre,  da  Niemand  einen  Befehl  gab,  so  versammelten  stA 
sich  Abends  noch,  und  begaben  sich  zo  den  Generalen,  nm 
Näheres  über  den  Znstand  zn  erfahren ;  doch  schlief  bereits 
Alles ;  das  Dembinski'sche  Corps  aber  war  Ton  den  Uebrigen 
abgesondert. 

Am  folgenden  Tage ,  den  9.  Juli ,  ward  nm  6  XJta; 
Morgens  ein  Sriegsrath  bemfen,  an  welchem  nnr  die  Corps- 
liihrer  Theil  nehmen  sollten.  Der  £negsralh  ward  in  der 
Probstei  tod  Knrszany  gehalten.  Ohne  die  Eatscheidong 
desselben  abzuwarten ,  halte  Cblspowski  die  sämmtliohen 
Bagagen  des  Corps,  selbst  die  vom  Dembinski'schen  Corps, 
gegen  Lnkniki,  nach  der  prenssiachen  Grenze  zn  abge- 
schickt. *')  Ein«  bedeutende  Anzahl  von  Offizieren  ver- 
achiedner  Tmppengaltongen  versammelten  sich  auf  dem  Hofo 
und  riefen  laut ,  dass  sie  nicht  einmal  wünschten ,  dass 
Girfgnd  nnd  Chtapowski  wegen  ihres  Benehmens  bei  Wilna, 
Plemburg  nnd  Szawle  in  dem  Kriegsralhe  mit  zugegen 
seien,  dass  Dembinski  den  Oberbefehl  ikbemebmen  sollte^ 
nnd  Fürst  Czelwerlynski  begab  sich  deshalb  sogar  zn  Sie- 
rakowski,  dem  Chef  des  Stabes  hei  Dembinski,  nm  ihn 
davon  in  Kenntniss  zn  setzen.  Der  Oberst  Potnlicki  trat 
aber  darauf  heraus  nnd  erklärte,  es  dürfe  Niemand  eintre- 
ten ;  man  solle  die  Yersammlang  nicht  stören ,  worauf  die 
Offiziere  sich  wieder  entfernten.  In  dem  Kriegsrathe  waren 
nur  zugegen  die  Generale  Gietgud,  Rohland,  Dembinski  und 
Szymanowski,  so  wie  die  Obersten  Pi^ka,  Oborski,  Bor- 
kowski,  Brzezanaki,  Wijniewski  nnd  Sierakowski,  der  je- 


■}  Dies  nennt  CUapowski  in  s^erBrochüre  änet  „Inaliact,  der 
AUei  nach  PreuBsen  getrieben  habe."  — 
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ibdi  ml  apäier' eintrat;   in  Oberst  Potnficki  führt«  das 
Protokoll. 

Die  Generale  gingen  in  diesen  Kriegsratb ,  der  über 
das  Schicksal  dn-  Untemehmnug  nnd  des  ganzen  litlhani- 
sehen  Aofstandes  entscheiden  sollte^  mit  sehr  verschiednen 
Oesinnnngen.  Dembinski,  dem  schon  vor  seiner  Ankauft 
in  Knnzany  eine  Deputation  von  Offizieren  auf  dem  Wega 
«ntgegengekommen  war  nnd  den  Oberbefehl  angeboten 
hatte ,  enrarlete  nichts  anders ,  als  dass  GieSgnd  freiwillig 
denselben  niederlegen,  dass  ihm  derselbe  würde  übertragen 
werden,  am  allerwenigsten,  dass  man,  nachdem  man  sich 
fcanm  vereinigt,  wieder  in  einzelne  Theile  zersplittern  wol- 
len würde.  Chlapowski  dagegen  sah  kein  andres  Mittelj 
bei  der  Entschlossenheit  Dembinski's^  der  Meionng  derOffi- 
nere  and  selbst  der  Abneigung  Gidgnds,  den  grössten  Theil 
der  Trappen  zom  Uebergang  nach  Preossen  zu  bringen, 
als  eben  jene  Trennung  in  einzelne  Corps,  weil  man  dadurch 
dia  gefährliche  Anwesenheit  Dembinski's  beim  ganzen  Corps 
dm  leichtesten  beseitigte,  nnd  die  einzelnen  schwachen  Ab- 
thnlnngen  von  selbst  dazu  zwingen  würde,  nach  Preossen 
rfdi  zu  retten.  Er  liess  daher  durch  Gieignd  den  Vorschlag 
eröffnen^  dass  man  sich  in  drei  Theile  theiJen  müsse,  unter 
dem  Torwande,  dass  man  zusammen  eine  zu  grosse  Masse 
Feinde  auf  sich  zöge,  denen  man  nicht  widerstehen' können 
würde,  weil  die  Soldaten  za  sehr  demoralisirt  seien  and  es 
za  sehr  an  Munition  nnd  andren  Bedürfnissen  mangelte; 
dagegen  wurde  ein  Corps  den  Feind  auf  sich  ziehen ,  nnd 
die  andern  unterdess  Zeit  gewinnen,  aus  der  gefährlichen 
Stellung,  in  die  man  gekommen  sei,  nach  Polen  zu  ent- 
kommen oder  eine  solche  Richtung  zu  nehmen,  die  noch 
längere  Zeit  den  Aufsland  zu  unterstützen  erlaube.  Der 
Vorschlag  fiind  den  Beifall  einiger  Offiziere ,  die  weder 
Chtapowski's  geheime  Absicht  noch  Giriguds  Mathlosigkeit 
tbnJien,'  di«  es  aber  nicht  ertragen  konnten ,  unter  den 
Oberbefehl  Dembinski's  za  treten,  entweder  aus  Eifersucht 
oder  weil  sie  ihm  kein  höheres  Talent  zntrauten  und  durch 
seine  Waghalaigkeit  in  unrettbare  Gefahr  zu  kommen' be- 
fürchteten; —  denn  sein  fixerer  Plan  auf'  Cnrland  imd 
Sri-zm^  Gesch.  Polens,  m.  11 
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P&nabnr^lflBnte  nlclit  ubekanat  mid-.  Das«  g^elierte  Irfd<fr 
■Qcli  der  General  Szymanowski ,  an  dessen  patriotisiA«  Gecitt- 
nung^  nnd  an  desiea  Mnth  Niemand  zweifelte^  and  dem  die- 
•db«n  bei  neioer  körperiichen  RränkÜcliheit  am  so  mehr  Ehr« 
machten ;  so  wie  der  Oberst  Wisniewski,  dessen  ^parat  ver- 
brannt war,  nunenllicfa  da  dem  General  Gieignd  ram  Obwsten 
Pifika  der  Bestand  derManition  schwächer  ang^eben  war, 
«la  m  wirklich  war.  Borkowski  ond  Bohland  gingen  natöi^ 
tich  ganz  in  Ghfapowski's  Pläne  ein,  hielte»  aber  für  gut, 
ihre  Heinang  bis  zur  AbsrimmoDg  zurücbzahall^  Dagegen 
waren  die  Offiziere,  weldie  anter  Dembiniki  gedient,  dnrcb- 
aus  Svr  das  Znsammenbleiben  des  Corps,  nnd  hegten  den 
Wansch,  ihren  General  an  der  Spitze  zo  sehen.  Ei&ig 
nahmen  Brzezanski  nnd  Sierakowski  dieser  Sacbe  sich  an; 
anoh  Pi^tka  trat  auf  ihre  Seile,  Pstolicki  aber  hatte,  da  er 
keine  Corpsabtheilnng  fütoe,  keine  Stimme.  Ak  Dem- 
fcinski  Ton  s^aen  Offizieren  sieh  so  nnterAtnlct  sah,  trBt  er 
kräftig  auf,  verlangte  die  Absetzang  Gietgods ,  scUng  zi^ 
gleich  vor ,  den  kräftigen  Slaniewicz  znm  Dictator  von 
Litthanen  zu  ernennen  und  diesem  die  Wahl  des  Anführen 
ZK  überlassen.  Dieser  Vorschlag  war  nm  so  treffmder,  »it 
«r  ganz  mit  den  lastmctionen  der  IVationatregiemog  über» 
wnstinMnle,  als  er  es  in  die  Hände  der  Lilthaner  stellte,  Ut 
ermessen ,  wie  lange  sie  den  Krieg  in  ihrem  Lande  fSr 
möglich  and  thanlicfa  hielten,  nnd  nicht  von  der  Willkühr 
nnd  Mnthlosigkeit  der  Halfgtrnppen,  die  bis  jetzt  nichts  g»- 
than,  als  den  Feind  in  Ceberaiachi  in  ein  Land  za  ziehen, 
in  wcldiem  sie  vorher  Monate  lang  sich  g^alten ;  —  in  die 
Hände  jener  Litthaner,  die  an  Patriolisnas  nad  Anfo^erang 
die  meisten  dtr,  ans  dem  Kuaigreich  gekornnwoen  Generale 
ao  beschämt  halten !  —  Der  Nebenzweck  Dembinski's  bei 
diesem  letzten  Vorschlage  war  aber,  den  BeMI  von  irgend 
einer  Antoriläl  za  erhalten ,  die  einea  Theil  der  Vcrant* 
wertUchkeii  mit  ihm  b^e.  Dean  so  viel  Math  nnd  Ent- 
schlossenheit er  hatte ,  so  fehlte  es  ihm  doch  in  kritischen 
Angenblicken  an  der  Charaklerstwke,  die  schnell  aad  ent« 
scheidend  die  Gewalt  ergreift  nnd,  olöie  Bäckncht  aof  das 
Urlhcnl  im  FaU  des  Miesgliickna ,    den  >ak  richl^  erkann- 
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fen  Weg  batriH.  Zamal  «wartet«  «r  jeden  AngenUfck  die 
'Ankunft  der  Deputation  von  OfBneren  y  die  seilte  Krwäfa- 
Inbg  -verlangen  würde,  und  es  Cthlte  ibnt  so  m^bit  an  Ent^ 
schlossenfaeit  als  dieselbe  ansUitb »  nnd  als  Szymanowski, 
sobald  Als  Brzezaiuki  ebeafälls  die  Entfernung  Gtefgeds 
laot  begehrte  j  sogleich  ausrief)  dass  er  sich  sodann  unter 
den  Befehl  des  Generals  Rohland,  als  des  ältesten  Generals, 
stelle,  ja  anch  Pl^tka  ihm  erklärte,  Dembiiiaki  thate  den 
Vorschlag  in  keiner  andtren  Absicht  als ,  weil  er  wüssta, 
man  werde  keinen  Andern  als  ihn  wählen.  Eine  Sehen, 
für'  ehrgeizig  gehalten  zn  werden ,  Iiiess  ihn  Terstommen. 
Es  kam  znr  Abstimmang  über  die  Theilung  der  Corps. 
Dagegen  stimmten  mit  Oembi^ski:  Sierakowski,  Pi^tka, 
Brzezaftski  und  Oborskt,  ein  mothiger  Mann;  dafür  aber 
Rohland,  Szymanow^',  CMapowski,  Borkowski  nnd  Wis- 
niewski;  nnd  Gi^gnd  entschied,  da  die  Stimmen  gleich 
waren ,  wie  die  letzten.  Wäre  Koss  Um  gewesen ,  dieser 
wackre  Offizier  hä'lte  für  Dembiiiski  entschieden!  —  Als 
hierauf  die  verschiednen  Riohtnngen  znr  Sprache  kamen, 
die  Jeder  einschlagen  sollte ,  so  konnte  natürlich ,  Wenn  er 
anch  gewollt  hätte,  DembiÄski  nicht  anders  als  die,  za  der 
er  selbst  gerathen ,  übernehmen  ;  eine  Bichtnng ,  die  jedem 
Andren  Corps  den  Gang  nach  Preossen  nnmüglich  gemacht 
hätte.  Mit  Estrüstong  sah  er  hierbei  deutlich,  mit  welcher 
Begier  die  Andern  die  Richtungen  gegen  die  pretissiscbe 
Grenze  sich  erwählten ,  nnd  es  ward  ihm  znm  ersten  Mal 
klar,  was  Ghlapowski  nnd,  wenigstens  Itohland  auch,  im 
Schilde  fahrten!  Um  vielleicht  eins  der  andren  Corps  znm 
Dableiben  in  Litthanen  zn  zwingen,  schlug  Sierakowski 
Vor ,  die  Richtnngen  durch  das  Loos  za  bestimmen ,  fand 
über  natürlich  keinen  Eingang.  Szjmanowski,  der  JÜr  Roh- 
land handelte,  erklärte  daher,  dass  das  Rohlandscfae  Corps 
nach  Ptdangen,  Chlapowski ,  dass  er  über  Kowno  und  dea 
Niemen  nach  dem  Königreich  zurückgehen  würde.  Zu- 
gleich ward  bestimmt,  dass  Gielgnd  keinen  Oberbefehl  mehr 
führen,  sondern  sich  nach  Belieben  zn  einem  der  drei 
Corps  begeben  nud  jeder  andre  General  nur  so  weit  znm 
Gehorsam  verpflichtet  sein  solle»  als  ihn  die  Befehle  Gi^* 
11« 
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gad»  «micheii  würdsD.  Bei  der  darauf  Torgenommenea 
Yertlinlanj;  der  Trappeo  bat  Dembinski  sich  «eine  bialifr- 
rig«u  «u,  duB  es  aber  Jedem  freistehe,'  wer  ihm  folgen 
woUe;  die  Vebrigen  suchten  so  wenig  Kanonen  zn  erbalten' 
als  müglicb,  am  ihren  Zog  nicht  za  erschweren  und  —  ma 
M  wenig  wie  möglich  za  verlieren.  Chlapovrski  nahm 
flieh  das  erste  Dhlanenreginient ,  die  KaUscher  Escadrone, 
das  2. '  and  4.  Fassjägerregiment ,  die  reitende  Batterie 
Czetwertjnski  and  die  leichte  Fassbatlerie  Adamski,  mithin 
die  leichtesten  and  besten  Truppen;  —  Rohland,  dem  Alles 
gjleich  schien,  erhielt  die  schwersten:  das  7,  and  19.  Ae-' 
giment,  die  Positionsbatterie  Pi^tka,  die  beiden  litthanischen 
Kanonen ,  die  lilthaoische  Caralleriebrigade  Soltan ,  die 
ganze  Samogitische  Cavallerie  nnter  KaÜDOWskJ,  nnd  Grzy«' 
maia,  and  die  Samogitische  Infanterie  nnter  Szemiot, 
Dembinski  das  18.  Regiment,  das  26.,  das  4.  Bataillon  des 
3t  Jägerregiments,  dem  Maluszewicz's  Bataillon  zngetheilt- 
worden; —  seine  reitende  Infanterie,  diePosener  Eacadrons,- 
die  Reserre  des  3.  Chlanenregiments,  das  IS.-Uhlanenregi-' 
tnent  nnd  150  Reiter  Strawinski's  nebst  6  Kanonen.  Die 
Yerluste  seit  dem  Angriff  aof  Kowno  waren  so  bedeutend 
gewesen ,  dass ,  trotz  der  Anshebnngen  Chtapowski  gegen 
3000,  Robland  4000  und  Dembinski  gegen  3,800  Mann  haben 
mochte.  Kost  mit  seinen  1000  Mann  galt  noch  immer  fiir' 
Terloren!  —  Als  nun  bei  diesen  Theilnngen  Dembinski 
endlich  dentÜch  Chlapowski's  Absichten  sah,  konnte  er  sich 
trotzdem  immer  noch  nicht  entschliessen ,  entscheidende ' 
Schritte  dagegen  zn  thnn.  Vertfaeidigen  lässt  sich ,  daeg  er 
den  Oberbefehl  nicht  mit  Gewalt  ergriff,  aber  derYorworf^- 
den  ihm  alle  übrigen  Waffeogefihrten  machen,  wird  immer 
aaf  ihm  bleiben  müssen,  dass  er  nicht  sogleich  dem  ganzen 
Corps  seine  [leberzengnng  mittheilte,  nnd  duldete ,  dass  sie 
Ton  ihren  Generalen  getauscht  worden.  Denn  da  es  als- 
dann dem  Corps  überlassen  blieb,  selbst  sich  zn  entschei- 
den, was  es  than  wolle,  se  hatte  Dembinski  keine  Verant- 
wortlichkeit gehabt ,  wenn  er ,  von  demselben  gewählt,  - 
den  Oberbefehl  übeniommen  hätte.  Was  ihn  zn  diesem - 
Stüischweilgen  rennochte,   ist  wohl  sehr  klar.    Er  rerbarg  • 
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«dl  nidtf  dan  nig«iueh«blkhe-Gcb&r  yvibtmika  war^ 
mit  dem  ^nzen  Armeecorp«  xa  Grande  zn  j^hen  ^  nnd  «r 
&rchtete,  4«>B  in  diesem  Falle»  wo  er  aicfa  nicht  rertheidi- 
gen  ktmnte,  roo  den  andren  Generalen,  die  ihren  Plan 
nat^  Prensten  akdann  nicht  hatten  anafähren  können  und 
deren  AbnchteD  alsdann  unwiderleglich  nicht  za  Tage  ^e- 
kommen  wären  j  alle  Schnld  anf  ihn  geworfen  nnd  er  ab 
ein  ehrgeiziger  Meuterer  würde  dargeatellt  werden.  So 
oharakterstatl:  nnd  gren  war  er  nicht,  nm  im  Bewnutsaio 
reiner  Geiinnnng  der  Möglichkeit  dieses  Urlheils  im  Mit- 
ondJVachwelt  sich  blossznstellen.  Femer  fürchtete  er,  dniif 
wenn  er  blos  die  Mitthei{nng  machte,  ein  Theil  des  Corp« 
nur  sich  an  ihn  schliessen  tmd  alsdann ,  statt  ihn  wirklieb ' 
zn  stärken,  seinen  Harsch  nnr  erschweren  würde.  Nament- 
lich das  erste  Uhlanenregiment,  die  beste  Truppe,  hing  im- 
mer noch  fest  nnd  vertraoensToll  an  Chlapoweki.  £r  war 
Mensch  genug,  um  gern  nach  Polen  znriickhonuiien  und 
die  Frücfite  des  Heldenzngs ,  den  er  entworfen ,  geniessen 
za  wollen.  Endlich  bebte  er  vor  der  Möglichkeit  einer 
Tielleicht  blutigen  Spaltung  im  Angesicht  des  Feindes  zu- 
rück, namentlich  da  er  Ghlapowski  nnd  den  Andern  ihre 
Ahdcfat  nicht  nnwiderleglich  beweisen  konnte.  Denn  er 
wnsste  damals  nudi  nicht,  vrie  Chlapowski  diese  Rücksidic 
ten  gegen  ihn  nicht  beobachtet  hatte.  Im  Schwanken  «v 
hielt  ihn  femer,  dass  noch  während  des  Kriegsraths  eine 
Deputation  von  Offizieren  ihn  herausmfen  Hess;  statt  aber, 
wie  er  erwartete,  dass  Andre  ihm  den  Oberbefehl  antrügeUf 
waren  es  seine  eignen  GavallerieofGziere ,  die  ihn  ermahn- 
ten, doch  lieber  Chtapowski's  Beispiel  zn  folgen,  der  nach 
Polen  geben  wolle,  wenn  der  Zug,  den  er  vorhabe,  viel- 
leicht zn  waghalsig  sein  sollte.  Oembinski  wusste  damals 
nicht ,  dass  dies  anf  Gfalapowski's  Erklämng ,  Jener  werde 
den  Oberbefehl  gar  nicht  annehmen,  weil  er  eine  waghal- 
sige Unternehmung  zn  machen  gedenke,  dass  er  nnr  ein 
kleines  Corps  branchen  könne,  geschah.  So  hatte  er  nicht 
den  Mnth,  selbst  diesen  seineu  Offizieren  deutlich  zn  er- 
öffaen,  was  er  von  der  Jlichtnng  denke,  die  Chlapowski's 
Cwps  nehmen  werde.    .  Selbst  ai»  der  &riegarath  zu  Ende, 
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tu«  TerMUtdoen  Offisiere  bei  Uhren  Oenerakn  um  *Ue  Eaü 
scheldoDg  anfragteo,  nnd  KaliDOwaki  ins  Namen  dar  Sama- 
^llsekea  Caralterie  zn  Dambiöski  pag^  ihn  um  Ratli  zu 
fragao,  bagnügla  diewr  aich  blos,  sie  aa£EiiJ«rderii«  mit  ihm 
2k  gehe/a,  und  aatworteta  answafehend  auf  dia  Bitte,  ihaCB 
am  tagtUf  was  die  andern  Gienerale  beabsicbl igten.  So  rew- 
lor  Dembinski  auch  diäte  800  Reiter  ^  die  er  so  gern  mit 
si<A  zu  nehmen  gewünscht,  dnrch  seine  Zniüokfaaltang. 
Dann,  da  Szymenowgki,  der  alteia  ron  den  übrigen  Gene- 
ralen gewiss  den  featen  Yorsatz  halte,  iaLittfaaaen  so  langa 
alt  mügHdi  sieh  zn  hallen  nnd  zn  kämpfen ,  Staniewicz 
iint«r^S8  gebeten,  bei  ihm  zu  bleiben,  so  mochte  dieser  naiiir-- 
lieb  deaen  sich  lieber  anschliessen,  die  in  seinem  Vaterland« 
Docli  langer  Krieg  fohrea  wellten,  als  mit  Dembinski  das- 
telbe  Tcvlaasen ,  da  er  so  Tiele  Monate  in  demselben  zn 
wirken  allein  im  Stande  gewesen. 

Cblapowski  nnd  Rohland  gaben  sogleich  dm  Truppen 
Befehl  zum  Aufbruch  nnd,  ehe  man  sieb  umgesehen,  waren 
ihreCorpt  verschwanden; —  das Chbpowski'scfae,  damit  ea 
8»  schnell  als  möglich  Dembinski  entzogen  würde  und  die 
Offiziere  keine  Gelegenheit  hätten,  mit  ihm  zu  sprechen; 
das  Rohlandsche,  weil  Szymanowski,  der  die  Seele  dessal- 
ben  war,  so  schnell  ale  nH^üeh  den  Feinde  an  andres  alt 
das  leinige  Torwerfen  mochte,  tmi  Zeit  zum  Entkommen 
zu  haben.  Der  Unterschied  seiner  und  Cb{apowski*s  Ge- 
sinnungen gab  sich  auf  jede  Weise  kund.  Während  Letz- 
terer geradezu  rerlangle ,  dass  man  Dembinski  alles  vor* 
räthige  Geld  und  die  Honition  geben  möchte ,  da  er  dodt 
allein  nur  sich  noch  schlagen  werde,  mnsste  dem  Rohlandschen 
Corps  Dembinski  die  ihm  zngesppochne  Mnnition  mit  Ge- 
walt nehmen  lassen.  Als  die  beiden  Corps  aber  bereits  in 
Marsch  waren,  gestand  Chtapowski  Dembinski  oibn ,  dass 
er  nach  Prenssen  ginge!  Trotz  alle  dem  war  dieser  im 
Augenblick  des  Anfbrnchs  der  andren  Abtheilungen,  beson- 
ders auch  dnrch  die  Trauer  seiner  eignen  OiHziere,  die  mit 
Schmerz  die  andren  Trappen  angeblich  nach  Polen  ziehend, 
sich  aber  einem  gewissen  und  nntzloeen  Untergänge  Preis 
gegeben  gUubten ,   so  betäubt ,    dats  er  sogar  in  dem  Ent- 
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)  m  den  f  was  niH-  atilie  Pflicht  icbitiii ,  waiik«D(l 
wurde,  rar  der  Wa^Klsigkeit  seiner  eigam  Untemehmiuig 
anräckiiebte ,  und  um  m  weniger  daran  dachte  j  von  den 
OffiinbaruigeD  Ghlapowski's  gegen  die  übrigen  abmarschir- 
ten  Trappen  Gebrauch  zn  machen !  --  Die  Eile  aber,  mit 
der  Chlapowski  jsdes  weitere  Gespräch  mit  ihm  reimied' 
Und  seinen  Trappen  nachging ,  gab  ihm  seinen  Stolz  nnd» 
dis  YnraiAtBng  jener  onnü^digen  Handlangen^  so  wie  der 
püäzlichs  Aagriff  der  Rossen  auf  itine  Nachhol  seine  Geistes- 
gegSBwm  and  sciso  Elotsoblosseiiheit  wieder,  Grade  evy 
der  den  sc^wierigiCss  and  gefährlichsten  Zog  antreten,  und 
von  dem  mao  die  Aarmerksamkeit  des  Feindes  zuerst  ab-, 
»ebeii  flolhe^  »ab  Ncb  dem  ersten  Angriff  desselben  ausge- 
setzt. Während  er  aber  schndl  dnrdi  Radziszewski  den 
Feind  beschädigen  bess,  kamen  seine  Bagigen  von  Lnkoiki 
wieder  zmrüok,  worairf  er  sich  dsrtA  geschickte  Bewegun-- 
gen  in  die  Walder  nad  Grodzie  zn  werfend ,  wirklich 
dem  Feinde  entkam,  der,  es  war  der  General  DeUingbaosen,- 
die  Trappen  Radziszewski's  fiir  ein  kleines  Streifcorps 
haltend,  dieselben  liegen  liess,  am  dem  Haaptcorps  zn 
folgeuj  das  ganz,  wie  er  meinte,  nach  Polangen  zog.  — 

Der  General  Cfatapowski,  der  ebenfalls  wie  Rohland 
nach  LnknilEi  gegaagen  war,  «nd  dessen  früheres  CorpS' 
doter  Berkow^ki,  mar  ans  lefcbten  Trappen  bestehend,  in 
der  Yorhst  marscbirte,  sagte  seinen  Offizieren,  dass  er  mit 
dem  Corps,  das  er  nach  Litthaaen  gebracht,  an  die  prens- 
siscbe  Gvenze  geben,  längs  dieser,  die  seinen  Marsch  auf 
der  einen  Seite  sichern  würde ^  hinziehen,  Rohland  helfen, 
dann  aber  plötzlich  äth  zurückwerfen,  dadurch  den  Feind 
täuschen ,  die  Wilta  and  den  Niemen  passiren ,  und ,  dass 
er  vielleicht ,  wmn  das  Forlbrisgen  der  Kanonen  Schme- 
rigkeiten  darböte,  ans  der  Artillerie  Reiterei  bilden,  imd  so 
zn  der  Hanptamee  entkommen  würde.  Es  scheint  ancb, 
dass  Cbtapowski  in  dem  ersten  Augenblick  wirklich  diese 
Idee  hatte ,  aber  schlecht  genug  war ,  Gielgnd^  mit  der  ihm 
zngetheillen  Infanterie  in  Stich  lassen  zn  wollen.  Denn,' 
als  diese  ihm  zo  schnell  nachkam,  als  dass  er  sie  verlassen 
konnte,  beschwerte  er  sich  darüber  laut  bei  seinen  Ofiizie-, 
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nttf  ,ds  ob  das  Corps  nicht  bloa  in  dni,  sondern  in  vier 
Thefla  getheilt  nnd  nicht  beabunint  worden  wäre ,  das» 
Giel^d  kein  besondres  Corps  commandireD  wolle.  **)  Von 
diesem  Augenblick  an  gah  Chlapowsbi  jeden  Gedanken 
anff  sich  durchzuschlagen  oder  Rohland  zn  helfen,  der,  wie 
er  wwbl  WDSste,  allein  dem  Feinde  Preis  gegeben  war,  d« 
«r  hinler  Chlapowaki  marschirle,  die  meiste  Infanterie  nnd 
das  schwere  Geschütz,  so  wie  die  meisten  Bagagen  der  nn- 
glöcklichen  Littbaaer,  die  sich  derWnth  der  Feinde  aehntzr- 
los  hingegeben  sahen  nnd  sich  an  die  Kanonen  anklammer- 
ten^  bei  sich  führtet  Chlapowski  mochte  seinen  Truppen 
nicht  merken  lassen,  dass  er  nnr  fliehe,  um  mit  dem  Feind 
sich  nicht  mehr  zu  schlagen.  £r  liess  die  ganze  Nacht 
bindorch  marschiren;  während  derselben  wnrde  die  grüselo 
Rohe  anbefohlen,  das  Tabakraachen,  Husten  verboten;  nach 
allen  Gegenden  worden  in  Galopp  CblaDen  ansgescfaicki, 
nm  sie  zu  untersnchen.  Man  verbreitete  die  Nacluicht  an- 
ter den  Truppen,  sie  seien  umringt,  man  müsse  sich  durch 
feindliche  Massen  durchdrangen ,  und  man  sei  veriorai^ 
wenn  man  entdeckt  würde.  Die  Dunkelheit  derlVacht  Hess- 
überall  lauschende  Lager  erblicken  und  Chlapowski  spielte 
sein  Spiel  so  täuschend ,  dass ,  während  die  Truj^en  auf 
das  Äeusserste  demoralisirt  wurden  ^  man  sich  am  Morgen 
Ton  allen  Seiten  Glück  wünschte,  nnter  einem  Anfuhr^ 
za  stehen ,  der  mit  seinem  Talent  das  Corps  dorcb  eine^ 
mit  Feinden  überfüllte  Gegend  dorchgeführt.  In  ränem- 
TValde  wurden  alle  Privatwagen  Terbrannt.  Und  man 
ging  stets  auf  Nebenwegen  ^  so  dass  die  Artillerie  oft  die 
Deichseln  brach,  bis  in  die  Nähe  von  Wornip  fori. 

Das  Rohland'scbe  Corps,  welches  seinerseits  so  eilig  von 
Knrszany  anfgebrocben  war,  dass  die  Samogitiscbe  Caval- 
lerie  vergessen  worden  nnd  erst  den  Weg,  den  es  genom- 


*)  Es  ist  dämm  wirklich  anhegr^ich,  dass  Chlapowski  auch  in 
der  bekannten  Brochiire  sich  beschwert,  wie  Gietgad  mit  einer  lo- 
fiiuteriebrigade  sich  „an  seiae  Fersen  gehängt"  hatte,  nod  dadunji 
die  nnkuuiligen  Leser  wie  seine  Offiziere,  die  mchl  im  Kriegsrath 
geweseu ,  täuschen  wollte. 
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BMB,  Mdtaäum  mfitaen  (nsd  £«  Melt  Dambinski  ia  d«r 
Täiunlmig ,  BÜM  wolle  «s  ihia  feigen) ,  wurde  von  Anfang 
an  TOD  ,der  nunschen  Garallerie  verfnlgt;  denn  DdUng» 
bansen  glanbte  in  ihm  das  polnische  ganze  Armeecorps  za 
erfalickm.  Da  ea  dieselbe  Strasse  ging,  so  ward  es  tod 
der  einen  Seite  ron  Chlapowski  mit  einer  Menge  Bagagen^ 
Verwundeten  nnd  Kranken  geschwächt,  di»  dieser  ihm  zu» 
röfiklieas,  auf  der  andren  Seite  aber  dorch  die  Abtheilnng 
des  Obersten  Koss  verstärkt,  der  sich  —  so  offen  war  der 
.Weg  nach  dem  Niemen  —  durch  geschickte  Bewegnog  ge- 
iwttet  und  mit  1  Bi^aillMi,  2  Kanonen  und  itaa  litlhani- 
tdieB  reitenden  Jagerregimentt  nnler  Jackowski  sich  mit 
Kofaiand  rereinigte.  Der  Zatiitt  des  tapfren  Koss  trog  viel, 
daza  bei,  dass  das  Corps  sich  bis  za  seinem  Uebertritt  im- 
Ganzen  so  rorthülfaaft  Tor  dem  Chlapowskischen  benahm* 
Rohland  ging  hierauf  na<A  Uzwienty,  wo  er  ein  Hospital 
einrichten  liees,  nm  den  traniigen  Anblick  der,  an  Stöcken 
don  Tmppen  nachziehenden  nnd  bei  den  Wagen  beltelndea 
Terwtmdeten ,  seinen  Soldaten  nicht  länger  TOrznfaalten. 
Doch  kanm  hatte  er  den  Ort  Terlasseo,  als  Hänfen  too 
Kosaken ,  Tscherkessen  nnd  Hasaren  hineinstarzten ,  nnd 
das  Hospital  in  Brand  steckten.  Das  Corps  eilte  bis  anf 
den  Abend  des  10.  nach  Powendyn,  wo  es  auszarDben  ge- 
zwungen war.  Um  1  Uhr  in  der  Nacht  fiel  plötzlich  aber 
die  rassische  Carallerie  dasselbe  an.  Den  JVachtrab  bilde« 
len  die  Samogilier,  die  zuerst  unter  Dobroslaw  Kalinowski 
angriffen ,  dann  von  der  regelmässigen  anrückenden  rnsei- 
Bchen  CaTallerie  zurückgeworfen  wurden.  Die  Szawler 
Carallerie  anter  Orzymala  eilte  zu  Hülfe,  musste  aber  eben- 
falls ztuück,  nachdem  anch  Infanterie  und  Kanonen  er- 
schienen. Szymanowski  aber  fiihrle  die  polnische  Infan- 
terie wacker  auf  den  Feind,  und  warf  ihn  zurück;  die  Ar- 
dllerie^  welche  unter  Fiftka  unterdess  Position  genommen, 
zwang  ihn  gänzlich  zum  Rückzüge.  Die  Samogilischo 
Carallerie,  die  sich  sehr  brav  geschlagen,  rerlor  hier  den 
wackren  Johann  Grzymala.  Nachdem  die  Rossen  zurück- 
gedrängt worden ,  scliickte  der  General  Dellinghansen  an 
den   „Oberbefehlshaber"  eine  Aufforderung,    die   Waffen 
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asefitreckm«  wofl  das  Corps  omringt  fei.  *)  NädlmBl^ 
land  den  Brief  ia  G«genwart  der  Offinere  darchgolMen, 
gah  er  dem  ObenteD  Rou  den  Anftrag,  deai  Parkmentain 
za  antwerteo :  „die  Polen  iättga  die  Waffen  erytiffea,.  wn. 
ihre  Freiheit  zn  erkämpfen  uid  waren  henitf  eher,  mit  die-> 
aen  Waffen  nBtem^ben,  alt  aich  in  CoteriiaBdlBDgwi  tia- 
znlaiMu. "  —  Jedoch  war  nach  dem  Treffen  bei  Powwit 
dyn  schon  ein*  solciie  Unordnoog  im  Rohlaadscbea  G<Hpa 
cingerisaenj  dass  die  Samoj^schen  Chefs  schwer  bnealen^i 
mit  ihm  ^gangen  zn  sein,  namentlich  da  sie  wahranneh- 
men glaoUen ,  dass  man  die  Uttbaner  beständi;  opfern 
wolle,  nra  die  alten  Tn^pen  zn  erimlten.  Man  lies«  sie 
beständig  in  der  NacUiat,  schifte  hs  anf  ^fibrlicha  Re- 
ODgnoscinmgen  ans.  Staniewicz  besonders,  der  jetzt  erst 
einsah,  welches  Ende  anch  das  Rohlandsdie  Corps  nehmen 
würde ,  dass  es  dem  CreDeral  RoUand  wemgatena  nicb  mit 
dem  Dableiben  in  Litthanen  Ernst  sst,  und  dass  nnr  di«' 
Rttckiicht  anf  seine  Oberoffixiere  ihm  alle  Bewagon j>en,  di«> 
er  noc^  machte,  abzwangeni  Tcrlicss  gleich  in  Fowandyn 
mit  der  lofantme  nnd  ein^m  Heilem  das  Lager,  nm  sei-, 
nen  frühem  Pardiankricg  in  den  Wäldern  wieder  fortan* 
setzen.  Ohne  Bedauern  liess  man  ihn  jetzt  gehen,  nnd 
wollte  ihm  sogar  noch  Kanonen  mitgeben;  Staniewicz  lehnte- 
aher  ab,  mehr  als  seine  eieemen  znrückznachmeB ,  mit 
d«r  Bemerkung,  dass  erfie  nuUlÜriscbfrSchmacfa,  Kanonen- 


*)  L»  giitiral  haron  de  DdBhghauaeH  a  fhwmtmr  ^tngagtt  te». 
tA«f»  polontäa  ,  d'arrSiw  Tgffusiot  du  aamg  ,  dntmt  A-priaent 
inutile;  —  ils  dohieat  etre  cotMiome»  par  les  ärconstancea  prSsente* 
et  les  trouppes  russes  ,  qui  marchent  de  lous  cotSs ,  qit^il  leur  est 
impossible  avec  taute  la  briwoure,  qui  caractirise  la  nation  polo- 
mtise  ,  de  rdsisier  nSanmoha  au  lorrent ,  gut  va  hs  accabler.  -^' 
j^pria  aumr  tant  fait  c&  yu'U  y  a  poiaible  de  fair»  tnilüairememt, 
U  tertdt  heau  de  renoiuef  volonttäremeHl  &  des  erreurs  fimeate»t. 
mt  de  reposer  pour  ce  gut  regarde  le  reste  «i»'  la  climence  et  la, 
giit^rasH^  reconmie  de  notre  souoeram  magnatiime,  qtä  certmne- 
meni  tfattend  qtCvn.  signe  de  repenih'  pmtr  pr<»iuer  taute  sa 
l)otu4.  —  VewUen  a^räer  etc. 
En  utareb*. 
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f>Hiw«ii  za  balMn  Amürta  iridM  tbaeboien ,  nnd  mir  tär 
die  seiiugwi  Tenntwordicb  tem  «olle.  Die  CaTalleri«  t<mi 
KjiUtMwski  dagegen  ward  gegen  Wornie  zam  Hecognog' 
wen  suBgeichickt ,  wohm  maji  »nch  den  Oberalea  Wü-. 
niewtkt  beorderte,  um  zu  erfomben,  in  wie  fem  man  dort. 
eine  fest«  Stelhmg  nebnun  konse.  Aaf  don  Wege  dortbin 
sah  Kalinowiki  die  Demordisatiou  so  gross  gewerdeo,  dass 
eine  Menge  SoUaten,  vom  ISU  Regiment  besonders,  bei 
Fowendi^  das  Corps  rwlassea,  sieb  1ms  nacb  Wornie  hin 
bereits  zentrest  batten,  und  anf  die  Torwürfe  Ünsserten^ 
es  sei  docb  einnal  Alles  roräber ;  so  walle  nun  wenig» 
stene  seine  mädea  Glieder  aasmlieu  nod  seinen  Hanger: 
stillen.  Gegen  Abmd  riiebte  RoUwd  nacb,  verfolgt  aber 
Tom  Feinde  >  der  die  Nadtbot  natw  Szjmanowski  zum 
Sweben  Male  angriff;  die  Angriffe  der  trankneB  nusiscben- 
CaraUorio  warm  so  befiig,  dass  si»  mit  d«i  Köpfen  bis  itt 
die  zweite  Linie  der  Quarrte  fielen;  Szymsnowski  trieb 
sie  jedoch  wieder  kräftig  znriick»  and  die  Rnsaen  mnssten 
zum  zweiten  Male  gänzlich  zaräckslehenl,  als  Piftka  hei 
Wwnie  asit  dar  Artillerie  seine  nenaPosition  «Dgenommen. 
Dem  Generat  Cblapowski  waren  diese  AngriBe  aaf 
das  Hoblandsche  Corps  nnd  die  too  ihm  gelieferlen  Gefecht» 
nichts  weniger  als  nnbekannt.  Er  befand  sich  so  in  der 
Kähe,  dass  wr  den  Kanonendonner  ron  Powcndyn  vernahm. 
Girignd  war  angenblicklich  bereit,  zn  Hülfe  zn  gehen;  nnd 
machte  Chtapewski  in  Gegenwart  seiner  Adjntanten  St»- 
wiarski  nnd  Dobrowolski  dazo  den  Torschlag;  aber  Chlif 
powski  weigerte  sich  selbst,  nnr  emen  Adjntanten  anszn- 
scbicken.  Der  Oberst  Pi^tka  vom  Rohlandechen  Corps 
sandte  sogar  den  Artillerie capitain  Kwasniewski  au  Chia« 
powski  ab,  mit  der  Bitte,  einige  Kanonen  nnd  Eacadrons 
ansznscbicken ,  am  auf  dem  feindlichen  linken  Flügel  ein« 
Demonstration  za  machen,  in  deren  Folge  man  die  Rossen 
würde  schlagen  können.  Man  zeigte  sich  dazu  bereitwillig, 
schien  in  Gegenwart  Kwasniewaki's  einige  Anstalten  dazu 
zn  machen^  liess  aber  sogleich  daranf  das  Corps  eine  andre 
Richtung  nehmen.  Das  Chtapowski'sche  Corps,  das  seit 
Korszany   kainen  Feind  gesehen,   keinen   Schnss   gelhan^ 
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BAhm  seine  Richtnng:  jetzt  gnäe  auf  die  preosdache  Grai» 
zu.  Enchreckt  von  derselben  j  ^ngen  Gzetwertynaki  and 
Obent  Soltaa  zu  Gietgod ,  ihm  Yontellungen  za  macheD. 
Dieser  rersicherte,  äass  er  nicht  daran  denke,  dass  er  aber 
nicht  befehlige ,  and  daas  man  sich  deshalb  an  Cbtapowski 
^renden  müsse.  Doch  tagte  er  hioza,  ihre  Lage  sei  schlimm, 
denn  es  fehle  ganz  an  Munition :  Gzetwertyüski  Terricherte 
ihn ,  daas  er  für  seine  Batterie  noch  400  Ladungen  habe, 
fär  jedes  leichte  Fassgeschntz  noch  100  vorhanden  seien, 
die  InliiDterie  bekanntlich  voUanf  noch  besasse,  und  bei  ihm 
noch  ein  ganzes  Caisson  roll  Pistolen-  nnd  Carabioerpatro- 
nen  sich  befinde.  Gieigod  gestand ,  dass  ihm  falsche  ße- 
richte  deshalb  in  Knrszany  gemacht  worden  sein  mässten 
nnd  zeigte  sich  sogar  geneigt,  anf  Czetwert3rnski's  Vorschlag 
eine  DnrchsDchnng  deshalb  anstellen  zu  lassen  ^  verwies 
aber  wieder  an  Chtapowski.  Als  Fürst  Czetwertynski  za 
diesem  sich  begab ,  that  Chlapowski ,  als  fühle  er  sich  da- 
durch sehr  ermnthigt  *),  versetzte  aber  sogleich  darauf,  dass 
Kiemand  im  Corps  weiter  sich  schlagen  wolle,  namentlich 
das  !•  Chlanenregiment  nicht  mehr,  und  rief  znm  Beweis 
den  Major  Krajewski  hwbei,  den  er  ganz  in  seiner  Gewalt 
nnd  durch  den  er  das  wackre  Regiment  so  sehr  entmnlhigt 
halte;  nnd  dieser  versuchte  dem  Fürsten  Gzetwertynski  za 
beweisen,  dass,  statt  3000,  nur  noch  1300  Maim  vorhanden 
wären.  Darauf  erü£iete  Ghiapowski,  wie  er  es  gegen 
Demfainski  in  den  letzten  Äugenblicken  schon  zu  Knrszany 
gethan,  auch  dem  Fürsten  Gzetwertynski  seine  politischen' 
Ansichten  von  bevorstehenden  Bevolntionen,  and  ging  sogar 
so  weit  zu  sagen,  in  Warschau  sei  Alles  ans,  da  die  Ro8> 
sen  bereits  über  die  Weichsel  gegangen  seien !  Sie  hatten 
wirklich  an  demselben  Tage  ihren  Flankenmarsch  auf  Flock 
vollbracht! —  Aber  wie  konnte  Chtapowski,  in  Litdiauen 
so  lange  ohne  alle  Nachrichten  im  Königreich,  davon  wi»- 


*)  Indem  er  soiieu  Schnnrrbart  drehte,  sagte  er  in  einem  heroi- 
schen Tone :    Ha !  ^a !  st  guelgu'un  de  Wtma  encare  viendra  me 

dm  ced^je  aofds  captAle 

Memoiren  ran  CzetwertynskL 
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am?!  —  Yon  Rohland  lueis  My  iaas  er,  ia  Wranie  imi- 
atng«lt,  sich  ergeben  faabe.  llDterdess  bane  Czetwertyxigki 
vom  General  Dembinaki  nach  dessen  Anlbmch  ron  Knr- 
flzany -ein  Schreiben  erhalten,  das  ihn  anlTordertej  mit  seiner 
Balterie  za  ihm  zn  kommeD^  nnd  ihm  meldete,  dass  Bor- 
kowski  und  das  erste  Uhlanenregiment  dieselbe  Aolforde- 
mng  Ton  ihm  erhalten  hätten  imd  Cblapowski  selbst  daTon 
unterrichtet  sei.  Dembimki  hatte  selbst  da  noch  nicht  den' 
Mnlh  g:ehabt,  seine  Ansicht  Ton  der  Richlnng  des  Chta- 
powskischen  Corps  zn  eröffiien  ans  denselben  bereits  ange- 
inbrleD  Bedenklichkeilen.  Der  Brief  war  daher  so  nnrer- 
ständlidi  geschrieben*),  dass  Czelwertynski  nie  daran 
denken  konnte,  darauf  hin  ihm  za  folgen  and  das  Beispiel 
eines  solchen  Ungehorsams  zn  geben,  znmal  alsdann  CMa- 
powaki  jedes  Miasgeschick  und  jeden  feigen  Schritt  ihm  znr 
Last  gelegt  hatte.  Jetzt  aber  befragte  er  Cbiapowski  ober 
jenen  General.  Dieser  ervrahnte  nicht  nur  nichts  von  dem 
empfangnen  Brief,  sobdern  rersicberie  aach,  dass  er  nicht 
wisse,  wo  er  sei.  Borkowvki  lengnete  ganz  nnd  gar  den 
Empfang  eines  Schreibens  ab,   nnd  suchte   Czetwertynski 


*)  Der  Brief,  bezeichnend  tiit  DembiÖBki'a  Charakter,  ist  folgender ; 
„Ich  habe  in  Erfahnmg  gebracht,  daas  Dd,  Fürst,  Tvahracheiulich 
von  den  schöustea  Gesinnungen  für  die  Nation  bewogen,  wänsch- 
leit,  ich  mochte  den  Oberbefehl  über  die  Trappen  übernehmend 
Ich  weiss  nicht,  wer  rerbreitet,  dass  ich  denselben  nicht  annehmen 
wolle.  Freilich  aind  die  Cnutände  schwierig,  doch  noch  nicht  ver- 
zweifelt. Wenn  Du  Dich  weislich  nberzengat,  dasi  keine  Wahl 
mehr  bleibt  swischen  schmachroller  Gefangenschaft  oder  einiger 
Hoffnung  anfSieg,  oder  wenigstens  auf  Erhaltung  der  Waffenehre^ 
so  hoffe  ich,  dass  Dn  Dich  in  der,  vom  Oberalen  Borkowski  be- 
atiminten  Richtung,  die  Geuerat  CUapowshi  am  beaten  kennt,  mit 
mir  vereinigen  wirst  Möge  es  nun  sein,  wie  es  wolle,  ao  rergiaa 
nicht,  dass  Ehre  und  Talerlandsliebe  ans  gebietet,  in  Litlhanen  zn 
bleiben.  Im  Fall  Da  zn  mir  kommen  willst,  was  Du  jedoch  nur 
im  schlimmsten  Falle  thim  wirst,  melde  es  dem  General  CUapowakI, 
damit  sein  Corps  keiner  Gefalir  ausgesetzt  wird.  Doch  dann,  wenn 
Dn  sehen  solltest,  dass  AUes  in  Gefangen  adiaft  geht,  eile,  was  Du 
am  kannst,  nnd  swar  zu  Pferde;  d«m  ich  werde  alsdann  vieUeichl 
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■mm  daclardi  za  iMniAi^n,  däss  er  üch  BtiUle,  li»  1m^ 
adite  er  den  General  Chhpowdd  und  als  giBge  er  selbst 
mit  einer  grossen  Untemehmang  tan.  Ein  A(^nUnt  Oh}a^ 
powski's ,  Jazwinko  trennte  sich  wirklich ,  nm  nach  dem 
Königreich  mit  einer  IJhlanenablheilnn^  za  gehen ,  wohin 
er  aach  wirklich  gelangte.  Cäsar  Plater  trennte  sich ,  um 
mit  Insurgenten  in  Litthanen  zu  bleiben.  Beiden  konnte 
Czetwerlyüski ,  so  sehr  sie  ihn  dazn  anflordetun ,  nicht 
folgen;  denn  man  tröstete  ihn  immw  nodi,  dass  das  Corps 
sieb  schlagen  werde.  Hiwanf  setzte  man  sich  wieder  in 
Marsch.  An  «nm  Kreuzweg  gekommen,  wo  ein  Weg 
nach  dem  Niemen ,  der  andre  gleich  nach  der  pivnseischen 
Grenze  führte,  nnd  die  Generale  an  der  Spitze  sich  befan- 
den, erschien  eine  Deputation  Ton  Offizieren  Tmn  1.  Uhia-» 
aenregimeat,  unter  Anrührnng  des  Oberstlientenants  Ni^- 
bitowski  mit  der  Erklärung ,  das  erste  Dhlanenregimenl 
wolle  wissen,  wohin  man  es  Hihre,  Cbfapowski  zeigte  auf 
Gielgttd ,  und  dieser  war  jetzt  ehrlich  genug  zu  sagen )  er 
denke,  man  gehe  nach  Prenssen.  Miezabitowski  wandt« 
sich  an  Chlapowski  mit  den  Worten;  >, Du  hast  uns  hier- 
her gebracht ,  General ,  wir  hatten  za  Dir  Zutrauen ,  wir 
Laben  es  noch,  und  folgen  Dir  blindlings;  aber  bedenke^ 
daiB  wir  uns  nadiher  zu  schämen  keine  Ursade  haben.  **  — ■ 
Nachdem  mau  ein  paar  Werste  weiter  marschirt,  gebot  eitt 
Stabsoffizier  der  Artillerie,  die  Lunten  anzustecken;  ea 
werde  ein  Treffen  vorfallen ;  so  hielt  man  das  Corps  in  be- 
trügerischer Spannung.  Nachmittag  gelangte  CÜapowski 
fcnerst  an  der  Spitze  der  Dfalanen  an  den  Graben ,  der 
Freussen  rou  Rnggland  trennte.  Er  hielt  die  Colonne  an, 
trarf  den  Mantel  über  die  Grenze  und  sprach ;  „chaque  boa 
Polonaia  smvra  man  exemple!"  —  Doch  Niemand  ahmte 
■hm  nach.  Das  Uhlanenregiment  ging  über  die  Grenze; 
die  reitende  Artillerie  aber  liest  man  auf  der  Stellnng  dies» 
Aeits  stehen,  und  die  Kanonen  bereit  halten;  die  Infanterie 
wagte  man  ebenfalle  noch  nicht  hinüberzofiibren ,  sondern 
liesB  sie  einige  Werste  weit  zurück.  Chlapowski  tnachl« 
die  Artillerie  darauf  dabin  aolmerksam,  dass  in  den  umlie- 
genden Uörfem  Feinde  standen;  ak  aber  Cietwer^wki 
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ctBB  Foangiiren  aUBtückt»  findet  er  »Ibct  da  toA  ktinb. 
Si«  ArtiUttrie  blieb  m  die  Nacht  über  uhlaflos  stehen. 
Am  Morgen  läsit  Chtapowski  darch  seinen  St^chef,  Dr. 
Marcinkowski»  den  Vorschlag  machen,  die  Kanonen  zs  ver- 
^aben.  Czetmrtynski  weigert  sich  aber  mit  der  Bemerkang» 
-dass  sie  in  diesem  Fall  den  Rnuea  jedenfalls  in  die  Hände 
fallen  würden;  da  ersdieint  von  fem  eine  Staubwolke; 
>nan  hält  die  Nahenden  für  Russen ,  führt  jetzt  auch  die 
Infanterie  herüber »  und  Czetwertynski,  sehend,  das«  seine 
Kanonen  nun  ganx  ohne  Bedeckung  sind ,  entscbliesst  sii^ 
ebenialls  mit  Schmerz  über  die  preussische  Grenze  zu 
lücken.  Preussische  Uhlanenescadrons  stehen  schon  bereit, 
die  Truppen  zu  beobachten ,  deren  Zorn  -  und  Verzweif> 
lun^gesdirei  Ton  allen  Seiten  bereits  die  Luft  dnrchdringk 
Da  erkennt  man,  dass  das  ßohlandsche  Corps  im  Begriff 
ist  f  an  der  Grenze  wenige  Schritt  tou  dem  Chtapowski'* 
sehen  Corps  Torbeiznziehen. 

Der  General  Rohland  hatte  am  11.  Abends  erkannt, 
dass  er  iu  Womie  nicht  bleiben  könnte,  da  die  Russen  von 
Zorany  und  vonKroze  her  nahen,  und  war  nach  dreistün- 
digem Ausruhen  nach  Hyt6w  anfgebrocben ,  noch  immer 
auf  der  Strasse  gegen  Polangen.  In  Womie  hatten  ihn 
iauch  die  Szawler  Insurgenten  unter  Szemi«{t  und  Straua- 
wicz  Terlassen  und  die  Littbauer  fingen  tidi  sammtlicb  an^ 
zh  zerstreuen.  In  Ry\6n  v^rliessen  ihn  auch  Kalinewskif 
Gmzewski  und  Snehorzewski  mit  den  Rossiener  Reilem. 
Rohland  nahm  die  Richtung  nach  Knie.  Dort  sah  er  auf 
einige  Zeit  sid  Tarn  Feinde  befreit,  weil  er  die  Bagagen 
des  Corps  und  der  Litibauer  in  eine  falsche  Richtung  nach 
Zorany  geschickt ,  der  Feind  diesen  nachfolgte ,  und  da- 
durch 24  Sttmden  lang  irre  geführt  wurde.  In  Knie  erfuhr 
man  aber,  dass  non  bereits  auch  der  General  Sdurman  von 
Pluaiany  her  sich  nähere;  deshalb  gab' Rohland  die  Rich- 
tung nach  Pelangen  aaf  und  ging  gegen  Gorzdy,  nament- 
lich da  er  remahm,  Chtapowski  sei  dort,  und  da  er  von 
diesem  Hälfe  erwartete«  Schon  brachte  der  Litthauer  Kora- 
faiewicz  die  Nadtticht  Toa  dem  Uebergange  ChIapowski'a| 
lloUand  stellte  sich ,    ak  «^ima  sie  ihm  w  tuiglattbüd^ 
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dau  m  den  UelMrbring:er  verliafieii  Uess.  Er  «cliiekto 
Wiäniewski  io  Chtapowski's  Tenneiotliches  Lager,  md 
d»  Corps  elf nhr  nun  mit  Schrecken,  daas  Gietgnd  xai 
Cbtapowski  bereits  Tags  vorher  nach  Prenssen  gegangen 
aeien.  Man  Tersanimelle  einen  Kriegsrath  nnd  die  Offiziere 
beschlossen  einstimmig,  dass  man  anf  das ,  was  Andre  ge- 
than )  keine  Rücksicht  nehmen  könne ,  sondern  dass  man 
sieb  nach  Polen  durchschlagen  wolle.  Rohland  fügte  sieb, 
und  Uess  die  Colonnen  gegen  Swekszna  marschiren ,  nnd| 
da  der  eine  Theil  des  Ghlapovnki'schen  Corps  nocb  am 
12.  diesseits  geblieben  war,  so  marscbirte  RoÜand  am  13. 
früh  so  eben  rorüber,  als  die  Infanterie  und  Artillerie  erst 
die  Grenze  übertrat.  —  Einzelne  Soldaten  nnd  Offiziere,' 
wie  der  Lieutenant  Mniewski  von  den  kalischer  Escadrona 
mit  mehreren  Reitern,  strömten  sogleich  zum  Rvhlandscben 
Corps  hinüber.  Der  tapfere  Oberst  Oborski  trat  za  meb-' 
reren  Offizieren  der  Chtapowski'scben  heran,  nnd  rersicherte, 
Rohland  werde  über  denNiemen  gehen,  um  nacli  Polen  zn 
entkommen.  Die  Batterie  Czetwertynski  stand  auch  ange- 
spannt dicht  an  der  Grenze  aufgestellt;  eben  so  einige  Ka-^ 
uonen  der  Batterie  Adamski.  Als  CzetwertTnski  nnn  nnd 
der  Lienlnant  Wierzboiowicz  die  Rede  Oborski's  rernah- 
men ,  war  ihr  Entseblnss  sogleich  gefasst.  Czetwertynski 
ging  zn  Ghiapowski  nnd  erklärte ,  dass  er  ihn  verlassen 
werde.  Vergebens  suchte  ihn  Cblapowski  zurück  zu  hal-' 
ten,  imd  gab  ihm  sein  Ehrenwort,  dass  Rohlaud  nach  drei 
Tagen  dasselbe  thun  werde;  vergebens  sncbta  der  General 
Szymanowski ,  zn  dem  hieranf  der  Fürst  sich  begab ,  ihn 
mit  der  Bemerkung,  er  wisse,  dass  er  von  Rohland  nicht 
werde  gnt  empfangen  werden,  zurückzuweisen;  Czetwer- 
tynski gab  seiner  Batterie  ein  Zeichen,  nnd,  ehe  die  prens-' 
sischen  üblanen,  die  sich  schon  in  Bereitschaft  setzten,  sie 
erreichen  konnten,  sprengte  die  Batterie  in  Galopp  zurück' 
über  die  Grenze.  Sie  kam  glücklich  hinüber;  denn 
Scbnss,  der  ihnen  zur  Seite  plötzlich  fiel,  brachte  Alles 
binter  ihnen  in  Verwimmg.  Der  Scbnss  batte  dem  Gene- 
ral Girigud  gegolten.  —  Das  7.  Linienregiment  vom  RoK- 
landscben  Corps  war  TOrüber  nurscfairt  io  dem  Augenblick, 
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eis  Gielgud  zd  Pferde  auf  der  Grenze  hielt,  nmri&gt  tob 
einer  Menge  Offiziere,  die  ihn  inil  Vorwürfen  überschüt- 
teten. Da  sprengte  ein  Offizier  Tom  7,  Regiment,  schäu- 
mend vor  Wuth,  eine  Pistole  in  der  Hand,  anf  den  Kreis 
zn.  Erschrocken  nachte  ihm  Alles  Platz,  nnd  in  einem 
Augenhlick  stürzte  GieSgnd,  Ton  einem  tödtlichen  Schnsss 
in  die  Brost  getroffen,  Tom  Pferde,  seine  Unschuld  nur 
mit  wenigen  Worten  noch  Tersichemd.  Eine  Todtenslillo 
des  Erslarreni  folgte,  wahrend  welcher  Skalski,  der  den 
tödtlichen  Sdittss  geführt,  mit  veriiangten  Zügeln  zum 
Jtohlandschen  Corps  znrücksprengte.  Dann  riefen  einige 
Offiziere  lant  nach  Cblapowski.  Dieser  war  aber  anf  den 
Schnss  Terschwnnden.  —  So  biUsle  Gielgnd,  ein  noglück- 
licher  Mann,  seine  moralische  Schwäche,  seine  Talent- 
losigkeit,  sein  Misstranen  und  seine  Eitelkeit —  denn  andre 
Vorwürfe  kann  mau  ihm  selbst  in  Utthauen  nicht  machen  -~ 
mit  einer  nnrerdienten  Strafe,  die  mit  mehr  Recht  einen 
Andren  hätte  treffen  sollen«  Besonders  Terdarb  ihn  sein 
Misslranen  nnd  seine  Eitelkeit,  dte  ihn  ganz  tmd  unbedingt 
in  die  Hände  Chlapowski's  und  Roblands  gegeben.  Denn 
J^etzterer  halte  nie  anf  eine  einflnssreiche  Rolle  in  einem 
Kriege  Anspmch  gemacht}  der  seinen  Neigtmgen  so  sehr 
widerstrebte;  der  Andre  mnsste  ihn  besonders  seit  dem 
misslnngnen  Angriffe  anf  Wilna  unbedingt  gewinnen,  da 
<r  seit  dieser  Zeit  ihm  die  offensten  Beweise  gab,  dais  er 
an  die  Spitze  einer  Untemelmning  nicht  mehr  zu  treten 
gedenke,  die  er  für  so  Terloren  hielt,  nnd  deren  Verant- 
wortlichkeit er  einem  Andern  anCEnbnrdeo  nur  zu  sehr 
wünschte. 

Dem  Fürsten  Czetwertynski  waren  nicht  nur  SOÜbla- 
nen,  sondern  mit  Wierzbolowicz  zwei  Kanonen  und  fast 
sämmtliche  Offiziere  und  Soldaten  der  Batterie  Adamski 
gefolgt.  Rohland  nahm  sie  kalt,  Pi^tka  unwillig,  Oboraki 
dagegen  nud  Koss  freudig,  das  Rohlandsche  Corps  selbst 
mit  Frendengeschrei  auf.  Rohland  wusste,  dass  er  nur 
noch  ein  Schauspiel  anff&hre;  Szjrmanowski  tmd  Pi^tka, 
die  wohl  noch  an  das  Königreich  Polen  dachten,  glaubten, 
die  Chtapowskischen  kamen  ohne  Munition.  Mehrere  Of- 
SpAziaa,  Cescl).  Polens.  III.  13 
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fiziere  rom  Rohlandschen  Corps  gingm  nocli  jetzt  ziiriicl:> 
um  Chlapowski  angedeiheo  zo  lagsen,  was  Gietgnd  betrof* 
fen.  Aber  anclt  sie  fanden  ihn  nicht.  Rohland  war  abw 
80  mehr  gezwungen,  weiierzorücken ,  ah  im  Corps  Stim- 
men genug  laut  wurden,  die  ein  ahnliches  Beispiel  bei 
ihm  za  geben  drohten.  Einige  Kanonenschnue  im  Rücken 
meldeten  aber  dem  Corps»  dass  Dellinghansen ,  von  seinem 
Jrrthnm  zurückgekommen,  ihm  bereits  nachdringe,  und 
wenige  Stunden  nachher  erschien  nnn  auch  schon  vom 
Corps  des  Generals  Krentz ,  das  nnn  vollständig  vom  Nie- 
men  her  eintraf,  ein  Parlementar  mit  einer  zweiten  Anf- 
Ibrdernng  zur  üebergabe*).  Rohland  liess  mündlich  die^ 
selbe  Antwort  geben ,  wie  sie  an  Uellinghanseu  erlheilt 
worden  war,  dteihe  faieranf  sein  Corps  in  zwei  Linien, 
nnd  liess  die  erste  unter  dem  Obersten  Oborski,  die  zweite 
unter  dem  Obersten  Koss  mit  der  Fronte  gegen  Szw^eksna 
marschiren ;  dort  langte  man  um  2  Uhr  an.  IVach  einiged 
Stunden  ging  das  Corps  gegen  Nowe  miasto  zu.  Delling- 
hansen  erreichte  aber  schon  viele  von  den  Sappenrs,  welche 
vor  ihm  die  Brücke  abbrannten,  nnd  griff  dann  die  Avant- 
garde des  Corps  bei  Gordoma,  eine  halbe  Meile  von  Nowe 
miasto,  an.  Szymanowskt  mnsste  mit  einem  Bataillon, 
zwei  Kanonen  und  dem  Jackowskischen  Littha (tischen  Re- 
giment kraftige  Angriffe  madieo,  um  den  Feind  zurück- 
zuweisen ,  wobei  auch  der  tapfre  Fürst  Giedroyc  von  dew 
Liltbauem  blieb.  Eine  Escadron  rom  11.  Ublanenregimeni 
nnter  Horodynski  mnsate  von  der  andren  Seite  die  Russen 


")  Giniral!  hecorps,  gue  fai  rhormettr  de  comtnnnder ,  eefite 
Vos  troupes  de  ttms  cotis,  il  est  pret,  de  Vovs  altaquer  vtgowreu' 
semmt  avata  gue  Vom  n'obttne:^  la  perwissioa  d'entrer  m  Pnuse,  — 
f^ouhmt  empSchw  Feßw^on  hmtile  du  sang  humain,  je  tn'adreas» 
&  Vou*,  Q^nSfol,  «N  Vout  invitaM  da  vouloir  inen  y  coopirer, 
«N  sotimeHmtl  fotre  sort  et  celui  de  Voa  cotnpagnotia  d'armes  Ä 
la  Mngnanimiti  eoimue  de  S-  M.  VEmpereur  et  Roi  mon  ^ugustt 
maitre.  —    Je  saisis  cetie  occaston  <pc. 

h  Commandttnt  du  2.  carpa  d^I^fantetie, 
Gindrai  de  Cavallerie, 

BaroH  dl  JCtvwte. 


IV,  Google 


179 

«nt  ms  Möwe  miasto  Tertreiben;  jmi  als  man  dort  ein- 
gezogen, rückte  man  sogleich  gegen  Dega^  weiter,  und 
nalLm  dort  eine  Po»(ion>  Abends,  den  14.,  von  der  feind- 
lichen CBTallerie  überfallen,'  mnsste  man  sie  abermals  mit 
Kartätschen  zaruckweieen.  An  diesem  Orte  sank  nnn  anch 
den  Oberoffizieren  im  Rohlandschen  Corps  Allen  der  letzte 
Sluth.  Theilweis  zeigte  sich  freilich  der  gemeine  Soldat, 
flchlecht  Terpflegt,  ermüdet  Ton  den  nnanfhörlichen  Mär^ 
sehen  nnd  Gefechten,  abgerissen,  baarfnss,  sehr  demorali» 
«irt;  Viele  entwichen  nach  der  prenssischen  Grenze,  sogar 
ein  Offizier  von  einem  Posten  mit  einer  ganzen  Abtbeilang; 
Andre  waren  wirklich  T«n  den  Offizieren  beim  Arm  in 
das  letzte  Gefecht  gezogen  worden.  Dodi  hätte  der  grössts 
Theil  gern  noch  Alles  gefragt,  besonders  angefeuert  dnrch 
die  Subaltern  Offiziere.  Mit  dem  ganzen  Corps  anf  dem 
betretenen  Wege  fortzugeben ,  hatte  wohl  unter  den  jetzigen 
Umständen  in  die  Hände  der  Russen  geführt.  Doch,  wenn 
man  in  einzelne  Abtheiinngen  eich  zertheilen  nnd  den 
Durchweg  nach  Polen  hatte  versuchen  wollen,  so  wäre 
man  gewiss  noch  nach  Polen  gelangt.  Zudem  kam  aber 
die  Nachricht,  dass  die  Russen  blos  das  Corps  ron  der 
prenssischen  Grenze  ablocken  wollten,  nm  es  nachher  za 
nmziDgeln.  Man  stand  an  einer  Stelle,  wo  der  Weg  plötz- 
lich Ton  der  preuBsigchen  Grenze  absprang  nnd  tiefer  nach 
Lilthauen  hineinführte.  Rohland  konnte  sich  nicht  ent- 
flchliesscn,  die  Grenze  za  Terlaisen,  und  berief  daranf  einen 
Kriegu^th.  Er  bestand  ans  draa  General  Szymanowski, 
den  Obersten  Pi^tka,  Koss,  Oborski,  Wiäniewski  und  den 
Aegimentscommandanten  Kuczborski  vom  7. ,  JaUonski 
vom  19.,  Brocfaocki  vom  27.  litthauischen ,  Brzeski  vom 
4.  Jägerregiment,  nnd  den  Majors  Milasiewicz  nnd  Liher, 
als  Commandanten  des  10,  nnd  11.  Dhlanenregimentes. 
Sie  beschlossen  einstinunig,  dass  mit  den  prenssischen  Be- 
hörden in  Verhandlungen  getreten  werde.  Der  General 
Szymanowski  wurde  an  sie  abgeschickt.  Die  prenssischen 
Obersten,  Tietzen  vom  ersten  Dragonerregiment  nnd  Preus- 
ser  vom  ersten  Cürassierregiment,  erklärten  dem  General 
Szymanowski  sa£  ^a  Frage,  nntcr  welchen  Bedingungen 
12* 
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man  die  polniscfaen  Trnppen  in  Preiuteti  anfneluaen  w«r^ 
dasi  das  polnische  Corps  oach  Miederlegon^  der  Waffen 
21  Tage  Qnarantaine  werde  halten  müssen,  nnd  dass  nach 
Volleiidnng  derselben  die  Räckkehr  nach  Polen  in  Gemasa- 
heit  eines  konig-lichen  Decrets  vom  11>  Febmar  nicht  Tei>- 
Treigert  werden  dürfte.  Auf  die  Frage,  ob  die  niedergeleg- 
ten Waffen  und  die  Munition  ihnen  zurückgegeben  werden 
-würden,  antworteten  die  Offiziere,  dass  das  genannte  De* 
cret  dies  zwar  nicht  Tersprache,  doch  dass  der  König  dies 
wahrscheinlich  gestatten  werde,  da  man  den  Russen  das- 
selbe bewilligt  habe.  Rohland  blieb  dennocJi  die  Nacht 
über  jenseits  stehen;  da  einige  Offiziere  verlangten,  nnter 
ihnen  anch  Szymanowski,  dass  man  wenigstens  die  letzt« 
HnnitioD  voriier  noch  verbranchen  müsse.  Mit  Tages- 
anbruch, am  15.,  wurde  die  Nachhnt  heftig  angegriffen; 
die  Artillerie  wies  den  Feind  mit  Kartätscfaenfeuer  wieder 
zurück.  Als  das  Feuern  bereits  aofgehürt  hatte,  kamen 
die  beiden  prenssischen  Obersten  an  die  Grenze  und  be- 
merkten :  wenn  im  Fall  des  bevorstehenden  Gefechtes  die 
beiden  Corps  in  der  Yerwimmg^  den  preossiscben  Bodoi 
zugleich  betreten  sollten,  so  wurden  die  preussiscben  Trup- 
pen sich  auf  beide  werfen  müssen,  und  natürlich  der 
schwächere  Theil  dadurch  am  meisten  leiden.  Bald  zeig- 
ten sich  auch  feindliche  Colonnen  anf  den  Anhöhen  jenseit 
des  Ortes.  Rohland  berief  daher  anf  dem  Kreuzwege,  der 
die  Grenze  bildete,  nunmehr  zum  zweiten  Male  einen 
Kriegsrath :  Was  blieb  unter  den  jetzigen  Umständen  dem 
bis  zu  3000  Mann  geschmolzenen  Corps  übrig  ?  Die  Zu- 
schauer in  Prenssen  lasen  auf  den  Gesichtern  der  Hitglieder 
dieses  Kriegsrathes  eine  schwer  zu  beschreibende  Yerzweif- 
Inng.  Aber  dennoch  beschloss  man  in  demselben ,  die  Grenza 
ebenfalls  zu  überschreiten  und  das  Protokoll  der  Versamn»- 
lung  zu  unterzeichnen  ^).    Hierauf  zogen  die  Trnppen  lan^ 

*)  Das  Protokoll  stehe  hier  wörtlich; 
Nach  der  in  Eurszany  dem  Beschlnsse  des  Krie^aths  gt- 
raSn  erfolflen  Theiluuf  des  General  Gietgadschen  Corps  in  drei 
Colonnen,  über  deren   eine  der  Oberbefehl  nur  sn  Ttml  ward. 
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■am  Id  ia  Gegend  Ton  Tilsit  nach  PreosseD  and  nahmen 
eio  feuchtes  -Lager  Iwim  Dorfe  Pakemooen  ein..  Qald  dar- 
auf erschien  jedoch  der  preaBsische  General  Stiilpnagfel  und 
erklärte,  dass  die  beiden  preoBsiachen  Obersten  sich  geirrt 
hätten,  nnd  dasB  der  Konig  von  Premsen  den  pofaiischen 
Coi^  in  seinem  Lande  einen  Aufenthalt  anzuweisen  he- 
-fohlen  hätte,  Tags  zuvor  aber  waren  50  rassische  Reiter, 
die  über  die  Grenze  getrieben,  augenblicklich  an  einem 
'andren  Punkte  ohne  Quarantaine  wieder  herausgelassen 
worden.  Bei  den  Offizieren  entschuldigte  Stiilpnagel  zu- 
gleich den  Mangel  an  Stroh  nnd  andren  Bedürfiiissen  da- 
mit, dass  ihre  Ankunft  so  unerwartet,  während  man  auf 
die  des  Generab  Ghlepowski  schon  zwei  Tage  früher 
vorbereitet  gewesen  sei!  — - 


and  ab  die  letzte  HoShnnp,  sich  libger  in  Litthanen  zu  halten, 
verachwand,  nahm  ich  mir  vor,  die  Veberreste  des  Heeres  in  das 
Königreicli  zd  führen.  Der  durch  Manche  ermüdete  nnd  dazn 
buD^ge  zerlumpte,  wie  auch  grösateutheils  baarfusse,  femer  fast 
täglich  vom  Feiude  attakirle,  znm  wenigsten  aber  Überfallene 
Soldat  iiielt  Alles  mit  Held^nmutb  nnd  wahrer  HiagebaDg'  ai». 
Dreimal  achickte  der  Feiud  während  des  fiefechta  ParlameDtärs, 
mu  mich  zum  Ergeben  zu  be^'efen;  dies  Alles  konnte  mich  je- 
dod)  von  dem  Torhaben,  welches  ich  gegast,  nicht  abw^enden. — 
Ton  dem  Angenbltcke  au,  in  welchem  das  Corps  des  Generals 
Chtapowski  sich  den  preiissischen  Behörden  anvertraule ,  fingen 
die  Soldaten  meines  Corps  an,  die  Schwierigkeiten  und  Gefabren 
desto  empfindlicher  zu  fühlen.  In  den  zwei  letzten  Tagen  süeg 
die  Demoralisation  bis  an  dem  Grade,  dass  Offiziere  und  sogar 
selbst  Generale  die  Hand  des  einzelnen  Soldaten  ergreifen  und 
aie  ins  Glied  hineinziehen  moBsten,  um  sie  dem  Feinde  enfgegen- 
znatellen.  Während  des  Marsches  verliessen  sie  haafenweise  die 
Reihen,  um  nach  Frenssen  zn  kommen,  und  es  ereignete  sich  so- 
g-ar  der  Fall,  dass  ein  Offizier  von  dem  ihm  anvertrauten  Posten 
sanunt  dem  ganzen  Tmppenthdl  über  die  prens^che  Grenze  ^ng. 
Cnter  so  bewandten  traurigen  Cmitanden,  Ton  dem  zahlrdchen 
{Feinde  umgeben,  nnd  da  mir  der  Uangel  an  Munition  tut  die 
Artillerie,  unsere  einzige  Stütze,  zu  genau  bekannt  war,  sah  ich 
mich  genothigt,  den  Kriegsratfa  znsammeuznbenifen,  der  aus  den 
unterzeichneten  Offizieren  bestand  ■,  dieser  eiUärte  einstimmig ; 
dass  es  am  zweckmässigsten  wäre,  mit  den  prenssischen  Behörden 
in  üaterbandlungen  zu  trtien  und  sich  emem  HonarchHi  s 
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Sa  «ndete  am  aedtsten  Tage  seit  dem  Ansmarsdi  au 
Knrszanj  auch  dieses  Corps  seine  Laufbahn,  ehrenToller 
allerdingi,  als  das  CUapowskiache ,  nach  Gefechten  mit 
dem  Feinde  und  gedrängt  von  ihm,  gefahrroll,  bedroht 
und  mit  ermüdeleren  Trappen,  nnd  mit  Beobachtung  aller 
Formlichkeilen,  wohl  aach  gelockt  durch  irrlhümtiche  Yei» 
eprechungen,  während  Cfalapowski  nicht  einmal  anfrage« 
lassen ,  anter  welchen  Bedingongen  man  sein  Corps  hinüber- 
lassen  würde.  Gewiss  war  der  Soldat  schon  auf  das  Aeos- 
serste  entnathi^,  aber  Niemand  wird  leugnen  können, 
da«  es  nntw  einer  andren  Fühnutg,  als  anter  dw  des 
Gmerals  JRohland,  ein  noch  bei  weitem  ehreoTolleres  and 
dem  Yaterlande  natevoUeres  Ende  hätte  nehmen  kiinnen. 
Denn  diesw  Führer  that  nichls,   was  den  Soldaten  hall* 


iFMoen,  dcMsa  RechtSchkMl  und  edle  eerinnnsgren  in  ganz  Earopa 
bekauut  wifren;  diesw  letztere  üoutaud  war  mir  eini^erBUSseu 
Bürfe  daTiir,  das«  ich  in  so  kritischer  Lage  mich  nud  meine  Sol- 
daleu  hesseni  Händen  nicht  aavertraneii  konnie,  and  um  so 
mehr,  als  die  prenssischea  Offiziere,  mit  denen  ich 
deshalb  unterhandelte,  mir  unter  anderen  Bedin- 
gungen auch  die  zu  erfüllen  rersprachen,  dass  wir 
nach  abgehaltener  Quarantaina  in  das  Könipreich 
würden  xurif ckkehren  nnd  nnit«  Dienste  dem  Vaferlaude 
ferner  opfern  köaaeo.  Damit  mm  eine  schrilitliche  Spur  des  Be- 
schlusses des  Ton  mir  xuiammenberufeDeu  Kriegsralhes  snrück- 
bleih« ,  Bo  haben  dies  die  sammtlichiBn  Uitglieder  des  KrMgsralhes, 
wie  fol^,  uuleFzeidmel. 

Geschehen  im  Lager  bei  Deguö  am  15.  JfnU  1831. 

Oberstliealenanl  der  IngeDieure,  Wisniewski. 

Command.  des  7.  Infänteiiereg. ,  £.uczborski,  Obersüienten, 

Command.  des  4.  InfimteriejÜgcrreg. ,  Brzeski,  Oberst 

Conunaad.  des  19.  Infanterier^. ,  Jabtonski,  OberstUenlen. 

Brigadegeneral  J.  Szymanowski. 

Obwst  L.  ObÄrski. 

Oberst  Pi^lka. 

Oberst  Koss. 

Command.  des  10.  DUanenregimenls,  Major  lailssiewicz. 

Command.  des  11.  IThlanenregiueDts ,  Major  J.  Liber, 

Conunand'  des  37.  Infimteriersg. ,  Obetsllienteu.  BrochockL 

Brigadegenwel  BnUand. 
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«imnäugen  könneii,  mdit  das  Geringste  mebr,  als  was  die 
■trengate  Beobachtung  Beiner  so^mannteB  PSicht  und  Mili- 
^tarehre  gebot.  Die  falsche  niililÜriscbe  Scham^  eine  Ka- 
none an  den  Feind  za  verlieren,  bewog  selbst  andre  ältere 
Offiziere  seines  Corps,  lieber  das  Schicksal  aller  Trnppen 
an  das  der  Artillerie  za  knüpfen ,  als  sieb  etwa  der  schwe- 
ren Geschätze  za  entledigen,  sie  nebet  Allem,  was  den 
■Harsch  beschwerte,  ober  die  Grenze  za  schicken,  und 
dann  einen  Partisankrieg  zn  fahren.  Die  Freude,  welche 
flieh  anf  allen  Gesichtern  der  Soldaten  malte,  die  den 
prenssischen  Boden,  auf  den  sie  mit  Chtapowski  getreten, 
-noch  anf  wenige  Tage  entkamen,  im  Vergleich  mit  der 
■dnmpfen  Verzweifinng  bei  den  Zoriickgebliebenen,  zeigten, 
was  ein  mnthiger  and  entschlossener  Mann  mit  ihnm  noch 
bätle  an&ingen  können.  —  Was  aber  den  General  Chtif 
fiowski  betrifft,  so  war  er  gewiss  kein  feiler  verkaniiter 
VerrÜth»;  —  aber  seit  Szawle  beging  er  anaofbürlich  offne 
Terbrecben  an  der  WaSenehr«  nnd  dem  Wohl  seines  Yolks, 
nnd  sein  Benehmen  seit  dieser  Zeit,  wo  er,  Dembinski 
imd  seine  Truppen  betrügend,  sich  nicht  von  seiner  Un- 
tanglichkeit  nnd  Feigheit  nach  Prenssen  stoasen  Hess,  soa- 
dem  dies  Corps  absichtlich,  ohne  durch  irgend  Jemand 
dazu  getrieben  zn  sein,  dahin  kunstroU  führte,  nnd  jed* 
andre  Bewegung  mit  Gewalt  hinderte,  wird  ewig  ein  von 
ihm  auf  die  polnische  Geschichte  gebrachter  Schandfleck 
liWben.  Er  selbst  gesteht  ein,  dass  man  mit  den  noch 
Torhandnen  6000  bis  7000  Mann  (seinem  and  Rohlands 
Corps)  noch  lange  Zeit  den  übermächtigeD  Feind  hätte  seit 
Knrszany  beschäftigen  können,  nnd  dass  das  so  schnell 
befreite  Corps  des  Generals  Krentz  nunmehr  ein  entechei- 
dendes  Gewicht  in  die  Wagschale  an  der  Weichsel  legeo 
würde.  Kein  noch  so  furchtsamer  Stratege  wird  behaupten, 
dass  Cblapowski,  selbst  mit  seinem  CoipS  allein,  nicht 
noch  wenigstens  acht  Tage  sich  hätte  halten  können,  und 
diese  acht  Tage  hätten  -rielleicht  Polens  Schicksal  entschie- 
den. Der  General  Kreotz  kam  mit  setoen  25,000  Mann 
wenige  Tage  vor  dem  Slorm  auf  Warschau  zu  Paskiewicz; 
nur  nach  dessen  Ankauft  wagte  man  deiiselbeti.     Aber  in 
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jenen  acht  Tag«n,   die  er  spater  gekonuBen  wäre,'  könnt« 

das   RamoriDOSche  Corps   znrnck   sein ! Und   vrer 

anders,  als  Chlapowski  allein,  erklarte  jede  Bewegnng  in 
Szawle  nnd  K.nrszany  für  niüzlos,  wer  anders  war  Doch 
die  Ursache,  dass  die  pobtimhea  Corps  Litihanen  so  bald 
Terlasien  moasten?  -«-  Aber  das  Cnwärdigste,  was  dieser 
Mann  nachher  begann,  war,  dass  er  in  einer  dorch  nnd 
durch  noredlich  geschriebnen  SchriA**)  alle  begangnen 
Fehler  anf  den  nnglücklichen  schwachen  Mann  warf,  des- 
sen Yertrauen  er  allein  ganz  gewonnen,  und  das  er,  so 
wie  das  aller  seiner  andren  Tmppen,  durch  seine  feigen 
Rathschliige  verrieth.  Immer  war  sein  Benehmen  zwei- 
deotig  gegen  diesen ;  nur  da  erkannte  er  ihn  ab  Befehls- 
haber, wo  er  die  Verantwortlichkeit  ron  sich  aUehnot 
mochte.  Denn  wahrend  er  beim  Ansmarscb  ans  Rorszany 
seine  Offiziere  damit  beruhigte,  dass  nicht  Gietgnd,  son^ 
dern  er  befehlige,  wies  er  sie  an  Gielgud,  wenn  sie  ihn 
imi  der  Tauschangen  willen  zu  Rede  setzten ,  nnd  gehorchte 
ihm  dann  wieder  da  nicht,  wo  in  dem  von  ihm  als  so 
schwach  dargestellten  Manne  der  persönliche  Muth  nnd  der 
Patriotismus  erwachten.  — ■ 

Anf  diese  Weise  {tihrteo  die  den  Litthauem  za  HöUo 
geschickten  so  bedentenden  Streitkräfte  nicht  nur  ihren 
eignen  Untei^ang,  sondern  anch  den  des  Anfstandes  selbst 
herbei,  den  sie  hatten  nnterstiitzen  sollen,  und  zwar  nicht 
bles  durch  die  militärische  Talenllosigkeit  und  MutUosig« 
keit  der  Fuhrer,  sondern  auch  dadurch,  dass  sie  ihre 
Stellang  in  diesem  Lande  so  ganz  Terkennen  mochten. 
Statt  dass  eine  litthanische ,  von  den  Einwohnern  gewählt» 
Regierung  an  der  Spitze  stehen  soUte,  herrschten  die  pol- 
nischen Generale,  nnd  Gidgnd  zog  eine  von  ihm  selbst  er- 


*)  Mit  welcher  Cnredlichbeil  aber  er  die  beksnote  Brochüre 
icbrie)),  ersiebt  man  daraus,  daaa  er  sich  stell),  als  wisse  er  von 
dem  ihn  so  tief  beschüuieiideu  Zöge  DembiDski'a  zur  Zeit  des 
74.  An^sts  nocb  nichts.  Dembimki  kam  ain  3-  d.  M.  nach  War- 
schau, nnd  am  9.  war  die  Preassische  Slaatazeitnug  voll  der  Be- 
Bchrdbnngen  sdDea  Binsages.     Chtapowsfcl  war  aber  daioals  in 
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nannte  BehürJe  nntzlos  Unter  nick  her ;  Btatt  den  Üttlianl' 
sehen  Chefs  ihre  Tmppen  und  Coqia  zu  lassen,  und  den- 
selben nur  Inslmctoren,  Offiziere  und  schützende  Blannsuliaft 
beizugeben,  ward  das  Corps  Hauptsache,  die  Litthaaer  in 
dasselbe  einTerleibt,  man  räumte  allen  ihren  Anführern, 
die  vorher  an  der  Spitze  von  Tausenden  gestanden,  unter« 
geordnete  Offizierstellen  ohne  Stimme  und  Einfluss  ein, 
und  besdiloss  in  Knrszany  über  das  Schicksal  des  Landes, 
ohne  einen  einzigen  der  ehemaligen  lillhanischen  Chefs  zur 
Beraihnng  zu  ziehen.  Auch  Chlapnwski  trennte  die  Sache 
der  geregelten  Truppen  so  Ton  der  ihren,  dass  er  in  der 
letzten  Zeit  ihnen  fühlbar  machte,  wie  viel  schwerere 
Strafen  sie  zn  erwarten  hätten  als  Rebellen,  wahrend  die 
aus  Polen  gekommenen  Truppen  höchstens  das  Schicksal 
von  Kriegsgefaogneo  haben  könnten.  Die  subalternen  Of- 
fiziere folgten  oft  dem  Beispiel  ihrer  Generale ,  reqnirirten 
Pferde  und  andre  Dinge  wiUkübrlich,  wie  in  Feindesland; 
die  Soldaten  begingen  sogar  hier  und  da  wilde  Ausschwei- 
fungen, und  besonders  misshandelte  man  die  Akademiker 
von  Wilna  wie  gemeine  Soldaten,  weil  die  Akademiker  in 
Warachau,  zum  Aerger  der  alten  Offiziere,  so  schnell  be- 
fördert worden  und  Andre  zuriickgesefait  waren.  —  Aber 
dennoch  hatte  nichts  den  Patriotismus  und  die  Hingebime 
der  Lillhaner  Tcrmindem  können.  Willig  Hessen  sie  sidi 
nicht  nur  Alles  nehmen,  sie  lieferten  stets  doppelt  mehr, 
als  verlangt  worden,  sie  spannten  ihre  Equipagenpferde 
ans,  nm  sie  der  Artillerie  zu  geben,  und  nahmen  die  er- 
matteten Soldatenpferde  dafiir  an,—  sie  eilten  auch  überall, 
wo  das  Corps  nur  einige  Tage  sich  aufhielt,  schaarenwei« 
in  die  Reihen.  Aus  den  Corpslisten  geht  hervor,  dass  vom 
7.  Inni  bis  zum  9.  Juli,  während  die  Pulen  nur  den  Strich 
an  der  Willa  von  Kowna  bis  Wilkomierz,  und  nur  hinter 
sich  das  Land  bis  Szawle  nnd  Upila  von  Russen  befreit 
sahen,  wahrend  die  polnischen  Truppen  kein  einziges  sieg- 
reiches GefechL  bestanden,  da?  Muth  und  Vertrauen  halte 
erregen  können,  gegen  10,000  Litthaner  in  die  polnischen 
Reihen  getreten  waren.  Und  dennoch  waren  die  Corps 
kanm  drei  Tag«  an  einem  und  demselben  Orte.    Dembiökkt 
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Tcrdchertj"' clasa^  w«im  man^  aber  in  Witkomiwz,  nnr 
zehn  Tage  froher  die  Reknttea  gefordert ,  das  Corps  TOm 
14.  bis  zum  30.  Juni  noch  nm  15,000  Littbaaer  büHe  ver- 
mehrt werden  können.  Alle  Generale  nnd  Offiziere,  die 
nach  Litihaneu  kamen^  preisen  einstimmig  die  grosse  Va- 
terlandsliebe ,  die  beispiellose  Hingebnng  dieses  Landes. 
Cbtapowski  selbst  erzählt,  wie  in  Wilna  man  ihm  sich 
erboten,  Regimenter  zn  stifien,  wie  die  Baaem  die  polni- 
schen Münzen  mit  Tbrsnen  benetzt,  wie  anf  seinem  gan- 
zen Zuge  ihn  der  gemeinste  Litthaner  nicht  verralben  nnd 
Keiner  ein  Spion  gewesen.  Noch  in  Kowno  anf  dem 
schmahliohen  Rückzüge  Ton  Wilna  bewirlbete  man  ihn 
mit  Jnbel.  Dembinski  ward  in  der  bedenklichsten  Zeit  in 
Wilkomierz  nnd  Poniewirz  als  Befreier  empfangen,  trotz 
dass  die  Beamten  am  Tag  daranf  mit  ihm  vor  den  nach- 
folgenden Rossen  sich  retten  mnssten.  Aber  ,|Tenobleadert 
wurden  die  Früchte  des  Patriotismns  dieses  Landes,  das 
BInt  seiner  Einwohner  floss  vergeblich!**  —  Was  aber 
fnr  Männer  an  der  Spitze  der  Littbaner  Tor  Ankunft  Giel- 
gads  gestanden,  bewies,  dass  sie  selbst  nach  dem  Riickznge 
der  Hülfstmppen,  die  anch  alle  ihre  Kräfte  vernichtet  nnd 
zerstreut,  in  ihren  Hoffiinngen  nnd  Anstrengungen  nocdi 
nicht  nacbliessen.  — 
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PaskiewtCZ  uinkunfl.  ]Veutrn7iliit  der  Preussen.  Marsch  der  Stu- 
ten auf  Wocit.  Skrzynecl-i  m  Modlin.  Sebastiant'a  Brief.  Ge- 
fecht MKaiuayn.  KriegafShrifngswetse  im  Ploeküchen.  Adresse 
der  Ungarn,  EiiUriU  der  podolitchen  tmd  tJeraiiüachen  Landbo- 
Uit.  Uebergang  der  üwswn  über  die  Weichsel.  MriegiraA  vom 
27.  Jaii,    MarMA  der  Polen  naeh  SockacM«)  *)■ 


vregen  Ende  des  Monats  Inni  kam  der  an  des  fllarsclialls 
DiebitBch  Stelle  beruFene  General  Paskiewicz  Eriranski,  be- 
kannt darch  glückliche  Feldzüge  gegen  die  nndisciplinirtea 
Perser  und  klein aHiatiscbea  Türken  anf  der  Rhede  ron  PiUao 
aD,  und  durchzog  mit  seinem  Gefolge  ron  Königsberg  big 
nach  Puttiisk  das  prenaBische  Gebiet,  ohne  irgend  einer 
Qoaranlaine  unterworfen  za  werden,  gleich  wie  der  Graf 
Orlow  anf  eben  diese  Weise  ans  dem  Lager,  wo  Diebitsch 
nach  der  Angabe  von  der  Cholera  hiogeraffl  worden,  mi- 
gehindert  ohne  eines  Tages  Aufenthalt  nach  Berlin  hatt« 
reisen  können.  Er  traf  die  rassische  Armee,  geschwächt 
zwar  an  Anzahl,  aber,  wie  bereits  erwähnt,  ooter  weit  gnn- 
sligern  Verhältnissen,  als  Oiebiiscb  sie  geführt.  Das  ganz« 
benachbarte  Prenssea   war  für   sie  nicht  nur  ein  Alagazin 


•)  Regieraagimitglied  Bari jkowsk! ;  Obristlientenant  Scbnlz; 
Offizier  Thomas  Ostrowski.  Brzozowiki  la  guerre  en  Pologne. 
Oberst  Kraszewski;  Laudboten  äwiraki,  Zwierkowiki,  Tjsskie- 
wcz,  Nakwaski,  Max..  Jetowicki;  U.  Chonski;  Senator  Ostrowski. 
Zbior  ucJiwa  sejmui  na  rok  1831.  Diplomstiscbe  Hotizen  tob  de> 
polnischen  franzosiscbeu  tSesandtschaft. 
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aller  tbrer  BedürfbisM  jeder  Art,  tondem  mdb  sicliere  nnl 
icbnelle  Verbind iiD^itrasse  mit  Petersburg  nnd  eine  Festnnf 
KevrordeD.  Gleich  seit  der  Reite  des  Grafeo  Oriow,  noch 
Ende  des  Monats  Mai,  waren  von  den  prenssiscben  Behör- 
den nicht  die  mindesten  Kncksichten  anf  einen  Schein  von 
Ifeutralitiit  mehr  genommen  worden:  zwar  waren  schon 
am  zweiten  Pfin^BtFeiertage  anf  der  ganzen  Grenzlinie  der 
W^ojwodschaft  Ftock  Umlanrachreiben  Terbreitet  worden, 
welche  geboten,  all«  rosuBche  Soldaten,  die,  von  ihren 
Corps  abgeschnitten,  einen  Znflnchtaort  in  Prenssen  8nch> 
len,  ohne  Qnaraotaine  herüber  zulassen,  letzt  aber  empfing 
man  nicht  nnr  hondert  rnssische  Gefangene,  die  von  Zarki 
und  Pilica  geflohen  waren,  sondern  gab  ihnen  von  der 
prenssiscben  Grenze  hier  mit  Flintenschüssen  Zeichen,  das« 
man  sie  bereits  dort  erwartet;  and  zwar  standen  im  Dorfe 
Rndniki  dreissig  preossische  Soldaten  nnd  eben  so  viel, 
mit  Piken  bewafibete,  Lente  *),  die  sie  aof  dem  kürzesten 
Wege  dahin  fährten,  wo  sie  zur  mssiscben  Armee  wieder 
gelangen  konnten.  Man  liesB  dagegen  russische  Soldaten 
bis  nach  Prenssen  kommen,  tun  geflohene  Polen  mit  Ge- 
walt fortzuführen.  Rassische  Cnirassiere  holten  so  von 
Swidry  bei  Szcznczyn  den  Pfarrer  Slaczkowski  ans 
Niedzwiadno  im  Angnslowscheo,  der  sich  beim  Bärgermei> 
eter  von  Swidry  versteckt  hatte.  25  Kosaken  kamen  nach 
Johansbnrg,  nm  den  Bürgermeister  von  K.oIdo,  Blonski  zn 
holen,  der  sich  in  Prenssen  selbst  aber  versteckt  hatte. 
Die  Morde  an  den  Grenzen  worden  verwegner  und  häufiger. 
Ende  Mai'g  todteten  die  prenssiscben  Grenzsoldaten  in  Osiek 
den  Baner  Zawierta,  der  eben  ruhig  in  der  Prosna  fischte. 
In  der  Nacbt  vom  3.  zum  4.  Juni  ging  ein  preussischer 
Soldat  über  die  Grenze  bei  Przystanie  an  der  Prosna,  nä- 
herte sich  dem  Bauer  Thomas  Kadtubczak,  der  240  Schritt 


*)  Um  dies  zu  verdecken  nnd  sogar  noch  den  polnischen  Patrio- 
tismus za  verdächtig'eo ,  meldete  eine  PriTatcorrespondenz  in  der 
gtBBtszeitun^,  die  Polen  hätten  Sensenmänner  an  der  Grenze  von 
Kalisz  ge^en  das  Innere  so  aufgestellt,  um  die  vielen  Ausreisser 
xui  iickzu  weisen. 
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von  in  Gnoze  anf  riiur  Strolgarb«  schlief,  hä  anf  44  Fnu 
nod  erichoss  deo  UDglücklichen  im  Schlaf*).  Ohne  alle 
Sehen  worden  für  RmBen  Magazine  ingeiegty  und,  vrah- 
reoi  man  die  Brücken  zerstörte,  wo  die  Polen  Verbioänn- 
^en  haben  konnten,  banle  man  deren  für  die  Rnsaen,  wie 
im  Mai  schon  in  JofaanDisbnr^  über  die  Pyszna;  um  das 
Mebl  aus  dem  Magazine  von  Neidenbnrg  zu  bringen.  An- 
fangs Juni  aber  kamen  nach  Thom  40  Schiffe  mit  Mond- 
vorrathen,  die  der  preuesiacha  Landrath  selbst  ans  Borki  nach 
Myszyoiec  schaffte;  gleich  darauf  langten  daselbst  mehrers 
hundert  russische  Wagen  mit  russischen  Escorten  an,  welche 
mit  Lebensmitteln  nnd  Munition  beladen,  nach  Mlawa  zu- 
rückgeschickt worden.  Man  errichtete  in  Thom  ein  Itirm- 
liches  rassisches  Bürean,  unter  Leitung  des  Generals  Pei- 
cher,  liess  Uniformen  anfertigen,  bezog  80,000  Korzec  Ha- 
Jer  von  Elbing,  die  anf  Wagen  nach  Neidenbnrg,  Dzialdonr 
und  Lityborg  gescbaffic  wurden,  dj«  Russen  kauften  den 
Prenssen  gleich  ganze  Eroten  ab;  letztere  verfenigtea 
Scbiffsbauholz  für  die  nuaischen  Brücken  über  die  Drwenca. 
Augenzeugen  berichteten  der  polnischen  Regierung,  dasa 
sie,  in  der  Schlacht  von  Oilrot^ka  verwundete,  prenssischa 
Soldaten  nach  Thom  hatten  bringen  sehen,  dass  diese  Sol- 
daten laglich  15  Groschen  über  ihren  gewöhnlichen  Lohn 
erhielten,  ja,  dass  sogar  prenssiache  Kanonen  in  der  Schlacht 
TOn  Ostrol^ka  tfaatig  gewesen  waren*'*}.  Der  Generalissi- 
mus Skrzjnecki,  in  der  Ueberzeugnng ,  der  König  Ton 
Prenssen  könne  daron  nicht  unterrichtet  sein,  entschloas 
sich  am  19.  Juni  aelbst  an  ihn  zn  schreiben,  nnd  ihm  offen 
zu  klagen,  dass  die  preussischen  Behörden  den  Rnssen  ans' 
Thorn  und  den  Umgebangen  Lebensmittel  lieferten,  daas 
preusBische  Artilleristen   in  die  russische  Armee  geschickt 


*)  Dies  sü)<I  Thatsachen,  entnommen  aus  äfx  offiziellen  Note, 
irelche  der  polnische  Minister  des  Answärligea  unter  dem  4.  Juli 
dem  preussischen  Obinel  übergab,  und  ans  der  nur  einzelne  bier 
angeführt  werden. 

**>  BbenftUi  Angaben  du  polnisdien  Minislerinnu  des  Ans- 
Wärtiseit- 
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wvnlen  leieD,  das«  in  nunsch«  Amiee  HanitioD  ans  den 
prmstiachen  Feetangen  erhielte,  dags  mssiBche  Cniformeii 
in  Prensseo  verfertig  werden  onj  daas  endlich  ein  preossl- 
•cber  In^enioor  in  Marieanerder  eine  Brücke  bei  Zlotorya 
znm  Deberf^an^  für  die  Rnsseo  über  die  Weichsel  mit 
deo,  ans  Preossen  gelieferten,  Materialien  '  gebaut  habe. 
Das  prenssische  Ministeriiun  leognete  entweder  in  seinen 
Artikeln  die  anfgefahrten  Tbatsacben,  theiU  erklarte  das- 
selbe, dasB  ei  keinen  Gmod  sehe,  warum  es  seinen  Unter- 
ifaanen  den  HandelsTerkebr  mit  den  Russen  verbieten  sollte, 
da  von  einer  et^ntlichen  Mentralitat  gef^en  Polen  gar  keine 
Rede  sein  könne;  ja  es  behauptete  sogar,  dass  dieser  Ver- 
kehr Allen  frei  steh«.  Was  aber  alle  die  angegebnen 
Tfiatsachen  anf  das  Hödiste  wafarscheinlicb  macht,  ist  die 
berühmte,  TOn  keiner  Behörde  je  abznlengnende  Adresse 
des  Magistrats  ron  Königsberg,  vom  4.  Jnli  an  den  König 
von  Prenssen,  welche  geradezu  erklärte,  ihr  Handel  sei 
nnr  von  der  Seite  nach  Polen  zn  angehindert,  zn  dem 
einzigen  Zwecke,  die  misiscbe  Armee  za  verpflegen.  Es 
sei  eine  besondre  Bäckerei  in  Königsberg  fiir  die  Russen 
erricfalet;  rassische  Fahrzenge  beschiSlen  die  Weichsel, 
und  nar  diese  brächten  die  Cholera  in  die  Stadt  Danzig 
nnd  diff  TJmgebnngen.  Jetzt  aber  habe  die,  zdt  Abwehr 
der  Cholera  verordnete,  Commisaion  der  Regierung  vor- 
geschlagen, den  Russen  den  Hafen  von  Pillan  und  all« 
yerbiodnngen  mit  der  obern  Weichsel  za  Üfiben,  ja  sogar 
Tcrlangi,  dass  die,  von  Baumrinde  gefertigten,  Säcke  mit 
Mehl  der  Rassen  die  Provinzen  frei  durchziehen  dörft«!^ 
während  Jedermann  diese  Sacke  für  die  gefährlichsten 
Sti^e  erkenne.  Der  Magistrat  von  Königsberg  erhielt  vom 
König  von  Preossen  selbst  nicht  nur  für  diese  Adresse 
einen  strengen  nnd  harten  Verweis,  sondern  bald  darauf 
erklärte  das  preassische  Ministerium  dem  französischen  Ge- 
sandten in  Berlin;  „dass  Prenssen  in  der  Frage  zwischen 
Polen  und  Russland  nicht  neutral  sei,  dass  es  dies  nie  ge- 
wesen wäre,  nud  dass  nnr  die  polnischen  Agenten  im  Aus- 
land dies  verbreitet  hatten;  dass  Preossen  den  Sieg  der 
Rassen  wünsche,   dass  es  alle  Mittel,    die  in  seiner  Ciewalt 
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ständeo,  «nwendMi  werds,  oan  dahia  milzvwii^ii;  'daaa  m 
das  Recht  zu  habeti  glanb«^  den  Kiuseii  all«  Art  von  Be- 
dürrnissen  znkommen  sn  lassen,  nnd  dass  di«  Lage,  in 
welcher  es  sich  befände,  Unthätigkeit,  darchaos  aber 
aicbt  Mentralilat  sei;  ^  es  betrachte  die  Polen  nur 
als  Uoterthanen,  die  sich  gegen  ihren  Soorerain  empört 
hätten,  gegen  einen  Sonverain,  welcher  der  gnte  nnd  ge- 
trene  VerbÜDdete  des  Königs  von  Prenssen  sei;  dass,  wenn 
Polen  DoabbaDgig  würde,  es  das  Grossberxoglham  Posen, 
Thorn  nnd  Oanzig  werde  wiedemehmen  wollen  *) ! "  Wel- 
chen Einflnss  anf  die  kriegerischen  Bewegnngen  für  di« 
Epoche  der  poloischea  Geschichte  bei  der  Anknoft  des 
Marschalls  Paskiewicz  dies  prenssische  Verfahren  geübt, 
ersieht  man  am  Besten  ans  dem,  tod  der  polnischen  Na- 
tion alregiemng  am  27.  Juni  an  die  answärtigen  Mächte,  be^ 
sonders  an  England,  erlassenen  Manifest  gegen  die  preosii- 
Bchen  JVeatralltaiSTerletznngen.  In  demselben  erklärte  li^ 
daaa,  so  lange  als  I^nssen  gehofft  habe,  die  nusische 
Macht  werde  in  wenigen  Wochen  den  Aufstand  des  polni- 
schen Volkes  zerschmettern,  es  in  mitleidloser  Ruhe  den 
bintigen  Kämpfen  zngesehen  nnd  nnr  einzelne  rexatorisch« 
Massregelo  sich  erlaubt  habe.  So  lange  dieselben  aoT  das 
Schicksal  des  Kampfes  entscheid  enden  Einflnsa  nicht  geübt, 
babe  die  polnische  Regiemng  zn  schweigen  für  gat  befoB- 
dea  nnd  sich  i^en  gegen  eine  Macht  nicht  beklagen  wol- 
len, deren  Wohlwollen  ihr  so  wichtig  gewesen  sei.  Doch 
da  jetzt  Polens  Geschick  Ton  Prenssens  Benehmen  abhing«, 
könn«  sie  länger  nicht  schweigen.  Die  rassische  Arme« 
finde  sich  dnrch  die  lillhanischen  Anfstände  abgeschnitten, 
sie  wage  nicht  TOrznriicken ,  könne  selbst  im  Künigreieh« 
sich  nicht  erhallen;  sie  müsse  zurück;  denn  sie  habe  ihr« 
Operationslinien  nicht  mehr.  Weder  Ventarkangen  nodi 
Lebensmittel  noch.Mnnitian  kräioten  ihr  ans  RoisUnd  kora- 


*)  So  bericbtet  der  Courier  fi-an^ais  T«m  14.  Ang^ial  in  einon 
Artibel,  den  die  preoagische  Steatszeitung',  waa  seinen  vreseotlichen 
Inhalt  wenigstens  betrifit,  theils  selbst  zug^estud,  theits  dnrch 
SliUsch weisen  als  wahr  anei^umte. 
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mm.  Der  Göienllisionu  lulw  «of  diese  UniRtiiad«  seine 
Bewegnngeo  baiirt.  Der  Sieg  habe  ihm  sicher  geschie- 
nen ;  man  häne  ihn  selber  ohne  Schlachten  erringen  müsseD. 
Aber  jetzt  erhalle  die  russische  Armee  Alles  ans  Frenssen, 
das  ihr  Arsenal,  Magazin  and  Festung  zugleich  sei.  Wenn 
die  russische  Armee,  die  jetzt  nicht  stärker  als  50,000  oder 
60,000  Mann  stark  wäre,  bei  Piock  die  Weichsel  über- 
gehe, so  Tcrlasse  sie  ganz  alle  Verbindungen  mit  dem 
Reiche.  Niemals  könne  sie  an  diesen  Plan  nnr  gedacht 
haben ,  ohne  vorher  des  Beistandes  des  Berliner  Cabinels 
ncher  zn  sein,  nnd  ohne  za  wissen,  dass  sie  im  Fall  einer 
Miederlage  «of  sichern  Schutz  in  Preussen  reebnen  könne. 
Man  habe  davon  nnwiderlegliche  Beweise  nnd  die  Machte 
müsslen  ihnen  um  so  mehr  Glauben  beimessen,  als  Poles 
kein  Interesse  habe,  gegen  eine  Macht  klagend  aufzutreten, 
mit  der  man  so  gern  freu  ndscha  flu  che  nnd  nachbarliche 
Verhältnisse  zu  unterhalten  wünsche."  — 

Unterdess  war  Paskieiricz  kaum  einige  Tage  iu  rus- 
sischen Hauptquartier,  als  sich  die  Vorbereitungen  zum 
Weichselübergange  zu  offenbaren  begannen.  Die  Polen, 
dies  unter  den  jetzigen  Umstanden  voraussehend,  glaubiea 
zu  dem  letzten  Mittel,  zur  Vermehrung  ihrer  Streitkräfte^ 
greifen  zn  müssen,  als  sie  wohl  fühlten,  dass  jetzt  die  ent- 
scheidende Epoche  des  Kriegs  unvermeidlich  sich  nahe. 
Der  Depntirte  Szaniecki  machte  noch  in  den  letzten  Tagen 
des  Juni  auf  dem  Reichstage  den  Aulrag,  des  potpolitt 
ruazenie,  das  Aufgebot  in  Masse  aller  streitbaren  Manner 
des  Landes,  anzuordnen.  Man  ging  dabei  besonders  von 
dem  Gedanken  ans,  dass  diese  Massen  das  ganze  b'nk« 
Weichaelnfer  bewachen  und  die  Russen  nirgends  unauf- 
gehalten  die  Weichgel  übergeben  konpleo,  so  dass  dis 
Hauptarme«,  ohne  sich  zn  zertheilen,  auf  dem  rechten  Cfer 
mit  ganzer  Starke  zu  wirken  vermöchte.  Dnterm  i.  Juli 
erliess  daher  die  Regierung  dieses  Aufgebot  „im  IVamen 
Gottes,  im  Namen  der  am  Rande  des  Lebens  oder  des  To- 
des stehenden  Nationalfreiheil,  im  Namen  aller  Könige  und 
Helden,  welche  für  das  Wohl  des  Glaubens  nnd  der  Mensch- 
heit gefallen  waren,  im  Namen  der  künfdgen  Generationen» 
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tfnd  im  Nanien  der  Gerechtigkeit  und  im  Befreinng  Botv- 
^a*s  an  die  Ihriester  Cbrisd,  die  Bürger)  die  Labdiente, 
deren  BelohnimgeD  nDd  Rechte  vrirteteii,  welche  sie  red- 
lich verdient,  doch  nur  in  dem  befreiten  Polen  zu  er- 
langen hatten,  und  an  die  Offizier«  jeden  Ranges,  die 
zur  Leitung  des  Landstormes  würden  anfgefordert  wer* 
den!  — '  ,,D>esw  Prodamation  folgte  eine  andre  an  die 
Soldaten,  worin  die,  ron  der  französischen  trügerigcben 
Diplomatie  eingeflüsterten  Worte:  noch  ein  einziger  Sieg 
und  Polen  ist  gerettet!" —  Anch  der  Wojwode  Anton 
Ostrowski  erhob  sich  in  einem  kräiUgen  Aofraf  an  die 
Mationalgarde,  die  Bürger,  die  Sicherheitswache  and  alle 
Einwohner  der  Stadt  Warschau,  sie  noch  einmal  rufend 
zum  Schwert,  auf  die  Schanzen,  in  die  Barrikaden  der 
Haaptstadl,  sie  erinnernd  an  die  ichöne  Vertheidigung  an- 
ter Koäcinszko  nnter  weit  nngönadgeren  Verbältoissen. 
Man  solle  zu  Waffen  jeder  Art  greifen  nnd  die  Sense,  die 
eben  erst  Blumen  nnd  den  Segen  des  Feldes  von  der  Flnr 
'gemäht,  sei  wenigstens  ebenso  ehrenvoll  als  das  Feuer- 
:gewehr,  das  den  Feind  in  der  Feme  suche.  So  werde  der 
Feind  sich  entweder  nicht  an  die  Hauptstadt  wagen  oder 
doch  nicht  ungestraft  auf  den  allerthümlichen  Sitz  ihrer 
Tormaligen  tind,  so  Gott  wolle,  künftigen  Könige  los- 
dringen ! "  — 

Anch  diesmal  noch  drangen  diese  Rufe  kräftig  in  die 
Kation  und  fanden  den  Wiederball  neuer  Begeisterung.  So 
■ehr  viel  zu  spät  die  allgemeine  Volksbewaffnung  aufge- 
rufen wurde,  so  Strömten  doch  die  Schaaren  in  Menge  hej> 
bei,  nnd  die  Armee  brannte  von  Neuem,  in  die  rerheissene 
Schlacht  endlich  geführt  zu  werden.  Es  kam  wiederum 
nnr  auf  den  Führer  an,  das  Volk  zn  den  bewunderungs- 
würdigsten Thaten  zu  leiten.  Alles  war  in  Bewegung  nnd 
Aufregung  wegen  des  gedrohten  Ueberganges  übier  die 
WeichseL  Man  hatte  bis  jetzt  immer  dem  Feinde  diesen 
Schritt  gewehrt.  Nun  erAihr  man,  dass  die  preuasische 
Brücke  wirklich  gebant  sei,  und  bereit  liege.  Skrzynecki, 
dem  es  nie  darauf  ankam,  seine  Divisionen  in  einigen  Ta- 
gen eine  Anzahl  Märsche  machen  zn  lassen,  gab  gern  der 
Stauxb,  fiesch.  Peleoh  Ol.  13 
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Fordarang  der  Nation  tmd  der  Arraw  Jb  so  wnt  nadi, 
das*  CT  die  Trappea  in  die  Nähe  des  sich  in  Bewe^ny 
MUenden  Feindes  föhrlp.  Die  Strategen  erwarteten  wirk? 
lieh  «ntscbeidende  Ereignisse.  Denn  die  russische  Armee 
mnssle,  nm  an  die  Weichsel  zn  gelangen,  einen  Marsch 
ttachen>  anf  dem  sie  den  Polen  ihre  Flanke  bot;  sie  konnte 
noch  nicht  anf  einem  Weg«  marscbiren  und  ipiisste  «ch 
daher  theilen.  Wenn  $krzynecki>  der  die  Cenlralpankt« 
Modlin  und  Sierock  inne  hatte,  von  dort  während  dea 
Harsches  anf  sie  losbrach,  mnsste  er  ihr  den  emp&idlichstes 
Schaden  ohne  alle  Gefahr  für  sich  zufügen;  wenn  sie 
aber  dennoch  an  die  Weichsel  gelangte,  konnte  er,  wäb- 
nnd  US  im  Uebergehen  begriffen  war,  die  HälAe  v«mt«bp 
ten,  während  die  andre  onlhätig  am  andre*  Ufer  stand* 
Die  gemäss  igtslen  Hoffnongen  gingen  daher  dahin,  Paskie^ 
wicE  werde  den  Uebergang  über  die  Weichsel  so  thener  bezah- 
len tuDsstn,  dsss  das,  was  TOn  seiner  Armee  wirklich  hinüber^ 
käme,  wenig  mehr  würde  schaden  können.  Doch  Skrzyneckj 
dachte  an  Alles  dies  nicht;  die  Intwvenlion  schien  ihm  nnoi 
keinen  Monat  länger  ausbleiben  zu  konoen;  er  war  ent- 
schlossen, sich  vor  den  Manem  TOn  Warschau  anf  der  lisken 
Weichseleeite  angreifen  zn  lassen,  wie  «s  bisher  anf  der 
Techten  geschehen  war.  —  Die  Sache  verbuche  ucb,  meint« 
er,  jetzt  nnn  von  einer  andern  Seite;  man  könne  wenigstens 
noch  fuaf  Monate  damit  verbringen,  nnd  binnen  dieser  Zeit 
müssten  sich  die  Dinge  in  Enropa  geändert  die  englische  Rer 
formbill  mösste  dnrchgegaogen,  das  französische  Ministerium 
kraftig  geworden  sein.  Auch  jetzt  nnr  machte  er  daher 
Bewegungen,  nm  iia  Cnzu&iedenheit  der  Nation  zu  be» 
sänflligen  qnd  die  Gemüther  hinzuhalten.  So  wenig  hatten 
ihn  in  seiner  Verblendung  die  Juniereignisse  in  Warechav 
belehrt,  nnd  so  lange  glaubte  er  die  Geduld  einer  heiss* 
blutigen  Nation  anf  die  Folter  spannen,  so  lange  die 
»eoerwachte  Begeisterung  in  Unlhatigkeit  aufzubewahren, 
so  lange  auf  die  beispiellose  Mäsrignng ,  musterhafte  Sehen 
vor  Uneinigkeit  imd  gewaltsamer  Yerändemng  zählen,  sf 
lange  das  Misstranen  nnd  den  Verdacht  meiden,  und  so  lange 
die  diplomatische  und  aristokratische  Partei  ohne  Gefähr- 
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iaäg  anfrec&t  «rBalien  zu  können!  -^  So  wenig  bedaetri« 
•r  ftmetf  dass  di«  Torbasdnen  ABttcl  jeder  Art  bald  er* 
acböpfi  sein  würden,  nnd  daaa  die  Uotbadg'keit  die  Rrafie 
der  Nation  nur  gefräui^  (dine  einen  Gewinn  Terscblinge ! 
So  sehr  verkannle  er,  dass  der  Scbwäcbere  nnr  durch 
knbne  nnd  rambe  Sprünge  das  Ziel  erreicfaen^  anf  langem 
langsamen  Wege  nnrettbar  nnuinken  nnd  reruhntaditeii 
mÜBie.  Daea  er  bei  seinem  nenen  Ansmarsche  gar  nidit 
daran  dadte ,  die  Rossen  mit  aller  Kraft  anzugreifen ,  he» 
wiesen  sogleich  die  Stellnngen,  w^elche  er  die  rerscbiednen 
Divisionen  einnehmen  hiess.  So  gingen  nnr  3  Oivisionen) 
die  Tierte  nnd  fiinfite  unter  Milberg  nnd  Sierawski  mit  den 
CaralleriediTisionen  Tnmo  nnd  Ambrosins  Skarzynski  bei 
Modlin  über  die  Weichsel  nnd  stellten  sich  jenseits  der  Fe- 
stnngdort  anf.  Die Reserredirisionen, Infanterie  Matachowski 
nnd  Carallerie  Kasimir  Skarzynski,  näherten  sich  blos  Mod- 
lin über  Xablonna.  Die  erste  Indanteriedirision  RybinskI 
aber  nnd  die  CaTalleriedirision  Jagniin  worden  nach  Ka- 
{nszyn  anf  die  Strasse  nach  Siedice  geschickt.  Skrzjnecki 
gedachte  hödisteas,  den  Mandi  der  Rassen  hier  nnd  da  er- 
schweren, hier  tmd  da  abgesonderten  Corps  Yerlnste  beibrin- 
gen zn  lassen,  nnd  wählte  ohnehin  dazo,  wie  bei  £ysobski, 
General^  welche  an  keinen  Erfolg  )«  glaubten  nnd  eben  so 
bekannt  waren  w^en  der  Lauheit  ihrer  Gesinnung  als  der 
Kraftlosigkeit  im  Handeln ;  gleich  als  wolle  er  ansdrück- 
lieh  vermeiden^  darch  einen  etwas  kühneb  General  wi» 
der  Willen  in  ein  emsdiaftes  Gefecht  gezogen  zu  werden. 
So  stand  Toran  der  nnbedenteadste  nnd  schläfrigste  von 
aJleU' in  der  Hanptarmee  noch  TOrhandnen  Oflizieren,  der 
General  Milberg,  der  ausser  seiner  Division  noch  die  Ca- 
vallerie  Tumo's  unter  seinem  Befehl  hatte.  Hinter  ihm 
stand  erst  der  unternehmende  Sierawski,  weitef  rechts  an 
den  Bug  zn  Ambrosins  Skarzynski.  Skrzynecki  selbst 
Uieb  mit  dem  Stabe,  dem  jetzt  Thomas  frubieäski  vor- 
stand, no<^  in  Warschaa,  nachdem  die  Russen  den  ge- 
iahrlicbsten  Theil  ihres  Unternehmens,  den  Fiankenmarscb 
attf  Plock,  bereite  begannen  hatten.  Dies  gesobah  am 
4>  J&U.  Paskiewicz  theilte  seine  Armee  sogar  in  4  CJiM 
13« 
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Icnuini.  -Die  cot«  Colonne  f  di«  CaraUerie  anter  y^itt, 
nurKhirte  aber  NowemiaBto  nnd  Plonskj  diese  deckte  di* 
Bewe^ongen  der  andren  Corps,  die  sich  um  sie  wie  um 
ein  Pirot  wandten;  die  zweite  Colonne:  Szachowski,  nnd 
bei  ihr  Pa«kiewicz,  über  Ostaszew  nnd  Slonsk  nach  MIock; 
die  dritte,  die  Garden,  gingen  ans  Rozan  über  Maktjw,  Cie- 
dianow  gegen  Raci^z,  die  Tierte,  das  Pahlensche  Corps,  ans 
Frzasnysz,  Mlawa,  Szerensk,  Bieznn  anf  Lipno —  allege^n 
Ptockond  Bialaza.  Die  Arrieregarde  unter  Mnrawiew  ging 
gegen  Slonsk.  Der  General  Gerstenzweig  aber  blieb  mit  einem 
Corps  in  Pnitnsk,  nm  die  Yerbindnogen  mit  Lomza  so  lan^ 
als  möglich  zn  erhalten.  Die  ganze  Masse  mochte  kaum  80 
Bataillone  nnd  ISOEscadrons  mit  300  Kanonen  betragen,  mit- 
hin nicht  alärker,  als  die  polnische  Hanptarmee,  sein,  sie  war 
zwar  an  Cavallerie  und  Artillerie  ihr  bedeutend  übeHegenf 
an  Infanterie  aber  bedeutend  schwacher;  denn  die  Batail- 
lone waren  meist  anf  die  Halfie  herabgebracht  und  Toller 
Rekruten*  Im  Fall  die  Polen  von  Modlin  einen  Anfall 
machen  sollten,  hatte  jedes  russische  Corps  die  Weisnng, 
sich  dem  Szachowskischen  zu  nahem.  —  Anf  die  Nachricht 
Ton  dem  Antritt  dieser  Bewegangen,  eilte  Skrzynecki  erst 
am  5.  Jnli  nach  Modlin;  die  Unternehmung  des  Marscballs 
Paskiewicz  war  so  abenteuerlich,  dass  alle  Strategen  dieGe* 
wissbeit  seiner  Niederlage  vor  Augen  sahen;  denn  der  Corps 
waren  so  viel,  der  Plan  ihrer  schnellen  Tereioigong  im  Fall 
eines  kraftigen  und  schnellen  Angriffs  so  combinirt;  bei  sol- 
chen Bewegungen  greift  Alles  gemeinlich  so  schlecht  ineinaii- 
der,  so  viel  Zufalle  wirken  ein,  dass  Skrzynecki  nur  d$r 
Kräfte  bedurfte,  die  er  sich  zur  VerTiignng  gestellt,  um  iip 
russische  Armee  in  eine  unheilvolle  YerwirruDg  zu  bringen. 
Der  General  Milberg  liess  znmal  am  6.  Xnli  einen  Anfall 
anf  die  Stadt  Ptonsk  durch  den  General  Turno  mit  2  Gre- 
nadierbataillonen  und  einigen  Aegimentem  Cavallerienn- 
temehmeii.  General  Jaraczewski  traf  dort  jedoch  nur  noch 
'  die  Atounarschen  Kosacken,  die  er  mit  Blitzesschnelle  zer- 
sprengte. Augenblicklich  näherten  sich  die  rassischen  Corps, 
waren  aber  durch  diesen  kleinen  Angriff  in  offenbare  Ver- 
wirrulig  gerathen.    Milberg  untenuüun  aber  nichts  .weher, 
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Jetzt  legte  Pr^diTÖski  dem  Generalösiniiu  dalier  dafRaii' 
TOr»  die  Divisioa  Hilberg;,  die  scKon  bei  Plongk  stand» 
Bolie  dort  die  erste  Colonne  in  Schacb  halten ,  die  beiden 
Divisionen  Matacbowski  imd'Sierawski  zn  erwarten,  wel- 
che sich  nach  Nacpolsk  f  anf  dem  halben  Wege  zwischen 
Modlin  tmd  Flock ,  begeben  würden ,  nm  dort  den  Rnssen 
in  die  Flanke  zu  fallen,  Während  Milberg  ihnen  im  Rü- 
cken andränge,  nnd  dann  sollten  Alle  nach  und  nach  auf 
die  übrigen  Colonnen  AU»].  Die  Bewegung  war  augen- 
scheinlich Erfolg  versprechend,  znmal  die  Polen  durch  das 
Wetter  aoaserordentlich  begünstigt  wm^u.  Der  Regen 
goss  in  Strömen  herab  nnd  hatte  die  Wege  so  rerdorben, 
dasB  die  masische  Cavallerie  sich  gar  nicht  oder  nur  sehr 
nnbehulfiich  hatte  bewegen  können.  Zumal  war  der  Marsch 
derRnssen  dorch  eine  ungeheure  Menge  Bagagen  erschwer^ 
da  sie  auf  30  Tage  Lebensmittel  mitgenommen  hatten.  Auch 
sdiwankte  Skrzynecki  in  seinen  Rntschlüssen.  Aber  dar- 
über rerging  die  Zeit  und  am  8.  Juli  vereinigten  sich  alle 
russische  Corps  bei  Ptock.  Doch  hier  selbst  waren  die 
Russen  so  in  Furcht  vor  einem  Angriff  der  Polen,  dass, 
als  an  diesem  Tage  die  Nachricht  in  das  rassische  Haupt- 
quartier '  kam ,  die  Division  Milberg  stehe  in  Her  Nähe,  der 
Grossfurst,  Paskiewicz  und  andre  Generale  ihr  Mittagsmahl 
in  Stich  liessen  nnd  schnell  weiter  hin  nach  Wroc^awek 
aufbrachen,  spater  jedoch  wieder,  über  ihre  Besorgnis« 
beruhigt,  nach  Flock  zurückkehrten.  Durch  die  Bewegung, 
die  nur  einem  Skrzynecki  gegenüber  gelingen  kennte, 
zMgte  Paskiewicz,  dass  seine  Kriegskunst  darin  bestände, 
das  Allerabenteueilichste  zn  unternehmen,  das  der  Geg- 
ner am  wenigsten  erwarte ,  nnd  dabei  Alles  auf  das  Spiel 
zu  setzen,  ohne  alle  Rücksicht  darauf,  was  die  Regeln 
der  Strategie  geboten;  und  in  seinen  Kämpfen  gegen  Völ- 
ker, deren  Kriegskunst  noc^  die  roheste  war,  hatte  er 
eine  andre  nicht  zu  üben  nölbig  gehabt.  Er  gab  leider 
noch  einmal  den  Polen  davoneinen  nur  zu  furchtbaren 
Beweis.  —  Drei  Tage  hielten  sich  die  Russen  in  Plock, 
machten  hier  Demonstrationen  zn  einem  Weichselübergange, 
4Mien  der 'Landsturm  von  Masovien  sich  kühn  entgegeö- 
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•tomfattef  vai  AiancBirl«  iäUi  am  11.  Jall  weiter'  nuA 
der  preouisehen  Grenze  zn;  wo  eine  Wocfaa  Lm^  die  Yorw 
bemtnn^n  zur  preuMischen  Brocke  bei  WnnAawtk.  ge- 
Biaclit  wurden.  Sknynecki  blieb  seineneit«  von  i&n  Tage, 
da  die  Hauen  Plock  rerlaasen,  noch  fiinf  Tage  in  HodKiiy 
beslümit  von  allen  Seiten,  doch  wenigstens  nun  die  Rnseea 
lieim  Uebergange  über  die  Weiduel  in  der  Flanke  nnd  im 
Bücken  anzagreifen.  Man  «teilte  ihm  zngleich  ror,  wi« 
wesentlich  nothwendig  es  sdion  dämm  wäre^  den  Rnssot 
anf  jede  Weise  den  Cebergang  nber  den  Fhus  zu  ersdiwe- 
ren,  als  die  Ernte  noch  nicht  begonnen  hatte  ^  nnd  das 
Oetraide  noch  nirgend  «nf  dem  linken  Weichselofer ,  daa 
noch  gar  nicht  vom  Kriege  gelitten  ^  faereiogebracht  woi» 
den  war.  Nicht  nnr  sollte  man  die  Stadt  Warscban  nnd 
«Ue  Magazine  erst  anfüllen,  sondern  dem  Baner,  der  znm 
Landstorm  an^beten  worden ,  den ,  fnr  ihn  so  tranrigeUf 
Anblick  des  goldnen  auf  den  Halmen  wogenden  Kornes 
entziehen,  bei  dem  er  sich  erinnerte,  dass  das  seinige  anch 
noch  so  stand,  weshalb  er  entweder  fortlief  oder  doch  mit 
halbem  Herzen  focht !  —  Besonders  dringend  lag  ihm  hierin 
an  der  damalige  Major  Sznlz  vom  Ingenienrcorps  in  Modo 
lin,  der  ibn  drei  Tage  auf  das  InstaDdigsIe  bat,  eine  Be« 
wegnng  gegen  die  Brücke  zu  machen,  nnd  anf  die  Ansseti 
zn  fallen,  während  er  anf  der  Weichsel  henmtwiähren 
wolle,  nm  mit  einem  von  ihm  erfundenen  Mittel  während 
der  Schlacht  die  Brücke  zu  zerstören,  ao  dass  die  rassisch« 
Armee  wahrend  des  Kampfes  dnrch  die  Weichsel  in  zwei 
Theile  zertrennt  würde.  Vom  12.  bis  znm  15,  Juli  ward 
Skrzynecki  unaufhörlich  deshalb  gebeten;  so  lange  sehten 
er  nnenischlossen,  als  er  [dölzlich  mit  der  geheimnissvollen 
Yersichernng:  es  brauche  nur  noch  eio«i  Monat  Zeit,  dann 
würden  die  atlerwichtigsten  Ereignisse  in  Enropa  vn^hen, 
dess  sei  er  gewiss  —  alle  Yorstellnngen  Ton  sich  zurück- 
wie«,  und  bestimmt  erklärte,  dass  er  die  Rossen  am  Weich- 
aelöbergange  gar  nicht  hindern  wolle.  — 

Und  diesmal  hatte  der  Generalissimus  wirklich  einen 
triftigen  Grand,  ernsthaft  an  diese  seine  Versicherung  zu 
S^ben.    Der   Yorfall,    der  ihn  Ton  jetzt  an   za   sein« 
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IHitfciitfgkat  bewo;,  nt  ^t  dar  onwfirdigst«  Haürihw^wJ 
itr  Diplomatis  bei  ctviliatitea  Tölkera  iin«!  «m  ier  eni-' 
pörenJsteti  Ereigniue  in  der  G«scbicbte  earopfiiKJur  OaU- 
netspolitik.  Wie  lofaon  im  Anfang  des  Aobtandefl  das 
französische  Ministerinm  aaf  das  Eigennntzigsle  von  dem 
polniscbeo  Blute  seine  Yortheile  mit  kalter  Berecbmmg. 
gezof^n,  so  hatte  es  in  der  Mitte  des  Monats  Joni  sein« 
Niedrigkeit  so  weit  getrieben,  um  gradezu  die  von  «hnk 
so  sehmühlich  Terlaseenen  Polen  um  ihre  Hkwirkong  xa 
seinen  Planen  auf  Belgien  za  bitten,  xmi  sie  dnrch  tän-^ 
sehende  Versprechang^i  dafür  za  locken^  Als  die  Confia« 
renz  in  London  die  berühmten  18  Artikel  in  der  h<41iüi" 
disch-Ivelgischen  Frage  abgefasst,  anler  diesen  fiedlngangen 
der  Herzog  Leopold  ron  Sachsen  -  Coburg  die  belgische 
Krone  annehmen  zu  wollen  erklärt  hatte ,  man  aber  von 
der  Hartnäckigkeit  des  belgischen  Gongresses  die  Zurücks 
w^eisung  befürchtete,  Teranlasste  der  Fürst  Talleyrand  in 
.  London,  das  Mitgefühl  in  Belgien  für  di*  polnische  Sacbo 
kennend,  den  polnischen  Abgeordneten  Zj^nski,  denselben, 
der  nach  Schweden  bestimmt  gewesen,  nach  Brüssel  za 
gehen.  Er  solle  dort  Alles  anwenden,  um  die  Belgi»  zur 
Annahme  dieser  Artikel  za  bewegen ,  weil  die  Conferaiz 
■ich  nach  Schlichtnng  der  belgischen  Angelegeidieilen  to-t 
gleich  mit  der  polnischen  Frage  beschäfUgen  werde.  Za« 
Inski  ging  am  19>  Joni  anch  wirklich  nach  Brüssel  ab« 
Mie  haben  die  Belgier  selbst  in  Rede  gestellt,  was  dia 
Vorstellungen  dieses  Abgesandten,  der  mit  der  grössten 
Theilnahme  empfangen  wnrde,  beigetragen,  um  die  An- 
nahme der  Artikel  herbeiznföhren.  Bs  war  anch  nicht 
das  Hitgefühl  allein  für  Polen ,  was  die  Belgier  bestimmte« 
Sie  wnssten  sehr  wohl,  daae  dia  Hartnäckigkeit  des  Königs 
von  Holland  sich  hauptsächlich  auf  Rnsslands  versproche- 
oen  Schulz  Btützte;  sie  betrachteten  daher  die  Rossen  für 
ihre  natürlichsten  Feinde,  nnd  die  Versicherung  TaUeynindsy 
dass  man  für  Polen  wirken  werde,  and  dass  daher  Russ' 
Luid  durch  Polen  gesciiwiicht  w^erden  könne;  mnsste  selbst 
die  kahan  Politiker  Belgiens  bewegen,  daza  ihre  Hand  za 
bieten!  AofgeauiBtert  dovcb  den  Erfolg  diewr  tongerischen 
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Lii^  gbg  S«ba«dim  mUm  baU  dunat.  oodi  eima  .Si^ritt 
weiter^  nnj  lutte  die  sdiiiiidlidie  Frecbhei^  mcht  mefar  blos 
£e  polaigden  Absandten ,  sondern  die  Bewegungen  der  . 
pobuschen  Armeen  auf  ihren  eignen  blntgetriinkten  ScUadit-. 
feUem  xa  bestimmrai^  um  sie  für  den  eigenniitagen  Tor». 
theU  einer  Politik  zn  benutzen  ^  die  ewig  durch  ihre  Ep> 
niedrignag,  wie  das  Minisleruim  Perier  selbst,  einScband-  . 
fleck  der  franzüsischen  Geschichte  sein  wird.  Als  trotz 
der  Annahme  Leopolds  und  des  belgiichen  Congresses  di« 
holländisch-belgische  Frage  nnr  immer  verwickelter  warde^ 
lieu  Sebastiani  die  polnischen  Agenten  in  Paria,  den  ebr>. 
würdigen  Kniaziewicz  imd  Graf  Lndwig  Plato:  zn  sieb, 
•inladen,  mit  der  Bemerkung,  dass  er  ümen  etwas  ans- 
serordentlioh  Erfireoliclies  mitzntbeilen  habe.  Bei  ihrem 
Eintritt  in  das  Zimmer  der  polnischen  Dame,  zn  welcher 
der  Minister  die  Abgesandten  bescliieden  hatte,  fragte  er, 
ob  ein  Pole  zur  Yei^ögaDg  sei,  der  als  französischer  Ca- 
binetsGomrier  nach  AVarsdian  gehen  könne ;  er  habe  wich- 
tige Depeschen  dorthin  zu  senden  und  weise  2000  Franken 
biermit  zu  den  Reisekosten  an.  Hieraof  dictirte  er  den 
Abgesandten,  die  mit  Tor  Freude  zitternden  Händen  me7 
derschrieben t  „das  französische  Ministerium  wünsche,  der 
polnische  Generalissimus  möge  nur  noch  zwei  Monate  Zeit 
zn  gewinnen  sncben;  dann  würde  Polen  durch  Frankreit^ 
gerettet  sein."  —  Ein  polnischer  Offizier  flog  sogleich  darch 
Deutschland  nach  Berlin;  Aller  Augen  wandten  .sich,  von 
der  einen  Seite  mit  Jauchzen,  von  der  andern  mit  Bestür- 
zung, auf  den  Namen  des  Polen,  der  als  französischer 
Conrrier  in  den  Zeitongen  bezeichnet  wurde.  Von  Berlin 
ans  durfte  jedoch  nur  eine  gewöhnliche  Estaffette  nach  Po- 
len geschickt  werden.  Am  16.  Juli  erhielt  Skrzynecki  in 
Modlin  durch  das  Ministerium  des  Auswärtigen  diese  Nadi- 
richt.'  —  Aber  wie  weit  entfernt  das  franzüsisohe  Cabinel 
davon  war,  auch  nur  an  die  geringste  HülBeistong  für 
Polen  zn  denken ,  davon  erhielten  die  französischen  Agen-  . 
ten  in  denselben  Tagen  den  augenscheinlichsten  Beweis. 
Sie  machten  dem  Ministerium  einen  Vorschlag,  nach  wel-  - 
cbem  ihrem  erschöpften  Vaterlande  ein  unermeaalioh  groeser   . 
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Beisl8nd-9ddsM  wordes'  wänjohne  das«  FrankreitA  «idi  ■:■ 
aach  nur  im  Hindesten  gegen .  Rosdand  blosslellte.  Ton 
den  Zeiten  des  Kaiserreichi  her  schnldete  die  firanzÜBiBcIie 
Regiemn^  an  Polen  noch  eine  bedenlende  Stunme.  Sie 
wurde  auf  mehr  als  60  Hillionen  g^eachätzt.  Korz  ror  der 
JnlireTolntion  waren  die  Terhandlnngen  deshalb  bereits  beinah 
bis  zum  AbschloBs  gediehen  gewesen,  dnrch  dieselbe  aber 
unterbrochen  worden.  Die  Snmme  war  vielleicht  etwas  za 
hoch  angeschlagea ;  aber  selbst  -wenn  die  Forderang  ganz  .- 
grandlos  gewesen  warC)  hätte  die  französische  Regierung  den 
Umstand  benutzen  aollen,  Polen  dadurch  eine  Hülfe  za 
leisten)  denn  wenn  es  eine  alte  und  liqnidirte  Schuld  be-  ■ 
zahlte  f .  hatte  es  ron  Russlands  Empfindlichkeit  nichts  ra 
beinrcbten«  Die  Hauptsache  war  aber^  dass  die  polnischen 
Agenten  nur  eine  Bescheinigung  der  Gültigkeit  der  Forde- 
rung verlangten,  nnd  ein  pariser  Banquier  bereit  war,  als-  ^ 
dann  das  Geld  Torzustrecken.  .  In  diesem  Falle  blieb  di« 
Sache  nicht  nur  geheim  ^  die  französische  Regiernng  hatte 
nülht  einmal  wirklich  gezahlt,  sondern  sie  brauchte  anch 
ihre  eignen  Finanzmittel  deshalb  nicht  anzagreifen.  —  Der 
Yorscblag  wurde  anf  das  Entscheidendste  zurückgewiesen.  . 
So  war  jenes  Schreiben  nichts  ab  ein,  mit  Bewnsstsein 
des  Trugs  geführter,  diplomatischer  Banditen stoss,  welcher 
der  polnischen  Sache  den  letzten  mencUeri scheu  Todes« 
streich  Tersetzle;  und  er  wurde  nur  so  niedriger,  als  später 
dec  tückische  Corse,  der  ihn  geführt,  trotz  dem,  dass  dw- 
selbe  noch  einmal  wiederholt  wurde,  ihn  der  grcissen  . 
Menge  ron  Zengen  gegenüber ,  anf  der  Tribüne  abzniäug- 
nen  wagte,  darauf  bauend,  dass  er  nur  dictirt,  nicht  selb«! 
geschrieben  hatte.  —  Halte  ihn  nur  sein  Gewissen  wenig- 
stens dazu  bestimmt,  den  Trug  dadurch  etwas  gut  zn. ma- 
chen,, dass  er  jene  verlangte  FordernngsbescbeiuiguBg  gab. 
Denn  nur  dieses  Geld  hatte  das ,  toq  ihm  an  den  Unter- 
gang gefährte  Warschau  noch  retten  können!  Mall  hatte 
damit  dasselbe  Terproriantiren  können  nnd  nicbt  nöthig 
gehabt,  die  Hälfte  der  polnischen  Armee  aus  den  Schanzen 
zn  entfernen  1  -~  Dennoch  muss  die  unparteiische  Ge- 
aohichte  den.Minister  Sebastiani.  gegen  die  iBeschttldigtuigen 
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in  8<liiitz  B^uneii,  ab  «ei  .  er  tob  Rnvdaird  ~  Jiza  eriunft 
geweteo ,  Beachnldigimgeii ,  die  man  ilun  dedialb  machte^ 
weil  grsde  zwei  Monate  nach  dem  Schreiben  Warschaa  in 
die  Hände  der  RtUBen  fiel ,  nnd  dieselben  grade  so  liel 
Zeit  brancbtea,  nm  das  Corps  Ton  Krentz  an  sich  za  zie- 
hen. Der  Zweck  seines  Yerfahrena  liegt  zn  klar  vor:- 
eintn^  soUten  dorch  den  Contrier  die  absolndstischen  Mädite 
nageschüchtert  nnd  ihnen  die  Besorgniss  ^w^eckt  werden^ 
als  würde  das  französische  Cabinet  ans  seiner  bisherigen 
Schwäche  sich  erheben^  damit  man  demselben  in  der  belgi- 
«chen  Sache  eher  nachgäbe!  endlich  wollte  er  Rnesland 
noch  zwei  Monat  beschäftigt  wissen  j  nnd  befürchtete  ^  eine 
KB  bald  herbeigefiihrte  Schlacht  an  der  Weichsel  könne 
dasselbe  zu  schnell  zom  Sieger  machen.  Er  selbst  glanbte 
abeTf  mit  einer  Sache  spielen  zu  können,  die  er  Ton  An- 
fiibg  fdr  verloren  gehalten,  nnd  mochte  sich  selbst  bereden, 
er  beginge  kein  Yerbrechen,  wenn  er  die  polnischen  Tmp^ 
pen  Tor  der  Beendigung  des  Kriegs  noch  einige  Monatö 
hin  nnd  her  marschiren  liesse;  endlidi  konnte  ja  wirklich 
in  einer  so  bewegten  Zeit  binnen  zwei  Monaten  etwas  ge- 
schehen zn  Gnnsten  dieser  Sache,  was  ganz  ausser  aller 
Berechnung  läge.  Die  Schwäche  tmd  ErbännÜdikeit  trö- 
sten sich  ja  immer  bei  ihren  niedrigen  Handlangen  mit 
solchen  zuliilligen  Möglichkeiten ,  wenn  nur  die  Entschei- 
dung noch  anf  eine  Frist  anfgesdioben  ist;  —  beson-' 
ders  aber  eine  Politik,  die  nur  von  einem  Tage  zmn  an- 
dern ihr  künmerliches  Leben  fristen  mag!  — 

Man  kann  eich  denken,  was  ein  solches  diplomatisches 
Docnment  auf  einen  Mann  wie  Skrzynecki  fiir  einen  Ein^ 
druck  machen  mnsste.  Er  fand  dadurch  alle  seine  fruhern 
Irrtbümer  nnd  Täascbnogen  gerechtfertigt^  nnd  fiihlte  sich 
nunmehr  wieder  stark  genug ,  dem  Murren  und  den  For- 
dernngea  der  Armee,  den  immer  wiederholten  inständigen 
Anliefen  der  Regierung,  die,  der  Fürst  Czartorjski  Tor 
Allen,  dennoch  eine  Schlacht  Terlangte,  weil  sie  besser 
als  Sebastian!  die  Lage  der  Dinge  zu  benrtheilen  glaubte» 
so  sehr  sie  selbst  dessen  Verheissnngen  trauen  mochtet  — 
«r  glaubte  sich  staijc  genng,  dem  Reichstag  nnd  der  YoUes^ 
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paitri  zn  indentthm.  Zodtm  batten  wülmiid  £eser  ^htt 
üt  im  Woiwodecbafi  Podladiien  £o  kmgnisdten  Bew«* 
yingen  ein»  Wendung  gsnomman,  du  ihm  theilweife  gün- 
stige Erfolge  nnd  Cntnnehmiuigen  Terhiessen  ^  mit  denoi 
«r  die  Ungednld  aller  Patrioten  auf  lange  hin  besdiwichtt'* 
gm  nnd  durch  die  «■  ne  mit  dem  Uebergaog  des  Mar* 
scIiaUi  Paskiewicz  rersöhnen  zu  können  ^obte.  —  Wiä- 
r«nd  die  nuiiache  Armee  ilu-en  Flankenmar8ch  auf  Ptock 
bewerkstelligte,  war  der  General  Rybiniki  mit  seinmn 
Corps,  den  General  Gi^owin,  dcisen  Truppen  ans  Reser' 
Ten  nnd  den  Trümmern  des  Rosen'sdieB  und  Pablen'acheB 
CWpe  bestanden,  zurücktreibend,  bis  nach  Siedice  Torge-* 
drangen,  oline  den  Gegner  jedoch  erreichen  zn  können. 
Darauf  war  er ,  ans  Furch^  ron  Rüdiger  von  Lnblin  her 
in  die  Flanke  ge&sst  nnd  abgeschnitten  zn  werden,  wieder 
bis  nach  Brzeziny  bei  D^be  zurückgegangen.  Was  schon 
bei  Weitem  früber  biitle  geschehen  sollen,  die  Corps  tod 
Chrzanowski  nnd  Ramorino,  die  in  Sandomierz  ganz  nutz- 
los  gestanden,  wie  man  denn  den  Krieg  jenseit  des  Wieprz 
seit  Dwemicki's  Aufbruch  mit  ToUkommner  Taktlosigkeit 
liihrte,  worden  noch  Podlachien  herübergezogen.  Sa 
lai^e  ein  bedeutendes  Corps  hier  sich  befand,  konnte  Rn* 
diger  nie  daran  denken,  die  Weichsel  zn  überschreiten, 
wahrend  ein  Corps  in  Podlachien  von  der  bedeatendstea 
Wirkung  sein  muaste.  Am  12.  JoH  langten  Chrzanowskl 
nnd  Ramorino  bei  D^be  an,  nnd  Ersterer  übernahm  den 
Befehl  über  ein,  jetzt  34  Escadrons  22  Bataillone  mit  44 
Kanonen  starkes,  Armeecoi^,  da  man  das  17.  Regiment 
noch  aus  ModUn  geschickt,  das  32.  dagegen  bei  Gotomb 
an  der  obem  Weichsel  hatte  stehen  lassen,  Gotowin  hatte 
dag^en  nur  8000  Mann  mit  14  Ranonen.  Dieser  befand  sich 
inK,aInszyn,  mochte  den  Befehl  haben,  die  Polen  während 
^es  Marsches  der  Hanptarmee  auf  die  Weichsel  dort  zn  be- 
schäftigen, und  ging  ans  Zu&ll,  und  ohne  Ahnung  der  An- 
kunft der  nenen  polnischen  Corps,  nmuthigt  dnrch  Ry  binski^t 
Rückzug  grade  denselben  Tag  auf  den  Letztern  ein,  der 
ohnehin  bei  Brzeziny  Verschanznngen  hatte.  Schon  bei 
dieser  Gdegtnhtit  ersehen  di»  Pelaof  ^e  der 'Geist -ia  dar 

L,;-Z-lv.CüÜg[c 


2M 

riHMBcheii  Armee  aeit  äem.  Zage  Gber  'Graniu  und'  dem 
Iraievrerden  -des  polniscbeti  Zaodenis  ein  gauz  andrer  ge- 
winnen ist.  Gotowin,  der  kaum  so  stark  war  akRybinaJki, 
hast  den  köhnm  Gedanken,  die  Polen  zu  omrüii^ii.  Ef 
begiebt  sich  in  der  Macht  vom  13.  zum  14.  JnU  nach  Minsk, 
und  dkeilt  sein  Corps  in  drei  Tlwile.  '  Er  adbst  greift 
von  der  Fronte  an^  einen  andren  Tkeil  Echickt  er  in  den 
Wald  Ton  Brzoza,  nm  den  linken,  einen  dritten  stjtwä- 
cbern  auf  die  Strasse  TOn  Siennica,  nm  den  rechten  Flügel 
der  Polen  za  amgehen.  Chnsanowski  entwirft  sogleich 
einen  äusserst  treffenden  Plan,  der  den  waghalsigen  Geg- 
ner in  seine  Hände  führen  sollte.  Währmd  Rybinski  vor 
Minsk  bleibt,  nm  Gt^owin  selbst  zn  beschäftigen,  sdiickt 
er -den  Genwal  Jagmin  mit  seiner  Carallerie,  dem  11.  Re- 
giment, 1  Bataillon  des  siebenten  and  der  dritten  reitenden 
Batterie  nach  Stojadlo  gegen  Btzoza,  ein  andres  Corps, 
drei  Inranteriebataülone,  3  Escadrons  nnd  2  Kanonen,  nach  ' 
Cyganka  rechts.  Leider  aber  sandte  er  -den  Gmeral  Ra- 
morino ,  ans  Furcht  vor  Rüdiger ,  der  sidh  ans  Lublin  gar 
nidit  geröhrt  hatte,  nadi  Cegtow,  denselben  zn  beobach- 
ten, so  daas  Ramorino  ganz  nnthätig  blieb.  Gotowin  trieb 
die  polnische  Avantgarde  zurück  nnd  ging  aof  Minsk. 
Diese  Stadt  konnte  man  ihm  nicht  lassen,  weit  sonst  Ry- 
binski nicht  schnell  hatte  Torrncken  können.  Während 
ndi  zwischen  beiden  eine  heflige  Kanonade  eröffiiet,  geht 
Jagmin  links  durch  Jaknbrfw  in  einem  Umweg  am  die 
Wälder  und  dann  gerade  auf  Kalnszyn  in  den  Rücken 
Golowins.  Dieser  wird  so  lange  vor  Minsk  beschäftigt, 
dass,  ak  er  endlich  die  ihm  gelegte  Schlinge  gewahr  wird 
nnd  sich  schnell  zurück  ziehen  will,  es  schon  zn  spät  ist; 
Rybinski  dringt  hinter  ihm  her  nnd  Jagmin  vertritt  ihm 
den  Weg  nach  Katuszyn.  Doch  ist  ihm  noch  ein  Weg 
anf  Zeliszew  oStn ,  da  Ramorino  zn  weit  seitwärts  steht. 
Jagmin  soU  Ton  Krioszyn  her  anf  ihn  fallen;  er  zaudert  aber, 
seine  gute  Stdiung  zu  verlasBen;  nnd  als  er  sich  endlich 
entschüesst ,  haben  die  Russen  schon  Zeit  gewonnen,  gros- 
sendieils  'uch  in  -die  Wälder  zn  retten.  Jagmin  trifft  je- 
4(Mh'nooh-.«(iiige  Qo^it^,  die 'mit- ■dem  «raten  Krtdcnsen- 
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re^mnatt  dmonteirdeMeitendeii  Jäger  viat'Amvim^ßa 
der  UManen,  besonders  aber  durch  die  Krakowa  nti^er 
dem-nch  anszeidmenden  General  Dtiuki,  zersprengt  .wer- 
den. 1200  Grefangne  nnd  eine  Kanone  waren  die  menvn 
Früchte  eines  Treffens ,  welches  wiedernm  ein  nuEiaolw« 
Corps  bei  gehöriger  Yoilziehnng  der  Befehle  halte  ganz  in 
die  Hände  der  Polen  bringm  müssen.  —  Es  ist  übertianpt 
seltsam »  wie  in  diesem  letzten  grossen  Feldznge  die  polni- 
sche Reiterei  ihrem  sonst  so  wohlrerdiemen  Ruhm  so  we- 
nig entsprach,  nnd  mit  Ausnahme  des  Dwemickiscfaaa 
Corps  nnd  verschiedner  glorreicher  Angriffe  einzelner  Regi- 
menter bei  den  meisten  Gelegenheiten  rerfehlte.  An  den 
Soldaten  and  den  Snbaltem Offizieren  lag  es  wahrlich  nit^t, 
sondern  an  dem  unseligen  Umstände,  dass  grade  die  laos- 
sten  nnd  trägsten  Generale  bei  dieser  Trnppengattnng  dienten, 
and  die  besten,  wie  Oweraicki,  Kiclu,  Uminski  nnd  Dem- 
binski,  entweder  gefallen  oder  sonst  entfernt  worden  warqn* 
So  fehlte  die  Cavallerie  nicht  hier  bei  Kalnszjn  erst,  soadcm 
schon  bei  Grocfatfw  tmter  tnbienski,  m  bei  Iganie  unter 
Stryjnski,  bei  Jakac,  Rndki,  Henzenin,  anter  dem,  von 
seinem  Sieg  bei  D^be  gesattigten,  Kasimir  Skarzynski;«» 
überall  nnlw  Ambrosins  Skarzynski,'  —  Von  den,  auf  der 
Schlachtünie  befindlichen,  älteren  Carallerie  -  Oheroffizier«ii 
srar  nnr  Tnmo  stets  wo  w  sein  sollte.  Was  aber  di« 
,Il«terd  uuitM'  jungem  nnd  kräftigen  Offizieren  Termoidile, 
davon  gaSt  Tags  darauf  nadi  dem  Tre^n  von  Kaloszyn 
ein  Maui  neuen  Beweis,  der  vom  Lientenant  bereits  binnen 
A  Monaten  zn  einem  der  geacfatetsten  Obristen  sich  an%»- 
at^wnngen  hatte,  und  bei  längerer  Daner  des  Feldzngs  der 
tüchtigste  peinische  Gavalleriegeneral  geworden  wäre.  Yen 
Ambrosins'  Skarzynski ,  der  mit  seiner  Cayallerie  im  Rü- 
cken der  mssischen  Armee  bei  Pnbnsk  stand,  um  die  Ka- 
sanschen  Dragoner  bei  Rozan  zu  verjagen,  abgeschickt 
suchte  der  ehemalige  Adjutant  Kmszewski  mit  dem  sechsten 
.  nur  350  Mann  starken,  Uhlanenregimente  die  zwei  starken 
Dragoner-Escadrcms  in  einer  sehr  schwierigen  Stellung  bei 
Mljnarza  anf,  und  griff  sie  nach  einem  Marsch  von  8  Sto»* 
den  .so  wacker  an,  daas, dia, hinter  einem  Elnss  mit  heCtt- 
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gMi'  Kflr«fci*orftii»  tieb  yetihti^genita  Dragoner  rtm 
iaa  I  ans  emem  Karin  herrcMtrateBdcii  Polen,  nickt  mit-  in 
Mmn  AngenUick  geworCen,  20  g«tüdtet,  34  Terwmtde^ 
•oidMv  130  Mann  mit  123  Pferden,  Aon.  ObenlUenteBnil 
nnd  iem  Capitain,  in  Gefangenscliaft  gerathen  waren;  nnd 
dieser  kühne  Handstreich  geschah  mitten  onter  feindÜehen 
Tjmppen,  dnrc^  die  sich  Knuzewaki  durchschleicben  mnsste* 
Sobald  aber  Sktzynecki  den  Beriebt  von  dem  Tref-« 
tm  bei  Kalnszyn  eriiaken  hatte  ^  Kielt  er  dies  Ereignis» 
iiir  sehr  zweckmässig,  die  Anfmeiksamkek  der  Nation  TOn 
der  ontem  Weichsel  ab  nach  einer  andern  Gegend  hin  zu 
weaden  nnd  rerfugte  sich  am  16.  Jnli  selbst  zb  Chrzanow- 
ski,  der  an  diesem  Tage  nach  Zelechow  gegangen  war, 
iauner  aber  ans  Furcht  vor  Rüdiger  den  Feind  nicht  weiter 
za  verfolgen  gewagt  hatte.  Das  ganze  Corps  gerieth  über 
des  Gencralissimns  Ankauft  in  die  grussle  Freode;  Jeder- 
mann w^  übeizengt,  es  warde  eine  wichtige  Untemeh- 
Mung  vor  sich  gehen;  man  tränmte  sogar  von  Littkanen 
oder,  nach  Benegnag  Rüdigers,   vm  einem   grossen  Zag« 

-  Mtch  Velhynifln.  Skrzynecki  ctnuoandirte  andi  das  Corps 
am  17.  in  Jemsalem,  nnd  schickte  von  da  ans  den  Ge« 
aoral  Bamwioo  nach  K.ock,  wo  der  dnrch  eioCD,  vftn  sei^ 
■em  Stabschef  Zamoyski  geleiteten,  tüchtigen  Angriff  seiner 
Vorhnt,  welcher  den  Feind  mit  Verlust  von  120  Dragonern 
warf,  die  Ueberzeugnng  gab,  dass  Bndiger  über  den  Wieprz 
nidit  gegangen  war.  Das  ganze  angebliche  grosse  Unter* 
twnehmen  beschrankte  sich  jetzt  nur  darauf  ^  dass  Skrzy« 

'  aecki  eine  zasammengeselzte  Bewegung  gegen,  das  kleine 
Gotowinsdie  Corps  in  Siedlee  entwarf  nadtdem  man  demi 
salben  fünf  Tage  Zeit  gelassen.  Skrzynecki  brach  an  19ten 
v»n  R6iaa  auf,  um  am  20.  die  Stadt  anzngreifen,  wÜb* 
rend  er  den  General  Chrzanow^  nach  Zbnczyn,  nm  den 
Weg  nach  Brzesö,  eine  andre  Colonne  nadt  Chod^w  schickte^ 
um  ihm  dennach  Mokobudy  ahznschneiden.  Wie  Torherzu- 
sahen,  war  Gotowin  schon  am  19.  atdgekrochen ,  retuto 
udi  über  Mordy  und  iioeica  ^  nnd  die  Fmcht  der  aberma- 
ligen grossen  Mmche  waren  einige-  Bagagewagen ,  die 
Chtaanowski  ^entete«  .  ]£enuif  ging,  das  ^anxe  Coi^  bis 
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nach  Xaloszyn  wi«^  mriiek.  Di«  Tn^peft  wann  hterw 
über  >o  erbittert ,  dau  Me  das  erste  verzweifelte  Zeidien 
^Ugemeiiier  Unzufriedenheit  mit  dno  Oberbefehlshaber 
gaben^  und  mit  dem  Plane  nm^jen,  den  General  Ram<v* 
rino,  der  sich  stets  sehr  thäti^  bewiesen  nnd  in  dem  man 
höhere  militärische  Talente  zu  erblicken  glaubte,  znm  Au-* 
(iibrer  anszurnfen^  ein  Vorsatz,  der  jeducb  nicht  zur  Ans- 
fahrnng  kam.  — 

Um  aber  einen  Begriff  davon  zn  geben ,  wie  Skrzj« 
necki's  Beispiel  anf  die  onleren  Befehlehaber  zurückwirkte^ 
wo  er  nicht  zugegen  war,  siehe  hier  der  Klagebericht  eine* 
jungen  polnischen  Offiziers  **)  über  die  Bewertungen,  die  Mil- 
berg während  dieser  Zeil,  um  die  russische  Hanptarmee  bei  ih^ 
rem  Uebergaoge  zu  beuambigen,  zn  machen  beanfiragt  war^ 
ans  einer  polnischen  Zeitung  Ende  Jnli.  „Am  15.  Juli  war 
die  CaTaUniebrigade'  des  Generals  Miller  bei  Ptock  ia 
X<agep,  als  sie  vom  Generalissimus  den  Befehl  erhielt,  mit 
2  Kanonen  und  2  Bataillonen  vorzugehen ,  nm  den  Feind 
im  Rücken  zu  benarnhigen,  um  seine  Bagagen  und  Lebens» 
imttel  zu  vernichten  nnd  ihm  die  Verbindungen  abznschnei* 
den.  General  Miller  gedachte  nach  Sierpce  zn  gehen ,  dia 
Weichsel  entlang  seine  Bewegnngea  zn  beginnen.  Aber 
Milberg  schickte  ihm  den  Befehl,  nach  Srebrna  zn  rücken 
nnd  sich  anf  diesen  Punkt  zn  stützen.  In  dieser  StellnD|r 
konnte  sein  Corps  nur  eine  Beobachtnngstruppe  sein^  da 
die  Hanplbafte  des  Feindes  dicht  var  ihm  zwischen  d«v 
Skwra  und  Weichsel,  zwischen  Gorzecbcfw  and  Sieien^ 
vereimgt  standen.  Hiw  zwang  er  den  Feind ,  die  Brick* 
über  dia  Skwra  zn  varbrennen.  Als  der  Generalissiran« 
aber  ans  den  Bsriohten  seiner  Generale  entnahm,  dass  sein* 
Absicht  so  falsch  innstanden  worden,  scluckte  er  den  Capi* 
tain  Nosarzewski  znm  General  Miller,  um  ihm  zn  melden^ 
er  solle  nach  seinen  eignen  Ansitzen  verfahren ,  -sidi  je- 
doch —  mit  dem  General  Milberg  verständigen.  Um  nun 
seine  fernem  fiewegimgen  zu  erleichtern,  schickte  der  Ge- 


*)  Tbeouri  Ostrowski ,  dne«  Ssbaes  des  yVtfwoiea,  ba  ehenw' 
Ugen  fiardqägenogimrat.  .  .  j 
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"  Bcaral  Miller  i  Bataillon  nnä  2  Kanonen  nach  Plock,  nnd 
begab  «ich  den  16.  Juli  über  Biala,  Dzierzanowo^  oacb 
Gordon,  um  toq  da  nach  Sierpce  nnd  Rypin  zu  marschinB^ 

-  und  dort  die  CommoDication  mit  Oslnrf^ka  und  £oinza  ab- 
zuschneiden ,  nod  von  der  andren  Seite  die  von  Straubnrg^ 
nnd  der  prenuischen  Orenze.  Cnterdess  schickt  Milberg 
zum  zweiten  Male  den  Befehl,  die  Bewegung;  anfzDgebwy 
und  sich  anf  Lnbki,  anf  der  andren  Seile  von  Flock  xa- 
räckzDzieheDf  weil  man  an  den  Rückzug  nach  AVarachan 
denken  müsse,  in  Folge  (falscher)  Gerüchte,  dass  der  Feind 
in  Masse  aber  die  Weichsel  gehe.  In  der  Wojwodschaft 
Flock  sollte  nnr  das  2.  Masnrenregimenl  bleiben,  tun  dm 
Anfstand  in  Masse  zu  unterstützen ,  unter  Aniubning  des 
Obersten  Walewski,  der  nach  dem  Rückgang  Millers  bald 
die  Skwra  rerlassen  mnssle.  Wahrend  Letzterer  schon  ron 
Lnbki  nach  Modlin  zurückging,  erhielt  er  wiederam  Befehl 
'  «tili  zu  stehen ,  weil  die  Nachrichten  über  den  Feind, 
welche  die  hohe  Polizei  des  Generalstabs  nur  mit  zu  viel 
If achlässigkeit  oder  Böswilligkeit  ( Chef  war  Thomas  £in-> 
kienski)  erst  ron  Modlin  ans  abschickte,  sich  als  falsch  ans« 
^wiesen  hatten.  Miller  wollte  nnn  am  19.  ron  Neuem  dis 
Verbindungen  zwischen  Fioüsk  nnd  Ptock  nnd  zwischen 
-  Sierpce  ond  Lipno  unterbrechen ,  und  anf  die  Nachricht 
dass  feindliche  Tmppenabtheilnngen  in  rerschiedoen  Rich- 
tongen  bei  Raci^z  und  Drobin  marscbirten,  entechloss  er 
sich  gegen  Radzantiw  nnd'Ralcfw  rorznrücken.  Diese  Po- 
sitionen waren  sehr  wichtig;  denn  da  der  Feind  noch  dio 
Linie  von  Ostrot^ka  nach  Lipno  besetzt  hielt ,  imd  diese 
daher  bestandig  ron  Abtheilungen,  Wagenreihen,  Reeon- 
ralescenten  und  Coarrieren  durchstrichen  wurde,  so  hatte 
«in  leichtes  Corps ,  das  bis  an  die  prenssische  Grenze  ge- 
gangm  wäre,  bei  der  Leichtigkeit,  mit  dem  Hanptcorps  ttt 
Verbindnag  zn  bleiben,  ohne  die  mindeste  Gefahr  dem 
Feinde  rielen  Schaden  zuiiigen  können.  Dennoch  erhielt 
der  General  Miller  in  Zozany  zum  dritten  Mal  den  Befehl, 
sich  anf  Radzanijw  zurückzuziehen ;  denn ,  hiess  es ,  wie- 
wohl die  Stellung  des  Feindes  noch  immer  die  namlidie 
sei,  so  köime  der  Befehl  zum  Rückzüge  ihn  ia  Zozanjr  an 
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Spat  trefi^.  Wiederam  bo  in  den  beatcntworfenen  Be- 
wegungen angehaltsD  f  schickte  Miller  seine  KaDonen  und 
sein  Bataillon  zorück ,  die  ihm  nicht  mehr  nethig  wann^ 
da  er  6  Meilen  von  der  feindlichen  Armee  nnd  3  Meilen 
von  den  KosakenTorposten  enlfamt  bleiben  mussle.  Am 
SO.  Juli  rnhte  sich  seine  Brigade  roannnötzenErschÖpfangea 
ans  in  einna  so  \nchtigen  Augenbh'cke,  wo  das  Anwachsen 
des  Wassers  derSkrwa  die  Brücken  weggerissen  and  zahl* 
reiche  Abtheilmtgen  des  Femdes  anf  dieser  Seile  des  Flusses 
abgeschnitlea  faane.  Zwei  CaTallerieregimenter  hatten  hin- 
gereicht f  Tansende  Too  Gefangnen  zn  machen ,  wenn  sie 
längs  des  Flusses  rnhig  heraofgerückt  waren.  Am  21.  Jnli 
bestätigte  eine  Patrooille  die  Nachricht^  dass  zahlreich« 
Wagen  t  Ton  einigen  hundert  Hosarcn  imd  Dragonern  es- 
conirt,  beständig  bis  Tags  vorher  die  Strasse  von  Osrol^ka 
nach  SierpGfl  gegangen  waren  ^  und  dass  ein  gewisser  Rot- 
kowski  seine  Banem  bewaffnet ,  dass  er  im  Verlranen  auf 
den  Beistand  der  so  nahen  polnischen  Truppen,  sich  eines 
Transports  bemächtigt  habcj  dass  aber  die  Kosaken  in 
grösserer  Anzahl  erschienen  seien  und  Rntkowski  mit  sei- 
nem Sohne  im  Angesicht  eines  Corps  von  12,000  Polen, 
das  nnthatig  die  letzten  HtiUsqnellen  des  Landes  verzehren 
lialF,  abgefdhrt  worden  sei.  —  So  worden  die  Befehle  des 
Oeneralissimus ,  den  Feind  im  günstigen  AngenbL'ck  seines 
gefährlichen  Flankenmarsches  zn  bennrnhigen,  ausgeführt .'  — - 
Nach  so  viel  anigegebnen  Siegen ,  so  viel  vergeblichen 
Märschen ,  die  nor  ausgeführt  scbeinen ,  um  Staub  in  die 
Augen  zn  streuen,  geht  der  Soldat  dennoch  froh  dem  Ge- 
facht entgegen ,  wenn  er  Eifer  bei  seinen  Führern  sieht. 
Während  Kxnazewski  mit  einer  Handvoll  Uhlanen  ganze 
Regimenter  vernichtet,  ruht  sich  ein  Corps  von  12,000  Mann 
aus  nadi  einem  glanzenden  Siege  über  einige  hundert  Ata- 
mansdie  Kosaken.  Ich  kann  vor  Entrüstnng  nicht  weiter! 
Dia  ganze  Correapondenz  des  Generals  Milberg  beschränkte 
sieh  stets  auf  die  Worte:  „ich  erwarte  jeden  AngenUick 
den  Befehl  zum  Rückzüge."  — 

Die  Kation   ahnte  jedoch   damals  immer  noch  nicht* 
Ten  dieser  Art  der  Fährnng  des,   zum  Kampf  entbrannten 
Staziu,  fiesdu  Polens,  m.  14 


StfMateii}  hihI  ron  dem  Enftchlnsie  Skr^naecki's  nisbt  -^« 
miadeele  grone  B«wegiiiig  znr  VerbinJafaiiir  ^^  W«icbMl- 
pbeif^aDges  za  nuKthen.  Sie  vnHte  sogar  oichl,  wo  Skrzy- 
necki  war;  ienn.  er  brauchte  jetzt  die  Vorsicht«  was  er  mo 
getfaan,  in  MiocH  Berichten  ulbst  den  Ort  des  Haoptqoair- 
tien  nicht  za  bezeichnen  and  liess  den  General  Xinbie^ki 
mit  dem  Geoeralstabe  in  Bfodlin  >  nod  Ten  dort  aus  andre 
Berichte  erstatten ,  so  dass  Jedermann  glaubte ,  die  Hanpt- 
kräfi«  BtÜnden  im  Hätten  dm:  nusisch^  Armee  und 
Skivjnecki's  Gang  nadi  Kdvsryn  za  ChrzaDOWski  sei 
Mos  eine  Maske,  ien  Feind  zn  tihisahen  und  sicher  zn 
machen.  Es  heirsdite  darum  sogar  in  diesen  Tagen ,  wie 
vor  einbrn  berontehenden  St^m  eine  stille  Freudigkeit  in 
Warsriian  und  die  Erwartnng,  jeden  Angenbliek  die  Nacb- 
richt  Ton  einer  entscheidenden  Schlacht  za  veraehmen,  lies« 
sogar  die  jetzt  eingebenden  traben  Nachrichten  von  dem 
Cebergai^  des  Gielgudsi^en  Corps  nach  Prensseo,  die  man 
ohnehin  Inr  Lügen  der  prenssischea  &aatezeitang  hiel^ 
spnries  ▼orübn'gehen. 

Es  batte  siijt  anch  in  der  erstai  Hfilfte  des  Monats 
Jnli  in  and  ausser  Pt^eo  Handbes  ereilet,  was  den  Geist 
der  Nation  Ten  Neaem  beben  mnsst«)  indem  es  ihr  thnls 
dnrch  die  befinedigMidsle  Anerkenniing  ihrer  Tagend«i  und 
Hddenthaten  tfaeüs  dordi  tansdiende  Anssicht  auf  baldig« 
kraftige  Hülfe  «ine  Anfmunlenng  geb.  Und  rnnsstd  nickt 
damals  f  ihnen  wie  ganz  Europa,  nm  so  folgenreiober ,  je 
unerwarteter  er  wai>  der  Schritt  dar  nogariscben  Magnaten 
ersOheiBMi,  die  in  etoem  Angenbliek,  wo  immer  noch 
Vrankreicb  nnd  England  in  demselben  Sebweigen  über  di« 
heiligyta  and  wichtigste  Saobe  des  Jakrhonderts  T<erharrten, 
ein  eben  so,  alle  andren  Staaten  bsschämendes  als  kraftiges 
nnd  fast  drohendes  Zeichen  daron  gaben ,  dass  das  hocb- 
betzig«  Volk  der  Magyaren ,  das  man  eben  so  rergesseo, 
fiir  eben  so  verwischt  als  die  Polen  gehalten  batte ,  nech 
«M  p<Jitisobes  Leben  nnd  Dasein  in  sich  rdUe  7  Es  baUen 
aber  zwei  und  zwanzig  Conutate  Ton  Ungarn  dem  Kaiser 
Franz  am  19.  Juni  eine  Adresse  zu  Oonsten  der  polnischen 
Sache  eiogereicbt,  die  emt  jetat  bekannt  wvde.    „Die  [b- 
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(am,**  Ums  w,  „künütMi  den  tiefen  ff-hwini  niabr  w* 
lieMw»  4«o  m»  übtr  den  vtgnt^üßa&xits  ewj^ä«d«i,  dar 
^  den  (ireiizso  ibne  Yatwbiidw  wldar  «us  Kation  ge- 
ißibrt  werde  ^  die  dnrch  ihre  FfacfaharaduO  >  dvrch  gegvor 
zeitig  gegebne  qad  empfaB^e  JiÜfiige,  nait  ibaen  rtnrtain 
sei  f  und  die ,  als  die  vacbieode  Mqcbt  dej?  OuobuibIwIub 
Pforte  die  HaapUtadt  der  kJinigtiobea  Staat«  «berraütiig 
nil  UBterjodiDtig  bedrohte,  ibn  Kräfte  mit  den  ihrigen  ire» 
fänigt  nud »  ihre  liegrejchen  Waffen  dMi  det  Ungarn  oaMr 
dem  lotbivingieGbfii  Cari  aHcfaliesMadf  Uwes  da«  Sivg 
ftbor  den  oraentalifohen  Tyrannen  erringen  gebcdfiia«  dua 
dqrobIwiGbtigeB  Hause  Hababnrg  itQd  deaafB  NacUcowaB 
den  Thron  erhalten»  Preüeii  den  Vatentanda  ondHoffirnng 
«nf  atetere  Rohe  nnd  glückliober«  Zeilen  mad«r  gahraabt 
Iiabe.  Wenn  die  Ungarn  wh  denmKcb  diwar  erwlenafii 
WeUthaten  xtät  Dankgefilhl  annnerteO}  nad  die  UiAeitänp 
digktit  das  Gescbiokas  der  Nationen  prvrüge«,  »o  föndsn  »ia> 
dass  eben  diese  UnbeattiDdigkeit  nöfhige,  bald  gebeten« 
Hülfe  zn  leisten,  hali  die  geleistete  «arücltmainpfangen. 
JScboB  fräfaer  hatten  ihre  Yorfakren  tief  geläbli  7  dau  si» 
das,  von  den  Türken  angegrifilae ,  GriefibenlaAd  uidi  eelliti 
ftberlasse«.  Und  dies  Seivpi«^  *«>  **  grade,  da«,  TraM.  nua 
HS  auf  die  gegenwärtige  Lage  anwende,  aie  arnitliah  nutuw^ 
■dem  seit  jener  Zeit,  nicht  dlirvh  Ererhnng  odar.lrew  Vut' 
Lenrabl,  sondern  dorch  die  .Gew.alt  der  Waffen  ins  Uner- 
■messliche  wacbsenden«  nordiisbeii  Riesao  endlich  fiinlMlIt 
an  tbnn,  ihm  eudUeh  Grenze«  zn  «e(zen>  wd,  i«d#ni  bmp 
-der  Dankbarkeit,  zngleieh  aber  ^oiih  d«r  sebnldigen  Pflicht 
-gegen  das ,  fär  Unabbüngigkeit  ^nd  N^tion^Utiit  nnei^ 
■ehrooken  kämpfende  Polen  genüge,  aiob  Beibat  dadurch  m 
«ichwn;  aaf  da»  sie  and  ihre- Naqhkpottoqn,  soUte  das 
Ttrlaesne  Polen  zwar  nicht  beuegt,  allein  dpr«b  dJeUeh«^ 
Waoht  endlich  nntefdräckt  werden ,  nnd  ihaeo  vo«  dev> 
•iMÜnlioben. Feinde  eise  ähnUehe  Gefahr  dvohen»  -nicht  g«- 
Bödiigt  würden,  sidi  tranrend  daran  zn  erinnern,  dass  es 
Jceinen  S^bieski  mshr  gäbe!  0er  Kaiser  möge  da- 
ber  das  a«breckli(ih  traurige  Gesdiiek  gnadiget  in  ^stvaohi 
n,  walehM  du  hoi^hanpg;«  nqd  tapHJr«  Ftthni  «oUta 
14* 
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£«  GlfickagiMn  vi«Ueicht  ebm  betrubterm  Erfolg  aeioer 
AnstrengnogCB  ala  ihn  die  G«rechligkeit  seiner  Sache  ver^' 
dieae^  zulassen)  in  dnnUer  Zukunft  erwarte:  jenes  Poleoy 
dem  die  Ungarn,  da  es  sich  um  des  Kaisers  erhabnes  Hans 
and  ihr  Vaterland  so  unsterblich  T^^ent  gemacht  habe> 
so  viel  sf^Hildig  seien  und  das,  zwar  mit  nnglaabUcher 
Tapferkeit  doch  mit  nnverhältnissmässi^a  Kräften  kämpfend^ 
sich  niu  mit  änssersler  Anstrengung  Tielleicht  würde  er- 
halten können*  In  Betracht  demnach  auch  desseg^  dass  von 
Nordes  her  auch  allen  übrigen  Nachbarn  eine  grosse  Ge- 
ftbr  drohe,  bäten  sie  den  Kaiser}  während  es  noch  Zeit 
sei,  sich  mit  seinem  treaen  Volke  auf  dem  schon  aogeknn- 
diglen  Landtage  zn  beralhen;  inzwischen  aber  auch  di« 
unlängst  bekannt  gemachten  Verfügungen  des  Verbots  der 
Ausfuhr  Ton  Waffen,  Munition  nnd  Sensen,  in  deren  Folge 
nach  der  noch  übrig  gewesene  kleine  Zweig  ihres  Handels, 
den  das  System  des  Dreissigamtes  noch  nicht  vertilgt  hattoj 

daniederläge,  gnädigst  auizuheben!" 

Ein  eben  so  bedentsames  Ereigniss  war  in  derselben 
Zeit  die  gtosse  Vermehmng  des  Reichstags  dnrcA  eine  An- 
zahl kri^'ger  nnd  jagendlicher  Landboten,  die^  während 
sie  den  durch  die  angestrengten  Arbeiten  von  6  Monaten 
schon  sehr  ermatteten ,  Reichstag  zu  verjüngen  verhiesseD, 
-seil  dem  Jahre  1793  znm  ersten  Male  wieder  Vertreter  der 
polnischen  Landstriche  jenseit  des  Bug  in  den  Sitzungssaal 
des  alten  polnischen  Reichstags  fahrten,  nnd  dem  Volk  dl« 
bochermuthigende  Tänschnng  einer  so  bedeutenden  Verw 
grösserung  des  Landes  gewähren  nnd  wie  Zeichen  einer 
glänzenden  Eroberung  erscheinen  mnssten.  Sobald  die 
meisten  Insnrgentenführer  ans  den  Corps  von  Kotysko  nnd 
Carl  Rozycki  sich  in  der  Hauptstadt  eingefunden,  fordnw 
len  sie  von  der  Regierung  die  Erlanbniss,  gemäss  dem  am 
19.  Mai  berathnen  vollständigen,  Gesetz  über  die  Vertoe« 
timg  der  einverleibten  ProvinzMi,  welches  während  der 
Kriegsereignisse  die  Wahl  jedes  Vertreters  aa  Ort  and 
Stelle  seines  Districts  nicht  unbedingt  forderte,  Adelsland^ 
tage  der,  in  der  Hauptstadt  anwesenden  Bürger  jener  Pro- 
vinzen hallen  imd  die^  von  diesen  Gevrahllen  in  den  Reiche» 
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tag  scIlickeD  zu  diirfnL  Nach  dem  Gesetz  sollte  «^lentlieh 
jeder  Districl  fnr  sich  waUen;  da  aber  dazu  wenigstens 
-7  Wübler  erfordert  wurden  nnd  so  viel  Bürger  anr  aas 
dem  einzigeD  Kreise  TonHayssya  zugegen  waren,  so  wnr* 
den  allgemeine  Wahlen  angeordnet,  in  welchen  ■ämmtUcIie 
Wähler  &t  jeden  Distri et  Candidalen -ernannten.  Mao  wer- 
sammelte  sich  auf  dem  Rathbanse,  die  Podolier,  Mira  50 
an  der  Zahl  unter  der  PrasideotBchaft  des  alten  Landboten 
Obnyski,  der  Güter  in  dieser  ProTinz  besass^  die  Dkrainer, 
etwa  40,  nnter  dem  Vorsitz  des  Grafen  Yiocenz  Tyszki»> 
wicz.  Die  beiden  Woiwodschaften  Podolien  nnd  &now 
waren  jede  io  12  Districte  getheill  *) ,  man  bescfalou  da- 
■her  onr  für  6  Districte  in  jeder  Proyioz  Vertreter  zn 
-wählen,  nm  die  übrigen  Wahlen  den  Znräckgebliebnen  zu 
überlasseo,  wenn  sie  entweder  befreit  würden  oder  deren 
«o  riet  noch  nach  Warechan  kamen.  Nach  dem  Gesetz 
mnssten  auch  doppelt  so  viel  Candidaten  als  zn  Wählende 
und  doppelt  so  viel  Wähler  als  Candidaten  sein;  mithin 
war  dazu  nicht  die  gehörige  Anzahl  za  Wahlen  fbr  alle 
Districte  vorhanden.  Bei  den  vorgenommenen  Wahlen  er- 
schienen als  podoliscfae  Landbotea :  fnr  Haysayn  Aleitander 
Jelowicki,  für  Olgobopolt  Xaver  Sabbatyn,  für  Winnica: 
Amancyus  Zarczynski,  für  Jampol:  Alex.  Bematowicz, 
für  Kamieniec :  der  altere  GtJynski,  nnd  fnr  Bradaw: 
Heinrich  Nakwaski ,  dessen  Fran  Güter  in  Podolien  be- 
sass;  —  als  ukrainische :  für  Skwirä:  Vinoenz  Tyszkie- 
wicz,  fiir  Machntfwka:  Hermann  Potocki,  für  Hnman: 
Daniel  Tdiorzewski;  für  Lipowiec:  Tomaszewski,  ftir 
Radomysl:  Matinowski,  nudlurTaraszcza:  Jobann  Bogdan 
Zalewski,  ein  Üeblicfaer  nkrainischer  Dichter  nnd  Offizier 
in  der  Armee.  —  Doch  es  war  natürlich,  dass  nicht  allen 
Uitgliedem  des ' Reichstags  dieser  Eintritt  junger  Leute,  die 


*>  Podolien  hat  1,463,000,  die  Dbraine  1,130,000  Einwohner;  die 
Hanptstädte  sind  Kamieniec  podobki  mit  6000 ,  und  Ki/ow  mit 
30,000  Bewohnern.  Die  herölkertsle  Provinz  Ton  den  siidlicben  ist 
aber  Tolhjnien  mit  1,496,000  Bewohnern,  deren  Hauptstadt,  Zjto- 
mierz,  von  8,000  Menschen  bewohnt  ut. 
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Mos  ak  TonBkrfiftmi  gmlrittm«  AH«  geopfert  imi  aidls 
webr  m  veriicren  hfctlen,  am  allcnrotüg^ifcn  dit  iriigemchen 
Fcüilieiten  der  DipIomMie,  nocb  dis  Rnekriehten  aoFKiMiisd 
und  deren  Venprechongen  xa  scbätzen  wnsiten,  die  im 
Gegentkeil  TeUstJindig  anloyale  Insnrgraten  waren,—  sehr 
•ngeaelkm  sno  konnte.  Dahin  gebSrte  die  gaoEe  diploma- 
tiiche  Partei.  Femer  gab  ea  aadi  «Ine  niebt  nnbedeatend« 
Ansabl  tou  Riiebttagsnutgliedem ,  die  in  ibrer  Cakennb- 
liisa  der  Provincen  and  im  Oefiibl  ihrer  ciniBtitntioDeUeii 
Wfirde  bvlnrcfatelen ,  die  GnrShlten  nMicbien  ihrem  Benrf 
*i^l  gAwachten  mii,  dag  Anaehn  des  Reidieiags  atJimälerD, 
jedenfallB  ihm  eine  falsch»  RidiWng  aufdringen.  Befon* 
dera  aber  wären  ea  die  ereieren,  Welch*  den  Eintritt  dieser 
Landbotcn  efftinbar,  wo  nidil  ganz  verhindern,  dntih  zn 
erechweftn  nbd  aabiuchieben  traehteten.  Godebaki  nnd 
OUcdt  als  Einzelne  hatte  man  gern  nnd  ohne  Schwier%- 
keiten  anfgenommen ,  weil  dibs  blos  eine  Schetiunaaeregd 
aehiea  ohne  besondre  Wlrkang.  Als  aber  ßodebski  icbndl 
•to  80  Ho^zeiohneter  Landbote  geworden,  das«  der  Reicba* 
tag  «M  TAn  ihm  g^altae  Rede,  in  der  er  dagegen  pro- 
teaiirte ,  dasa  de^  Wiener  Vertrag  je  zu  einer  Baais  eines 
Frieden«  mit  Roa^nd  angenommen  werden  könne,  aiu> 
dräcklick  als  6Iaiibeil«beketantnis8  des  Reichstag«  hatte 
dmckes  lassen,  und  nls  am  3.  Jnll  schon  der  Eintritt  Ton 
12  neuen  LandboltD  drohte ,  Wollle  Ignaz  Demboinki  die 
Wahl  Worcella  des  Tolbjnierk  vernichtet  wissen ,  da  der 
Adelalandtag  in  Warschan  und  niobt  in  im  PrOTinz  ge- 
halten aei.  Damals  erhob  doh  abef  der  ake  NiemCe^cz  in 
tiht  Entrüstnng  und  fragte,  ob  e«  würdig  sei,  Männer  zo- 
FÜt^umsiMien  y  dl*  naeh  vielen  KKtnpfea  auf  den  freien 
Beden  Polens  lieh  ImnhgesdilageD.  Man  sidl«  sie  mit  Jnbel 
und  aflbefe  Armen  empflfengenj  «bd  als  Godeb^i  eben  so 
schön  ansgemfen:  „Der  Akt  nnsrer  Wahl  ist  mit  nnsrem 
Blnte  besiegelt!**  wurde  Worcell  einstimmig  anfgenom- 
tnen.  Doch  mosste  eine  Deputation  ernannt  werden,  welche 
die  nenen  Wahlen  beaafsichtigen  sollte.  Als  non  aber  am 
5.  Juli  diese  den  Bericht  erstattet,  das«  die  podoliechen  mid 
akrainiscben  Wahlen  in  «ler  Ordilmig  «rien  ,    wider«etitea 
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neb  )^wMzUuki  ndA  D«a^owski  nMh  elttoul^    infl  di* 

Regkrtaj;  dea  Ad«lMiiatwliaU  iu«ht  «niatiiit  uad  wnl  mm 
ludi  WojfrodccbafteB  nad  nklit  nach  Diatricten  gewählt. 
Doch )  da  aich  diMnial.  auch  J^lwinkl ,  dann  NienoBwicz^ 
OUzar,  Worcell  kräftig  erbeben  und  sachweiMB,  dau  »Des 
dies  nach  Angaben  GzartorjBki'a  and  Lelewels  gescbtfben, 
wird  anch  dieae  Wabl  bestätigt.  Am  9.  Juli  ward  denn 
der  feierlicbe  Einttitt  der  zwülf  neaen  Land^wten  in  Gegen- 
wart  eiaer  Menge  von  Zasobaoata  zum  Nationalfest.  Alles 
drängte  sich  hiom  ^  um  eine  AnKaU  der  CBingebildataten 
polnJecben  Männer  za  adioni  die  man  in  der  Hanptstadl 
Polens  för  balbe  Wilda  gehalten  batta ,  neugierig,  wie  nn- 
gescbickt  sie  aich  benebmen  würden,  der  woblerprobten 
Grandezza  der  alten  conetitulionelleB  Landbotoi  gegendber. 
Um  so  angenehmer  war  das  Erstannen ,  nie  Alex.  Jelo- 
tni^  dar  woblgesetzten  Anrede  des  Marschalls  im  Namen 
der  neu  Ankommenden  anf  eben  so  kräftig«  «Is  gewandte 
WeiM  entgegMM  und  dann  einen ,  meisterhaft  gearbeiteten 
Bericht  über  den  Verlanf  des  podotischea  nnd  ükralniBeben 
Anfstaudes  Vortrag.  —  Im  Gegentfaeil  kennten  die  neu 
Eiotreteoden  keinen  besondren  vorthnlhaften  Eindradt  von 
der  Lage  der  Dinge  in  d^  Hanptstadt  nnd  der  Art,  wie 
ihre  conetitatlonellen  Brüder  die  WIditigkeit  ilo^r  grossen 
Aufgabe  anflasslen  nnd  wie  die  Würde  der  gepriesnen  Press- 
freiheit  von  den  Führern  geehrf  würde,  erhalten,  als  sie  in 
dieser  ersten  Sitzung  den  Reichstag  mit  einem  anwardigen 
Vorfall  sich  beschäftigen  sahen,  der  zugleich  den  Genera> 
lissimns  von  ^inac  neuen  Schanenseite  kennen  lehrte.  Mach 
der  Verhaftung  der  General«  am  29.  Juni  hatten  die  Zei- 
tungen i  das  gegebne  Beispiel  Skrzynecki's  nadiahmendt 
«ine  ganze  Liste  von  Verdächtigen  mitgetheilt,  die  sich 
durch  Lauheit  im  Dienst  bemerkbar  machten,  and  von  der 
öffentlichen  Metnung  als  Russenfreande  beznobnet  wurden. 
Als  Psi^rski,  der  Radaetanr  des  Mercor,  den  General  Redel 
darunter  aufgeführt ,  ward  er  von  einem  Sohne  desselben 
mit  mehreren  Offizieren  nherffdlen  nnd  geschlagen.  Da 
Psarski  gegen  Skrzyhecki  geschrieben,  so  hatte  dieser  den 
UeberfoU  nicht  nur  gut  geheissen ,    und  war  sogar  so  weil 
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fltgangM,  iaif  in  ganz  Bndrem  Sinne  gemeiaten,  Aiuipmcli 
Franklins  zu  wiederholen,  äaaa  da,  wo  kein  Gesetz  gegen 
die  Missbränche  der  Presse  vorbanden  sei,  es  kein  andre« 
jGesetz  als  das  des  Stockes  gäbe,  sondern  der  damalige^ 
bald  darauf  aber  durch  den  General  W^gierski  ersetzte» 
Comremenr  Raltie  hatte  den  Redacteor  Psarski  sogar  vei^ 
haften  müssen.  ^  Hierauf  verlangte  man  in  derselben  Sitznn^ 
zn  wissen,  warum  immer  noch  kein  Bericht  über  die  Schuld 
der  Generale  Jankowski  and  Bnkowski  vorgelegt  sei,  und, 
als  der  Marschall  mittheilte,  dass,  da  man  wegen  Hochver^ 
j-atha  noch  immer  keine  Beweise  habe ,  sie  dem  Slilitarge- 
rieht  wegen  des  Ungehorsams  bei£;8obyki  übergeben  woi> 
den  wären,  forderte  man  bei  dieser  Gelegenheit  Anlschlass, 
jraram  andre  Generale ,  die  abgesetzt  worden  seien ,  wie 
Uminski  and  Szembek,  nicht  gerichtet  wurden,  wie  sie  es 
rerlangten.  Als  sich  hierbei  wiederum  blosse  Willkür  von 
Seiten  Skrzynecki's  offenbart,  bescbloss  man,  dass  diese 
Generale  des  Yertraneos  würdig  seien  nnd  man  sie  dem  Ge- 
neraUssimns  znr  Beschaftignug.  emptahle.  —  Die  nenen 
Landboten  massten  bei  diesen  Mittheilungen  um  so  mehr 
Groll  gegen  Skrzynecki  fassen,  als  auch  sie  Alle  bei  ihrer 
Ankunft  sehr  kühl  von  ihm  behandelt  worden.  Mit  Muhe 
hatte  er  ihnen  4  goldne  and  12  silberne  Kreuze  bewilligt; 
die  erwählte  Commission  hatte  die  goldnen  den  Jelowicki's 
und  Joseph  Potocki  zaerkannt<  Diese  aber  hatten  sie  nicht 
angenommen  und  alle  16  Kreuze  unter  die  Soldaten  ver- 
th eilen  lassen. 

Der  Eintritt  dieser  nenen  Landboten,  namentlich  als 
dieselben  nach  Ankunft  der  Litlhauer  noch  nm  17  vermehrt 
worden,  war  allerdings  noch  für  die  kurze  Zeit  der  Dauer 
des  Reichstags  von  sehr  bedentendem  Einflösse  auf  den 
Gang  der  Angelegenheiten.  JVatürlicb  massten  sie  beständig 
für  die  kühnsten,  kräftigsten,  entscheidendsten  und  für  Alle 
wahrhaft  revolntionaire  Plane  sein ,  nnd  mit  der  ganzen 
Volksmasse  am  so  mehr  handeln  wollen,  als  sie  allein  und 
in  geringer  Anzahl  ihr  Alles  bereiu  gewagt  haften.  Wenn 
der  Aufstand  von  Seiten  des  Reichstags  noch  so  hochherzig 
eqdete,  als  es  geschah,  so  gebührt  ihnen  davon  ein  grosser 
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Thal  des  Dankes  der  Nation.  Docli  gingen  eines  Tbeils 
leider  auch  die  Befdrchtongen  ,  die  man  tod  ihnen  sich 
■nachle,  in  Eriullong ;  freilich  ohne  ihre  Schuld :  sie  kamen 
nämlich  za  spät,  und  halfen  das  Vaterland  fiir  jetzt  tnitlel- 
bar  Sturzen ,  ans  Unkenntniss  der  Verhältnisse ,  oder  viel- 
znehr  der  Personen,  deren  Charakter  sie  gehörig  kennen 
und  würdigen  za  lernen  binnen  vier  Wochen  nicht  vet> 
mocht  hatten!  —  Fiir  jelzt  aber  ihat  znnächst  ihr  feiet^ 
lieber  Eintritt  in  den  Reichstag  viel,  dielVation  xa  erheben. 
Sie  überlieferten  sich  auch  sogleich  einer  kräftigen  Tharig» 
keit  and  suchten  namentlich,  trotz  des  Erstickens  des  Auf- 
stände« in  ihren  Provinzen,  dieselben  so  riel  möglich  für 
die  Insnrrection  za  nutzen.  Vor  Allem  wurde  dafür  ge- 
sorgt ,  die  zerstreuten  Inenrgenten  zu  sammeln  und  wieder 
anszurüsten.  Man  wies  ihnen  die  Festung  Zamos^  und  die 
Sudt  Zawicbost  an  der  obern  Weichsel  zum  Sammelplatz 
ao.  Man  bildete  ein  neues  Comite,  das  der  reassischen 
Provinzen  genannt,  dessen  Urheber  der  Graf  Olizar  war. 
Seine  Aufgabe  wurde,  alle  Personen,  die  aas  diesen  Provin- 
zen  nach  dem  Königreich  kamen,  za  unterstützen;  dieBil- 
dang  der  littbanisch-reussisc^eD  Legion  zn  betreilwn  und 
sie  zu  uQteHialteu ,  Geld  und  andre  Beiträge  dafür  einzu- 
treiben, der  Regierung  die  nöthige  Ansknnft  aber  die 
Brauchbarkeit  der  Patrioten  und  die  Lage  der  Dinge  in 
diesen  Provinzen  zu  geben,  endlich  die  Verbindung  mit 
diesen  Provinzen  za  unterhalten.  Zu  Mitgliedern  wurden 
gewählt,  für  Volhynien:  der  Fürst  Radziwi«,  Stanislas 
Worcell  and  Xaver  Godebski;  für  Podolien:  Anton 
Ostrowski,  Alex,  Jelowicki  und  Xaver  Sabbatyn;  Jar  die 
Ukraine:  Herman  Potocki,  Gonstantio  Kopczynski  und 
Daniel  Tchorzewski;  Secreuir  ward  Heinrich  Chonski. 
Graf  Alexander  Potocki  gab  sogleich  iOOO  Dncalen  znr 
Gründung  eines  Fonds  her.  Aof  eine ,  an  die  ^«vinzen 
und  besonders  die  Damen  erlassene,  Proclamadon,  sammel- 
ten die  Emigrirten  in  Galliziea  bald  eine  Summe  von 
5000  Dukaten. 

Nicht  wenig  that  ferner  zur  neuen  Ermathlgnng  der 
Nation  das  Herannahen  des  ersten  Jahresfesles  der  Julilage 
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in  Frankrach.  Han  war  fnt  überzeugt}  ^n  an  diesem 
darchtna  etwas  för  die  ]Vati<«i  geBchehen  wärde ;  man  sah 
Zugloch  dem  nenen  Eroffiieo  der  französisdien  KammerD, 
die  Caeimir  Parier  schon  im  Mai  anfgelüsl,  entgegen,  nnd 
hoffte,  dass  Iner  nnn  Ton  den  Depntirteo  Kräftiges  Teraa- 
lasst  werden  würde ;  man  hoffte  auf  die  Thronrede  Ludwig 
Philipps,  aof  dia  Antwortadresse  der  Kammern.  —  Noch 
mehr  aber  ward  man  ermutbigt  durch  die  Zeichen  ent- 
schiedenster and  feurigster  Theilnahme,  die  ron  allen  Ge- 
benden Dentschlands  sich  offenbarten.  Ans  Sachsen,  Hes- 
sen, Wnrlemberg,  Baden  und  Baiem  kamen  nicht  nnr  er- 
mnthigende  Adressen,  es  harn  Hülfe  an  Geld,  an  Charpie; 
die  deutschen  Zeitungen  enihielten  von  allen  Seiten  Anf- 
fordemngen  von  Folencomites ,  die  äcb  gebildet;  Nach- 
richten kamen,  dass  man  dort  nichts  dachte  imd  qiracb, 
als  Polen  nnd  seinen  Kampf.  Und  wirklich  war  auch 
Deutschland  noch  nie  so  krÜUg  zn  Gnmten  einer  fremden 
Sache  aufgeregt  gewesen,  nnd  die  Tbeilnahme  an  Polen 
überstieg  selbst  die,  welche  man  den  franziisischen  Juli- 
tagen  bewiesen;  sie  drang  bis  in  die  imtersten  Tiefen  des 
Volks.  Zu  Ehren  der  Nation  ist  zu  sagen,  dass  kein 
deutscher  Stamm,  so  sehr  der  Druck  der  Itegiemngen  auf 
ihm  lag,  davon  ausgeschlossen  blieb,  weder  Oesterreich, 
noch  Prenssen.  In  Letzterem  äusserte  eich  die  Tbeilnahme 
so  nnrerholen,  dass  die  iMinister  den  Beamten  Terfaoten, 
über  politische  Gegenstände  zu  sprechen,  nnd  dass  die  dea- 
fallsigen  Rescripte  mit  dem  Ehrenwort  von  den  Beamten 
selbst  unterzeichnet  werden  musstett.  Nicht  nur  in  den 
neupreussischen  Provinzen,  sondern  auch  in  Schlesien,  in 
Ost-  nnd  Wegtprenssen  besonders,  auch  In  den  Marken 
wurde  jede  polnische  Siegesnachricht  mit  Jubel,  jede  im- 
günstige  Nachricht  mit  Traner  aufgenommen  nnd  sogar  oft 
in  öfieotlichen  Ctes ellschaften  auf  den  glücklidien  Fortgang 
der  polnischen  Waffen  getrunken.  In  manchen  Städten, 
namendich  in  Breslau,  durfken  Russisehgesinntc  ihre  An- 
sichten nicht  mehr  laut  werden  lassen,  ohne  sich  thätUchen 
Misshandlungen  ansznselzen.  lieber  all  aber  fast  hingen 
preussittche  Frauen  mit  höchster  Begeisterung   an  dem  pol- 
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■üehen  FrdItftfUkanpfel  Selbst  dt«  pnasÜM^n  niedrige 
8t«B  Stände,  der  Tagrföhaor  nad  der  Baner,  der  Zehnngeü 
la«,  wünschten  ohne  Anmahra«  den  Polen  den  Sieg  -nnd 
sprachen  ihren  Ha89  gegen  die  RuiBen  anf  das  Cnsweiden- 
tigste  an«.  Die  ängstlichen  Terhole  der  prenssischen  Re- 
gierang gegen  jede«  zn  Gunsten  der  Sache  geschriebne  Bach 
bewiesen  nnr  zn  denUich  die  Wahrheit  dieser  Angab«i 
prenisischer  freisinniger  Männer.  Nnr  der  Thetl  des  Be- 
amtensfandes,  der  Kin«  Familien  iB  Dürftigkeit  nicht  brin- 
gen konnte,  nnr  die  zahlreit^en  Offiziere,  nnr  die  feilen 
Schriftsteller  des  Landes  betraehteteai  auch  hier  diese  he^ 
b'ge  Sache  mit  gehässigem  Ange. 

Die  i£eichen  nun ,  dass  sich  jetzt  die  ganze  polnisd» 
Nation  beim  Herannahen  der  eutacbeidendsten  Augenblicke 
nach  achtmonatlicher  erschöpfender  Thatigkeit  noch  einmal 
SU  hüdisier  Anstrengung  gern  und  eifrig  erhebe,  und  dass 
noch  yettt  das  Wunderbare  geleistet  werden  konnte,  gaben 
eich  ron  allen  Seilen  kund.  So  berichtete  der  Brigade- 
reneral  ^alniki,  der  bei  dem  GeneraÜBsimns  den  wichtigen 
Posten  eines  Dnjourgenerals  *)  bekleidete,  in  diesen  Tagen 
über  den  Landsturm  ton  Hasovien,  den  er  zU  besichtigen 
abgeschickt  fforden,  dftss  derselbe  nnter  Anfiifarnng  des 
Obersten  Wteszczydd  über  5000  Mann  stärk  eich  rersam^ 
nelt,  tf^Ueh  bewaffiiet  sei,  und  rassische  Abtheihingm, 
die  bis  auf  das  ^ke  Weichselnfer  gegangen  wären,  atts 
der  Stadt  Kowal  veraieben  habe.  Eben  so  bildeten  sich 
kolch«  Abtfaeyiiagea' fal  den  Wojwodschaften  S.alisch,  San- 
domierz  nnd  KraküU,  Wid,  wie  die  einzelnen  Bürger  im 
iRockiehen  äre  Leute  bewafflieten  und  die  russischen  Con- 
Tuä  iibarfielm,  daroa  ttberzeugt«  sich  schon,  wie  oben 


-  *}  Der  Btdne  Correspoudeiiz  betorgie,  die  Spione  ansschickts 
nnd  examiairte  n.  s.  w.  Zalnski  war  in  mssiscben  Diensten  ge- 
wesen, aber,  des  Libwalismus  anf  das  Höchste  Terdächti^,  vom 
Kaiser  Nicolaiu  T«-bannt  worden,  hhtte  bis  Snm  Anran^  der  Re- 
Tolulion  in  Krakaa  £;elebt,  war  dann  in  polnische  Dienste  g:etreten 
und  wird  Ton  Allen  als  ein  eifriger  nnd  würdiger  Patriot  ge- 
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enrahnt,  der' General  Miller.  Die  Ibaptstadt  aber  beson— 
der«  entspracli  dem  wiederholten  kräfdgen  An&ofen  des 
CommandanteD  der  Nationalg^arde,  der  Regierung  und  des 
üfationalraths  dnrcb  den  Eifer  und  die  Bef^islemog ,  mit 
.der  die  Berülkernng  auf  die  Scbanzen  eilte,  um  die  Be- 
festigungen Warscban's  auf  dem  linken  Weicbselnfer  zu 
Tollenden.  Tansende  sah  man  aaf  den  Scbanz^i  and 
Wällen  an  den  Jerasalemer,  Wolaer  und  den  Barrieren 
von  Mokoldw.  Priester  aller  Ord^n,  Bürger  aller  Stände, 
Naiionalgardisten ,  Liniensoldaten,  romehme  l>amen  twd 
zarte  Rinder,  Aue  mit  blnmen-  und  bandemmkränzten 
Geräthscbaften  in  der  Hand,  Mnsik  und  TrMumeln  an  der 
Spitze,  die  Zünfte  mit  aufrollten  Fahnen  unter  Anliih- 
roog  des  Mnnicipalratbs,  zogen  in  feierlichen  Reihea  hiur 
aus.  Besonders  erbebend  worde  der  Morgen,  als  der  FürM 
Czartoryski  selbst  nnd  die  Mitglieder  der  R^enmg  er^ 
adiienen,  nm  ebenfalls  Hand  anzulegen.  Der  Wojwode 
Ostrowski  halte  die  alte  Fahne  des  berühmtea  Schuh- 
machers Kielinski  aufpflanzen  lassen,  am  das  Yolk  tou 
Warschaa  auf  das  Höchste  zu  begeistern  durch  das  An- 
denken an  den  schlichten  Mann,  der  zu  Eosciuszko's  Zei- 
ten einer  der  patriotischsten  Führer  der  Hauptstadt  gewesen, 
und  sich  eben  so  durch  Kraft  des  Handelns  und  der  Red% 
als  durch  die  einfache  Geschichtsdarstellung  der  merkwür- 
digen Ereignisse  von  1794*)  den  berühmtesten  nnd  ehi^ 
würdigsten  ]Vamen  der  polnischen  Geschichte  beigesellt  halte; 
zumal  als  der  erste  wirkliche  Bürgerheld  der  Poleii! 
Als  Czartoryski  ersdiien,  entfaltete  sich  diese  Fahne,  nnd 
ans  lausend  Kehlen  erscholl  ihm  die  jubelvolle  Begrüssnng 
entgegen,  nnd  bewies  ihm,  wie  sehr  er  immer  noch  von 
dem  Tolke  geliebt  war;  ja  nicht  seilen  ertönten  Rufe,  die 
deutlich  verkündeten,  dass  man  ihn  wohl  als  den  künftigen 
König  betrachten  könne.     Der  Eindruck,  den  diese  Feiei> 


*)  Die  Memoiren  des  Schuhmacbers  Kielinski  bilden  die  rätute 
nad  beste  Quelle  der  Geschichte  jener  Zeit,  und  geboren  dtirch  die 
Ori^nalitäl  nnd  NfÜTetät  der  Darslelliingen  eu  den  merkwürdigslen 
BrschüuoDgen  der  polnischen  Literatur. 
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Ucfakeit  luclile,  war  tinbeaclireiblic^     K«m  Hcn  bUefc 
ntKrachättnl  nnd  fest  keib  Ange  diränenleer. 

■  Aach  für  die  Geldmittel  zu  einer  nocIimaligeB  grossen' 
Anslren^D^  war  gesorgt.  Der  FinaDZjniniMer  Dembowski 
Iiatte  mehrere  neue  HüUsqnellen  eröSbct.  Auf  seinen  An- 
trag befähigte  der  Reichstag  die  Regienmg  znr  Anfertigiuig; 
eines  neaen  Papiergeldes  von  Ein-  nnd  Zweiguldenbillets 
bis  zn  dnem  Betrage  Ton  10,000,000  Gnlden,  nnd  zwar 
gegen  Aastansch  der  bisher  beatandnen  FDD&iggnldenscheine, 
die  im  täglichen  Yerkehr  wenig  zn  brauchen  waren.  Fer- 
ner war  am  8.  Jnli  bereits  der  andre  Vorschlag  Dembow- 
ski-'s  durchgegangen ,  ausser  der  Einlieferang  des  Kirchen- 
Silbers }  wie  es  früher  in  Polen  Sitte  gewesen,  von  den 
Einwohnern  eine  freiwillige  Sieaer  des ,  Priratpersonen  ge- 
hörigen, Silbers  einznfordem.  Man  hatte  deshalb  eine  be- 
sondre Deputation  emamil,  bestehend  ans  dem  Senator  Le> 
winski  nnd  den  Landboten  Kalixl  Morozewicz  nnd  Franf 
W<^owski.  Diese  brachten  die  Fordemng  am  16.  Jnli 
zur  K^mtnisA  der  TTalion.  »Die  Erhallnng  des  CreditM 
der  Staatapapiere  erfordere  es,'*  sagten  sie,  ,,daa8  di« 
Münze  beständig  klingeudes  ißeld  liefere,  nnd,  bei  den 
Schwierigkeiten,  die  man  hei  Einfnhmng  der  Metalle  vom 
Auslände  erfahre,  müsse-  man  zuerst  nnd  rorzüglich  di« 
Hausvorrathe  in  Ansprach  nehmen.  Es  handle  sich  keines* 
wegs  darum,  das  Yermögen  der  Bürger  aufzudecken;  die 
nähere  Bestimmong,  wie  fiel  Jeder  beitragen  solle,  sei 
den  Bürgern  anbeimgeateKt,  die  nach  Annahme  dieses  Be- 
ruft die  Grondsätze  der  liberalen  Institnlion  der  Geschwomen- 
gerichte  befblgeo  und  nach  dner  approximatiTen  Vermögens* 
abschatzung  gewissenhaft  entscheiden  sollten,"  —  Freilich 
war  diese  Massregel  viel  zu  spat  angeordnet,  am  Anfang 
des  Anfttandes  hatte  sie  Hunderte  von  Millionen  in  den 
Schatz  geliefert  —  jetzt  konnte,  bei  allem  Patriotismos, 
die  Ansbeute  nur  gering  sein,  weil  es  an  Zeit  fehlte,  di» 
desfallsigen  Deputationen  nnd  Behörd«i  in  den  Kreisstädten 
zn  drganisiren,  nnd,  bei  dem  bald  erfolgten  Uebergang  der 
Russen  über  die  Weichsel,  nnr  ein  kleiner  Theil  des  Lan- 
des nodi  auf  kurze  Zeit  in  den  Händen  der  Uegiemng  blieb  1  — ■ 
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Aaeb  im  <V»m  Pezidimg  wv  itA»  SkrayiiMki't  Rao» 
di«  Rtmen  ^rüdonnn  kU  wm  üi«  HtraptMdt  m  Ißuen^ 
^ine  iiBT«i«BtwoilU«b«  Süqde !  —  Dai  ScUimowte  aber 
far^  daM  aach  der  Hm^I  im  Sfdpoter  aiab  owi  wiri|Ji<^ 
Iqhlbar  soacfat«,  qnd  m  ist  dn»  der  beaejpfaiwBdttwi  und 
Bwrkwärdigst^  ErufaeiiHingeii  io  diesem  HxwgBf  dois,— 
was,  eo  luig«  maa  Gesobicht«  lenat,  nur  in  ««giuaacblos« 
Mueg  Feetangen  and  Stadlw  Tor^omaiea  konnte,  —  dl« 
^adoDalregiemag  «tue«  initleB  in  Bmvpa  ^legnea  I^aDde« 
T(ui  mehreren  tausend  Qoadr«tnii^l«l>  Bebärdeo  mederaetzte, 
um  einen  der  j^ewobnliohalen  Handelsartikel^  deo  Salpeter^ 
von  den  Naaem  nsd  Wänden  der  Haqaaer  und  Keller  ab- 
lurtfzeDj  unter  dem  FopslMd«!  in  den  PferdertüUen j  ala 
aqdi  anter  dem  Dünger  in  den  Yieli-  und  SfibafataUen  anf'* 
swdien  za  lassen  *}  l 

Dennoch  war,  wie  gezeigt  ward»  Niemand  noiä  W^ 
nntbigt,  so  lange  man  auf  jene,  an  den  Cfera  der  Weich« 
vi  zu  liefwpde,  SehUcht  dachte.  Da  kam  pIotEÜch,  wia 
lltv  betäubendste  Donnerschlag  >  die  JVachricht,  Paskiewie« 
atebe  mit  der  ganzen  Armee  diesseits  der  Weidsei,  ohn* 
^ea  Schnss  gethan  xa  haben »  und  die  ganze  polnitobv 
Armee  ziehe  sich  ron  ModUn  nach  Warschaa  zariick; 
nngeihindert  «gössen  sich  die  msaiscitien  Schaaren  in  die 
reiben  Gegenden  der  Wojwodsohaft  HasoTien  dieaaül  dei 
StronieB  und  rückten  anf  die  Haqpltdadt  zn !  — ' 

Vom  12.  Ji^  an  hatte  B]<]h  die  nusiicbe  Armee  ganz 
der  pvenesisoben  Grenze  genÜh^,  nnd  es  war  bei  Oaiek 
der  Uebergangsftnnkt  aaafr«ehen  worden,  da  dort  di« 
Weichsel  durch  Insdn  in  drei  Anne  getfaeilt  wird.  Di« 
prenasiachen  Ingenieurs  hatten  es  somit  sehr  leicht,  di« 
ßräcken  von  einer  Insel  zur  andren  zu  werfen,  and  der 
Uebergaag  konnte  am  so  leichler  bewerkstelligt  werden, 
9ls  anf  jeder  Insel  Artillerie  9i>d  Truppen  znm  Schnus 
•ufzifateUeQ  waren.  Saohdem  man  znerM  am  17.  Juli 
«Urke  KosakenaktheilaBgen  hiwibn^esuhickt  und  diese  in 


•)   So  lautet  wSrtlich  die  TerfiipDig  4er  Bagtea^  und  des 
biegsmiiiistera  Tom  18.  JnU. 


bGoüglt 


228 

w^tor  fisnde  ktSjtva'  WmA  «lUiekt  hMten,  MO»  ikb  4m 
gmZfB  PaUMUcfae  Corp«  m  Mamcb»  hbJ  föhrtei  sswat  ^ 
Ho«f»l«Ier,  d«B  ArtiUarivpark  nnd  die  BagHf«  hiaäbar» 
damit  die  YMlhradigiuig  bei  einem  AngiiS  anf  dem  reojiten 
tJfw  kein  Hindenüss  habe,  und  drüben  alles  diei  ga  eintv 
Burg  diene,  Sei^annddreisaig  ^Bad^n  daneite  dieter  mtf 
§^8torte  UebergsBg,  den  eioa  Haste  i^uchaner  von  der 
preussiichen  Grenze  j  die  AUe  Zange  einer  be^'gen  Sohlacbt 
zn  sein  hoffien,  mit  d«B  grüuten  Erstaanen  anaabnu  Dia 
Garden  gnd  das  Szachow^iaohe  Corps  Uieben  anf  dam 
rednen  Ufer  wäbrend  dieser  gnueo  Zeit  bei  Kikot  anf* 
gestelll,  zu  einer  Soblacht  bereit.  Kes  war  abermals  eise^ 
und  die  grüsste,  gönttige  Gekgenb^t  zn  dw  TMlbeilfaafi»« 
sten  SddBeht  von  der  Weh.  Die,  am  ein  staritea  Driltd 
geachwacbte,  nunscbe  Armee  ohne  ihren  Artilleriepark, 
ibre  ban^tsüchlichBte  Starke,  hätte  Alles  aufs  Spiel  geeetatj 
4ie  Polen  dagegen,  mit  fme«  Röokznge  über  Plook  nach 
Modfa'n,  -wurden  gar  nichts  gewagt  haben.  Aber  es  lies* 
«ich  wedw  jenmtSi  noch  <KesB«te  der  Weichsel  ein  Po]« 
«eben.  So  ging  un  10.  JoH  die  gwi«e  Annee  hlanberi 
AVitt  bildete  wiedenun  die  ÜVacbbnt,  nnd  ak  ABes  äh» 
die  &rBck-e  war,  warfen  die  Rissen  «nen  starkes  Brficken- 
kof  f  a«f  dem  recbtm  Ufw  auf.  Paskiewica  verfolgt«  dies« 
waghalsige  Unterodmang  mit  solcher  NaehUaiigkeit  nnd 
Keckheit,  dasa  er  das  (Wps  des  Generals  Gerstenxweig, 
■nr  8000  Mann  stark,  an  demaelbMi  Tag«,  wo  die  gappa 
Armee  über  die  Weiduri  S"lg,  von  £orada  aaf^ecbe% 
liess ,  danut  es  ihm  nach  IVies^awa  zra*  Brücke  folge.  Die 
polnische  Hai^tarmee  ging  aogleich  nach  dem  rassiechmi 
Uebergwige  nachWarst^an  znriick;  doch  Üess  Skrzyneeki 
den  General  IVfilberg  mit  der  Tumoschen  GaTallerie  noch 
eine  We3e  im  Plockscbeo ,  um  dem  Feinde  die  Verbindau- 
gen abzus^teiden  and  die  gtirennten  Coi^  zn  «chlagen. 
Wie  dieser  General  diese  Aufgabe  vom  13.  Juli  his  zum 
30.  vollbracht,  ward  schon  erwähnt.  Dennoch  liess  ihn 
Skrzfnai^  anch  jet«t  n^cb  hier,  damit  er  gegen  den  Ge- 
neral^  Gerstewiweig  operire.  Dass  der  Genwidisumns  zn 
trüg  war,  oder  «•  wMw  »einer  Würde  biell,  selbst. di«ee 
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Bunt  uliwicntigm  tttiwegangeii  zn  leilcit  f  van  nnDegnaf^ 
lieh}  wann  er  nicht,  voller  Furcht  über  die  Aufnahme  der 
Naclirielit  vomWeicbselnfaergange}  in  der  Hanptstadt  selbst 
hätte  zugegen  sein  wollen ;  dass  er  aber  fortwährend  den 
toägsten  und  «chleohtesteD  Anfuhrer  dort  Uess,  lässt  lith 
nur  darans  erllären,  dass,  da  er  selbst  gar  nichts  tbna 
wcdite,  er  anch  keinem  andren  thatigen  Generale  Gelegen- 
heit zor  Anszeichnnng  mehr  geben  mochte ;  er  wnsste  wohl, 
dass  die  Sachen  jetzt  dabin  konunen  mnssten ,  dass  die  Na- 
tion Jedem  sich  in  die  Arme  werfen  würde,  der  nnr  die 
entfisniteste  Hoffhimg  gäbe,  er  könne  den  General  Skrzy- 
necki  ersetzen !  —  Gewiss  hatte  dieser  Gedanke  seinen 
Antheil  an  dem  Entschlüsse  des  Generalissimns  gehairt, 
nach  dem  von  Chrzanowski  mit  vieler  Umsicht  entworfnen 
Treffen  bei  Kalnszyn  sidi  selbst  zn  dessen  Corps  zn  be- 
geben, nm  die  dortigen  Bewegungen  selbst  zn  leiten!  — ■ 
So  rückte  der  General  Gerstenzweig  bis  nach  Pnltuak  und 
wandte  sich  dann  erst  über  Sochoczyn  gegen  Raciaz.  Mil- 
berg, der  am  32.  Juli  bei  Wjszogrod  standj  schlickt  den 
General  Tome  mit  seiner  Carallerie,  dem  2.  Regimente 
der  K'raknsen,  dem  3.  nnd  7.  der  Vhlanea  und  der  reiten- 
den Batterie  K(^yBko  nach  Raciaz  ab,  um  den  Russen 
den  Weg  abzuschneiden,  nnd  verspricht,  selbst  mit  der 
Infanterie  nachzufolgen.  Als  Tumo  am  23.  Nachmittags 
in  Raciaz  ankam,  fand  er  den  Feind  bereits  dort,  nnd  als 
ein  General,  der,  ohne  dem  Aufstände  mit  Enihnsissmns 
anzuhangen,  in  strengster  Loyalität  stets  seinen  militärischen 
Pflichten  und  Einsichten  nachkam,  griff  er  sogleich  an, 
in  der  HnfEunng,  Milberg  werde  zur  rechten  Zeit  erschei- 
nen. Aber  er  ward  von  diesem  Manne  eben  so,  wie  von 
Jankowski  bei  Lysobyki,  im  Stich  gelassen.  Die  Krakn- 
sen  unter  Myrielski  schlugen  sich  trefilich,  so  wie  diesmal 
Kotysko  mit  seiner  Artillerie.  Da  Milberg  aber  erst  spät 
Abends  ankam,  war  Gerslenzweig  mit  seinem  Corps,  das 
ebenfalls  wieder  hätte  verloren  sein  müssen,  nach  Ciecha- 
now  entkommen,  langte  wohlbehalten  bei  IVieszawa  an^ 
wo  er  sich  mit  dem  Hnsarenregimente  Gagarin,  das  eben- 
fiills  ongefiihrdet  allein  laugs  der  preiusisdiMi  Grenze  nur- 
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flohlrt  war,  venäaägtef  und  mandiiile  tm  38.  JsU  flbtr 
die  BrOcke^zar  Annok  dn  Paiki«wicx.  Hnmu  ers^ 
X-etxImtT,  data  er  ungefährdet  das  Allenmci^örtesta  yngen' 
könne,  nnd  rückte  mit  der  ganzen  Armee  anf  dem  linkea 
WeichHUfer  m-,  während  er  dem  25,000  Mann  starkoi 
Corps  des  Generals  Krentz,  das,  nodi  hinter  Kowno  nuus 
sdiirend,  ans  Litthanen  zmückkam,  den  Befehl  ertheilt^ 
bis  zn  seiner  Ankunft  vor  Warschau  zn  ihm  zn  «tossen. — 
Der  General  Milberg  entscfanldigte  sich  nicht  nur  mit  den 
schlechten  Wegen,  sondern  erhinfate  aidi  jetzt  geradezn  ^ 
Aoluseniag,  »jWas  es  denn  nütze,  wenn  man  ein  mssieAea 
Corps  vernichte,  da  ja  alsdann  soglaich  ein  andres  an  de»* 
Ben  Stelle  erschiene  j  'f  —  Und  dieser  Hilberg  ward  nicht 
nn;  nicht  abgesetzt,  so  wenig  als  Jagmin^  sondern  eihidt 
■nch,  nicht  die  mindesten  Yorvriirfe  in  den  Armeeberidilenj 
während  jetzt  Pr^dzynski,  der  immer  lauter  von  seineaB 
Memoir  nnd  den  JKehlem  des  Generalissimas  ^rach,  gans 
Tom  Qnartiermeisterstabe  entfemt,  der  General  Kolac^ 
kowski  an  seine  Stelle  gewählt  nnd  Vtfizyiwki  dagegen 
die  Oberaalsicht  über  die  Befestigangen  tob  Wamchan 
übergeben  wnrde*).  Das  Corps  AUIberg  ward  jetzt  sogar^ 
so  wie  die  Cavallerie  nnter  Ambrosina  Skarz3rAiki,  ganz 
aiV  dem  Plockschen  zurückgezogen  nnd  dem  Feinde  un- 
gestört die  VerbindiiDg  -mit  Rassland  gelassen,  die  er  sogar 
Tor  dem  Weichselnbergange  nicht  gehabt!  — 

Unbeschreiblidi  war  die  EntnUtnng  eines  Thals,  dio 
Bestürznng  anf  der  andren  Seite,  welche  diese  Ifacbnchtea 
aaf  die  Bewohner  der  Hauptstadt  maditsn.  Geschra  d«s 
Unwillens  und  der  Yerzweiflnng  erhob,  sich  nicht  nur  in 
der  patriotischen  Gesellschaft.  Aller  Blicke  richteten  sic|i 
auf  den  Reichstag,  -der  seit  Mitte  Juni  bis  zum  SO.  Juli 
im  kleinem  Beslando  berathen  hatte,  und  selbst  in  dieswa 


*)  In  dieser  EigenschaR  entwarf  er  am  H-  Juli  mit  dem  Com> 
nandanten  der  Natiousl^rde  und  dem  wsckren  Oberst  vom  Genien 
Corps,  Wilson,  den  BasführKcben  Plan  lar  innem  Tertheidigimg 
Wsrtchsu's,  der  am  SeUiiss  des  WwfcSt  für  die  Poles  so  inler- 
essant,  ToUslündig  mitgetheüt  ist. 

SvAnu,  Seadk  Polens,  m.  |$ 
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WDMt*'  0^^  wmte  kanm  Einw  mdir  des  Gefwnliniinu 
m  «filH^vldigeii  .od^  zn  Tertheidigeo» . .  Am  35.  Tcrlan^t* 
l^ätzUch  BonaventDra  Niemojowski  nach  eioar  fcheiincai 
Verabr«diiiig  im  Cichockiachen  Verein»  zo  dem  ansaer  An- 
ten DilM>wBki  noch  der  Graf  Olizar,  Gpdebski  nnd  Hein- 
rieb' Makwaaki  getreten  waren,  eine  geheime  Sitzung,  nnd 
sdtlog  in  dieser  ror,  dau  ein  grouer  &riegsraib  bemfen 
werde,  in  welchem  der  Geoeralissimns  von  seinen  Hand- 
Inngen  «nd  seinen  Plänen  fiir  die  Znknnft  Rechensdhafi 
KU  geben  liabo.  Doch  waren  der  Frennde  desselben  za 
Viele«  als  dass  er  diesen  Votschlag  unter  andrem  Verwände 
liätte  machen  künnen«  als  tun  die  Besorgniss  der  Nation 
zn  bemhigea«  Er  setzte  zwar  durch,  dass  der  Senat  darum 
gar  nicht  befragt  wurde  nnd  Leinen  Antheil  an  dem  Kriega- 
^tfae  nehmen  solle,  weil  man  von  ihm  abschlägige  Antwort 
Morahte^),'  mnaste  aber  dulden,  dasa  der  Zweck  dieses 
Kriegsrathet  nicht  bestimmt  bezeichnet,  auch,  dass  die 
-Amwafal  der  Generale,  die  za  demselben  zugezogen  wer* 
^en  sollten,  halb  des  Regiening,  halb  dem  Generalissimus 
•elbat  überlassen  blieb.  Der  Regierung  wurde  daher  nnr 
eäne  von  B.  Niemojowski,  Dom.  Krysimki  und  G.  Mala- 
dowski  abgefasste  Adresse  übergeben,  nach  welcher  sie 
«inen  ans  den  Mitgliedern  der  Nationalregierung ,  dem  Ober- 
befeUshabear,  aus  11  Landbotea,  Ton  jeder  Wojwodscbafi 
Einem,  und  aus  mehreren  „im  actiren  Dienst  stehenden" 
:Generalen  heatehenden  Rath  berufe)  „om  die  Repräsentanten 
4er  Nation  mit  der  Lage  des  Landes  in  militärischer  Hin- 
•uobt  vertraut  zn  machen  und  ihre  desfallsigen  Besorgnisse 
m  bemhigen.  f     Die  Bestimmung  ron  den  »  actiren."  Ge- 


■)  Anf  das  ^ünmerllcftste  hatte  diese  Tersammlnn;  sich  kurz 
vorher  benoiumen ,  als  K>ed6cliowiki'B  Antrag,  dw  als  Patriot  mm 
■einem  ganz  aristokratisch  gewordaen  Collegen  ^widzinaki  wohl 
zn  nnterscbeiden  ist,  den  Ttirken  die  Tou  Bnasland  eroberten  nnd 
nach  Warscban  geichenklen  Fahnen  wieder  ZDznslellen,  von  der- 
aelbea  ängstlich  Terworfen  ward,  vod  besonders  die  Bischöfe, 
„dem  Islam  die  Ton  Christen  gewonnenen  Pabnen  wiederzugeben", 
Kr  gottlos  erklärt  hatten. 
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beralen  VanAi)a«sl«i  banptsädilidi  SkraTnedtPa  Wniatitf 
besonders  G.  Mvlachowski ,  die  dk  befUrcbteteiii  dt«  SKs- 
nu^owaki's  möchten  den  General  Umineki  in  den  Kriegs* 
ntb  bringen»  und  derselbe  rieb  anf  eise  fiir  dm  Genera* 
Inrimni  geiahrlicbe  Wrise  endigen.  Der  Batfa  ward  anf 
den  27.  Juli  festgesetzt,  nnd  ans  der  Landbotenkamlnar 
wurden :  £aniewski  for  Krakan ,  Matacbowski  Air  Saiid«^ 
mierz»  Niemojowski  für  Kab'sdi,  Swirski  für  Lobli% 
Chelmicki  fiir  Ptockj  Zwierkowiki  für  MasoTim»  W^yk 
für  PodUcbien,  Wisniewiki  lar  Aagnstilw}  Oliaar  fn 
Tolbynien»  Alexander  Jetowicki  für  Podolieii  wid  Begdaa 
Zalewiki  Tür  Rtjow,  gewählt;  roa  den  Generalen  aber* 
Thomas  Labienski,  Kas.  Matacbowski,  die  ma  DirisJon«* 
generaleo  kürzlich  ernannten  Ramorino  nnd  Clirxanowdki( 
die  Brigadegenerale  Pr^dzynaki,  Sierawski,  AVfgiefski( 
K<rfaczkoTnki ,  der  Kriegsminister  Franz  Morawski  und 
der  Oberst  Bern,  jetzt  (üonunandant  der  grauen  Artillerie^ 
sngezDgen.  -Die  Yersammlnng  bestand  fast  gleii^  ans  Geg» 
>em  und  Frennden  de*  Genendisainins.  Entschieden  {«ndf 
Kcfa  Waren  ihm  in  der  Regienug  Vincenz  Niemojewski 
«nd  Leiewel,  nnter  den  Landboten  Chdnidd,  Zwiörkow* 
ski,  B.  Niemojowski  nnd  Olizar,  nnter  dea  Generalen 
Pr^dzynski  nnd  Sierawski ;  entschieden  für  ihn  immee 
noch  Czortoryski  nnd  Barzykowski  in  der  Veberzengnngj 
dass  es  keinen  andren  General  gäbe;  unter  den  Landbotsa 
W^zyk,  G.  M^acbowiki  nnd  Ilpniewaki^  ans  aristokra^ 
acben  Gründen,  femer  der  ihn  anfricht^  TerehrNida  Swir» 
äki)  nnter  den  Ganeralea  Tho«.  Lnbienski»  Chrzanowski, 
Horawski  nnd  Bern ;  die  Uebrigen  waren  ganz  nnpaiteüsdi« 
Zuhörer.  Da  »hvr  B.  Nionojowski  bri  Eröffnung  der 
Sitzung  krank  wnrde  nnd  der  Uriteber  des  Entwurf  faUlflf 
so  mnstte  es  Skrzynecki  um  ao  leichtw  werden,  bei  seiner 
Redegabe-  nnd  ofiiiem,  edlran,  faerzlicbem  Benebmen-  dia- 
Oberhand  zu  bellen)  namentlidi  da  Mj^cbowdki  und' 
Wfzyk  Alles  thaten,  ihn  zu  unterstützen,  und  viele  Ge- 
nerale et  für  Pflicht  hielten,  nidit  gegen  ihn  aufinrtreten, 
w  lang«  «r  nodi  ObetberebUud>er  sei.      Nachdem  Ctfrto- 
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ryM  dit  Silzinig;  mit  einer  Rede  eröflbet  und  Skrzynedn 
geintwortet,  eriiob  sich  sogiletd  ein  Streit  daräber,  ob 
nuui  den  Geaertilissitmis  über  die  begSngnen  Fdler  zur' 
Rflfle  BtdleBy  oder  ob  man  aidi  btds'mit  znkÜD&igen  Pla- 
nen beschäftigen  wolle.  Vinceoz  NiemojowHki  nnd  Leiewel 
Verlangten  das  Erste  und  Pr^dzyntki  schickte  sich  any 
SMh  Menaoir  za  lesen.  Skrzynecki  Trehrt  sich  dagegen: 
und  'Hionuis  £iabienski  erklärt  gradezn,  er  werde  nicht' 
Zeuge  sein  von  den  Calomnien  eines  Untn-generals  gegen 
den  OeneralisBimns  und  in  diesem  Falle  das  Zimmer  ver- 
lassen. Sierawski*),  der  den  Antrag  aber  noterstützt,' 
wird  TOm  Generalissimiis  znm  Schweigen  Tcrwiesen ,  da 
an  ihm  nicht  dib  Reihe  des  Redens  wäre^  woranf^  dieser 
ihm  eben'  so  heftig  erwiedert  f  dass  er  hier  TOn  ihm  seine 
Erlaabniss  daza  nicht  brauche.  Audi  Chebnicki,  der  am 
heftigsten  gegen  Skrzynecki  auftritt,  meint,  dassdie-Land- 
boten,  welche  OberbefebUbaber  machten,  wohl  benrtbeilen 
könnten,  was  in  solchem  Falle  Snbordmatioa  sei.  Aber 
da  selbst  der  würdige  Matachowski  erklart,  dass, -wenn 
nuin'  tiber  die  Yergangeidieit  richten  solle,  Skrzynecki  erst 
anffaören  müsse ,  Oberbefehlshaber  zn  sein ,  dann  würde' 
man  als  Mitglieder  eines  Kriegsgerichts  über  ihn  entschei- 
den; wenn  er  aber  Generalissimos  bleibe  j  müsse  man  ihm 
gehorchen,  nnd  könne  nnr  Rath  für  die  Znkanft  geben; 
da  Andre  beistimmen  nnd  als  echte  Soldaten  erklaren,' 
nicTtt  des  GenciralissimTis  Person,  sondern  seine  Epanlettes 
zwangen- ihnen  Achtung  ab, —  da  endlich  W^jk  nnd  Ma-  - 
tadiowski  versichem,  iaka  man  dazu  gar  keine  Yollmacht  ■■ 
habe,  so  entscheidet  die  Mehrheit,  dass  soglei^  zn  den 
Plantin  tibergegangen  worden  solle.  Als  hierauf  Pr^dzyin-  • 
ski  seine  Schrift  nnr  auf  den  Tisch  legen  will,  wirft  si» 
ihm  Skizynecki  zn  mit  der  Aenssemng,  dabin  gehöre  sie 
mcht',  da  die  Mehrheit  das  Lesen  derselben  reribcrten  habe, 
er  möge  sie  nun  drucken  lassen,  wenn  er  wolle.     Hieraitf 


*)  Vni  der  beeoBden  anf  die  Berofiing  des  Ericgsratliea  ang^e* 
i*ag9ä. 
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crlöeM  ßr  lidk  {ninilll^>  da  im  Gtomim  Sdtwngw 
getwten  tMt,  dan  Lasdboten  anf^  Um  Fragen  die  uötliigeii 
AafklMmiigai  za  geben.  ,  Einer  nacli  dem  Andern  ron 
diesen  nimmt  hjeranf  da«  Wort  und  legt  ihm  bewi^re 
Fragen  ror.  Den  ia  der  Kriegskniist  unerfalinien  Fragenk 
war  es  nidit  «dwer  zn  antworten.  Den  hanfftMchlicbtt^ 
YoTwart,  dose  er  die  Rossen  über  die  Weidluel  gelassoi^ 
vertheidigte  er  besonders  mit  dem  Briefe  Sebastiani*))  d^ 
er  Torlegte,  nnd  mit  der  Aenssemog  Napoleons,  »tW*^ 
könne  nie  einem  Feinde  den  Flasaäbergang  hindern^',  alt 
ab  Napoleon  etwas  Anderes  damit  gemeint  habe^  als  dass 
man '  dem  Feinde  nidit  vom  andren  Flossnler  im  Ueber» 
g^hen  etttgegeotretffD ,  nnd  als  ob  er  gesagt  habe,  dass  man 
ilm.gar  nieht  dabei  bennmliigeD  solle! —  Dabei  spracb  w 
übrigens  mit  solcher  Hingebung,  in  so  patriotischer  Weisse 
dass  er  den  grössten  Theil  der  Tersammlnng  rührte,  dass 
ihm  mmiÖglich  das  vollste  VertrSBea  zd  entziehen  war^ 
ja,  dass  sogar  die  Heftigsten  sich  ihres  Misstransns  zu 
q^iämeo  begannen  ^  nnd  dämm  Eiotge,  wie  Zwierkowskif 
den  Vorwurf . ihrer  Frennde  sich  zozogen,  als  hatten  sie 
wüt  weniger  enn-giacb  bei  dieser  Qelegenheit  gehandelt, 
da  man  von  ihnen  erwartet!  — '.  Nur  Chetmi^i,  T.  Nie- 
Bioiowski  nnd  Olizar,  der  ihm  sein  beleidigendes  Benehmen 
gegen  die  angekommenen  Insurgenten  vorhielt,  behielten 
ihre  Erbitterung  gegen  .ihn  bei.  Endlich  begannen  die 
Unterrednogen  der  Generale.  Da  man  znvor  Berichte  über 
die  SnbgistenzvorrÜtbe  verlangte,  bewie^n  Morawski  nnd 
X^ubienski,  dass  man  nur  noch  auf  28  Tage  Lebensmittel 
habe;  Bem  legte  dar,  dass  Munition  dagegen  für  dr« 
Sdiladiten  vorhanden  sei.  .Auf  diese  Berichte  hin  gaben 
die  Generale  nach  einander  ihre  Meinung  ab,  die  ohne 
Ausnahme  dahin  ging,  dass,  wenn  man  sich  in  Warschau 
«insohliessen  lasse,  man  Hungers  sterben  mösie,  d^,  wenn 
man  länger  zögere,  von  Litthanen  den  Rosten  Verstärkun- 
gen kämen,  nnd  dass  daher  sogleich  eiae  entscheidende 
Sobl^cht  zu  liefern  sei.  Mehrere  gaben  diese  Gutachten 
mir  mit  wenigam  oder  BUDdem  Einschtänkimgen*     Am 
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■wrfcwSrtffslHi  war  »elton  dannli  3i%  Ahi^mmumg  ita 
Generals  ChruDOWski,  der  anf  winem  ItbokBarseh  Ton 
ZamoM  eine  Znianunenknaft  mit  dem  ihm  ans  dem  Türiun* 
Lrieg  h«-  befreundMen  rasuadten  Generatt  Thiemami  g^abt 
balle.  „Man  mSasef"  sagta  er,  n^  Lage  militürisdi 
betrachtet,  eine  Schlacht  anrathen:  die  Pokn  seieK  jetst 
gegen  80,000,  die  Rnaaen  nar  60,000  Ubdo  stark,  wenn 
sie  auch  an  Artillerie  und  an  CaTdleiia  gronea  Oeber* 
gewicht  halten ,  da  die  polnische  Reiterei  selv  demontirt  sei 
nnd  einen  Sieg  kaum  gehörig  würde  verfolgen  können. 
Aber  dafiir  habe  man  im  Fall  einer  Niederlage  einen  sichern 
Rtickzng  in  die  Yerschanzongen.  Gehe  man  gleich  in  diese, 
M  gebe  man  die  GelegeiAeit  xa  einem  wahrscheinlichen 
Siege  anf.  Im  Allgemeinen  aber  sei  es  am  geratfanuten, 
mit  den  Russen  zu  nnterhandeln. "  —  Indess  achtete  man 
diesmal  um  so  weniger  anf  die  letzte  Aenssemng,  mit  dtx 
wn  General  znm  ersten  Mal  von  Unterbandlnngen  zu  spre* 
ohen  wagte,  —  als  Cbrzanowski  seit  mehreren  Monaten 
schon  die  HofEnnng  off^n  verloren  gegeben  und  beständig 
den  Rnf,  alle  Ereignisse  im  besorgnissrcdlsten  nnd  donket- 
sten  Lichte  zn  sehen,  hatte.  Der  Leidunnn  der  Polen 
duldete,  dass  dieser  General  ODgestört  durch  die  Aenssc- 
mngen  sdnw  Mnlblosigkeit  seine  ümgebnogen  demoralisi* 
ren  durfte,  und,  wenn  anch  niemals  daran  gedacht  wnrde, 
den  talentvollen  MiHlar  an  die  Spitze  zn  stellen,  so  erhob 
sich  doch  keine  Stimme  dagegen,  dass  man  ihm  wichtige 
Posten  anvertraute.  —  Als  die  Generale  alle  gesprochen, 
weigerte  sich  Skrzyoecki  immer  nodi,  ihrem  Besdilnsse 
sieli  zu  fiigen ;  „  er  könne  nnmöglicJi  das  Sohioksal  das 
Taterlandes  auf  eine  Karte  setzen"}  nnd  als  der  I.andbote 
Ohdmicki  ihm  darauf  wwiedem  wi^te,  verbot  ihm  sogar 
Skrzynecki  das  "Wort,  weil  jetzt  nnr  die  Generale  sprachen, 
und  Chetmicki  musste  den  Generalissirnns  znm  zweiten  Haie 
bedeuten,  dass  er  hier  als  Richter  über  ihm  sitze.  So  1 
es  denn  zn  dem  bestimmten  nnd  nnwiderruflid 
der  Versammlung :  „  dass  der  GeneraUasimns  aagenblickltiA 
aof  brechen  und  dem  Fände,  Wo  er  ihn  finde,  eine  ScUacht. 
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Ikte»  «MbM«  —  Ab  fikkzyBKl«  Ünmi  SeMiUMlTer- 
■MBunwiy- wnaeto  «r  xeitig  gmu^  nai&zi^^b«^'  lÜBierfaeh 
■ich  dabw  ■dt.Wärd»  nnd  fiispliaae  und  tsk^ävte^  ,^61'. 
baW  bis  yttzt  dir^icben  kh-  wagm  nibhl  übai^  ücht^To^ 
MMdrt;  da  aberdie  Cmerale  «s  anrifidi«!!,  urid^Jin  LawJn 
fcM«a.<».b«fiäileii,  so  hI  er  aUr-  VcitaBlWortlicULMObaM-yi 
and  könne  «nil  iaa  froan  MntFu^einea  Solditen  .gdissb 
^as  and  imm«r,der.  Erfolg  sein  ntögt,  ee  wurde  diij 
Kalionalehre  wahren  und  zugleich  mit  dem  Heere  uiUei>- 
^en.«*  — 

Die  letzte  heilige  Yersicbemag  des  GeDeralissimus  be- 
ruhigte selbst  den  misslraniscbsten  Zweifler,  seine  entschie- 
densten Gegner,  und  der  Kriegsrath  trennte  sich  mit  dem 
erquicklichen  Gefühl,  zu  einer  entscheidenden  Tbat  getri«^ 
len  zu  haben,  welche  die  nach  Kampf  dürstende  Nation 
ans  der  bisherigen  druckenden,  schwulen,  ängstlichen  Un- 
thätigkeit  endlich  erlüge.  CJeber  die  ganze  Hauptstadt  ver- 
breitete sich  noch  einmal  die  freudige  Ruhe  der  Hoffnung, 
imd  in  das  Ausland  flogen  überall  Briefe  au  die  Freunde 
der  polnischen  Sache,  welche  sie  auf  eine  grosse  Enlscbei- 
dong  vorbereiteten.  —  Die  Deputatioa  des  Reichstags  liess 
eich  leicht  überreden,  Alles  beizutragen,  um  das  Vertrauen 
zn  dem  Feldherrn,  so  nöthig  zu  dem  grossen  Augenblick, 
wiederberzosiellen ,  und  Zwierkowski  war  bereit,  den  be- 
mhigenden  Bericht  an  den  Reichstag  abzustatten,  da  man 
ihm,  als  einem  bekannten  Gegner  Skrzjnecki's,  am  mei- 
stell  Glauben  schenken  würde.  Zwierkowski  versicherte 
hierauf  am  28.  dem  Reichstage,  er  könne  von  dm  Planen 
nicht  sprechen,  aber  der  Feldherr  denke  nur  an  einen 
Todeskampf,  und  der  Kriegszustand  vermöge  die  üfientUcbe 
Besargniss  Tollkonunen  zu  beruhigen.  Darauf  vereinigte 
sich  daher  der  Reichstag  an  demselben  Tage  noch  zu  einw 
Proclamalion  an  das  Heer  und  die  Nation ,  in  welcher  Beide 
versichert  wurden,  der  Kriegsrath  habe  zm-  tröstenden 
Ueberzeugtmg  geführt,  dass  die  polnischen  Streitkräfte, 
wie  deren  Leitung,  den  von  der  JVatiou  vor  Europa  ein- 
müthig  erklärten  Absichten  vollkonuuen  entsprächen. 
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Kms  tr  •tintneito  BaCsUa  geben»  iu»  üe  Ab«m  iim& 
Soc&Mzewt  «if  der  Stnuee  nach  ikiwicz,  an  iea  Flau 
Bxan  Tftdu ;  in  deoen  Folg«  sügeii  £e  Divineiien  Md»> 
abewiki  imd  fua,  Skanyöski  tod  GUjMe,  das  ABlbog- 
•dw  Ccnpt  und  Ambr. ^uvzyÄBki  über  Modlin  ab,  and 
■m  39.  JvU  bradh  andi  dai  Cbnanomkucbfl  Corps  mit 
RTtantki,  Ramorino  ond  Jagmin  über  Wancban  daÜu  ant 
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Marsch  der  üwum  auf  lome^  Brief  von  Flakmili.  Skrtytuekt 
(M  SotkaciiMtt.  DtmÜnäcPs  groaxr  Riickuig  {VitnAeii  m  de» 
lUiBläraAndem;  Tod  dta  Orossfürslen  Ctmtbniilm;  BozytiFa  £x- 
ftdklom  im  JPalMit»;  CAoroilttrteft  D^mbUtke»};  mmm  uAdemtfl 
Im  ^Mtdum.  Zutimmd  d»  Hmmpulmdt.  BiickxMg  dar  Pnim 
«mA  BoVmim.  VmtenmehmigtdttmlatloH  im  pthäithtm  Hauft- 
^m»  ff III  ■  ^ßiMtau^  StnymedcTa.  Kf'tM  Dembiüaita  s«n 
Sulbiertreter  dta  GeneraÜaaiimts*). 


As»  der  KiMganth  doi  Gmumüaäaott  Skixyiwefci  tnu 
EntiiUiiM}  «ine  Sdüachl  xa.  lüfwn^  gezwungan^  botsioli,' 
wann  der  Fddlwir  sdmell  an  die  Aiufäbnui^  SÜfT»  >">* 
neae^  mÜ  letzt« ,- gresn  Aniwicbt,  eiiien  udum  und  «nt- 
■dind«iid«n  Yortfaeil  zv  erringeii ,  dat.  Di«  Bowen  wieder- 
Imheo  so  eben  ihr  grfahiroUe«  Unternehmen  ron  PloA; 
ai«  aianohirten  in  drei  Cohnmen^  ftrtnftllii  halb  ia  Fiuiken« 
mäfacheu}  auf  Lowicz  zUf  das  Pahlenadi«  Cm^  anf  dem 
xvchlen  Flügel,  die  Gvden  und  Sxachowiki  in  dar  Mitte, 
Witt  in  dw  Nachhut  j  imd  xmr  anf  die  widit^  Pontion 
]^rtnricz  zu,  TOT  d<nu  sumpfigen  Flass  Bona  gelegen,  und 
biiiter  nrn  andmi  kleinen  Flösaenf  welohe  die  Stadt  deck- 


*)  Bq^ermigsiidli^ed  BarijkowiU.  &aFKnu^üikL  Blmoi- 
nn  Ton  AdIod  Ostrowski.  Btemoiren  und  Mitfheilimgen  des  Ge- 
nerals DembLöski.  Oberst  KnuzewskL  OberstUeatenant  BroükL 
CBTalleiieoffizier  Ord^^.  Makowski.  Laudbolen  ;^wirski ,  Znier- 
kowikij  Rakwaski,  JeTowidd,  TjmtSmricz,  —  Bnoxewski,  In  - 
fwerrt  an  A&vm.    lUpktmatiHbe  Notteen. 
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ten.  CrewatUMn  sio  £owicz,  to  hatten  ue  die  Bznra,  die 
wichtigste  YertheidignngsliDie  bii  nach  Warachaa,  gewon— 
Den»  und  waren  selbst  sehr  schwer  anzugreifen  und  zu 
rerdrängen.  Sie  bescbleanigten  deshalb  auch  ibre  Marsche 
«tisserordentlich.  Am  28.  Jnji  yrar  ihr  Uaaptquariier  Dock 
in  Kowal^,  am  &9<  s^mr  in  Oostyninj  und  der  General 
AInrawiew  eilte,  mit  vier  BataÜloneo.ond  sechs  Escadrons 
voraus«  ,  Din  dieselbe  Zei%  war  der  grösste  Theil  der  pol* 
qisehea  Ajupee  bei  Sochaczew  an  der  Bznr^  «chon  rer- 
üügt;  mit  Ungeduld  .crwartM*  das  Heer  des,  Generalisu- 
muft  Anknnfi ,  der  noch  immer  in'  Wars^aa  zögerte.  Drei' 
Tage  wuren  seit  dem  Hri^gsrathe  vergangen.  Unter  den 
Tentchledänsten  Vörwäaden  bb'eb  er  noch  in  der  Stadt. 

Es  war  am  Abend  des  30.  Jnli,  als  der  Staatsrath 
Kroszynski  aas  Berlin  ein  Schreiben  des  dasigen  franzüst- 
scben  Gesandten  Flahanlt  erhielt^  der  noch  einmal  der  pol- 
nischen Regierang  ans  Herz  legte »  dem  Käthe  des  Mioi- 
siers  Sebastian!  za  folgen  nnd  um  jeden  Preis  eine  ent- 
scheidende Schlacht  zu  vermeiden.  Man  Hielt  es  für  Pflicht, 
Sknjiiet^  daron  in  Kenntniss  zu  setzen,  nnd  idiesbr  «ief 
ami  ala  er  daa  Schreiben  gelesen)  „Und  man  wiU  midi 
unter  diesen  Umstanden  zu  einer  Schlacht  »wngen!^  — ^ 
fir  reiste  darmn  noch-  nicht  zur  Armee ,  spndeiii  'bwief  «nr 
31.  Jnli  ent  die'  vool  Reichstag  dalegiite  CMMutiflsnm  zar 
Untersuchung  der  dipIomatischeR  VerhÜltoisse,  die^htmah 
aus  den  namiicheD  Povonen  bestand,  als  wie  in  dem  Kxiegs- 
rath  zn^gen  gewesen,  nur  noch  aus  einiges  SenatvrMi,- 
c^m  ansdrückliidi  ben^wn  Comraandanien  -  der  IfatioBat^ 
gard«,  den  Ministem  awl  Räthen  des  Answartige»;  von 
dsn  Generalen  war  nor  gegenwärtig  der  Chef  des  Stabea, 
J^ienski,  und  der  Gouvemenr  der  Sladt,  Wfgienktt- 
Skrzynecki  eröffnete  den  Anwesenden,  dass  er  einen  Brief 
erhalten  habe,  der  auf  jeden  Fall  die  Entschliessnng  des 
KJiegsraths  aufheben  müsse,  und  er  ersuche  dieYersamm- 
Inng,  ihn  seines  gegebnen  Versprechens  zu  entbinden.  Doch 
beinah  aUe  Mitglieder  der  Versammlang  erwiederten  ihm, 
dass  sie  nicht  iuL  Stand«  wären,  die  EntscheidoDgen  des 
Kri^lltratlu  abznündera ;  -nrnn  ev  aber  anoh  mir  ihr»  Hxh; 
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tnHen  velbt  ■»  «dea  de  AUe  dtv  >Hrilull^^»  Jms  um 
wkhs  Cenmpondenz  aa  dem  einmal  ^rtmtoi  Beachlnua 
NkiUs  ändam  ksnne,  imd  dm  er  die  SeUac^  zu  lieleni 
habe.  Da  auch  die  RegieniD^mitglieder  denelben  Ansiebt 
waren,  »o  edob  äch  SkrzyBecbi  nodh  eüiinal  in  tia^B 
SehDMrs  and  ^racb;  „dan,  wenn  eie  m  eittKitieden,  ibai 
Micbu  äbrig  bliebe,  ab  seihen  letztea  BlaUtn^&n  zn  vtw^ 
•fitzen ;  er  werde  ze^en »  daas  er  ancb  zn  geboreben  win«« 
Er  nähnu  von  ihnen  Abachiad  und-  Sehe  den  ewigen  GaH^ 
ibnen  Sieg  za  Twleihen }  doeb  ehe  er  ginge ,  bäte  er  di» 
Rej^emng,  in  alten.'  Kircben  -  Gebete  «nznordncn  md  daa 
JÜlmächligen  nm  Glück  für  die  polniachen  Waffe»  anzofi»« 
ben !  **  Er  gab  4>eaa  Tersieberang  »  Hcifig  n^d  mit  tbiii« 
aendem  Ange ,  da»  man  jetzt  wirklicfa  jede  -  Stonde  <kl> 
Beginn  der  Schlacht  erwartete.  — 

Aber  an  demselben  Tage  hatte  Mnrawiew  £owicz  er> 
reicht.  Am  1.  Angnst  war  Skrzynedki  noch  immer  in 
Warschau.  Am  3.  Angnst  waren  die  Garden,  das  Sza- 
cbofibkoische  Corps  ia'der  Halie  ron  homotf  aadSürzy- 
uecki  immer  noch  oicbt  bei  der  Armee !  <—  BfidBcb,  amS.^' 
langt«  er  an.  Noch,  waren  Aoaöcbtea  TOiiuuden.  Di« 
Rassen  batten.  nocb  nicht  viüLUg  ron  der  Stellmig  Bentv 
genommen,  -  bei  maw.  Annahemng  des  GeiunH  R«moriiiiB> 
batte  der  Genaalstab  wogBT  eib'g  wieder  die  Stadt  verlasseii, 
£e  noch  ganz  efies  «nd  nidit  Terscbaszt  war.'  Als  Skizy«. 
Mccki  daher  bei  dem  Heere  anlangte,  ward  «t  noch  einntal. 
mit  stürmischem  Jidwl  tob  atten  Regimentera  eii^aiigen  y 
denn  das  Gerücht  von  einer  «nttclieidenden  <Snlüacht  war 
Tor  ihm  bergeffangen.  Der-  General  Fahlen  stand  mit  sei- 
nem Coips  noch  abgetremt  Ton  der'  Hatiptarmee  bei  Rjbn» 
jenseits'  der  Bzoffa ;  «ach  di«  nissiscbe  Armee  selbst  stand 
getrennt  dnreh  den  Fhist,  die  Garden  ond  Grenadiere  anl* 
dem  linken,  Hrawwiew  anf  dem  rechten  Cfer,  eben  so  Witt 
hei  Arkatfia.  Derneoe  GeneralqnartienneisterKoIaozkow^ 
ski  entwarf  sogleich  den  Plan  xvr  Schlacht,  Und  nodi' 
einmal  wiedeiboke  sich  der  Ver^  tob  Sniadow,  nar  mit 
dem  Cnterachieds,  dasa  in  der  Nach«  ro«  3.  znm  4.  Angasf 
der  Gflncnd  Cbraanowekä^  der  mit  Brlaobnim  der  RegieMKjp- 
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«läge  Tag«  Toriur  oh  zweitem  CnttiMdm^  mit  jem  li!«- 
mnl  Tiiemann  gehabt,  plötdick  im  Hmptqnnlier -  eiv 
Wmt  der  Gegeastand  ihnr  Unteirediing  gewwea, 
o«Jt  der  Erfi^  war,  dau  Skx^neeki, 
r  heiligstai  Vertprachong« ,  Hiu  BafeUe  asuMmk.- 
die  S«Alaobt  mUtridieb.  und  die  AtiawD  £owicz-  za 
Twecbaoxea  anfingen!  —  An  Gfnnden,  «ich  zd  entscbil- 
£gea,  kennto  ea  diesmal  fr^ich  dem  Oberbefdilshaber 
nidit  CeUen ,  nachdem  die  AnBaen  in  die  Stellnng  ron  £o- 
viex  gelamtin  waren.  Wähmad  er  Pablen  in  R^bno  An- 
griff, konnten,  Mgte  ar,  die  Rou^  to«  i^owiez  vor.  ihm 
■adt  Bionie  dringen;  fiowicz  edbi«-,  biolcr  zwu'  FiqaMn, 
Hungreifimf  aü  aber  ao  sehwiari|t  ala,  «eUut  im- Fall 
mmu  Siq^f  notzioi. 


Ehe:  iiwii  die  neuen,  diesmal  in  den  eotatUedentfen 
Ungehmsam  gegen .  die  BaMile  dea  Reidutags  nnd  den 
Bmch  .gegebner  VeMpiechiuigen  ansarlenden,  Zögenmgen 
4e»  Genemfiaaimas  in  Wanchaa  bekamtf  wacen,  wwde 
die  Anfinatkaamkeit  der  Haoptstadt  nf  an  rfthreqdes 
Sdiaaa^el  gelenkt,  -nnd  die  Ei^ebimg,  die  nch  bei  deaaar 
A^i<^  aller.  GemfiAer  btmiiduigte>  lieu  sie  auf  einen 
AngenbUok  das  Tergesam,  was  sie  auf  dem  linkna  Weick* 
«dhifer  mit  solcher  Sehnsucht -erwortM  kalten.  Es  war  di» 
Kaduicht  ron  der  Rnd^dtr  des  Generals  DembinBki..atu 
Ijtthaaen,  desselben  Mannes,  den.GieIgnd  and  Ghlepowaki' 
in  den  Waldein,  hinter  Karszany  vnlassen.  t 

Wie  dorch  ein  Wnnder  war  Demb^aki  an  dem  ersten 
Tage  aeinea  Anf  brachs  ans  Knrazany  nabh  Gindzie  eat- 
kommen,  einer  feindlidien  Colonne  entg^gennwvacbirend, 
die  Tim  MieaEknj,  Ton  Cniiond  her,  aiAam.  .  Leiae  war 
4ir»  Bur  dorch  Wald  und  dichtes  Geattänch  von  ihr  getrennt, 
ftber  Süni^e,  welche  die  Kanonen  hinler  einander .  niclit 
dwwhachowden  itonnten ,  an  ihr  vMfübergezageo.  .  S«n« 
Frende  üb«  das  Gdingen  dieeea  ersten  Wagatücks  batt* 
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fhm  jeJodi  Jm  von  nmme  Arrieregfarde  ^ebradite  Naclinclrt 
getrübt,    dMB  Jie  800  Mann' CavaUerie  der  Samogilier  und 
die    beiden  KsUscber  Escadrons  ifam  nii^t  gefolgt  wareof    '. 
and  im  erslm  ÜTachtqnarder   hatte  er  jene  Briefe  m  CUa- 
po4rslü>   Borkowaki  und   den   Fürsten  Czetwert^nski  ge-  ' 
sdiriebeii ,  in  denen  er  ^en  Ersten  nm  das  erate  Vhlanen- 
re^ment,  und  die  beiden  andren,  den  Letzten  anCso  dnnU»    - 
Weise,  zn  ihm  zu  kommen,  ersnchte.    Das  Schicksal  jener    ' 
Briefe  hatte  er  erst  sehr  spat  er&hren.     GhlapoTrski  hatte    - 
erklärt,  dass  er  ein  so  schönes  Regiment  zur  SchlachlbaBk    ' 
nicht  wolle  führen  lassm.     Als  Dembingki  hier  nnnbe-' 
daiftte,  welche  Dntemehiming  er  begonnen ,  mit  3800  Mann 
fast  lauter  neuer  Truppen ,  6  Geschützen  niit'450  Cartonchen 
und  100  polnische  Gulden  oder  17  Thaler  i^renss.  Conront 
in  der  Casse,  40  Tagemärsche   durch  ein  ron  allen- Seiten 
mit   Feinden  Dberfnlltes   Land   zu  gehen,   so  konnte  nor 
irdhl  einem  Charakter,  wie  dem  seinen,  der  Hnth  nicht    - 
sinken!     Er  war  aber  im  Stande,  zn  ermessen,*  das«,  di« 
Untemebmong'  nnr  gewagt   zu   haben,   ihm  nnsferiilideit    ' 
Ruhm  bringen  würde,  sobald  nnr  ein  einziger  iUann  davon-  . 
kam,   sie  zn  erzählen,  ~nnd  er  Tcnnochle,   sein  Lebenan. 
einen  solchen   Gredaoken .  tu  setzen.     Der  blosse  Versndi.  : 
des'  Wagestückes  moss  s«n  MiHtärtalent  ausser  alleir  Zwei*- 
fel  setzen ;   denn  es  gehörte  ein  YertraneQ  za  sich  selbst 
dazu,  wie  sie  nur  dits  Bewusstsein  eines  grossen  Talentes 
und   eines   festen   Sinnes   erzeugen  konnte.     Am  10>  Juli 
war  DembiÄski  nadi  Hieszku^  aufgebrochen  und  dm  Glück    ' 
lädielte   ihm   zum  zweiten  Haie,   ab  es  ihnn  dort  einige 
mssistJteCompagnien,  Gewehre  und  eine  nicht  nnbeden* 
tende  Casse  von  480  Dncaten  in  die  Hände  führte,   die  jer 
durch  einen  Ceberfall  nahm,  und  worauf  er  seinen  Weg 
über  Pokroje^nach  Johanniszkiele  am  11.  iortsetzte,    um 
Ton  da  südlich  nach  Poniewierz  zu  g^en ;  denn  er  war 
entschlossen ,  in  einem  Girkel  nm  Wilna  bemni  nach  Polen 
zu  rücken !    In  Pnszolaty  erfahr  er  am  12. ,  dass  äer  Rnsae 
Sawoiny ,  den  er  mit  solcher  Angst  immer  schon  bei  Szawle 
am  8.  Juli  erwartet,  enA  am  10.  ans.  Poniewieiz  ausgerückt 
•ei,  gl^cfa,  ab  habe  er  ihn  fireitrillig  Fiats laulMn  waUaiit 
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undfTon  Keaenl  «mmdigt  iuttk  clinm  GlttdufiA,  iiber^ 
fltl  «r  is  üieser  Stadt  «ina  Escadroo  Hnnrcn}  dmIub  70  R«- 
tcr  nebit  5  OfBrieren  nnd  100  InbaterfateD  and  Kosaken 
^fangen  md  erbeutete  eine  Mengte  Toa  Bargen.  Seibit 
^etzt  noch,  auf  aMner  Flnefat,  bracbten  die  EiDWobner  die- 
ser Stadt  «inen  bedeutenden  Geldbeitrag  für  ihn  znsammeo! 
DembiMki  hielt  hier  rioen  Kriegnath  mit  12  Slabsoffiaie- 
ren,  um  sie  entscheiden  za  laesen,  ob  er  den  Krieg  in 
Litlhanen  nnd  Gnrland  fortfuhren ,  oder  nadi  Polen  znräck- 
kdirea  aolle.  -  Wiewohl  er  cum  Letzten  fett  entscfalatsen 
war,  da  er  dat  Land  dord  zwei  Tergeblidte  Anfsländ» 
ganz  enlmnlbigt  sah,  so  wollte  er  doeh  seine  Offiziere  be- 
tngm ,  damit  naa  ihm  nicht  den  Vorwurf  nacbeo  koose, 
dass  er  Littbanen  ans  eigennützigen  Beweggründen  Terlat- 
sen.  Wie  er  erwartet,  entschieden  acht  Stimmen  gegen  vier 
für  den  Rückzog,  wiewohl  er,  nm  seinen  Plan  gefaeimzn 
hallen ,  mit  Sierakow^ki  für  das  Dableiben  stimmte  ').  Er- 
fahrend, das«  das  Sawoinysdie  Corp«  ihm  folge,  bradi  er 
am  14.  gegen  Rogi!w  auf  nnd  ron  da  am  15.  gegen  Kowarsk^ 
ging  dert  über  die  Swifla-rzeka,  hatte  aber  die  Feinde  be- 
reits anf  den  Fersen  nnd  wandte  sich  seitwärts  gegen  Knrklei 
um  WÜkomierz  zn  Termeiden.  Aber  anch  Ton  Osten  her 
drohte  ihm  jetzt  etne  nene  Colonne.  Mit  Frenden  brachte 
•r  hier  in  Erfabmng,  dass  ein  Ton  ihm  bei  Wilna  schon 
abgeschnittener  Partisan,  der,  ehe  ihn  Chtapomki  seinen 
Wald  xn  verlassen  gezwnngen,  mit  200  Leuten  ganze  Co- 
lonnen  Ton  4000  bis  5000  Mann  za  Umwegen  gezwimgen  *^), 
mit  niuF  27  Mann  jetzt  dasselbe  noch  reirichte.     Am  16* 


*)  „Nichts**,  sa^  er  In  seinea  Memoiren,  „bSfle  mich  in  Lit- 
lhanen länger  zDiückludten  können,  als  eiu  allgemeiner EnlhiliiBHinns 
mdnes  Corps,  das  in  der  Stille  für  des  TalerUadea  Wohl  sich  xa 
•pfem  bereit  gewesen  wäre.  **' 

.  **)  Dieser  Partisan,  dessen  Blame  jelsl  nur  noeh  in  dem  Heraen 
feiner  Landslente  anfbewahrt  bleiben  mnis,  war  beeonders ,  da- 
durch im  Stande,  dies  Unglaubliche  zu  leisten,  dass  er  ohne  Aus- 
iiahme  jeden  luden  hängen  liess,  der  sich  dem  Walde  nahte;  so 
wusaieu  die  Russen  nie,  wie  stark  er  scä,  nnd  glaubten,  es  sde» 
man  MMO  lasurgeaten  in  da«  WMa. 
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tfog  Dembinskl  bn  Awaaty,  mvj«  limt  litMr  TM  Jmi 
gtaxen  Sawoinyschen  Corps  überraBcht;  300  Hmib  tov 
Bataillon  Matnszewicz,  das  «■  am  Saum  onm Walde»  auf- 
gestellt ,  um  deaaelben  anf  «einem  Rücknge  gegen  Malata 
•ofznlialleD  j  ward  durch  drei  £aBOitenaduu»e  xerspreng^ 
nnd  Dembiniki,  der  darch  eine  ganz  ofine  Gegend  zichi» 
mnBBte«  gerieth  in  die  anuerste  Gefahr.  Major  Janowicz^ 
der  beste  Offizier  in  seinem  COTpa«  hielt  den  Feind  glück* 
lieh  so  lange  ab,  bis  die  Infanterie  tmter  Sier^owski  die 
Stadt  Matata  eireicht,  wo  es  za  einem  sehr  hartnäckigen 
Treffen  kam.  Dembinski  glaabte  hier  seinen  Untergang 
KB  finden,  da  dreifache  Ueberzahl  ihm  gegenüber  stand^ 
tmd  er  nirgends  anders,  alt  über  einen  grosse  See  bei 
Intorki)  zaräckweichen  konnte  (denn  in  Swi^any  wie  in 
Miemeaczyn,  rechts  und  links,  standen  feindlidie  Corps), 
und  es  zweifelhaft  war,  ob  die  über  denselben  fahrende 
firäcke  nicht  rom  Feinde  besetzt  sei.  Die  Iliusea  glanbterf 
aicber^  das  Corps  hier  gefangennehmen  za  können,  nnd 
bedrängten  es  anls  Aensserste.  Doc^  gluckte  es  dem  Füh- 
rer, den  Feind  bis  znm  Abend  anfznhalten,  seine  Trappen 
langsam  aas  dem  Gefecht  za  ziehen,  in  den  Wald  zu  ent> 
ireichen  and  dann,  trotz  des  Abrslhens  der  lällhaner,  seif 
nen  Weg  nach  dem  See  nnd  der  Bracke  einznschlagen. 
Den  &.ühnen  nnd  Verstimdigen  begünstigt  immer  das  Krieg»» 
Iflück ;  Dembinski  fand  die  Brücke  «nbesetzt,  ging  hinüber, 
brach  die  Brücke  ab,  liess  sein  Corps  ansnihen  nnd  war 
angebrochen,  eh«  der  Feind  am  jenseitigen  Ufer  ankam. 
Früh  Moi^gens  ging  er  anf  Fodbrzexe  am  Flüsseben  Mosza, 
trotz  dass  man  ihm  gemeldet,  dass  sich  2000  Mann  daselbst 
befinden,  kühn  ein,  weil  es  sein  einziger  Ausweg  war. 
Doch ,  in  der  MÜbe  erfahrend ,  es  seieü  snr  100  Infanteristen 
und  30  Uhlanen  dort,  beschloss  er,  sie  .schnell  zn  über- 
raschen, weil  sie  ihm  leicht  die  Brücke  abbredien  nnd  in 
die  Hände  Sawoiny's  liefern  konnten.  Oberst  Brzeäantki 
sprengt«  mit  den  Posenem  so  rasch  heran,  dass  et  die 
Chlanen  im  Wirthshans«  gefangennahm,  Demlunski  führte 
an  das  andre  Gebände,  in  dem  die  Infanterie  war,  seint 
reitenden  Fnasjager  im    Galo|^f    lieia   sie    dann   absitzen 
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150^Iiifonteristen,-5  Offizier«,  30  Bchän  nmidtte  CaraU«- 
rirtBn,  40,000  Flintenpatronm ,  Zwieback,  Bnumtewcis. 
Aber  an  in  Abentoneriicb«  granat« ,  das*  er  «inen  toII- 
atändigen  Sa|q>enrapparat  Torfand ,  deuen  er  mm  Ueber^ni; 
über  dl«  Wilia  und  den  Niemen  to  nothwendijt  bednrffa. 
Bmiaüki  erbeutet«  anMwdera  noch  50^000  pohi.  Golden. 
Um  den  Feind ,  dem  er  einen  guten  yorspmng  abgewonnen, 
gänzlich  irrezuführen,  wandte  «ich  Oembiniki  12  Werste 
in  Mtlicher  Ricbtnng  nach  Swi^any  za,  und  warf  sich 
dann  wieder  recht«  südlich  hemoter  gegen  Michalinki  durch 
unwegsame  Gegenden,  so  dass  Sawoiny  anf  drei  Tage  roll- 
•taadig  die  Spar  des  polnischen  Corps  rerlor.  Er  zog  TQn 
Podbrzeze  an  durch,  so  «rilde  Wege,  dass  man  .Öfters  StnA. 
herbeischaffen^  Faschinen  anlegen  und  durch  die  Sappenn  . 
Wege  sich  formlich  ausbauen  lassen  mnsste.  Auf  dem 
Weg«  TOB  Swi^iany  aber  war  ihm  die  Poet  Ton  Peters- 
bni^  in' die iHünde  gefallen,  und,  als  Denüiinski  die  «n&  . 
gefangnen  Brieie'  in  Zielany  ä&nale,.fand  er,  zu  seiner  : 
grossen  Freude,  Briefe,  die  ihm  zu  beweisen  atiiieaeni 
dass  mit  dem  Tode  der  im  Jahr  1835  gebliebnen  mssisdbeo 
Patriot«!  nicht'  all«  Hofinnng  anf  di«  WiedeHiolnng  eines  . 
ähnlichen  Erngnisses,  als  es  damals  scheiterte,  aufzugebm  -. 
seir  Schon  in  Poniewierz  halte  er  die  Bestätigung  der 
Gerüchte  Ton  Unruhen,  die  im  GourerDetnent  Hoskan  ana- 
gebrochen  seien,  dorch  aufgefaugne  Bericht«  an  den  Gene-  . 
ral  Sawoiny  erhalten,  in  denen  sogar  die  Anzahl  der  zur 
StÜlnag  der  Unruhen  angewandten  Patronen  gemeldet  wurde. 
So  viel  später  bekannt  wurde,  waren  diese  Unmhen  in  den 
BÜlitärcolouien  aber  nichts  weniger  als  Ausbrüche  eines 
freisinnigen  patriotiBch^  Geistes,  sondern  eine  wilde  ge- 
meine Empörung  roher  Soldaten,  i  die  sionmtlich  ihre.  OB^ 
ziere  grausam  ermordet  hatten,  dann  aher,  ohne  irgend,  ein 
Haupt ,  wie  eine  bewnsstlose  Heerde ,  nicht  wussten ,  was 
sie  anlangen  sollten,  sich  nicht  einmal  ^  einen  .Tag  lang 
gegen  einige  Bataillone  .zu  Tertheidigen  verstanden,  sondern 
sehr  bald  durch  gewÖhnUche  List  wieder  gebändigt  und  in 
dia   Ann««   abgeführt  worden  waren.  -   la  jedem  audna 
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Ziaade  hätte  •iiw  mich«  Mane  Emptir«r  die  Existenz  des 
Staates  in  die  drohendste  Gefahr  gebracht}  hier  war  m 
ei^Dtlich  wie  mit  wilden  Wesen,  die  ihre  Käfiche  nnd 
Kerker  dnrchbrochea  nnd  von  den  schwächsten  Männern 
dardi  List  wieder  eingefangen  wnrden.  —  Yon  Zielany  an 
zog  Oemhinski,  immer  sieben  Meilen  ron  Wilna  entfernt, 
ia  einem  Kreise  nm  diese  Hauptstadt  hemm,  sich  nährend 
■von  den  überall  aafgehänfiea  Vorrathen  für  dia  rassischen 
Magazine,  nach  der  Wilia  za.  Am  dritten  Abend  nach 
seinem  AaÜbnich  von  Intarki,  am  19.  Joli,  dem  Tage  des 
Uebergaogs  der  nuaischen  Armee  über  die  Weichsel,  kam 
Dembinski  bei  Daniszew  an  der  Wilia  an,  ohne  noch  einen 
nachsetzenden  Feind  zn  sehen ,  der  wahrgcbeinlich  auf  der 
Strasse  von  Sffi^ciany  weiter  gegangen  war ,  in  der  aben- 
tenerlichen  Besorgniss,  das  polnische  Corps  werde  Düna- 
bnrg  überfallen  wollen.  Dembinski  aber  besorgte  damals 
ängstlich,  Sawoiny  werde  seinen  Weg  über  Wilna  genonH 
men  haben,  and  eher  als  er  an  dem  Niemen  über  Oszmiana 
ankommen.  Ehe  er  diesen  bedeutenden  Flnss.  nicht  über- 
•chritten,  war  Ton  keiner  Rettnng  die  Rede,  nnd  es  war 
mehr  als  wahrscheinlich ,  dass  er  hier  nntergehen  würde, 
wenn  er  nicht  in  dia  Walder  ron  Minsk  sich  noch  werfen 
köante;  in  welchem  Falle  das  Corps  in  jenen  Wildnissen 
vielleicht  gar ,  einzeln  aufgerieben ,  spnrioa  verschwanden 
wäre.  Den  Uebergang  über  die  Wilia  zur  Orderst  zn 
sicbem,  schickte  er  nach  allen  Strassen,  gegen  Wilna,  gegen 
Smorgonie,  nnd  links  nach  Minsk  za,  starke  Ablbeilangea 
•na;  jeder  gab  er  reitende Iniänteria  mit,  damit  diese  über- 
all den  Feind  irre  fiihre.  — 

Eine  von  den  überraschendsten  Nachrichten ,  welch« 
die,  auf  den  Weg  nach  Minsk  geschickte  Ablheilnng,  anf 
der  Ton  da  kommenden  Post  anf&ng,  war  die  von  dem  Tode 
des  Grossfyrsten  Constantin,  der  am  18.  Jnli  in  Minsk  ge- 
storben war.  —  Es  ist  eine  der  seltsamen  Wendungen 
der  Vülkergeschicbte ,  dass  der  Tod  dieses  alten  Drängers 
nnd  Peinigers  der  polnischen  Nation ,  ohne  den  der  Auf- 
stand in  dieser  allgemeinen  HeHigkeit  kaum  möglich  ge- 
worden wäre ,  mehr  roa  den  Rossen  als  von  den  Polen 
SriziBB,  Gesdi.  Poleaf.  m.  10 
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kU  «in  «DgenehmeB  Ereignits  betrachtit  irardc.  —  Di« 
Mlisane  Zarückgezogenheit  dieses  Maunes  in  Sern  iiiiwinb- 
fcar«R  Hräsk  ^  wohin  iha  nicht  die  Erinnernn^  ao  sein  f;«- 
geboM  TenprechtDj  gegen  Polen  nicht  zn  fecblen,  geführt 
ball«  —  denn  er  uassle  zu  Anfang  die  nusische  Reserr« 
ins  Kiinigreich  inhrea,  gleichsam  nm  offen  darznlcgent 
dass  den  Rebellan  TonRossIand  kein  Versprechen  gehalten 
werden  könne  —  war  gewiss  eine  Yerhannnng!  —  Ans 
den  früher  geschilderten  Gigensdiaften  des  Groesliirsten  ond 
■einer  Slellnng  zn  Kossland  nnd  den  Russen,  ist  wohl  sehr 
erklärlich ,  dass  Constantin  von  dem  wnnderbaren ,  anch 
seine  Erwartungen  weit  übertrefi^nden  j  Widerstand«  der 
Polen  nicht  ohne  Yergnügen  Zeng«  war.  Der  Stolz  über 
das  Benehmen  der  Truppen ,  die  er  ab  von  ihm  gebildet 
nnd  als  von  seinem  militärischen  Geist  dnrchdrnngen  an- 
sah, vereinigte  sich  mit  Schadenfreude  über  die  Demnthignng 
seines,  gegen  ihn  stets  hochmüthigen  Braders  *),  nnd  der 
ron  ihm  gebassten  Rassen.  Es  klingt  seltsam ,  aber  ist 
nichts  desto  weniger  gegründet ,  dass  er  nicht  ganz  ohne 
Grmnd  den  Polen  bei  jeder  Gelegenheit  sagt«,  dass  er  n« 
liebe,  dass  er  sich  selbst  als  einen  Polen  belracble;  freilich 
war  es  eine  eigne  Art  von  Znneignng ,  die  nur  darin  be^ 
ktand ,  dass  er  bei  ihnen  keine  Tücke  voranseetzte  wie  bei 
den  Russen,  tmd  sein  natürb'cher  Verstand  ihm  sagte,  dass 
er  einer  Nation  von  so  offnem  nnd  unvorsichtigem  Charak' 
ter  sich  mehr  anvertrauen  könne  als  ihren  Gegnern.  Es  ist 
nicht  zn  übergeben,  nm  die  Meinung  wenigstens  kund  za 
geben ,  die  in  der  rassischen  Armee  von  ihm  nmfaergingj 
dass  die  Offiziere  das  Misslingen  des  grossen  Cavalleriean» 
gnS»   bei  Grochtfw  ihm  Schnld   gaben,    indem   er,    imi 


•  *)  Wie  ^ns  anders  nnJ  wie  viri  demathif ender  Constuitin  von 
seine«  Bruder  Sßcolans,  dem  er  die  Krone  abtreten  müssen,  be- 
baudelt  worden  war,  als  von  dem,  ^gen  ihn  sehr  nachsichti^n, 
Alexander,  darüber  siehe  das  im  ersteu  Baiide  so  oft  aog^efiilirte,  ■ 
Werk;  Rauoka  na  stnn  polilyczny  kr6lestwa  pohläego  etc.  (Blick 
auf  de»  politischen  Zustand  des  KÖnigreicba  Polen  unter  niuischer 
-         ■  Jl.)  ■  . 
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WaMcfaso  zrf  sobAneni  den  Mdncha'U  Diebilscb  TAnitabMt 
bab«  t  ein«  fueriogere  Anzahl  He^aieater  abznichi^eo  als 
Toll  Verlan;;!;  —  nnd  zwar  am  dem  Grunde,  weil,  weiut 
•ine  solche  Masse  in  die  polnische  Haaplsiadl  drÜD^,  dec 
wüihende  Soldat  geplunderf  und  verwüstet  haben  kSane^ 
«be  man  ihm  Einball  zn  ihaa  im  Stande  wäre.  Freilich 
mag  dief  nqr  dar  verwandele  Kadonalstolz  erfandea  babea^ 
und  nur  der  kann  ernstlich  daran  glauben ,  der  weder  di» 
Masse  der  von  Diebilscb  abgeschickten  Regimenter  kennt 
noch  die  Ursach  ihres  Misageichicka.  Doch  bezeichnend  ist 
diese  Sage  genug.  —  Sobald  nnn  der  Zweck,  weshalb 
man  den  Grossfarsten  in  das  Königreich  einrücken  liess* 
«rrüUt  und  seine  Gesinnang  laut  geworden ,  ^  denn  er  war 
nicht  der  Mann ,  sie  zn  verhehlen  —  and  sobald  der  Ana« 
gang  des  Krieges  zweifelhafter  ^rnrde,  so  mnsste  natürlich 
das  msaische  Cabinett  mit  der  Frage  in  Verlegenheit  koni« 
men,  was  bei  Beendigong  des  Krieges  mit  dem  Grossförslen 
■nzafangen  sein  werde.  Denn,  siegte  Anssland,  so  forderte 
«8  die  Ehr«  des  Reich«,  dasa  der  mit  Gewalt  ans  der  poU 
nischen  Hanpistadt  vertriehna  kaiseriiche  Bmder  wieder  zn 
allen  frühem  Ehren  dort  aingesetzt  würde.  Aber  dann  war 
gewiss  voransznsehen ,  dass  er ,  sdton  ans  Bizarreria  und 
Oppositionssacht,  sich  der  Polen  kraAig  annehmen  und 
allen  Vemichtongsversnchen  gegen  diese  Nation  deshalb 
auch  nch  widersetzen  würde,  nm  nicht  Gonvemenr  einer 
ganz  abbaogigeD  Provinz  zn  werden,  wie  viele  andre  nu- 
aischa  Generale.  War  dagegen  der  Krieg  dnrch  Vertrag 
nnd  Zugeständnisse  an  die  Polen  nur  za  beendigen,  so 
konnte  denselben  nnmöglich  der  Grossforst  wieder  anfge« 
drangen  werden;  nnd  einen  Mann,  welcher  der  verdrängt* 
Erba  des  Zaarentbrons  gewesen  *},  Im  Innern  des  Baich* 

*)  Aach  darüber  sehe  man  das  engefltbrte  Werfe,  wie  lang;«  Zril 
mod  welche  lUiibe  es  d«n  Kaiser  Alexander  kostete,  den  CiroiS' 
fiiriten  zur  Enlsagungsacle  zn  Termögen ,  nnd  wie  «üeselbe  ihn| 
endlich  mit  der  Brlauhniss  znr  Yerheirathun^  Bit  Jeannette  Gm- 
dziDska ,  der  DBchmaligen  Fürstin  von  {.owicz,  ahf^ekauft  ward«. 
Die  Liebe  dea  GrossfiirsteD  xa  dieser  Dame  ist  «uer  der' schönen 
Züge  in  dem  Citaraktei  dieaea  bizarren  Menschen. 

Ifi»    ,.  . 
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Zn  bebalten  ^  icbieti  ein«  aben  so  mistlichs  als  gefibrlicht 
Ltst.  — ■  So  starb  dieser,  in  jeder  Hinsicbt  merkwürdige, 
Haiiit  für  das  msaiscbe  Cabinet  sehr  zu  ^legner  Zeit, 
gride  als  durch  die  Dämpfnog  des  gefabrlichea  Aofstandes 
in  Iiittfaaaen,  durch  die  aDgeoebme  Vereinigang  mit  I^ns« 
mh  und  andre  Ereignisse  die  Hoffnung  auf  baldige  Been» 
digung  des  Kriegs  bedeutend  gestiegen  waren.  Ep  starb 
nach  den  Berichten,  wie  Diefaitsch,  an  der  Gbolers,  wie- 
wohl man  hier  nicht  nöthig  fand,  die  misstraniscbe  öffent- 
licbfl  Meinung  durch  Millbeilung  des  Sectionsberichtes  zn- 
IriedemnsteUen.  —  Wenige  Wochen  später  folgte  ihm 
seine,  Ton  ihm  aufrichtig  gelieble,  Gemahlin,  die  Färsdn 
TOD  £K>wicz ,  eine  zarte  j  schon  längst  balbgeknickt« 
Blume.  — 

Was  aber  deq  General  Dembinski  in  Bezug  auf  sein» 
eigne  augenblicklicba  Lage  am  meisten  aus  den  aufgeTang- 
nen  Briefen  erfreute,  waren  die  Depeschen  des  GouTernenra 
von  Milösk,  des  Fürsten  Dotgoroki,  an  den  Gonrerneur 
Chrapowicki  in  Wiloa.  Ans  denselben  ersah  Dembinski, 
dass  die  Aussen  immer  noch  nicht  wussten,  wie  stark  er 
sei,  noch  welche  Richtung  er  eingeschlagen  habe,  und  dasa 
Dc^gomki  den  General  Safianow  mit  3000  Mann  und  7  Ka- 
nonen gegen  ihn  an  die  Dzwina  tmd  eine  andre  Äbtheilnojf 
nach  Wileyka  geschickt  habe.  —  Andre  Briefe  waren 
weniger  erfreulich,  da  sie  meldeten,  welche  grausame  Be- 
handlung die,  ans  Litlbanen  als  verdächtig  fortgeführten, 
Patrioten ,  wie  der  Marschall  Gdrski ,  der  darüber  wahn- 
sinnig geworden,  in  den  Kasematten  von  Smolensk  erdul- 
den mnssteu.  -•  ]Vocb  am  19.  Joli  ging  daher  Dembinski 
bembigt  über  die  Wih'a  nach  Markowice  und  am  30.  bis 
nach  Smorgonie.  Dort  fand  er  nor  4  Schock  Bretnägel, 
am  seinen  beTorstehenden  Uebergang  über  den  Miemen  za 
bawerkstelligeot  Am  31.  ging  das  Corps  eben  so  ungestört 
bis  nach  Krewy  in  der  Richtnng  gegen  den  bedeutendsten 
Uebergang  über  den  Flnss  he!  Bdikolajew  zu;  aber  Dem- 
binski wandte  sich  von  da  an  plötzlich  wieder  links  über 
Bomnf*     Die  Russen,    die  ihm  nachzakommen  anfingen^ 
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«treu  bereits  in  Ounuanl»  Uesaen  iich  iImi^  uo^b  ^nmld 
täiucheD,  nod  gingen  wirklicli  einige  Stunden  nach  Beinern 
Durchmarsch  darch  Bomny  gegen  Mikotajew  xa,  während 
Dembinski  nach  Olszany  lioks  biaanf  zog.  Dort  angekoni- 
men  y  erfuhr  er  bestimmt ,  dass  Sanoiny-  mit  16  Kanonea 
schon  7  Uhr  desselben  Tages  fräh  in  Oszmiana^  nnd  die 
Trappen,  da  sie  zwei  Nächte  bindnrcb  narschirt,  sehr  er- 
schöpft gewesen  seien.  Nnd  nahm  Sawoiny,  irre  geführt, 
erst  Abends  den  Weg  nach  Borunj,  und  mnsst«  Ton  dort 
erst,  als  er  seines  Irrtbnms  inne  geworden^  dem  polnischen 
^orps  gegen  Olszany  zu  nachziehen  ^  wodurch  Dembinski 
jene  4  Stunden  gewonnen ,  die  ihn  wirklich  nun  über  den 
Kiemen  retteten  !  Doch  wnsste  er  damals  noch  nichts  von 
dieser  Richtung  Sawoiny's  und  erwartete  daher  Abends  in 
Olazany  mit  seinem  erschöpften  Corps  jeden  Augenblick 
die  Rossen  Ton  dem  f  nnr  3  Meilen  eatfernten ,  Oszmiana 
in  wahrer  Yerzweiflnng,  znmal  ihm  ron  daher  gemeldet 
wnrde»  das  Corps  sei  13,000  Afann  stark.  Ohne  eine  Hi- 
nnte  geschlafen  zu  haben ,  brach  er  um  2  Uhr  Morgen! 
den  32.  Juli  auf,  nachdem  er  eine  Patrouille  gegen  Oszmiana 
zugeschickt;  diese  hatte  erst  die  Richtung  Sawoiny's  nach 
Borony  wahrgenommen  f  sein  Corps  gezählt  nnd  es  ans 
2  stariten  CaTallerieregimentem,  6  Bataillonen  nnd  12  Ka- 
nonen bestehend,  gefunden.  Mit  Fuhren ,  auf  denen  grosse 
Leinen  fortgebracht  worden  ^  rückte  Dembinski  anf  Iwie 
2n,  nnd  scbickte  die  Sappenrs  roraos,  bei  Zboiska  eine 
Brücke  zu  bauen.  Da  erschien  feindliche  Reiterei  Tom 
Kiemen  her.  Schon  glanbt  sich  Dembinski  umgangen  nnd 
bescbliesst  schon ,  in  die  Wälder  gegen  Wirfozyn  sieb  zn 
werfen,  als  er  abermal*  mit  Freuden  erlahrl,  die  feind- 
lichen Hasaren  seien  vor  einer,  in  Nowogrodek  jenseit  des 
Kiemen  ansgebrocbnen  ^  Insnrrection  geflohen,  hielten  sein 
.Corps  für  einen  gelegten  Hinterhalt  nnd  seien  in  höchster 
,Bestiirznng  Seitwärts  znriickgewichen.  Major  Janowicz 
mnsste  mit  einem  Tbeil  CaTallerie  nnd  dem  Regiment 
Radziszewski  Iwie  halten,  Sierakowski  die  Infanterie  Toa 
-da  Us  BD  denJNieniMi  «v&teUen,  während Deinbinski  selbst 
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4m  Brik^  banm  Km.  Cm  9  Ulir  Ahendt  htpiau  mm 
die  FlüMB  intt  Kanfholz  zasainnwiiztMcliIagflii ;  tot  5  Uhr 
MorgCBs  jBasste  der  Firns  übei^nfi^ea  mid;  aonai  waren 
■ih  FeäsJe  rar  Hand,  Un  (  tuf  11  Dbr  Mfc<rf>  man  die 
■TBte  Kanone  hinüber.  Uaterdest  griff  echeo  3  Uhr  Mor- 
gens <kr  Feind  den  Major  Jaaowicz  in  Iwie  bereits  an. 
Aber  dieser  wies  ihn  tr^ich  zorüdk,  and  Morgens  4  Uhr 
«etKte  Dembinabi ,  fast  anfgerieben  Toa  Marschen ,  Nacht- 
wachen,  Besorgniss  und  den  heßigsten  GenuithBbewegiinga% 
anl  der  letcten  Kanone  über  deaPßemeaj  die  Reiterei  &nd 
«jne  Fnrtb ,  and ,  als  Sawoinj  mit  der  Artillerie  am  Ufer 
erschien,  liess  ihn  der  polnische  Führer,  in  dem  freadigen 
Stelz  des  gehmgnen  schwierigsten  UolernehmenS|  noch  mit 
AriilleriesalTen  vom  jenseitigen  Ufer  vertreiben ,  wiewohl 
4ie  Russen  nnmöglich  ihm  mehr  folgen  konnten.  Aber 
mit  erlaabter  Frende  bewies  er  dem  angeschicklen  Feinde 
so  srine  morriische  Ueberlegenheit. 

Nachdem  der  Uebergang  über  den  Niemen  gelangen^ 
konnte  sich  Dembinski  mit  Recht  als  geretttf  betracbten. 
D«m  das  ganz  nnmöglich  Scheinende  war  Tollbracht.  Es 
wird  ewig  an  das  Unglaabliche  in  der  Kriegsgeschicbte 
'grenzen,  da«s  ein  Corps  Ten  noch  nicht  4000  Mann,  bei 
«einem  Anfbmch  angogrifi<m ,  in  vierzehn  TaganÜrschen 
dnrch  ein  Land  entkommt,  in  welchem  von  Karszany  bis 
an  die  Diwina  nnd  von  Cnriand  bis  an  den  Kiemen  in 
siebzehn,  wenige  Meil«i  von  einander  endemten,  Städten 
starke  Garnisonen  mit  Gescfaiitz  standen,  (wie  in  Rosiennie, 
Szawle,  Janiszki,  Szawlany,  Wilkomierz  in  Samogilien,  in 
Birze,  Bakis^  an  der  cnrländischeo  Grenze,  in  Dünabnrg 
*nnd  Dzisna  an  der  D^wina ,  in  Kowno ,  Wtlna ,  Ni»» 
menczyn,  Swi^ciany,  Wilejka  nnd  Oszmiana  im  Gonv«^ 
nement  Witna  nnd  in  Minsk ,  nnd  Grodno,)  in  welchem 
in  zehn  andren  schwächere  Besatzungen  lagen,  (*h  in  Telsze, 
Hieszko^,  Poniewicrz,  Onikszty,  Jezioryszky,  Kiejdany, 
Troki,  Soty,  Lida  nnd  Beüica; — )  dem  aaeserdem  ein 
Corps  von  über  8000  Mann  mit  12  Kanonen  anf  den  Fer- 
sen nachgeht ,  und  während  die  Polen  an  vierzehn  dieser 
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fNadle  nQr'wCBige  HaI«D  w«t  rorübem«h«ii  miustsii!  ^  ^ 
Der  Einwurf,  den  der  NeiJ  so  w»  die  Beachamnn^  mSH^ 
eher  der,  nach  Prensseo  gegan^nen,  Führer  >ein«m  Ruhme 
luAchten,  dass  die  Corpi  von  Chlspowski  and  Rohland  all» 
rTroppen  aar  rieh  zogen,  lallt  in  Nichts  zusammen.  Denn 
in  allen  ieiien  angerührten  Corps  und  Garnisonen  waren  s« 
viel  feindliche  Sireitkräfle ,  dass  sie  den  Weg  Dei&biäiki'e 
beramen  nnd  ihn  Temichten  konnten ,  ohne  dssa  ein  «in» 
xigw  Soldat  Ton  den  starken  Corps  der  Generale  Dellings 
hausen,  Rrentz  und  Schirm  an,  welche  jene  andren  Tmppea 
aaf  das  prenisische  Gebiet  warfen,  sich  gegen  ihn  zn  wen* 
den  branchten.  Allerdings  ist  gewiss,  dass,  wenn  Dellings 
faansen  sich  hinter  Korszany  anf  ihn  so  geworfen  lüittey 
vHe  er  dem  Rohlandschen  Corps  nachging,  Dembinski  nicht 
ansserdem  noch  anf  diesem  Wege  durch  27  Garnisenen 
und  das  Sawuinysdis  Corps  hatte  entkommen  können.  Dies 
wäre  aber  möglich  gewesen,  wenn  Dembinski  noch  das,- 
nach  der  Yereinignog  mit  Koss  wenigstens  5000  Mann 
starke  Rohlandsche  Corps  mit  i2  Kanonen  gehabt,  gescfaweig« 
wenn  er  an  die  Spitze  der  13,000,  in  Knrszany  noch  t«>» 
sammelten,  Polen  gestellt  worden  wäre.  Denn  alsdann 
halle  er  eben  so  wenig  dieBichtnng  in  den  Sack  gegen  dl« 
preossische  Grenze  genommen ,  hatte  Dellinghanseen  and 
Sawoiny  einzeln  geschlagen ,  ehe  Kreatz  ifam  nachgekom« 
nen  wäre!  —  Sicher  begünstigten  ihn  dss  Gltick  nnd  die 
Cngescbicktheit  der  mssischen  Generale;  aber  es  wäre  diö* 
rieht,  Toranszn setzen,  dass  diese  ihn,  als  Anführer  des  ganzen 
Corps  nicht  ancb  begünstigt  hätten;  im  Kriege  lacbeh  das 
Glück  bald  dem  Einen  bald  dem  Andren,  «her  das  Talent  nnd 
der  Charakter  zeigt  sich  in  der  Art,  wie  man  die  Fälle  zn 
benutzen  versteht;  weshalb  der  Geschickte  und  Entschlossene 
immer  glücklicher  ist  als  der,  dem  diese  Eigenschaften  ah* 
gehn !  Dembinski's  MilitaHalent  wird  kein  Stratege  je  in 
Zweifel  ziehen,  noch  wmiger  der  Mensch  je  die  Gross* 
seiner  Seele.  Er  hane  fast  Alles ,  was  den  gröseten  Mann 
bildet  ' —  die  anermädlichste  Thäligkeit  und  Wadisamkeit^ 
eine  FülU  tob  Gedanken,  nnd  die  grösste  Besonnenheit  in 
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der  Anafilfarang  Im  den  köhtuten  EDtwiuHeB  sriner  Einlnl-, 
dnogskraft^  eine  FurdMlwigkeit  ohne  Glichen}  und  aner- 
mndliclie  Soi^ralt  für  das  phyniche  Wohl  der  Soldaten; 
«b  General  zugleich  richligeD  Blick  in  der  Berechnung 
der  Märsche!  Doch  fehlten  ihm  allerdings  einige  sehr  we- 
sentUdie  Eigenschalien ,  deren  Mangel  ihn  ^  so  schneit  ihn 
die  übrigen  emporgehoben,  binderte}  bis  auf  den  Gipfel  zs 
gelaogen,  ron  wo  ans  er  noch  der  Retter  seines  Yalerlandesf 
selbBt  von  dem  furchtbaren  Abgmnde  f  *n  dem  er  es  traf^ 
Latte  werden  können.  Im  Feldlager  oder  anf  seinem  Land* 
gute  sein  Leben  verbringend,  fehlte  ihm  der  richtige  Tak^ 
sowohl  Einzelne  als  ganze  Massen  gehüng  za  bebandeln; 
es  fehlte  ihm  Menscbenkenntiiiss,  das  Vermögen,  die  Aos- 
brncbe  seines  Zorns  zn  zügeln;  er  wagst«  sich  weder  Liebe 
noch  eifrige  Freunde  zn  erwerben  l  Dann  aber  wnssle  er 
gar  nicht,  was  die  öffentliche  Yolksmeinnng  für  eine  im- 
endliehe  Kraft  sei,  Sie  galt  ihm  nichts.  Dies  rerleitet« 
ihn  beständig  zn  Mtssgriffen ,  und  das  Bewnsslseio,  dass  er 
keine  Freunde  habe,  machte  eben  in  kritischen  Ängenblicken 
einen  Mann  nnentscblossen,  der  sonst  die  Energie  der  Ent- 
schlossenheit selbst  war.  Nie  ist  darum  ein  Mann,  der  sei* 
nem  Volke  so  grossen  Ruhm  gewonnen,  so  bitter,  so  von 
ganzer  Seele  gebasst  worden ,  als  Dembinski  nnd  zwar 
ohne  Ausnahme  Ton  Hohen  und  Niedrigen;  nie  ist  so  viel 
Verdienst  mit  mehr  Unwillen  und  Widersireben  anerkannt 
Horden;  und  Ton  einem  Volke,  das  doch  sonst  in  seiner 
Verehrung  und  seinem  Dank  für  Patriotismus  nnd  Talent 
keine  Grenzen  kennt,  und  sein  war  die  Scbnld  grossen 
Theils  ;  denn  ein  andrer  Theil  die  angeblicher,  intiiguiren- 
der  Freunde. 

Von  dem  Uebergang  Über  den  Niemeo  an ,  ging  das 
Dembinskiscbe  Corps ,  ohne  verfolgt  zu  werden ,  in  fünf 
Tagemarschen  bis  an  den  grossen  Wald  von  Biatowieza, 
and  es  war  dabei  nichts  merkwürdiger  als  die  geschickten 
Harsche  des  polnischen  Fährers  nnd  die  Thorheit  der  rus- 
sischen Generale.  Der  Anlsland  in  Nowogrodek  war  so 
gering,  oor  300  Mann  fanden  sich  dort,    data  Denbinski 
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dabei  Uefa  iüdit  anfliBltni  konnte;  aber  der  Goanrnear  vm 
Stonim  war  mit  einer  starken  Macht  gegm  die  Insnrgenten 
anfgebroeheo,  be^gnete  zolallig  beiDzi^ci»!  dem  Obersten 
Brzezanski ,  der  mit  den  Poaener  Eicadrons  nnd  einiger 
Infanterie  abgeachic^  war,  alle  Brücken  äaf  dem  Niemen 
za  zerstÖreD)  nnd  floh  mit  4  Bataillonen,  4  Eicadrons  nnd 
3  Kanonen  vor  der  kleinen  Anzahl ,  da  er  im  höchsten 
Schreck  Geschütr  nnd  Bajonetflinten  und  geregelte  Tmp- 
|ien  da  erblickte,  wo  er  blos  Insurgenten  erwartet.  So  nn* 
retbofft  erschien  das  Dembinski'sche  Corps  in  diesen  Gegenden. 
In  DziMi<^,  wo  man  übernachtete^  fand  man  eine  Meng« 
Munition.  Am  25.  täuschte  Dembinski  den ,  ron  seiner 
Ankunft  nnnmehr  nnterrichteten  Feind  auf  eine  neue  sehr 
sinnreiche  Weise.  Er  stellte  sich  als  rücke  er  anf  Stonim> 
indem  er  eine  Carallerieabtheilung  dem  General  Slankie* 
wicz  folgen  Hess ,  warf  sich  dann  aber  hinter  Wi^zowiee 
in  die  Wälder  rechts ,  tmi  den  schiffbaren  Flnse  Szczara 
bei  Wola  zn  erreichen,  nnd  hatte  die  Freude,  dass  jetet 
erst  Befehle  ankamen ,  anf  der  ganzen  Linie  der  Szczara 
herunter  die  Fahren  zn  remichten ,  nachdem  er  hinüber 
war,  so  dass  die  Bossen  selbst  dem  Sawoiny'ecben  Corps 
den  Marsch  Terhinderteo.  Eine  eben  solche  Ungeschicklheit 
rettete  ihn  aus  einer  der  grössten  Gefahren.  Der  Gegend 
unkundig  sah  er  sich  ron  der  Szczara  ans  nach  Dereczjn 
hin  Tor  einem,  eine  Meile  langen,  Damm,  den  rechts  nnd 
links  die  sumpfigsten  Wiesen  weit  umgaben,  nnd  anf  dem 
6  bis  6  Brücken  lagen.  Hätte  man  sie  verbrannt  gehabt, 
so  hätte  Dembinski  in  der  faolzarmen  Gegend  nicht  weiter 
gekonnt;  in  Dereczya  angekommen,  bÖrte  er  aber  mit  Er- 
stannen, dass  Stankiewicz  die  dort  befindlichen  500  Husaren 
so  eben  nach  Slonim  gezogen  hatte,  die  ihm  den  Weg  über 
den  Damm  ganz  nnd  gar  hatten  unmöglich  machen  können! 
Er  erbeutete  nicht  nur  hier  grosse  Vorräthe  an  Pferden, 
Leinwand ,  Riemzeug ,  Mnnition  nnd  andren  Bedürfnissen^ 
eo  wie  7  silberne  Feldcapellen ,  sondern  sein  Corps  ver- 
stärkte sich  auch  durch  250  Schützen  ans  der  Gegend  von 
Stonim»  die  sich  unter  dem  Gntsbesitsar  BronakI,  ebema- 
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lig«n  OfBzMTf '  T«f  Mnigen  Ta^n  «rfieSen ,  viele  GHahi>»A 
aa*g«>t»Dd«D,  sioh  mehnnals  glöckHch  gaMagen,  und  ncb^ 
■Mint  dem  za  Bronski  gefliiehtetea  Schnidn-  aoa  der  Biat«»- 
wiez«r  WaldoD);,  ans  der  er  mit  seioen  Sühnen  vor  einigen 
Wochea  Tertriebm  worden^  an  Dembinski  an^chloBsen 
hatten.  Den  26*  zog  das  Coips  nach  Selwa  nnd  ron  d»rt 
nach  Sab«tyD>  wo  Dembiöski  Toa  Nenem  die  Frende  batle, 
eioen  Coarrier  des  Generals  Stankiewicz  aafznfangen  y  iet 
dem  General  Sawoinj  am  Niemen  meldete,  dass  er  nach 
Selwa  rück«,  nm  dort  Dembinski  denltuckzng  abznschnei' 
den;  aber  Ton  Selwa  war  dieser  so  eben  schon  3  Meilen 
entfernt.  Dembinski  ergötzte  steh  sehr  an  der  Vorslellnng, 
wie  Sawoiny  und  Stankiewicz  sehr  rerwandert  bei  Selwa 
auf  einandentoBseo  würden.  **)  Da  man  erfahren  hatle^ 
der  General  Bohlen  stände  wiederum  bei  Narewka  mit  be^ 
deutenden  Kräften,  welche  den  Wald  ron  Bialowieza  dorch« 
streiften,  and  dass  dieser  Wald  überall  von  Cavallerieposlen 
umringt  sei ,  ma  dra ,  noch  immer  sich  zeigenden  Insnr- 
genten ,  das  Eindringen  zu  wehren ,  ging  Dembinski  am 
37.  über  Porostiw  auf  Seitenwegen  in  diesen  Wald  hinein. 
Aber  bier  sollte  er  noch  die  schmerzliehe  firfahmng  machen, 
das  Misstranen  in  seiner  IVation  sei  so  gross  geworden, 
besonders  nach  den  Ereignissen  an  der  preussischen  Grenze^ 
dass  er  selbst,  der  das  Corps  unter  enlsetzIicheD  Gefahren 
120  Meilen  weit  geführt,  vom  Verdacht  des  Verraihs  nicht 
geschützt  bleiben  könne;  sein  Zug  sollte  in  jeder  Art  den 
Geüshren  des  Colnmbns  gleichen.  Capitain  Lempicki,  vom 
3;  Ubianenregiment ,  von  ihm  bei  Iwie  ansgest^ckt,  hatte 


'  "}  Um  so  m^r,  als  er  kurz  rorher  den,  für  ihn  so  beleid  igenden, 
Beriebt  des  Herrn  Klei  nmichel,  Chef  des  Totstojschen  Generalstabes 
ia  Wiloa,  übet  den  Vebertrilt  des  Gietgudichen  Corps  gelesen,  in 
welchem  g:eBagt  wurde,  dass  „der  irregnlatre  Hanf eu  (itupa) 
(tes  Bebellen  Dembiöski  entlaofen  sm.  **  Deinbiüski  freut  sich  sn 
der  desMLrigen  Stelle  in  seinen  Memoiren  nnsä^Iich,  dassStanUe- 
wicz  and  SaWoinj  in  dneui  rechten  „Haufen**  bei  Selwa  znsam* 
weD^alossen  wwen. 
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öefc  1>«M 'Corps" |(«ir«mt,^  ridi  nündarattfMi '«HmVrV  mit 
d«n  Nowogrodcker  IiuBr^nton  aber  wieder  za  ibm  kebrmi 
jnüsseti)  tmd  war  von  ikm  mit  heftigen' Verweisen  fresiraft 
wrorden.  Die  Laj^  des  Corps  io  der  Bialowieäer  Waldung 
war  80,  dass,  da  die  nunuchen  Trappen  überdi  aireißen, 
leicht  den  GeröcIileD,  es  sei  ganz  nmzingelt,  j^e^aubt  wer- 
den konnte.  Die  trenesten  Anbänger  Dembrnski's ,  Jano^ 
wicz  nnd  Radziszewski ,  hüteten  eine  Brücke  in  Beiaem 
Rücken ,  Sierakowski  war  enifernt ,  nm  einen  Dorchwejf 
durch  Narawka  zn  rerenchen ;  £empicki  j^laobte  den  Angen- 
blick  ^nttig,  am  iUche  zn  üben,  nnd  Terbreitete  im  CoipS 
-da*  Gerücht,  Dembintki  habe,  an  die  Rnuen  Tet^aft", 
dasselbe  absichtlich  in  diese  Lage  gebracht,  nnd  Sierakowekf, 
der  allerdings  den  Rnf  hatte ,  dem  Gelde  sehr  zngänglicli 
zn  sein,  habe  sich  bereits  mit  seiner  Abtheilong  ansgelie- 
ferf.  So  thöricbt  diese  Tor^iegelnng  war,  «e  fand  et« 
doch  Glauben ,  nnd  Dembinski  sah  sich  in  der  fiircbter^ 
iichea  Lage ,  sein  Corps  in  Anfrnhr  ambrecfaen  nnd  jeden 
Angenblick  sich  ron  allm  Seiten  v«m  F«nd«  aBgegrifiFeA 
zn  sehen!  Gegen  so  schmäh  liehen  Argwohn  kann  nnr  die 
herzliche  Znneigang  der  Soldaten  schützen ,  nnd ,  dass  er 
daher  nnr  einen  Aagenbli<^  geglanbt  worde,  zeig«,  dasi 
Donbineki  die  Achtung,  Schätzung  seiner  Soldaten,  nicht 
alwr  ihr  Herz  sich  zn  gewinnen  gewnest.  *)  Mit  wohl<- 
-woUenderan  Benehmen  hatte  er  Jaoewicz  nnd  Radus> 
zewskj  begebet ,  —  tmd  diese  rerhafieten  aach  Lerapicln 
sogleich ,  sobald  er  sich  nnr  zn  ihnen  wagte.  ■—  Ans  dieser 
schmerzlich«  Lage  wurde  aber  Dembinski  anf  eben  so 
nnerwartete  als  erfrenliche  Weise  gerettet.  Als  er  eben  in 
Verzweiflung  da  saas ,  sprengt«  ein  Adjutant  zu  ihm ,  der 
ihm  die  Ankunft  des  pohiischen  Obersten  Roiycki  mit  sei- 
nem Corps  in  Narewka  meldete ,  von  dessen  Anwesenheit 
in  Litthanea  er  nicht  das  Geringste  geahnet.  — 


*)  Denn   selbst  mehrere  seiner  Stabsoffiziere  blieben,     wfe  er 
Mttal  ersäblt,  dieaein  Terdadrt  nicht  SBBB  anznsaD^idh     '      -    <    - 
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AI*  nämL'oh  fikfzyneckl'  Anfaaf;  Jali  die  Näduidit  vm 
dem  veriiDglückten  An^ff  aof  Wilna  erhallen  f  batte  er 
für  nöthig  geglaubt^  noch  einmal  eine  kleinere  Expedidoiif 
und  zwar  in  den  BÖdlichen  Theil  Ton  Liubanen  zn  schicken» 
besonders  da  dies  «ach  Gelegenheit  gab,  sich  einer  bedeu- 
tenden Anzahl  jener  nnmhigen  überzähligen  0£Gziere  za 
entledigeO)  die  als  Instrnctoren  den  Lillhaaem  abgegeben 
werden  konnten.  Die  damalige  Stellung  Rybinski's  bei 
Siedice  bot  ausserdem  dazu  gute  Gelegenheit.  So  war  der 
Oberst  Rozycki,  der  sich  schon  im  Sandomirschen  als  ein 
tttchliger  Partisan  bemerkbar  gemacht  und  den  man  auf 
dem  Zage  gegen  Rüdiger  so  nnrermnthet  in  K.ock  geTnn- 
den,  mit  dem  Bataillon  der  Knszelschen  Fussjäger^  einer, 
in  der  Wojwodsdiaft  Kalisz  nengebildeten  Escadron  Ghla- 
nen,  einer  ganzen  Escadron  OCSziere  nnd  2  Kanonen  gegen 
den  Bug  za  abgeschickt.  Die  Expedition  hatte  nicht  ohne 
Glück  begonnen.  Die  Kalischer  Escadron  ^  diesseits  Dro- 
hiczyo  am  Bug  angekommen ,  war  durch  den  Flosa  ge- 
schwommen, hatte  sich  anf  die  Stadt  gestürzt^  in  einer 
glänzenden  Charge  ein  Bataillon  zersprengt,  einen  Oberst, 
mehre  Offiziere  nnd  140  Soldaten  gefangen,  mehr  als  50 
Pferde,  viele  Bagagen  und  grosse  Magazine  erbeutet.  Von 
dort  war  das  Corps  nach  Siemiatycze  gegangen,  hatte  wie- 
der 40  Mann,  €00  Gewehre  genommen,  nnd  letztere  a« 
Insurgenten  ausgetheilt,  die  sieh  bereits  mit  ihm  za  verä.- 
nigen  begonnen.  Von  einer  Menge  Tuch ,  die  man  eben- 
falls vorfand,  hatte  man  das,  ganz  abgerissene,  Kaszelsche 
Bataillon  bekleidet.  Auf  dem  Wege  nach  den  Wäildem 
ron  Bialowieza  halle  die  Kalischer  Escadron  sogar  den  Di- 
Tisionsgeneral  Paniuttn  am  37.  Jnli  gefangen  genommen, 
der  eine  Menge  Bagagen  nnd  eine  bedeutende  Geldsnmme 
bei  sich  geführt.  Schon  überall  vom  Feiade  omringt,  hatte 
Rozycki  glücklich  die  Biatowieaka  pnszcza  gewonnen, 
\rar  aber  am  28>  Joü  bei  Lesna  durch  die  vielmal  über- 
legne Macht  des  Generals  Bohlen  angegriffen  worden,  hatte 
eich  von  2  Uhr  bis  zom  Abend  gehalten,  dann  aber  in 
den  Wald  ziiräcl[£;ezo|;en|  wobei  die  Kalischer  ihm  wie* 
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demm  mit  grogawUnerscbrockenlieit  denRückzafr  gedeckt* 
Um  Mitternacht  zum  29.  Juli  hatte  er  bei  Narewka  di» 
Ankauft  Jes  DembingkiBchen  Corps  erfabreo  uod,  io  hoch* 
Mer  Freude,  solcben  Schatz  zu  finden,  debonchirte  es  jetzt 
auf  dasselbe  zo* 

Sobald  D^nbinski  dessen  ADnüberang  Ternabnit  und 
dadurch  ao  glänzend  gerechtfertigt  seinem  Corps  erschien, 
fie!  er  auf  die  Kniea  nieder ,  dankte  mit  Thranea  dem 
Himmel,  nnd  eilte  dann  unter  imanssprechlichem  Jubel 
beider  Corps  sich  mit  Rozycki  zu  vereinigen.  Dieser  hatte 
aber  nicht  Lost,  nach  Warschau  znrtickziikehren  nnd  wollte 
nch  nach  den  Wäldern  von  Pinsk  ziehen,  um  dort  einen 
Anistaud  zu  erregen  nnd  zn  nnterstiitzen.  Dembinski  wav 
aber  entgegengesetzter  Meinang  und  sehnte  sich  nach  War* 
schau  zurück,  besonders  Ton  den  Neuangekommenen 
von  der  I^age  der  Dinge  daselbst  nngeiahr  unterrichtet. 
Anch  war  er  nfaerzengt,  dass  bei  der  Vereinigung  des  Sa* 
vroinyschen  nnd  des  Corps  Ton  Stonim  jedes  längere  Yer« 
weilen  in  Litlhanen  fiir  jetzt  unmöglich  sei.  Beide  zogen 
hierauf  vereinigt,  abermals  den  General  Bohlen  tänsdiend« 
der  sie  in  Bielsk  aufzahalten  und  den  Generalen  Sawoiny 
nnd  Stankiewicz  in  die  Hände  zn  liefern  gedachte,  über 
Orla  nach  Bocki,  nnd  ron  dort  am  30.  Juli  nach  Ciecha« 
nowiec.  Hier  stand  Dembinski  noch  die  letzte  und  Tiel« 
leicht  grösste  Gefahr,  so  wie  die  empfindlichste,  ün  An« 
gesicht  des  ersehnten  Hafens  unterzugehen,  bevor.  Denn 
der  General  Bösen  wartete  mit  einem  bedeutenden  Corps 
in  Siemiatycze  seiner  schon  seit  8  Tagen.  Seit  so  lang« 
hatte  Rosen  mit  Hochmuth  seinen  Offizieren  täglich  di* 
Charte  gewiesen,  einen  Punkt  bezeichnet  nnd  ausgerufen i 
f,hier  geht  Dembinski  unter!'*  ^Vie  es  möglich  war,  das« 
trotz  seiner  überraschend  schnellen  Märsche  nnd  geschickten 
Wendnngen  seit  dem  Niemen,  seine  Ankunft  in  dieser 
Gegend  einem  Generale  verborgen  bleiben  konnte,  der  so 
lange  danach  dürstete,  seine  vielen  Unfälle  in  diesem  Feld- 
zuge durch  einen  ausgezeichneten  und,  besonders  den  ms- 
»ischenTervnmdeten  Stolz  aafiichtenden,  Vetmchtnngsstreicb 
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Ate  TeriiagsUn  Dembinski>di«B  Corps  zo  vcrwiäAeB ,  idi 
onbe^refflidi.  Aber  es  war  dem  so.  Faat  wie  es  bei  Selwa 
geschehen  sein  ttoftste,  »o  stiessea  das  Rosensdie  Corps, 
Ton  Bnmsk  abgeschickte  Cärassierregimenter  and  die 
Avantgarde  Sawoinj'g  bei  Koce  znsammen,  wo  sie  ihn 
iermalhet  hallen,  nachdem  Dembingki  s^ion  Ciecbaoowiec 
Terlaasen^  im  31.  Juli  über  den  Bog  gegangm  und  gliick* 
Uefa  im KÖDJjfreich  beiStepdin  angekommen  war! —  Rosen 
Soll  sich  Tor  Scham  die  Haare  gerauft  mid  sich  selbst 
mit  den  naebrerbieligslen  Schimprnamen  belegt  haben !  — 
Rozjcki  aber  b«ne  Dembinski  in  Ciechanowitc  rerlas- 
se%  nm  bei  Nor  tiberzngeli^y  tiad  gelrennt  ron  ihm  nach 
der  Haaptstadt  zu  komrnear;  xwisdien  Beiden  walteten 
stets  Missverstandnisse  ob ,  da  später  ihr  Znsammentreffea 
dem  Einen  so  anangenehm  war  als  dem  Andren;  Tielleichl 
«nob,  weil  Jeder  sich  TOn  dem  Andren  in  seinem  Rahm 
bteinträcliligt  glaoble.  Am  1.  Aagnst  zog  das  Corps  nach 
KesBoW}  nnd  am  3.,  da  Goto^in  von  Neuem  Minsk  nnd 
Sianielawow  besetzt  hatte  f  in  die  Gegend  von  Radzimin. 
Ao  diesem  fnerlkhen  Vwabend  seines  Einzoges  in  War- 
schau ,  eiUelt  zn  seinem  Erstaunen  aber  Dembinski  den 
Befehl  Tom  Generalissimns,  in  Iiitthaaen  zn  bleiben,  was 
ihm  anzeigte,  das»  noch  Niemand  in  der,  3  Meilen  ent- 
fsrnten ,  Hanptetadt  seine  Annäherang  wnsste. 

Man  konnte  wohl  auf  den  Gedanken  kommen,  dass,  so- 
htii  Skrzjnecki  Ton  Selvra  ans^  Ton  dmn  Gelingen  des  gross- 
artigen  Zages  nntcrrichlet  war,  er  die  Ankunft  eines  Man- 
IMS  nicht  ganz  ^eichgiiltig  ansah,  auf  den  sich  in  diesem 
Gmde  die  Blicke  der  Nation  richten  unsaten.  Aber  ea 
War  ihm  zn  gleicher  Zeit  eid  sehr  treffender  VorsdJag  ge- 
macht  worden,  der  sein  eignes  Interesse  mit  dem  der  Sache 
Selbst  an  rerbinden  schien.  Makowski  ron  Grodno,  der 
ans  seiner  Gefangenschaft  in  Brze4^  Litewski  endlich  ent- 
kommen ,  war  in  dem  Augenblick  in  den  Waldangen  ron 
Bialowieza  eingetroffen,  als  selbst  Schröder  mit  seinen  Söh- 
nen'  in  die  Walder  von  Stonim  zu  Bronski  entwichen  war. 
Za  genau   die  Yor^ieile  dieser  Stellung   kenneadj   begab 


IV,  Google 


255 

er  sith  f  nachdem  er  mit  elni^^K  Schätzen  die  Wälder  el> 
nige  Tage  darclutreift,  nach  Wanchaii,  tmd  thcille  dem 
Generalissimns  seine  Ansichten  deshalb  mit.  Aufgifordert» 
dem  General  Zaliuki  dieselben  Bchriftlich  einzureichen^ 
nbergab  er  ein  Memoir»  in  dem  er  auf  das  Deallichste  bis 
vrles,  dass  man  mit  wenigen  tarnend  Mann  in  diesen  Wäldern^ 
die  Ton  Brzej^  bis  Bialystok  nicht  nor  alle  Yerbindungs- 
«trassen  mit  Rnssland  in  «ich  fassen,  sondern  selbst  in  der 
fortlaufenden  Waldkette  bis  über  den  Bog  in  das  Künig* 
r«ioh  an  einer  Stelle  eintreten,  und  weil  daher  selbst  von 
ihnen  her  die  Yerbindnng  mit  Warschau  stets  onterhallen 
■werden  könne,  der  rOssisdun  Armee  nm  so  empflndliche* 
ren  Schaden  zafiigen  müsse,  als  man  gar  nicht  noihig  habe, 
die  Tmppen  daselbst  zn  verproviantiren,  and  diese  sich  ans- 
serst  lange  dort  halten  konnten.  Denn  es  lebten  in  diesen 
^Yüldem  eine  grosse  Anzahl  Auerochsen  von  so  tingo* 
wohnlicher  Grösse,  wie  man  sie  selbst  in  Amerika  nicht 
fände,  and  sie  waren  deshalb  ron  der  Regierung  so  sorg» 
faltig  gepflegt  worden ,  dass  anf  die  Tödtnng  eines  solchen 
Thieres  die  Strafe  der  Deportation  naeh  Sibirien  gesetzt 
sei  *).  Ihre  Zahl  betrage  daher  nach  den  letzten  Beridi-r 
ten  der  Forstmeister  noch  über  850;  selbst  von  den  fnsiir> 
g;enien  seien  böcbstens  drei  bis  Tier  bisher  getödtel  wordem 
Das  Fleisch  dieser  Thiere  sei ,  trotz  ihrer  nngeheureil 
Grosse,  äusserst  wohlschmeckend,  nnd  die  Haut  könne 
soginch  zu  einer  rortrefllichea  Pnssbekleidnng  der  Tmppen 
verwandt  werdeoi  —  Es  ist  seltsam,  dass  diese  Nachweis 
sangen  ron  einem  so  merkwürdigen  Dmstand  an  den  Grän* 
zen  des  Königreichs  im  Geaeralstab»  Skrzyneohi's  eino 
Neuigkeit  waren:  Zaioski  erwiederle,  der  Generalissimos 
werde  gewiss  darauf  Bedacht  nehmen,  wenn  ein  Corps 
dafor  zn  seiner  Terfngong  sei,  nnd  sobald  er  Dembinski's 

*)Wenn  einmal  einer  dieser  Auerochsen  getodtet  werden  sollte, 
vtard  dazn  immer  ein  Kammerherr  ron  Petersburg'  fesaodl  nna 
der  litlhauische  Adel  kam  weit  ead  breit  dabin,  me  zu  eineni 
der  meritwunligslen  SehnnspMe  des  L^Hles.  <• 
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AbgeoHneten  tob  Selwa  eiliielc,  Latte  er  Oim  die  Wti- 
vngf  in  den  Biaiowiezer  Waldungen  zu  bleiben,  zd* 
{gesandt. 

Dodi  es  war  xn  spät,  nnd  Dembinski  rückte  am  3.  An^ 
gast  gegen  Waracbaa  vor,  nnd  kam  zu  Mittag  in  Markt 
an,  eine  Stnnde  von  der  Hauptstadt,  wo  er  Halt  machte. 
Früh  Morgens  hatte  sich  in  derselben  die  Nachricht  von 
sein«:  Ankunft  rerbreitet,  und  es  erschienen  sogleich  der 
Fürst  Czartoryski,  der  General  Ostrowski,  die  Gonver» 
nenre  Ton  'Warschau  nnd  Praga,  Wfgierski  nnd  Dzie- 
konski  nnd  mehrere  Landboten,  ihn  zn  begrftssen.  Und 
von  hier  ans  bereitete  man  ihm  denn  jenen  Trinmphzng 
Tor,  den  in  dieser  Grösse  Dembinski  selbst  sich  nicht  ge^ 
tranmt  haben  mochte!  Es  ist  auch  offenbar,  dassin  diesem 
Augenblick  bei  den  Fübrem  wenigstens  im  Reichstage  nnd 
in  der  Yolkspartei  die  Stimmung  in  Warsdian  gegrai 
Skrzynecki  und  die  Lage  der  Dinge  einen  äusserst  grossen 
Antheil  daran  hatten.  Denn  Wenige  halten  eigentlidi  einen 
rechten  Begriff  Ton  den  wahren  Verdiensten  Dembinshi's 
bei  diesem  Zuge ,  ihnen ,  denen  es  eigratlich  nur  eine 
glückliche  Flucht  vor  dem  Feinde  schien  und  welche  die 
Gesiimung  des  Führers ,  der  noch  für  das  Vaterland  batt« 
fortkampfen  wollen,  dabei  allein  hoch  anrechneten,  waren 
die  mililärischen  Talente  desselben  noch  immer  unbekannt 
nnd  leibst  der  Fürst  Czartoryski  äusserte  zu  seinen  Frenuden 
nnverbolen  in  Marki,  Dembinski  hatte  besser  gelban^  wenn 
er  mit  so  riel  Manition  noch  in  Litlhanen  geblieben  wäre^ 
um  den  Auistand  langer  zu  unterhalten.  Alle  aberfuhllen, 
dass  man  dies  Ereignisa  nm  jeden  Preis  benutzen  müsse, 
nm  den  Muth  und  den  Geist  des  Volks  durch  die  grüsst- 
möglichste  förmliche  Anerkennnng  des  Führers  zu  steigern 
nnd  zu  entflammen.  —  Aber  dies  Volk  erzeugte  sieb  seine 
Begeisterung  ans  seinem  Herzen,  nnd  sah  mit  richtigem 
Gefühl  in  dem  zurückkehrenden  Führer  einen  wahren  Hel- 
den, der  die  Ehre  des  polnischen  IVamens  und  der  polni' 
sehen  Waffen,  die  von  ungeschickten  und  entnervten  Füb- 
rem schmählich  befleckt  worden,  hoch  erhoben;  ea  sah  in 
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äm'dm'WoUdiater  Tanundw  von  Familien^  denen  tx  £e 
SiAne  gerettet  ans  den  ^ransamen  Händen  des  Feindes; 
des  Vaterlandes  >  dem  er  mehrere  tausend  Streiter  für  dea 
&vem  Kampf  eriialten;  es  begriff,  dags  es  ein  aasserge- 
wühnliclier  Geist  sein  müsse,  der  anf  einem  so  weiten 
Zuge  dorch  die  foTieii  Länder  nnd  die  Heeresmassen  der 
Feinde  seine  Geistesgegenwart,  seinen  Mnth  und  s«ne  pa- 
triolUclLe  Gesinnnug  zn  bewahren  gewosst;  es  begriff,  dasg 
einen  solchen  Mann  in  den  Maaem  der  bedrohten  Hanpt« 
Stadt,  in  der  Hitte  des  Heeres  za  wissen,  hondertmal  mehr 
werth  sei,  iJs  wenn  er  mit  seinem  kleinen  Corps  noch 
«nige  Wochen  lang  in  Litthanen  dem  Feinde  Abbmijt 
gethan>  und  es  jubelte  ihm  ans  voller  Bmst  entgegen. 
Seine  Begeistenmg  war  nm  so  mehr  innerlich  begründe^ 
und  das  wirklich  Erhabne  des  Angenblicka  riss  es  nm  so 
onwiderstehlidier  fort,  als  die  äussere  Erscheinung  Dem- 
binski's  nicht  eine  solche  war,  welche  vorzüglich  polnische 
HfTzen  gewinnt;  er  hatte  keine  hohe  Gestalt  und  schöne 
Zuge !  Yon  äusserst  krautigem  Körperbau,  aber  von  mitN 
1er  gedrungner  Statur,  über  die  Blüthe  des  männlichen 
Alters  hinaus,  das  blitzende  blaue  Auge  in  einem  braunen 
Gesicht  von  nicht  fleckenlosem  Teint  über  einer  Adlernase, 
nnd  mit  einem  rÜthlicben  Knebdbart,  dessen  Spitzen  bis 
an  das  Kinn  reichten,  ritt  er  einher,  wie  man  sich  dea 
gewaltigen  Attila  denkt,  mehr  Staunen  und  Bewunderung, 
als  Zuneigung  erregend.  Aber  auf  das  Tiefste  und  zu 
Thränen  gerührt,  ward  das  Volk  dnrdi  den  Anblick  der 
litthanischen  Brüder!  Als  man  vernahm,  der  Zug  nähere 
eidi  von  Marki  her,  fingen  sich  die  Schaaren  der  Einwoh- 
ner «i  nach  der  Weichsel  nnd  nach  Praga  zu  drängen. 
Da  begegnete  man  den  Vorposten  bei  der  letzten  Batterie. 
Der  Oberst  Sierakowski  eilte  seiner  Colonne  voran,  um 
■eine  Gemahlin  nnd  seine  Kinder  zu  sehen.  Sein  fdn^äh- 
riger  Sohn  setzte  sieb  anf  das  Pierd  des  Vaters  und  sprach 
mit  kindlicher  Rührung  die  berühmte  Krasickiscbe  Strophe; 
„o  heil'ge  Lieb  des  thenren  Vaterlandes ! "  Weinend  um- 
ringte den  Knaben  das  Volk.  ^  AU  Dembinski  darauf 
Stixin,  fieach.  Polens,  m.  17 
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ait  seiflem  Sisbe  nafcete,  dorchbrach  «iii  FrcndeaMbni 
von  60,000  Znachaaern  die  Lnft,  nnd  es  donnerte  <lasLie4s 
Jetuae  PoUJia  me  »gmfia.  Es  folgten  die  Colonnen; 
voran  die  fiscadron  des  3len  Chlauenregiments ,  dann 
die  Sappeara  zn  Pferde»  die  Fnssjager  zn  Pferde,  die  Po* 
•ener  l^cadroiu»  2  RanoDen  reitender  Arlillerie:  dann  die 
Jäger  des  3len  Ref^iments»  das  18te  Infanterieregiment)  du 
Regiment  Radziszewski ,  das  Bataillon  Alatnszewicz,  dia 
If  owogrodeker  Reiter,  2  Position»-  nnd  2  leicbte  GescliiilzVf 
die  Gefangnen»  die  Ptocker  CaraUerie,  das  13te  UU«-> 
nenregiment,  znlelzt  die  Freiscbütxen  ans  Nowogredek  nnd 
Stonim,  dann  die  kleinen  Wegen  nnd  Bagagen  der  lAb* 
tbaner  nnd  einig«  100  erbeniete  Pferde.  Di»  Maanigbl- 
tigkeit  diese«  Aufzuges  war  wabrbafi  Stannen  erregend. 
Die  Anzüge  der  Soldaten  bildeten  die  bnrleskegteMischiuigi 
bald  waren  es  polnische ^  bald  mssische,  bald  Jagd-  bald 
akademische  Uniformen,  bald  Cirilkleider  ältester  nnd  nen»- 
eter  Moden;  man  fahrte  die  rerschiedensten  Waffen,  Ka- 
rabiner, Musketen,  Jagdflinten,  Janiucharengewehre  nnd 
ritt  Samogitiiche ,  Tscherkessische ,  Kabardiner-  nnd  Ko- 
aakenpferde  in  verschiednen  Cieschirren  nnd  Sdiabracken. 
Ein  Theil  der  Inlanterie  war  baarfnit.  Frauen  und  Kna- 
ben folgiten  dem  Zuge.  Und  als  die  lildLaaisdien  Bürger 
folgten,  glänzte  auf  allen  Gesichten)  Hingebung  nnd  da* 
heilige  Fen«-  der  Vaterlandsliebe.  Das  Corps  lagerte  sich 
und  Dembinski  rückte  mit  seinem  Stabe  weiter  nach  Wai^ 
schau  Tor.  Als  ihn  die  Besatzung  von  Praga  begrnsst^ 
nahm  sie  ihm  die  Mütze  Tom  Hanpt ,  um  sie  zum  Andcn> 
ken  zo  bewahren.  Aher  von  Praga  ans  nahm  die  Menge 
mit  jedem  Augenblick  zu.  Denn  zn  beiden  Seiten  der 
WeichBelbrücke  standen  neue  Schaaren.  Zwischen  den 
Pfeilern  rief  man  dem  von  der  Brücke  Herahkommendeu 
en^egent  es  lebe  unser  Dembinski!  Das  Volk  warf  di« 
Mützen  in  die  Höhe,  küsste  ihm  Hände  and  Fnsse  nnd 
Tereinigte  sich  mitten  unter  dankbarem  Frendengeschrei 
mit  dem  General  nnd  seinen  Waffengefahrten.  Als  nuw 
an  dem  sogenannten  Stat&alterpallast  anlangte  ^  enpüngea 


bCüüglt: 


Ika  äh  vier  id>rigeB  ArgieniBKBBiitelleder ,  mSf  näoh^riB 
Dembiäski  ihnen  eiitg«g«iigera£Bii,  dass  man  ihn  noeh  uc^ 
kier  «eben  würd«,  wenn  es  keine  Verrätherei  gäbe,  ent> 
^gsete  ikm  Vincenz  Niemojowski:  ,,Geiieral!  Wi«  äst 
Senat  nnd  das  rwmisobe  Volk  die  tod  Cannaa  Zuräckkeh« 
renden  empfing,  eben  mit  solchen  Gefühlen  empfangen  wir 
dich  und  deine  Gefafarieol  Euch  hat  das  Glück  TM-lauen^ 
»bcr  ibv  habt  die  heilige  Sat^  nicht  aufgegeben.  Wie 
danken  dir  im  Namen  derNadimt  da  ha*t  den  Fräsen  ihm 
Männer  nnd  dem  Vaterlande  seine  Sohne  gerettet  J "  )»Ilu« 
Frauen,*'  erwiederte  ihm  eben  so  schon  Dembinski,  ,, würden 
jetzt  noD  gewiss  Wittwen,  und  ihre  Kinder  Waisen  wer« 
den}  denn  die  Regiemng  imd  die  Hauptstadt  habe  dnnfa 
•inen  so  ruhmvollen  Empfang  des  Corps  die  Lnst  zur  An£> 
Opferung  so  gesleigertf  dass  Jeder  von  ihnen  bei  der  niielM 
9t«n  Gelegenheit  mehr  als  je  sein  Leben  blosstellen  werde, 
am  die  Liebe  und  das  Gedachtniss  einer  solchen  ]^ation  zn 
verdienen!"  —  Unter  abermaligem  Jauchzen  begab  sich 
Dembinski  und  alles  Volk  in  die  Metropolilankirche,  zn 
•inem  f^eriidien  Gottesdienst;  bei  demPdtawski  das  Wort 
wgriffL  Noch  jetzt  |Mreisen  alle  Anwesende,  selbst  die  er- 
bittertsten Feinde  dieses  Mannes,  diese  Rede  als  ein  be« 
■ondres  Maiaterstiu^  ergreifender  pj^riotischer  Beredtsamkeiti 
Aber  die  unendlich  gereizte  Stimmung  gegen  den  General 
Skrzjnecki  trat  nirgends  sichtbarer  hervor.  So  ofl  Pn» 
lawski  Dembinski's  TbalMi  pries  imd  seine  krüfkige  Ge« 
•iaanng,  so  o&  stellt«  er  nnveriiolen  des  Generalissimus 
Benehmen  als  <Ih  Gegenstück  ihn  zur  Seite. 

Mit  Verwundemng  sahDembinski  die  uhendlicha  Vep> 
Üaderung  in  der  Vo&sstimmoBg,  die  seit  seiner  zwrimo- 
natlichsB  Abwesenheit  hier  eingetreten  war,  Und  war  nichta 
weniger  als  darauf  gefosst,  sich  am  Ende  dieses  Trinmph* 
tages  als  den  Mann  aller  Parteien  zn  sehen.  Die  Volks* 
parte!  katt«  Um  zum  Himmel  erhoben,  sein  alter  Gegner 
Vinocsz  9fiemejowski  war  ihm  an  der  Spitze  derRegierang 
•ntgegengetreten  und  hatte  ihm  die  ConstiintioneUen  znge- 
iokrt,  <m4  dia  Diplomaten  und  Ariatokratcn,  ttihtt  erstaunt 
17* 
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Wwr  diese  HKhe  der  ihm  tAA  zaniii^oätn  Voliagaost,  ImHlen 
offen  um  sein  Wohlwolleo.  Seit  CUopicki  dieOictatnraii)^^ 
treteOf  warkeinMannAller Willen nndAller Händeso machi 
tig)  als  Dembinskl  in  diesem  Augenblick.  Es  war  oS^enbar^. 
der  grüsste  Theil  des  Jubels  kam  daher,  dass  man  jetzt  einen 
Mann  bekommen  za  itaben  glaabte,  der  Skrzynetki's  Stelle 
würde  wsetzen  können.  Aber  Ton  der  andren  Seite  erforderte 
die  nDgehener  gereizte  Spannung  aller  Gemntber  einen  so  fei«-, 
nen  Takt,  eine  so  zarte  BehandluDg  der  wunden  Flecke,  eine 
ao  leise  Beräbrung  der  verstimmlen  Saiten .'  Eine  harte  Anta- 
stung, ein  Anstossen  an  eine  schmerzende  Stelle,  ein  nnbesop- . 
neues  Wort,  eine  übereilte  Handlung,  ehe  der  nenerkome  Len- 
ker noch  die  volle  Gewalt  in  Händen;  —  nnd  dieEinignngr 
die  jetzt  auf  Augenblicke  der  Jubel  über  Dembinski  her- 
beigeführt, fiel  auseinander,  nnd  der,  welcher  sie  gestür^ 
war  machtlos  1  —  Von  allen  Polen  war  daher  wohl  Dem-, 
bi^iki  der,  welcher  am  Wenigsien  in  diesen  Strudel  passte. 
Er  sah  nur  die  Wirkungen  dieser  Erscheinungen ,  seine . 
Hefiigkeit  erlaubte  ihm  nicht,  die  Ursacben  zu  erforsdien.. 
Wie  musste  nicht  der  Mann,  dessen  Zunge  ohne  alle  Scho- 
nung so  rauh  einschnitt  wie  sein  Säbel,  der  nur  ohne  die 
geringste  Rücksicht  den  Eingebnugeu  seines  Zorns  und  sei- 
ner Gedanken  folgte,  nnd  der  schon  1825  jenes  Beispiel 
gegeben,  wie  er  in  seiner  ehrlichen  Offenheit  in  politischen 
Angelegenheiten  so  leicht  von  Freunden  sich  tänschen  lasse, 
einem  abgefeimten,  listigen  imd  gewandten  Intriguanten 
gegenüber  erliegen,  der  sich  um  jeden  Preis  an^Skrzyno- 
cki's  Stelle  zu  setzen  schon  seit  Monaten  strebte,  nnd  den 
ftügerischen  Schein  von  der  Energie,  die  Dembinski  wirk- 
lidi  besaSB,  sich  zn  geben  wiuste  1  —  Wie  Dembinski  war»  , 
so  musste  er  eine  Partei  auf  das  Heftigste  nnd  Eotscbei- 
denste  ergreifen,  und  dann  sich  nnd  diese  selbst  durch 
Unbesonnenheiten  schwächen ,  endlich  durch  Unenlschlos- 
senheit,  nachdem  er  alles  Be&enndele  entfernl,  sich  und 
sie  stürzen!  -^-  Zoiall  und  eigne  ])feigung  liessen  ihn  die  . 
rerfaassleste  nnd  schwächste  wählen,  die  Skrzynecki's  nnd 
der  Diplomaten  tmd  Anstokrateot     Der  Marquis  Wielo- 
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pobki  war  sein  NeflFe;  Ji«  Nismojöwald's  waren  Immw 
seine  GegDer  gewesen;  die  Yolkspartei,  angeblich  als  TJn- 
'Ordnungen  nnd  Insnbordinalion  befördernd,  waren  von  ihm 
vrie  Ton  jedem  General  gehaul!  Dazu  kam  aber  beaonr 
ders,  dass  er  nnrTOD  den  Umtrieben  demokratiBcb  gesinnter 
Männer  zuvor  nnterrichtet  war.  So  hatte  Zaiiwski  aeio 
Streifcorps  ^  mit  dem  er  bis  iu  die  Gegend  Ton  Ciecba- 
nowiec  gekommen  war,  aufgdost,  am  nach  Warsdian 
zn  kommen,  offenbar  weil  die  patriotische  Gesellschaft  anf 
ihn  ein  Ange  geworfen.  Aber  besonders  ward  Dembinski 
entrüstet  durch  die  schwarzen  Anschlage  mehrerer  subalternen 
Offiziere,  die  er  der  ganzen  Yolkspartei,  nnd  besonders 
£.elewel,  mit  so  grossem  Unrecht,  zusdbrieb.  Briefe  hatten 
ibni  noch  vor  seinem  Eintritt  in  Wartchan  gemeldet,  dass 
iene  Offizierescadron  im  Rozjckischen  Corp«,  die  allerdings 
beständig  eine  Plage  desselben  gewesen  nnd  DembiAski 
durch  Ungehorsam  äoeserst  erbittert  hatte,  Angriffe  auf 
Skrzynecki's  lieben  verabredet;  auf  das  Leben  eines  Man- 
nes, der  von  Dembinski,  seiher  Tapferkeit  und  sonst  edlen 
CbaraktN«  willen,  innig  verehrt  ward.  Da  nun  uhrigent 
'Mine  engern  Freunde  noch  immer  Skrzynecki  beibehalten 
wünschten,  weil  sie  von  Dembinski's  politischem  nnd  diplo- 
matischem Blick  natürlich  eine  geringe  Meinung  hatten,  so 
mochten  sie  Letztem  nicht  sowohl  an  die  Spitze  stellen, 
als  ihn  mit  seiner  Energie  nnd  jetzigen  Yolksgnnst  als  ein 
IVerkzeag  zur  Erhaltnng  Skrzjnecki's  gebrauchen.  Dem- 
binski gab  sich  mit  dem  ganzen  Edelmuth  einer  Ssele,  die 
wirklich  an  sich  weniger  dachte,  dafür  hin.  —  Da  von 
der  Aufregung  der  Hauptstadt  fnr  den  Generalissimus  am 
meisten  zu  befürchten  schien,  so  machte  ihn  dieser  von 
Sochaczew  aus ,  nachdem  ihn  die  Aegiemng  zum  Divi- 
sionsgeneral ernannt,  augenblicklich  znm  Gonvemeur  von 
Warschau,  in  der  Veberzengnng,  dass  Dembinski  die  aus- 
Berste  Gewalt  anwenden,  und  zu  Allem  bereit  sein  würde, 
fem  ihn  zu  stützen.  Schon  Tags  nach  seinem  Einzüge 
feeigte  sidi  anf  dem  Reichslage,  dass  Dembinski  bereits 
einen  Theil  «einer  Beliehtfant  veradian^  hatte»    Penn  >  in* 
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dvBi  3er  Reichstag  hier  ihm  und  Mlnem  Corps  £e  glÜn* 
■ende  Belobnong  betoUois ;  dasa  am  zu  erkennen  kb  gtw 
beo  sei,  „er  habe  «ch  om  das  Yaterland  verdient  geniaoht> 
BMd  gedmckte  ^engniue  dieses  Reichsiag^eschlnsses  **)  an 
jeden  Soldaten  seines  Corps  ansgttevtigt  werden  sollteo» 
trug  Theodor  Morawski  von  den  Kalischem  darauf  an, 
dass  anph  Kozycki  nnd  seinem  Coifs  dassalbe  zn  Theil 
werde.  Sa  trefflich  dieser  Offizier  «m  &n$  sich  bewegt 
tu>d  so  viel  Tapfn-keit  sein  Corps  gezeigt  hatte,  so  wird 
dAeh  Niemand  behaupten  wtrilen,  dass  es  mehr  gethan  als 
viel«  andt«  polnische  Regimenter,  und  dass  die  Grosse  nnd 
der  Wevth  nnd  der  Rnhm  seiner  militairischen  Bew^nn-* 
gen  mit  dem  Zuge  des  Dembiüskischsn  Coips  in  irgmd 
einem  YerhältnisB  standen  **){  und  stdion  die  Mitwelt  ent> 
schied,  die  kanm  von  Rosycki's  Bewegung  am  Bng  wusst«! 
pembinski's  Namen  aber  von  Land  za  Land  trag.  Es 
war  also  nur  ein  feindliches  Zeichen  gegen  diesen  General, 
da*  ihn  nur  so  mehr  gegen  den  ganzen  Reichstag  erbittern 
musste,  als  die  ^bsichtlichkeit  dieses  Schrittes  njdit  zu 
verkennen  war.  Aber  am  3.  August  war  Dembinski  zum 
GottT«raenr   d^   Stadt   «nannt   worden,  nnd  24  Stunden 


*)  Dia  Zen^Bse  führten  das  Wappen  der  Nation,  Beiter  und 
.4(ller  über  der  Conatitofion ,  daraaf  der  Namen  desieni^n,  deat 
das  Exemplar  anag^händi^t  wurde,  wie  dem  N.  N. ,  ^efaäri^  mia 
€orpa  des  Cenerals  DembiÖBki;  für  den  Peldzpg  ia  Iiittbauen  nacH 
Art.  II.  des  eeielseB  Tom  5.  August  die  Secretaire  des  Sepsis  nnd 
der  LandboteDkammer  (ZwierkowBki  nnd ,  weil  man  den  allen 
NiemcewicE  nach  Lendon  g-escbickt,  Wf  zyk) ;  —  darauf  folgte  der 
Äbilruck  des  Cesetzes,  —  Erst  hatte  man  Torgeachlageo,  Medaill«l 
prägen  ;a  lassen,  aberl^wirsbi  erhob  sich  in  einer  treSichen  Red« 
gegen  aolcbe  gewöhnliche  Nacbabirnng  von  Päntenhelobnongeo 
für  Söldner. 

.  ■*)  Eben  dasselbe  galt  vqn  dem  Tagqbefehl  Skrijnecki'* ,  der, 
während  er  Pembinski'a  That  anzeigte,  zvreien  Offizieren  dasselbe 
Lob  angedeihen  liesa ,  die  mit  einigen  Chlanea  vom  Chlapowski^ 
sehen  Corps  znriickgeltomnieo  Waren.  Es  waren  Brave ,  aber  mit 
einigen  Reitern  dnrchzvkotaimea  nnd  imt  einem  Carps  von  4000 
Atwil  wmi  %  K«d«Mn,  ist  A>ch.  wahriif^  eia  UitlerscImMl !,-:        , 
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Anwüf  CHänte'die'HiiUÜe  der  Sittdt  vbin  Omttkni  9efl  Un* 
willens  änd  4er  Entriutaiig  g;egsaihn.  Dmn  vrälireiid  dw- 
Zeit  han«  er  bereit*  ^e  Tieltn  äberxÜhlif^eii  OfiBziere,  von 
d«nen  doch  viele  olme  ikre  Schnld  ia  Warachan  waren, 
mit  den  heftigsten  Toririufian  über  ibre  Poltronerie  aas 
der  HaDptsiftdt  zu  entferaeo  geancht,  einen  Nalionalgordi- 
8ten,  der  dea  Goaremenr  Ton  Praga  Dxiekonski  einen 
Verrüther  genannt,  ohne  das  mindMte  Recht  über  ihn  zu 
haben,  erscfaiesaen  lauen  wollen ,  war  mit  dem  GmerBl- 
oonunandant  der  Nation algarde  deshalb  in  Streit  geratben 
nnd  ent  von  der  Regiemi^  bedeatct  worden,  dass  er  seine 
Befngniss«  überschritten.  Uebcrall  und  bei  jeder  GelegM- 
beit  halle  er  drohende  AeaBMmngtB  gegen  die  patriotische 
Gesellschaft  aoigeatossen  and  vom  Reichstag  niciua  weniger 
als  mit  Ehrfiircht  gesprochen*  Ja ,  er  sah  sich  sogar  roa 
den  Soldaten  seines  eignen  Corps  verlassen.  Er  hatte  die 
sehr  richtige  Ansicht,  dass  nirgends  nbennässig  Belohnnn« 
gen  ansgetheilt  nnd  nut  den  Ehrenzeichen  verschwenderisoh 
nicfat  omgegangen  werden  sollte,  and  suchte^  grade  weil 
Skrzyneeki  hiergegen  eo  entsetzlich  sündigte,  diese  Ansicht 
offen  an-  den  Tag  zu  legen,  indem  OT  deren  für  sein  Corps 
ausserordentlich  wenig  fordeite.  Selbst  diejenigen  seine» 
AdjnUnlen,  deren  Thätigkeit  nnd  Verdienst  er  selbst  laut: 
rühmte,  gingen  ohne  Ehrenzeichen  aus,  während  jeder 
andre  Gen^*al  für  seine  Adjutanten  in  dieser  Bezielrnng. 
immer  zuerst  sorgte.  Diesen  Grundsatz  hatte  er  am  rech- 
ten Orte  als  Oberbe&hlshaber  des  ganzm  Heeres  von  der 
Zeil  seines  Antritts  an  angewendet:  aber,  wie  die  Sachen 
jetzt  Blanden ,  war  es  eine  uunöthige  Znriicksetzung  seines 
Corps,  das,  vom  Reichstag  so  hoch  herausgestellt,  iinge« 
ziert  neben  den  andren  Trappen  einherging,  und  deshalb 
sogar  eine  Ungerechtigkeit.  Was  Wunder,  wenn  die  SoU 
daten  argwöhnten,  ihr  General  eigne  sich  das  Yerdienst  de« 
Zuges  80  ausschliesslich  zu  imd  sei  so  eifersüchlig  daranf,,' 
dass  er  seine  Untergebnen  selbst  um  ihre  Ehrenzeichen 
beneide!  Um  so  leichler  fand  der,  zum  CSeneral  beför- 
derte,   Aierakewski  Gehtir,    der»    maadiwr  miliuirisdtw 
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Vorwüif*  nad  moralischer  Unfciiiliateq  rieh  bfninint>  Sh«v- 
all  erklärtsj  Dembiöskj  sei  ein  nnfähi^r  Glückspilz ,  Hbt 
allen  Ruhm  seinen  Rathsohlügen  za  rerdanken  habe  *}.  :—r- 
So  wird  kaoni  die  Geschichte  ein  ähnliches  Beispiel  ani^ 
ateUeQf  wo  eine  so  hohe  und  allgememe  TolkB^ongt  s» 
unbesonnen  and  mntbwillig'  in  so  wenigen  Stnodeo  reiy 
•cherzt  worden  ist. 

Vnterdess  hatten  ,8ich  die  VerhEÜtnisae  der  Nation  zh 
Skrzjnecki  so  sehr  Tenchlechtcrt^  dass  nar  ein  sehr  knr3>* 
siditiger  Blick  sein  Geschick  an  das  ..des  Generalissimoa 
ketten  konnte.  Nachdem  er  am  S.Angost  die  Befehle  zum 
AngtilE  zurückgenonuneo,  war  er  am  5.  hinunter  nach  Nie» 
borow  nach  der  Seit«  Ton  £owicz  zo  gerückt,  in  Sochaczew 
ma  die  Division  Rybinski  nnd  die  GaTalleriebrigade 
Sznayde  zur  Beohachtnng  des  Pahlenschen  Corps  znrückr 
lassend.  Tor  Nieborow  breiteten  sich  die  Rossen  lang« 
der  Bzora,  in  einer  Ebne,  die  Polen  hinter  der  Rawka 
■OS,  die  Gdegenfaeit  schien,  bei  der  Abwesenheit  des  Pah- 
lenschen Corps  noch  einmal  günstig;  und  die  Armee  er- 
wartete daher  zom  6.  Angnst  Cmh  noch  einmal  nnd  znm 
letzten  Mal  das  Zeichen  zu  einer  Angriffsschlacht,  üeberall 
worden  Messen  gelesen,  der  Soldat  znm  eifrigen  Beten 
angehalten  *"').  Vergeblich.  Man  blieb  abermals  thailo« 
stehen.  Die  Erbitlerang  der  Offiziere  war  anfs  Höchste 
gestiegen.  MaQ  erwartete  sogar  taglich  ^neo  o£Enen  Ansr- 
bmch }  denn  wirklich  waren  viele,  von  Knikowiecki  bear- 
beitete, Offiziere  von  der  patriotischeD  Gesellschaft  in  der 
Armee  äusserst  thatig.  — 

Unter  diesen  Umständen  glaubten  rieb  viele  der  pa- 
tDotischsn  Landboten  nunmehr    endlich   verpflichtet^    deiqi. 


*)  Allerdings  hatte  ihn  Sierakewsbi  in  Kurszanj  namenllidi  und 
in  Poniewierz  nnterstiitzt ;  aber  seit  letzter  Stadl,  tco  der  schwie- 
rigste Theil  des  Zugs  bis  znm  Kiemen  Bng'iug,  halte  ihn  Dem- 
biöski  ganz  von  sich  ealfemt,  wdl  er  da  schon  iDlrigoürt  hatte. 

**)  Schon  seit  dem  30.  Juni  war  den  Soldaten  taglich  Morgeui 
ond  Abends  ein  besoiulrea  Gebet  vprgesditiabaa  wordu-     .    . 
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Man  fühlte,  es  ^nge  -nidit  -so  weiter;  ond  die  drückende 
Angst  des  Zaadems ,  bei  der  immer  engem  SiBschUeening 
der  Hanpisudt,  der  inuner  drohenderen  Gefahr,  müsitt)  ent- 
weder den  Muth  nnd  den  Geist  des  Yolks  wie  ein  töd^ 
Uchqr  Brodem  ersticken  oder  den  gewallsamstea  ATubmch 
der  Anneer  und  der  Yolkswulh  herbeiführen.  Dm  General 
Gotowin  war  bis  in  die  Nabe  ron  Praga  gerückt,  nnd 
sduiitt  alle  YerbindiiDgeii  mit  Podlachien  ab4  Am  7.  Ao- 
gnst  hatte  anch  der  General  Rüdiger  die  Weichsel  zn  übep* 
-  gehen  begonnen,  nnd  erst  dann  war  der,  znm  General  ei^ 
nannte,  Obrist  Rozjcki  mit  seinem  Corps  and  den  Denw 
binskischen  Canoaen  in  die  Wojwodechaft  Saadomir  abg^ 
schickt  worden !  —  Es  versammelten  sich  daher  am  8.  Angnst 
y.  nnd  B.  Niemofowski,  Lelewel,  General  Anton  Ostrowski, 
Zwierkowski,  Heinrich  IVakwaski,  Alexander  Jefowicki,  6o- 
debski,  der  Senator  Franz  IVakwaski,  der  Depntirte  Szaniecki,' 
imd  mehrere  Andre  beim  Grafen  Olizar,  der  kurze  Zeit  vor- 
Iier  in  den  Senat  äbergegangen  war,  zu  einer  Berathnng 
über  einen,  am  folgenden  Tage,  dem  Reichstag  zn  über- 
gebenden Vorschlag  gegen  den  Generalissimos ,  weil  er 
den  Befehlen  des  Kriegsraths  snd  den  Geboten  des  Reichs- 
tags keinen  Gehorsam  geleistet!  —  So  sehr  aber  alle  Um- 
stände laut  gegen  Skrzynecki  schrieen,  so  hatte  sich  -der' 
Reichstag  in  der  letzten  Zeit  doch  immer  noch  so  Ton  den 
Freunden  Skrzynecki's  leiten  lassen  nnd  aUe  Betutihnngen 
der  nenangekommeoen  jungen  Landboten,  ihm  einen  kräf* 
ttgen  Schwung  zn  geben,  waren  so  Tergebeos  gewesen^' 
dasB  die  Berathenden  selbst  jetzt  noch,  um  dem  beabsidi- 
tiglen  Schritte  den  Erfolg  zo  sichern,  mit  grosser  Befaut" 
samkeit  zn  Werke  zn  gehen  für  »öthig  hielten. 

Was  nämlich  die  Verhandlungen  des  Reichstag*  seit 
Ende  Juli  betrifft,  so  hatten  die  Diplomaten  nicht  nnr  dia 
Antwort  auf  die  Adresse  der  Ungarn,  die  seit  einiges 
Wochen  dem  alten  Miemcewicz  aufgetragen  war^  rarhin- 
dert,  weil  der  Generalissimna  sich  jetzt  sogar  erlaubt, 
d«D  f  nntaa  Malteiiiich  ja  ainaa  ScAr^bta  am  Halb  >»■ 
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xurmküt  Moitn  ftaftm  »%%  «adlich  gtmi  bei  S«itt  ^Mgtf 
unter  dem  Vorwmade,  die  diplomatiMh«  OoBamiMion  uäue 
erat  BBlPf MKhen  >  ob  djt  Adrnn  der  Uai^m  auch  wirk- 
lich aathentiseh  lei.  Bbenio  wn*  e«  tioem  treMichea  Voi> 
■ehtag  Alexander  Jetowicki'a  f(tgaag*a,  Dteaer  gviMreicbe, 
jnoge  und  fnirige  Landbota  hielt  gradeza  dafär ,  dans  mit 
dtB  anawärtij^eo  Füraten  and  Hinielern  nicht  mehr  zn  ver- 
kehren sei.  Er  achlai^  daha>  bald  nach  dem  ersten  Kriega- 
Kalhe  vor,  data  der  Reicbstaj;  eine  Appellation  an  sammt-- 
liebe  conatitnlioiieUe  nnd  ciriliiirte  Völker  entwerfen,  und 
in  deraelben  sie  znm  Beistände  für  die  heilige  Sache  des 
polnischen  Volkes  auffordere,  wo  Kammern  seien,  die  Ap- 
pellation diesen}  wo  es  deren  nicht  gübe^  in  die  lonmala 
ZBscbicken  solle.  Die  polnischen  diplomatischen  Agenten, 
führte  er  an,  seien  an  den  Thürea ,  die  der  absainten 
Bdaefate  aber  in  den  Cafainetten  der  Hinisler.  Man  solle 
daher  eine  Diplomatie  ganz  unterdrücken,  die  nichts  helfe, 
viel  koste,  während  sie  die  Würde  der  Nation  herabsetze. 
Maa  solle  sich  daher  nnr  von  Volk  an  Volk,  von  R^rÜ- 
sentanien  ao  Repräsentanten  wanden,  nnd  Tor  den  englt- 
sriien  nnd  französischen  Kammern  die  Regiemagen  und 
ihre  Minister  Terklagen.  Die  Polen  hÜlleB  Europa  immer 
die  ersten  Beispiel«  auf  dem  constitntionellen  Wege  gege- 
ben, nnd  so  sollte  man  auch  hier  den  Anfirag  piacfaen,  dass 
Volker  ohne  Mittelspersonen  an  Völker  sich  wenden.  En 
*ei  das  einzige  Mittel,  das  Polen  noch  retten  iiona«,  nnd 
^läter  werde  man  es  berenen,  dass  man  es  nicht  ange- 
nommen. Und  sslbst,  wenn  es  schon  zu  spät  wäre,  so 
solle  man ,  dem  Schlnss  des  Reich stagsmanifestes  getren, 
wo  man  sich  für  die  Freiheit  Enropa's  opfern  zu  wollen 
erklärt,  ein  Beispiel  wenigstens  anfotellen,  das,  wenn  Polen 
gesnnken,  andre  Volker  dereinst  wieder  aufnehmen  könnten. 
Dieser  schöne  Gedanke,  der  auf  jeden  Fall  die,  durch  die 
langen  Zügeningea  der  polm'sdien  Armee  etwas  erechlaffla 
öffentliche  Meinung  aufs  Nene  elektrisirt  and  gewiss  Früchte 
iigend  einer  Art  getragen  hätte,  ward  Anfangs  Ton  dar 
r  so  bnfätlig  angenommen,    dass  sie  «lAon  in  Bn- 
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ftriff  «Mad,  iKn  aufreiiUicklwh  xmi  «imaimmif  ta  tuttiio* 
«rtn;  ioch  voller  Aagit  «vhob  sieb  GiuUv  Molaehowski 
uni  TerlaDgl*,  iat»  er  in  die  Camiaiatioaen  tjegeben  wür^^ 
was  «ack  Krysiäiki  als  der  Ordniinf;  der  Kannter  j^enäu 
anttniützle.  Derselbe  |(ab  daher  den  Gommissionea  den 
Anfirag,  «ich  anftenblicfclicb  damil  zu  beachafÜften.  Man 
hielt  noch  denselben  JVachoMtiag  darüber  eine  Silznnf, 
aber,  ab  am  1.  Änj^net  darilbw  «nlaohieden  werden  aolltef 
ward  ans  den^  diplomaliechen  Bürean  plülKlich  die  Mach» 
rieht  alt  ganz  oßuiell  verbrellel,  dau  der  Kaiser  Nicolana 
todt,  in  Petersburg  Mne  InsnnreotioB  ausgebrochen  m!,'  dau 
die  rassische  Armee  eich  zurückaieb«,  und  «in  Friede  durch 
Termiltelung  FsreuBaans  und  Oeslerreichs  beTonteh«.  M»> 
tachowtki  beschwor  in  der  Siunng  Alexander  Jelcwicki^ 
•einen  Entwurf  inrÜGkinnehmen ;  14  Laodboten  kamen 
zu  ihm,  den  Arm  ihm  >•  küssen  und  am  dasselbe  zn 
flehen.  Jetowicki  gab  nach,  und  die  Sache  kam  wegen 
der  sich  drängenden  Ereignisse  nicht  wieder  zum  Yor- 
scheint  — ■  Ebenso  -  geschulert  war  ein  andrer  treffliche^ 
Vorschlag  von  B.  Niemojowski,  die  Sicherheil  und  Verw 
theidignng  der  Hauptstadt  betreffend.  Es  sollten  je  zwei 
Landboten  die  Tertheidigung  einer  Strasse  und  di«  Ter^ 
•ammlung  der  bswafineten  YoIkimasB«  in  derselben  nnlor 
Aufsicht  nehmen,  um«  sobald  Warschau  angegnSen  wnrdoy 
sich  u>  die  Spitze  des  Volks  zu  stellen.  Den  Aristokrat 
teo  schien  Eu  bedraklichy  diese  Volksbewaffnung  ao  zu  or« 
gaatsiren,  weil  sie  den  demokratisch  -  gesinnten  Rcicbstags« 
initgliedam  za  viel  Gewalt  vwactuiffke  i  der  Vorschlag  wnrdo 
daher  auf  Ihren  Betrieb  dahin  abgeändert,  das*  dies  Amt 
für  die  ganze  Stadt  nur  Zweien  anvertraut  wurde,  und- et' 
worden  dazu  B.  Miemojowski  und  der  kräftige  Chelmicki 
gewählt;  sie  waren  aber  otoht  im  Stande,  allrin  etwas  zu 
tbun.  • —  Zu  ühargehen  ist  endlich  nicht,  cur  Charakteri- 
simog  der  Partei  SkrzynetU'a  tand  des  Zastandes  ia 
Warschau  der  Vorfall,  der  in  der  Siunug  vom  fi.  A»« 
gast  so  eben  verhandelt  worden.  Cm  sich  das  ong»« 
•mmsteD   Ajlhäflger«:  Krukowmdü's  am  dor    palriotiscfceii 
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'GvnHflcIiafit  meaOeiigin,  hatte  »an  dem  Artillerielieiifeb 
'nadt  Kr^pAwiecki,  det  im  D^nbizukiacheti  Cot^s  mil  Ta^ 
pferkeil  gedient,  plötzlieb  nach  Aufbruch  des  Rozjckisdieb 
Corps  den  Auftrag  gegeben  gehabt,  allein  mit  zvrei  Kano^ 
nea  nach  Littbanen  demselben  nftchzagehen.  Die  Gefahr 
-Trat  so  augenscheinlich  und  es  schieb  darum  die  Absicht 
so  offenbar,  man  wolle  ihn  verderben,  das8  Kr^powiecki 
seinen  Abschied  einreichte  nnd  dem  Berehl  nicht  gehorchen 
zn  wollen  erklärte.  Wiewohl  Kr^powiecki  als  Soldat  baltb 
gehorchen  sollen,  ho  war  er  doch  durch  Einreichnng  seines 
Abschieds  in  den  Cirilstand  zurückgetreten  nnd  ausser  dem 
Bemich  der  Gerichtsbarkeit  des  Generalissimus,  Nichts>- 
^eslowflniger  liäss  ihn  dieser  ^nrch  den  damaligen  Gou- 
verneur Wfgierski  Terhafien.  Die  Sachs  kam  vor  den 
Reichetag,  der  augenblicklich  die  Freigebung  Kr^powieckii 
befahl.  Diese  jedenfalls  ungeschickte  Art,  dito  ItL'tgliedet 
der  patrioiischeD  Gesellschaft  nnd  die  nnrnhigen  Kopfe  zd 
«nlfemen,  hatte  die  Gemiitfaer  in  der  Haaplsudl  noch  bd 
Weitem  mehr  erbittert^  nnd  es  war  ein  Ausbruch  nm  so 
mehr  za  befürchten. 

Da  nun  der  Reichstagsmarschall  als  besondrer  Freund 
'des  Generallissimus  und  sich,  wie  schon  oft  erwähnt,  seit 
Ende  Mai's  offner  zu  den  Diplomaten  neigend ,  die  Plane 
derselben  meist  durch  seinen  immer  noch  sehr  bedeutenden 
Einflnss  auf  den  Reichstag  nnterslützt  hatte,  so  hielten  eS 
die  bei  Olizar  Vereinigten,  Patrioten  für  unenibehrlich.  Vor* 
her  den  Marschall  für  den  Antrag  gegen  Skrzynei&i  zA 
gewinnen,  und  dann  besonders  auch  den  FürstMi  Adam, 
damit  von  Seiten  der  Regierang  keine  Schwierigkeit  in  den 
Weg  gelegt  würde.  Nachdem  man  nm  Mitternacht  dia 
Sitzung  aufgehoben,  verfügten  sich  am  9>  früh  Morgens 
B*  Nieraojowski  und  der  Graf  Anton  Ostrowski  zn  de» 
I<etzt«*a  Brnder,  den  Marschall«  Letizterer  nahm  den  Vor* 
Mhlag  erst  kalt  auf,  nicht  blos.  Well  er  Freund  Skrzj- 
neeki's,  sondern  auch  in  Sorge  vor  den  Folgen  von  Seiten 
des  Clidibs  war.  Endlich  gab  er  nach,  und  man  vafügto 
«Uli  m  depi  f  örstsB  Cjsartory^.    Die««  eiUärta  sieb 
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«kcIlich.^DfaUs  dazu  bereit.»  hmooders  i^  n^an  ibnirTOF-' 
stellte»    dass  sonst  eine  grosse  Volksbewegung  bevorsuh**- 
Und  in  der  That   hatte  der  Viceprasidenl  -  der  Polizei  dem . 
General  Ostrowski  gemeldet,   dass  man  für  den  Abend  ei-' 
neu  Yolksanfmlir  in  der.  Sladt  befürcble.     Jedoch  slimmle  - 
der   Fürst   nur  nnter   der   Bedingang    für   die  Massregel, 
w^enn  die,  zar  Unlersncbungdes,    allerdings  auch. ihm  un- 
erklärlichen Betragens  Skrzypecki's,  abzuscbickende  Depn-  > 
tetion  nicht  blos  diesen, .  sondern   besonders .. anch  die  Ge-- 
^erale..and  die  obersten  Offiziere  vernehme..   Die  vereinig-- 
t$n  Kammern  wurden  hierauf  berufen:  und  Josef  Swirski, 
den.man  als  bekannten  Freund  Skrzyoecki's  dazu  aasersehen, 
npd  der;  ebenfalls  die  Dringlichkeil   zu  wohl   begriff» .  ent- 
wickelte den  Antrag,    die  gefährliche  Lage  der  Dinge  er-. 
fordere,  dass. man  «ine  ans  Mitgliedern  der,Regiemng,..des  . 
Senats  und. der  Landbolenkammer   besiehende,    Deputation' 
in   das  Lager  der  Armee.. schicke, .  Skrzynecki's  Betragen^ 
von  ihr  nutersDchen  lasse,  ihr  das  Recht  gäbe,,  im  Fall  .sie 
finde,    dass  er  das. Vertrauen  der  Armee  verloren,    einen  > 
Stellvertreter  zu  ernennen,   besonders  anch  damit  sie- die-; 
Anführer  um  ihre  Meinung  über  die  zu  treffenden  Mas»-- 
regeln.und  um  ihre  Ansicht  über. die  bisherige  Stellung,  des  .. 
Generalissimus  zur  Regierung  überhaupt  befrage.  .Die  Sitzung 
ward  eine  der  merkwürdigsten.,.   Auch  diesmal  hatten. sich  . 
eine  Menge  Zuschauer  im  Saale  wie  vor  dem  Schlosse  ver- 
sammelt,   die  laut  sich  für  die  Massregel  aussprachen ;   je» 
doch  ward  die  Sitznng,  wenn  aucli  sehr  energisch,   doch 
würdig  und  rahig  zu  Ende  geführt.     Der  Reichelag  be-  - 
echloss,  die  Deputation  .solle  anf  der  Stelle  abgehen.    Man 
wählte  aus  der  Regierung  den  Fürsten  Czartoryski,   Vin- 
cenz  Niemojowski  nnd  Theophil  Morawski,  vom  Senat  den  - 
Wojwoden  Anton  Ostrowski  nnd  den  neuen  Castellan  W^yk,. 
von  den  Landboten  Swirski,  Dembowski,  Szlaski  nnd  Vin^  - 
c^nt  TyszkiewiGz,    mithin  grosst^utheils   die   bekanntesten  - 
Anbänger    des   Generalis simns.      Als   die  Erwählten   dem 
Volke,  überall  erklärt,   dass  sie,  alle  persönlichen  Verhalt-.  - 
niwe.mit  Skrzynecki  bei  $pite,,>etzendf  iIinn:AAftraf  inijt.. 
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d«r  gtüKttm  UnparMÜichknt  vAlIxitlieo  wiMin,  b«nflii)(teB 
ridi  die  GeBiülwr,  «s  war  iahtr  der  «Bj^nwldete  Aof* 
•tüsd  nicht  za  befärchten,  tind  der  Chef  de*  Ganeraktabes 
der  Naiionatf^rde,  Peler  Lobieöski,  erhielt  den  Oberbefehl 
über  diese  Truppen  wahrend  der  Abweeenheit  dea  General-* 
ODMmandanten  Ostrowski,  — 

Die  Deputation  gin^  ab,  and  lej^  den,  14  Stnndea 
weites  We;  bis  den  10.  Angast  Morgens  iO  Uhr  znräck, 
btgegneie  anf  dem  Wege  dem  eifrigtlen  Freand  Skrzyntckii, 
dem  MiniMer  Hmvdyski,  der  noch  bei  der  Sitzung  in 
Warschau  zagegen  geweseii,  so  dass  der  Ganeralissiniu 
TOD  allein  Voi^fallnen  bereits  anterrichtet  sein  mosste. 
AI»  sie  daher  vor  Bolimdw  im  Angesicht  des  Lagers  er* 
•«bienen,  sahen  aie  nicht  ohne  einige  Beeorgaiss  den  Ge- 
■eralisslmns  zn  Pferde  in  einer  Mtnterung  aller  Tmppea 
begri^i,  nnd  d(e  Reihen  der  Trappen  dnrchreitend.  Schon 
ant  einigen  Tsgea  hatten  sich  besonders  die  jungen  OGI- 
aiert  der  Armee  Tcreammelt  gehabt,  um  za  berathschlagenj 
was  zn  thnn  sei;  lant  hätten  sie  gegen  den  General issimos 
Beschwerden  erhoben  über  den  Weichselübergang,"  die  di- 
plomatischen BesehaftignDgon ,  die  Begünstigung  der  Ari- 
Mekratie.  Skrzynecki  hatte  die  Gefahr  des  AngeabUckn 
«rkannl,  and  sich,  als  nnn  anch  der  Reichstag  sich  ge- 
gen ihn  erklüH,  mit  grossem  Widerwillen  entschlossen, 
tAA  mit  den  Missvergnttgteo  öffentlicb  zn  verständigen,  nnd 
an  sie  Reden  zn  halten,  indem  er  auf  die  Londboten  zürnte 
aad  die  Trappen  zn  nenmi  Yertranen  zn  ätm  ermahnts. 
Er  that,  als  ob  er  die  Ankauft  der  Deputation  ni<^t  bo> 
aaerkte,  setzte  angestÖrt  die  Maslernng  fort,  nnd  als  die 
Depntirten  sich  näherten,  Teraahmen  sie  das  drohende  Ge- 
schrei: „es  l^s  SkrzyBecki ! "  Ihre  Lage  schien  ihnen  be- 
denklich, sie  traten  anf  die  Seite,  nnd,  als  immer  aeeh 
nicht  der  Gennvliaeimns  Miene  nachte,  ihnen  entgegenza- 
gehen,  reraolasste  Fürst  CzaKorjski  den  Woiwodea  Os- 
trowski, einen  Adjntanten  an  ihn  zn  sc^idteo,  nm  ihm  an 
melden,  eine  Deputation  das  Reichstags  «ei  im  Hanptqoar- 
■ier  «ngetreffen,  die  äin  za  sehen  verlange.     Macbd^s 
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d«npec!i  Sknymuiki  eiam  AuffinUick  famg  4&»  tiuHamnig 
£»r)^Belzt»  erscbien  tr  «ndlioh  mit  Einigen  ans  d«m  Gt~ 
neralslab«,  nnd  bewillkoDimn«tfl  dum  dia  Deputation  mit 
den  iroDisehen  Worten,  er  boffe,  sie  kamen  ih«  zn  hel- 
fen, den  Feind  zu  schlagen.  Die  Depntatioa  verlanj^te 
bieranf  Ton  ihm,  dass  er  ihr  einen  Ort  anweise,  wo  ai« 
ihm  ihr«  Mitlheilnngen  eriiden  und  ihre  Sitzugtn  hallen 
könne.  Skrzynecki  lies«  sogleich  eine  SoheuB«  in  dem 
Hofe,  wo  sr  sein  Hauptquartier  hatte,  einricblen  Budin 
dieser  sollt«  das  ächicksal  Peleni  mtsobioden  werden!  Ale 
man  .sich  daselbst  eiaigermaasen  eingerichtet,  ward  der  G«* 
neralisstmas  vor  die  DepnUtion  beschieden. 

Wahrend  der  Zeit,  zwischen  der  ersten  Cnterrednng 
vnd  dem  Ängeoblick  seines  Erscheinens  Tor  dem  Richter» 
stahl  der  Rcichstagsdepatation,  hatte  Skrzyneeki  sein«  i^at- 
snng  wieder  gefanden  nnd  sich  äberzeogt,  dass  nur  ^ 
edle  Weise,  in  der  er  bisher  immer  di«  Gemiilber  seinw 
Landslente  beherrscht,  wie  das  Wärdigst«  so  das  Vonbeil-» 
hafleste  für  ihn  sein  könne;  er  trat  daher  vor  ne  wieder 
bin  in  der  bescheidnen  Haltung  eines ,  dem  Reichstag  on- 
terthänigen,  polnischen  Patrioten,  nnd  erklane,  wie  er  sieh 
Allem  onterwerfen  werde,  was  der  Reichstag  bestrfiliesBen 
witrd«.  Nach^m  die  Depntation,  in  der  Theophtl  Mo- 
rawski  das  Protokoll  fährte,'  ihm  den  Gmnd  ihrer  Sen- 
dung miigctbeilt,  befragte  si«  ihn,  wie  die  Lage  4er  mifa'- 
tarischen  Angelegenheiten  bescbafilBn  sei,  und  Tsrlangte  be- 
sonders eine  offae  Erklürnng,  warum  der  Generalissimus 
den  Feind  anzugreifen  Mch  weigere,  namentlich,  da  nicht 
nnr  das  Heer  nach  £.ampf  brenne,  sondern  di«  ünihätig- 
keit  Jedermann  betrübe,  das  Vertranen  schwache  nnd  zu 
Unrohen  in  der  Haoplstadt  führen  mSese.  Ohne  m  nähere 
Mratcgiscbe  Details  einzugehra,  entweder,  weil  er  nwinte, 
dass  die  Depntaiion  davon  nichts  veistehe  oder  weil  er 
selbst  deshalb  sidi  verlege  fühlte,  belhenerte  er  im  Allge- 
meinen, an  Liebe  fiir  sein  Yaterland,  iihertre£fe  ihn  wohl 
Niemand,  und  er  habe  in  Tielan  Kämpfen,  glücklichen  wie 
nngläcUicJwnf   h«wiesen,^    dass  er  de«  Tod  nicht  scheue; 
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■l»tr  sun- Bbr—oBd  PflicIilgvfiilJ,  so  wie  tune  BDütSiV' 
kennluiu  biüteii  ibm  verboten,  mir  «neo  Blatstropfm  gegen 
Mine  ücbcrzeaguiig  zn  vergiessen,  nnd  date  er  alle  Yor- 
würfe  deshalb  nicht  achte,,  welche  Bosheit  oder  der  miss- 
TergUBdene  Enthasiasmae  Ton  |nogeQ  Lenlen  oder  von 
Küpfen,  die' ab  überspannt  und  nnbesonneB  bekannt  wären, 
ihm  machen  könnten.  Eine  Schlacht  bei  Bolioufw  wagen, 
hiesse  Alles  für  Alles  anfs  Spiel  setzen,  and  es  sei  heuer, 
zu  zögern  nnd  Zeit  za  gewinnen."  —  Die  Deputation 
versachle-aUe«  Mögliche,  ihn  too  der  Kothwendigkeit  einer 
onlscheidenden  Schlacht  zn  iiberzeogen ;  ein  Verfahren,  wm 
das  seinige,  sagte  man  ihm,,  könne  nor  eiueSchlacht  nn- 
Iw  den  Manem  Ton  Warschan  znr  Folge  haben,  die, 
wenn  sie  naglücklich  wäre,  nicht  blos  den  Stnrz  der 
Hauptstadt,  sondern  eine  Tollständige  Niederlage  nnd  De- 
»orälisati«!-  des  Heeres  nach  sich  ziehen  würde.  Alle 
diese  Bemerkungen  konnten  seine  Ansichten  nicht  andern, 
und  er  «wiederle  sogar  der  Depntation;  selbst  wenn  er 
wiUste,  dass  «ne  Schlacht  bei  Bolimdtv  auch  nur  2000  ko- ' 
Stele,  so-würde  er  sie  dennoch  nicht  liefern,  da  er  keinen 
Blann  unnütz  zn  opfern  eolschlossen  sei,  und  dass,  wmn 
sicheln  geschickterer  Anführer  fände,  er  froh  sein  würde, 
zn  erfahren,  dass  dieser  die  so  ersehnte  Schlacht  unter- 
nommen and  gewonnen  hatte.  Er  sähe,  fbbr  er  dann  in  ' 
ergebnem  Tone  fort,  der  Angenblick  sei  gekommen,  wo  der 
Wille  des  Reichstags  einen  andren  Oberbefehlshaber  ernen- 
nen würde;  er  würde  einen  solchen  selbst  zuerst  vorschla-  ' 
|;en,  wenn  er  nach  gutem  Gewissen  glaubte,  dass  einer  ihn  ' 
mit  Yortheil  ersetzen  könne.  Dabei  gestand  er  jedoch  mit 
bescheidener  Miene,  dass  er  sich  in  der  Kriegskunst,  die 
er  in  der  Aosübiuig  nur  als  subalterner  Offizier  kennen  ge*  ' 
lernt,  sehr  uorollkomuen  fühle;  er  werde  übrigens  auf 
keinen  Fall  je  die  Beiden  des  Nationatheerea  verlassen  nnd 
•n  dem  Platze,  den  ihm  der  Beichstag  anweisen  werde, 
enne  SoldatenpBicht  erfüllen*  —  Alle  Mitglieder  der  De- 
putation.  fühlten  sich  von  einem-  Gefühl  wahrhafter  Hoch- 
acbtimg  für  diesen  Bafceis  tod  fidelmath,  Hingebung,  und 
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Cre&onam  gegen  den  Willen  des  Reicbstags  dordiJrangeii 
nnd  waren  sogar  tief  geröhrt.  —  Doch  auf  der  andern 
Seife  innig  überzeugt,  die  OffbnBiv'B  za  ergreifen,  sei  dn 
einzige  Mittel,  das  Vaterland  zu  retten,  gab  mao  Skrzj- 
necki  dennoch  deutlich  zn  erkennet!}  dass ,.  während  man 
seinen  edlen  Eigenschaften  alle  Gerechtigkeit  widerfahren 
lasse,  man  sich  doch  gezwungen  sehen  wurde,  xnr  Wahl 
eines  andren  Anführers  zu  schreiten,  und  foidere  deshalbf 
dass  er  auf  den  Abend  zn  einem  Kriegsralh  alle  Corps- 
commandanten, Brigadegenerale  und  Regimentsführer  be- 
rufen lasse,  und  um  der  Tersamminng  noch  mehr  die  Gunst 
iind  das  allgemeine  Tertranen  bei  dem  jungem  Theil  des 
Heeres  zn  Terschaffen,  schlug  man  dem  Generalissimus  roi^ 
einige  Offiziere  ans  seinem  und  andrer  Corpsführer- Ge^ 
nerabtabe,  so  wie  die  des  Quart iermeisterstabes  und  die 
Batteriecommandanfen  zum  Rriegsrathe  znznlassen. 

Gegen  Abend  Tersammelten  sich  alle  mm  Kiiegsrath 
berufne  OfBziere  in  dem  Hofe,  welchen  die  Scanne  vom 
Hanse  des  Generalissimus  trennte,  es  waren  gegen  SSO,  — 
ein  seltsames  Gemisch  TOn  Meinungen  und  Gesinnungen, 
die  sich  oft  im  lautesten  Zank  in  einem  TerwcMrenen  Ge- 
tümmel schreiend  dnrchkrenzten.  Die  Einen  sagten,  Skrzy- 
oecki  wäre  der  einzige  Anführer,  dem  man  gehörten 
würde.  Andre,  er  sei  der  alleinige  Urheber  alles  UngläckS| 
nnd  dass  nächster  Tage  Warschan  dem  Feinde  Preis  gege- 
ben nnd  mit  Feuer  nnd  Sdiwert  verwüstet  werden  würde; 
wieder  Andre  meinten,  es  sei  endlich  Zeit,  die  auf  die  Seite 
2a  schaffen,  die  von  Anfang  den  Aufstand  gelahmt  und 
verdorben.  Die  Depotatioo  erschrak  fast  selbst  vor  den 
Folgen  dieser  ansserge wohnlichen  Massregel,  in  so  aufg^ 
regten  Augenblicken  in  einer  Armee  eine  Volksrersamm- 
Inng  von  Offizieren  bemfen,  nnd  aUe  Baude  militärischer 
Disciplin  nnd  Hierarchie  dadurch  aufgelöst  zn  haben,  im 
Angesicht  des  Feindes,  der  einige  1000  Schritt  jenseits  des 
FInsschens  vom  polnischen  Lager  stand,  jeden  Angenblick  die 
Entfernung  aller  Commandanten  Ton  ihren  Posten  und  ih- 
ren Streit  unter  einander  erfahren  nnd  einen  allgemeinen 
SixziMn,  Gesch.  Polens.  lU.  18 
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Ad^GF,  Tragen  ksonte.  Docti  dies  rnliige}  würdige  miß 
doch  populäre  BenebmeD  der  Deputation}  die  persünliche 
AchlNDg,  die  fast  Jeder  dem  Fürsten  Adam  Czarloryski 
bewahrt  hatte ,  die  Meigang,  deren  «ich  Anton  Ostrowski 
ntid  der  hohe  Rnf,. dessen  sich  Vincenz  IViemojowski ,  der 
frlärljrer^  nn(er  dem  Grossf iirsten »  erFrente,  hielten  den  anf- 
.  geregten  bewaffneten  Soldalenreichstag  in  Zanm.  Dot^ 
plützlJch  lieas  Bamorino,  der  anf  den  Vorposten  geblieben» 
wirklich  melden,  dass  der  Feind  angreife!  —  Skrzynecki 
setzte  die  Deputation  daron  in  Kenntniss,  und  bat»  die 
Anführer  schnell  abzufertigen.  Die  Deputation  gerielh  da- 
durch in  grosse  Yerlegenheil;  denn  sie  mochte  jeden  Ein- 
zelnen besonders  Ternebmenj  und  dessen  Meinung  in  das 
Protokoll  Terzeicbnen  lassen.  Glücklicher  Weise  erschien 
bald  darauf  Ramorino  .selbst)  da  der  Feind  den  Angriff 
wieder  eingestellt  halle. 

,  Dia  vernommenen  Offiziere»  nachdem  man  sie  ver- 
sicbert»  dass  ihre  Aensseruogen  ein  Geheimniss  bleiben 
würden,  kamen  in  ihren  Meinungen  fast  ohne  Ausnahm« 
Alle  darin  überein»  1)  es  sei  ihnen  ganz  unbegreifiich, 
wami^  Skrzynecki  der  russischen  Armee  den  Weichsel- 
.übergang  angehindert  überlassen;  2)  es  sei  nur  zu  wahr, 
dass  nach  den  bekannten  Regeln  der  Slraiegie,  wenn 
ein  Feind  mit  zahlreichen  Bagagen  einen  Flankenmarch 
jaache,  er  leicht  von  einer,  selbst  weit  weniger  zahl* 
reichen  Armee»  als  die  polnische  gewesen,  zertbeill  werde^ 
könne»  die»  Ton  einem  Funkt  ausgehend,  nach  Willkür 
und  ein  Rajon  bildend»  den  Feind  durchbrechen  und  in 
^ie  FIncbt  schlagen  müsse;  3)  Skrzynecki  habe  ganz 
oeuerdings  die  schönste  Gelegenheit,  die  rassische  Armee 
zu  Ternichlen,  bei  Sochaczew  und  £owicz»  selbst  als  die 
letzte  Stadt  noch  ganz  offen  und  nnbefesligt  wie  Jetzt  ger 
wesen  sei,  vorüber  gelassen;  4)  jetzt  aber  sei  es  leider  naje 
zu  wahr»  nachdem  man  den  Feind  seine  fetzige  Stellung 
habe  einnehmen  lassen,  dass  die  Aussichten  auf  den  Erfolg 
einer,  von  der  Deputation  gewünschten  Schlacht  sehr  zwei- 
felhaft geworden  waren  und  selbst  im  Fall  des  Siegs  nnse^ 
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rer -Armee  zn  viel  O^rer  kosten  würde;  ginge  sie  aber 
verloren,  so  kÜDnte  die,  auf  WarscTiaa  eich  znrückzielieada 
Armee  leicht  die  Hauptstadt  ia  Schrecken  setzen  und  dea 
Feind  um  so  mehr  za  gleicher  Zeit  hineinf  iihrea,  als  durch 
die  Unihätigkeit  seil  Ostrol^ka  die  Armee  sehr  entmaihigt 
worden,  sie  das  Vertrauen  in  ihre  Führer  verloren  habe^ 
nnd  leicht  jeden  militärischen  Unfall  dem  Verrath  derselben 
zuschreiben  würde;  mithin  sei  es  unter  den  jetzigen  Um- 
Gtäuden  das  Gerathenste,  sich  in  Ordnung  nach  Warschau 
zurückzuziehen  T  die  Stadt  zu  verlheidigco  nnd  dann  so- 
gleich einen  neuen  Operationsplan  za  entwerfen. 

Nachdem  Alles,  was  in  der  Armee  damals  nur  Ans- 
gezeichnetes  war,  befragt  worden,  überzeugte  sich  die  De- 
pntaiion,  dass  sie  nicht  mehr  auf  dem  Verlangen  einer 
Schlacht  bei  Bolimiiw  bestehen  dürfe.  Doch  von  der  an- 
dren Seite  konnte  sie  nicht  anders  als  die  (Teberzengimg  . 
fassen,  Skrzjnecki  habe  so  sehr  das  Vertrauen  der  Armee 
verloren,  dass  seine  Absetzung  durchaus  noihwendig  ge- 
worden. Auf  die  Frage,  ob  er  das  Vertrauen  noch  be- 
silze,  hatten  fast  Alle,  Einige  zögernd  Andere  offen  und  nn- 
umwunden,  verneinend  geantwortet.  Da  nun  die  Deputa- 
tion grüsateniheils  aus  innigen  Freunden  und  Verehrern  des 
Generalissimus  bestand,  W^zyk,  Dembowski,  Szlaski,  Tjsz- 
kiewicz,  Swirski,  zum  Theil  Czartaryski  selbst,  so  war 
die  JVotbwendigkeit  dieser  Maassregel  durch  die  Umstände 
mehr  als  gebieterisch  bedingt.  Um  dem  Generalissimns 
diese  Entscheidung  auf  das  Schonendste  mitzuiheilen,  be- 
auftragte man  den  Fürsten  Czarlor^ski^  ihn  darauf  vorzn- 
bereileu,  und  wahrend  dieser  mit  Skrzjnecki  deshalb  ver- 
kehrte, mischten  sich  die  übrigen  Mitglieder,  der  Depufatioa 
unter  die  OtTiziergruppen  im  Hofe,  um  noch  mehr  ihre 
freie  Meinung  zu  vernehmen.  Doch  als  die  Nachricht  von 
der  Absetzung  Skrzjnecki's  sieb  verbreitete,  wurden  die  so 
aufgeregten  Physiognomien  plötzlich  ernst  nnd  ruhig,  nnd 
auf  allen  malle  sich  die  lebendigste  Neugier,  wer  der  Neo- 
erwählle  sein  werde.  —  Nach  einer  zweistündigen  Unter- 
redung mit  dem  GeneraliasimDS  kam  der  Fürst  Adam  zu- 
i8* 
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ffickf  und  beriiAtete  za  grouer  Kenäügaag  der  Depstadon, 
weldier  das  Benehmen  Skrzynecki's  bei  ihrer  Ankunft  die 
lebbaßetten  Besorgnisse  eingeflÖsst,  dass  derselbe  sich  willig^ 
4er  Bntscheidang  des  Reichstags  nnlerwerfe  und  dass  er 
seine  Gesinnmig  darüber  in  einem  Schreiben  mitgelbeOt 
Iiabe>  In  demselben  wied«-hoIte  Skrzjmecki  AUes^  was  er 
bei  seiner  YemehmaDg  geänsgert^  und  besonders^  wie  er  nie 
die  Armee  verlassen,  sondern  in  derselben,  wie  man  es 
wünschte,  gelbst  als  freiwilliger  Soldat  kämpfen  werde!  -~ 
Welches  auch  Anfangs  der  Vorsatz  Skrzynecki's  ge- 
wesen war,  als  er  die  Armee  auf  die  Nachricht  von  dem 
Ausgang  der  Sitzung  in  Warschau,  musterte,  und  wie  schwer 
es  ihm  geworden  sein  mocbie>  seine  hohe  Stellung  auEm- 
geben  und  von  seinen  Plänen^  ehe  er  sie  zu  Ende  führea 
gekonnt,  zurückzutreten  —  worauf  die  zweistündige  Dauer 
der  Unterredung  mit  Czartoryski  deutet  —  er  schauderte 
zuerst  zurück  vor  den  ungeheuren  Folgen  einer  Widersetz- 
Kckkeit,  die  in  Warschau  wie  in  der  Armee  nnomehr  ein 
entsetzliches  Blnlrergiessen  herbeiführen  musste.  Dass  ihm 
die  Armee  so  abgeneigt  sei,  dass  sein  Zögern  solche  Früchte 
getragen,  hatte  er  nicht  geahnet  gehabt.  Als  er  aber  mit 
sich  einig  geworden,  dass  er  nachgehen  müsse,  als  er  sich 
zur  Ertragung  des  Schmerzes,  der  Anfgebnng  seiner  Hoff- 
nungen entschieden,  als  er  wirklich  gefallen,  ward  er  in 
BolimiJW  der  seelenstarke  und  erhabne  Charakter  wieder, 
der  er  gewesen,  ehe  die  Umstände  ihm  eine  Last  aufgebür- 
det, der  er  nicht  gewachBen  gewesen  und  die  seine  strenge 
Moralilät  selbst  zusammengedrückt.  Als  die,  von  ihm  zum 
Abendbrot  geladne,  Deputation  auf  sein  Zimmer  trat,  waren 
Mine  Züge  ruhig,  seine  Worte  äussert  gemässigt,  sein  Be- 
nehmen wohlwollend,  dnd  er  hatte  an  sich  etwas  wahrhaft 
Edles,  das  eine  Seele  offenbarte,  „die  dem  Gotte  sich  ganz 
ergab,  den  er  in  jedem  Augenblick  seines  Lebens  so  laut 
bekannt  hatte,"  sein  Benehmen  rührte  fast  Alle  ohne  Ans- 
liahme  *)  t 

*)  Oslroweki's  Memoiren. 
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Doch  hierauf  ging  die  DepaMtion  deiuelbeii  Abend 
noch  an  ihr  Bchwierigeles  Geschäft:  an  die  Wahl  eines 
Stellrertreters,  den  »ie  znr  BestatignDg  dem  Reichslaga  vor- 
legen sollte.  Hierbei  worden  nur  die  Generale  und  Regi- 
mentsconunandanten ,  67  an  der  Zahl,  zn  Ralbe  gezogen, 
und  unter  ihnen  fielen  die  Stimmen  mehr  zn  GnnsteD  des 
«ntfernlen  Generalissimas  ans.  Zweiandzwanzig  Generale 
und  Obersten  erklärten,  dasa  sie  unter  den  Umstanden, 
vrobin  Skrzynecki  die  Sachen  einmal  gerührt,  keinen  An- 
dren frassten;  da  seine  Felsigkeit  nnd  Charakterstärke  and 
bekannte  Hartnäckigkeit  in  YertheidiguDg  eines  Posteos  in 
der  Defensive,  in  die  man  gerathen,  jetzt  der  IVation  die 
beste  Bürgschaft  gewahre.  Die  Übrigen  Stimmen  waren 
alle  sehr  zertheilt.  Pr^dzyöski,  für  den  die  Jüngern,  be- 
sonders die  Offiziere  des  Qnartiermeisterstabes  eingenom- 
men waren,  hatte  näcbst  ihm  die  meisten:  Dembinski 
acht,  ansserdem  Bem,  Casimir  Malachowski ,  Uminski, 
Xinbienski,  Jeder  mehrere,  selbst  Casimir  Skarzynski 
batte  zwei  Stimmen.  Da  Keiner  von  ihnen  die  Mehrheit 
halte,  so  mnsste  sich  die  Deputation  nothwendig  für  den, 
der  so  eben  der  Held  des  Tages  gewesen,  für  den  General 
Dembinski  entscheiden.  Als  Gründe  ihrer  Wahl  gab  be- 
sonders d«s  Protokoll  an:  1)  Seine  Tapferkeit  and  sein 
kluges  nnd  besonnenes  Verfahren  in  den  Gefechten  bis  zor 
ScUacht  von  Ostrot^ka;  2)  sein  schönes  Benehmen  nnd 
sein  meisterhafter  Rückzug  in  Iiiithanen;  3)  weil  er,  der 
seit  dem  Unfall  Dwernicki's  die  Hoffnangen  der  Nation 
wieder  erhoben  and  die  Hauptstadt  bei  seiner  Rückkehr 
ans  der  tranrigen  Dumpfheit,  in  die  sie  Skrzynecki's  Un- 
thätigkeit  versenkt,  aufgeweckt,  allein  der  hohen  Anfgabe 
gewachsen  sein  müsse,  mit  der  ihn  der  Reichstag,  der  ihn 
so  aasgezeicbnet,  sicher  bekleiden  würde.  Aasserdem  sprach 
liir  ihn  aber  noA  die  Gawissheit,  dass  Skrzynecki,  der 
mit  Dembinski  sehr  befrenndei  sei,  gwn  ibm  mit  Ralh 
nnd  That  beistehen,  nnd  dass  man  dadurch  alle  Parteien 
zofriedenstellen  würde.  Sobald  man  sich  entschieden, 
schickte  man  an  Dembinski  einen  Courier  nach  Warschau, 
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nnd  Czartoryski  wie  Ostrowski  baten  ihn  auf'  das  Drin- 
gendste, schleimig  herbeizukommen,  weil  Paskiewicz,  ge- 
wiss jetzt  TOD  den  YorJallen  im  Lager  nalerrichlet ,  leicht 
von  der  UnordnoDg,  welche  die  Absetzung  des  Ober- 
befehlshabers notbwendig  erzengen  müsste,  werde  Nutzen 
ziehen  wollen.  Unterdessen  erbot  sich  Skrzjnecki,  bis  znnt 
Eintreffen  des  neuen  Anführers  den  OberbefeU  zu  Tühren.  — 
Alle  Oberoffiziere  wurden  hierauf  zu  ihren  Corps  znriick- 
geschickl  und  Alles  endigte  sich  für  den  Abend  in  ziem- 
licher Ordnnng  nnd  Rnhe. 

In  der  folgenden  Nacht,  vom  10.  zum  11.  Angnst, 
begannen  sich  jedoch  einige  drohende  Anzeichen  der  Anf- 
regnug  zu  offenbaren.  Unmöglich  konnte  eine  solche  Um- 
wandlung aller  Yerhaltnisse  in  einer  Armee  von  70,000  M, 
bei  der  bestehenden  Gahmng  ganz  ohne  einzelne  Partei- 
umtriebe vorübergehen.  So  hatte  der  Oberst  Vladislans 
Zamojski  schon  ror  der  Ankunft  der  Depntation  mehrere 
Offiziere  zu  veranlassen  gesucht,  gegen  Skrzynecki  einen 
Anfstand  in  der  Armee  oder  doch  eine  Depntation  von 
Offizieren  an  die  Regierung  zu  veranlassen*'').  Seit  der 
Ankunft  derselben  hatte  er  den  mehr  als  kecken  Gedanken 
gehabt,  sich,  an  die  Spitze  der  Armee  gestellt  zu  wissen, 
war  aber  natürlich  bei  den  Regimentsobersten  nicht  gluck- 
lich geiresen.  Auch  waren  im  Hofe  des  Hauptquartiers 
sehr  heftige  Erörterungen  zwischen  den  ReTolutionsoffizieren, 
wie  Szlegel  and  Zaliwski ,  nnd  den  Adjutanten  Skrzynecki's 
vorgefallen.  In  der  Nacht  aber  berichtete  der  loyale  Oberst 
Krnszewski  der  Depnlalion,  er  habe  von  einer  Verschwö- 
i^„g»«)  mehrerer  Infanterieregimenter  Nachricht,  die  Dem- 

*)  Als  sie  erschienen,  wollte  er  eine  neue  Deputation  fiir  sich 
oder  Bamorino,  dessen  Stabschef  er  wnr.  Im  Hofe  aber  intrifuirte 
er  spater  dahin,  dasi  man  für  Demhiöski  den  Stabschef  eruennen 
sollte,  in  der  HoSnun^,  selbst  dazu  eruannt  zu  werden.  Die  De- 
putation ging  auf  das  Letztere  später  dn,  jedocb  aas  anderen 
Gründen.  — 

**)  Es  war  besonders  der  General  Milberg:,  der  sie  veranlasste, 
weil  Skrzynecki  ibn  aufrecht  erhielt     Kmszewskt  erfuhr  daron. 
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binski  sIs  CaTalleriegeneral  TerScLmahten ,  trie  ^eirShnlicb' 
jene  TrDppengattiiDg  nur  Infanterieoffiziere  wünscht,  Skrzy-  ' 
uecki  beibehalten  nnd  die  Depntation  mit  Gewalt  rertreiben  ' 
wollten.     Krnszewski  erklärte  dabei,   dass,   da  jedee  gnte  ' 
Pole  die  Heiligkeit  des  Keichstags  anerkenne,  er  mit  sänem 
CaTallerieregimenie   zn   ihrem  Schutze  bereit  sein  werde. 
Ea  erschien  anch  wirklich  eine  Depntation  von  Offizieren 
des  8,  Regiments,    das  Skrzyaecki   früher  befehligt,   nnd 
Terlangle   zu   wissen,   wamm   man   den  Oberbefehlshaber 
entfernt.    Das  feste  nnd  würderoUe  Benehmen  Gzartoryski's 
wies  sie  aber  sogleich  in  die  gebührenden  Schranken  zurück, 
tmd  so  ward  selbst  die  Kacht  nicht  weiter  gestört,  als  durcb' 
ein  heftiges  Gewehrfeaer,  das  sich  anf  den  Vorposten  ^it- 
spann,  aber  ehenfalla  keine  ernstem  Folgen  hatte. 

Am  Morgen,  11.  Angnst,  erschien  Dembrnski.  Abn>  ' 
so  grosse  Pläne  dieser  Mann  in  sich  tmg,  nnd  so  sehr  das 
Ziel  seiner  Wnitsche  war,  sie  an  der  Spitze  der  Armee 
ausführen  zu  können,  so  wenig  war  er  selbst  in  Jen  we- 
nigen Stunden ,  welche  die  Depntation  noch  in  Bolimow  war, 
seiner  Herr,  geschweige  so  lange,  bis  ihm  die  Würde, 
die  man  ihm  nur  einstweilen  zu  verwalten  gab,  wirklich 
übertragen  war.  -  Tielleicht  glaubte  er  der  Deputation  im- 
poniren  zu  müssen,  Tielleicht  hielt  er  sich  unter  den  jetzi- 
geu  Umstanden  zu  sehr  für  unentbehrlich.  Genug,  er  nahm' 
seine  Ernennung  mit  der  übelsten  Laune  anf,  tmd  klagte 
in  den  stärksten  Ausdrücken  über  das  thörichte  Beginnen 
des  Reichstags,  eine  Art  Landlag  von'  Offizieren  zn  be- 
mfen;  diese  sollten  vor  allen  Dingen  gehorchen,  nnd  eine 
solche  Massregel  müsse  die  so  nüthige  Disciplin  noch  mehr 
schwächen.  Für  gewöhnliche  Zeiten  hatte  er  vollkommen' 
Recht;  jetzt  begriff  er  aber  nicht,  daas  man  ein  Heer,- 
das  dnrch  seinen  moralischen  Geist  dem  Gegnw  überiegen 
sein  muss,   anders  sa  behandeln  habe,   als  den  Söldner  in 


w^  eine  Escadron  von  ihm  bei  den  Vorposten  nüt  d^r  DiriMon 
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^Dem  gfwöhnlicbeii  Kriege  j  äaa»  man  eben  dieaem  mora-* 
lüdiea  Geistej  wenn  er  Torhanden  üt»  ohne  Gefahr  das 
AossergewÜhnlicbe  zomallien  könne,  endlich,  data  das  so 
aufgeregte  Heer  nolhwendig  dorch  dieses  Anuprei^endiirfea 
nnd  die  Beräcksichtlgnng;  seiner  Meinung  unter  den  jetzigen 
tJnutänden  nur  bemhigt  werden  konnte.  Hatten  die  Gene- 
rale in  KnrBzany  denselben  Weg  eingeschlagen,  der  Krieg 
hätte  —  nnd  Dembinski  war  selbst  dieser  Meinung  —  eine 
ganz  andre  Wendang  genonunen !  —  Die  Massregel  de» 
Reichstages  kam  nur  zu  spät.  Hätte  man  die  Armee  einige 
Monate  früher  befragt,  statt  den  Generalissimus  mit  Weih? 
rauch  zu  überschütten,  der  Krieg  hatte  langst  eine  andre 
Wendung  genommen  gehabt.  Erst  jetzt  war  man  über  die 
Lage  der  Dinge,  nnd  was  zu  thon  seif  völlig  und  mit 
Bembignng  im  Klaren.  —  Noch  zorniger  aber  ward  Pem- 
binski,  als  man  ihm  miftheilte,  die  Depotation  habe  zu- 
gleich za  seinem  Generalquartiermeister  von  Neuem  den 
General  Pr^dzynski  nnd  Thomas  £abieäski  zum  Chef  des 
Stabes  erwählt*).  „Es  sei  hücbst  unpassend",  schrie  er, 
»dass  einem  Oberfeldherra  von  irgend  einer  Gewalt  seine 
Rathgeber  aufgedrungen  würden,  nnd  er  wolle  lieber  gar 
nichts  sein,  als  einer  so  seltsamen  Bedingnng  sich  unter- 
werfen. Man  sah  sich  genötbigt,  ihn  damit  znfirieden- 
tnstelleu,  dass  Pr^dzjnski's  und  £ubienski'8  Ernennung 
durch  die  Deputation  znrückgenonwien  wurden,  wogegen 
sich  Dembinski  sie  sogleich  zu  ernennen  veipflichtele.  — 
Mit  Vergnügen  sah  hierauf  die  Deputation  das  innige  Yer- 
^ändniss  Dembinski's  und  fikrzynecki's,  dass  die  Armee 
mit  Rohe  die  Ernennung  des  Erstem  aa&ahm,  nnd  dass 
der  neue  StellTertreter  sogleich  die  kräftigsten  Maasregeln 
'  zur  Wiederherstellung  der  Subordinatien  traf.  Mit  nodi 
grösserer  Freude  bemerkte  sie,  als  sie  itich,  nach  so,  wie 


*}  Aach  diese  Wahl  gebot  nicht  blos  das  Talent,  sondern  die 
Röck^cht  auf  <Iie  Armee ;  die  Prqdzyoshi's  sollte  die  ÜBzuliie^en, 
die  I-ubiensfci's  die  Freunde  Skrsynecki's  erfreaen. 
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es  K^eii ,  günstiger  Ttdlendimg  üires  «cbwianjen  und  ao- 
fangs  nicht  gefahrlos  sdieinendea  Änftrags  zur  Rückkehr 
nach  Warschau  anschickte,  in  der  Armee  jene  magiwb« 
Gewalt^  die  der  Reichstag  im  ganzen  Yerianf  des  Antslan* 
des  anf  die  überspanntesten  and  widerspenstigsten  Gemüther 
geübt,  in  aller  Starke  wieder  erwacht.  Begleitet  von  den 
Licbehochs  und  Harrabs,  jedem  einzelnen  Mitglieds  der 
Deputation  gebracht,  führ  sie  darch  die  Reihen  der  am 
'Wege  anTgestellten  Trappen  znr  Hauptstadt  znrück,  — 
Bei  weitem  weniger  zufrieden  aber  war  sie  mit  dem  Ge- 
neral Dembinski,  der  zuletzt  noch  barsch  erklärt  hatte^ 
dass  er  nur  60  Stunden  Stellvertreter  sein  woUe,  and  dass 
er,  wenn  binnen  dieser  Zeit  kein  wirklicher  Oberbefehls* 
haber  erwählt  wäre,  das  Conunando  sogleich  niederlegen 
vriirde.  Am  wenigsten  konnte  ihm  Yincenz  Niemojowski 
Te^ssen  wollen,  dass  er  so  laut  gegen  jedes  Einmischen 
der  CiTilgewfdt  in  die  mililärischen  Angelegenheiten  sich 
erhoben!  — 

So  endete  ein  Anfiritt,  der  ebenfalls,  wie  so  viele  Er- 
scheinungen dieses  An&tandes,  seines  Gleichen  in  der  neuem 
Gescfaicble  nicbt  hat  imd  der  nur  in  einem  polnischen  Feld- 
lager, eritmemd  an  die  uralten  Reichstage  des  bewaffneten 
Adels,  sich  zutragen  konnte.  Aber  mit  tiefer  Beschämung 
mögen  diejenigen  Verieomder  des  Volks  und  die  unkundigen 
Nachschwätzer ,  welche  ron  nichts  als  der  Uneinigkeit 
Parteiwnih  und  Unrnlie  desselben  zu  erzählen  wissen,  auf 
diese  Seiten  der  Geschichte  dieses,  bei  allen  begangnen 
Fehlem,  Schwächen  und  sich  kreazenden  Interessen  und 
bei  allem  Mangel  an  hochbegabten  Führern,  so  überaos 
glorreichen  imd  grossen  Anfstandes  hinsehen.  Sie  mögen 
sich  fragen,  Ton  welchem  der  übrigen  gebfldeten  Völker 
sie  es  mbürgen  möchten,  dass  ihre  Armeen  eine  solche 
Prüraog  so  edel  bestehen  würden ;  —  dass  ein ,  in  fürchter- 
licher Gemütbsanfregung,  von  naiärlichem  Misstranea  gegen 
seine  Führer  erfülltes  und  selbst  ron  einzelnen  Ehrgeizigen 
bearbeitetes  Heer,  bei  einer  zwölfstündigen  Auflösung  idlei 
militärischen  Verhältnisse,   so  geringe  Zeichen   der  Unord« 
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'ntmg  offenliaren'  und  mit  aolcliem  ehrfnrditnroIlNt  Gelionam 
eicb  den  -  Beschlüssen  einer  selbslgewähltea  Gewalt  unter- 
werfen werd«)  in  deren  Mitgliedern  es  seine  einfachen  Mit- 
büi^er  8»  viele  Jahre  lang  zu  sehen  gewohnt  gewesen !  — 
Wahrlidi,  die  grosse  Masse  des  polnischen  Volkes  war 
überall  gross  in  diesem  Anistande ;  aber  das  Benehmen  des 
Heeres  in  Bolimtfw  eine  der  erhabensten  Erscheinungen  in 
demselben!  — 
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SSbrzynedra  tmd  Dembiti^s  MtMenutg  des  Htre».  Wald  tmd 
SficAtamnakme  Prtfdfynskes.  frwtom'adtt  tmd  die  Fo2b|MrHef. 
EmtrfU  der  änhauiachem  hamdhaten  m  den  Rmehitag,  Grfeeht 
hei  SzymtutoiB;  RUdJuig  der  Polen  nmA  Oharsxev.  Die  JVocAt 
vom  15.  ^bdattitmg  der  Regienmg  der  Fünf.  JRächataga^utng 
vom  17.  Aiigtut.  KrukowiecÜ,  PräMetU  einer  iM*Mfi 
RegientMg*). 


Jcjm  <o  grosses  Uagläck  Me  Ahietmag  Jes  Generals  Skrzy- 
necki'a  in  den  Umständen  Wurde,  wohin  er  die  Sadie  gefUfart, 
so  wäre  es  doch  nicht  ein  solches  und  vielleicht  dennoch  Alle« 
Hoch  gut  geworden,  wenn  dieser,  durch  seine  Tiermonatliche 
Glanzperiode  so  tief  verblendete.  Mann  es  ober  sich  hÜtM 
gewinnen  können,  in  dem  von  ihm  am  Abend  in  Bob'm<fw 
gefasstenEntschloss,  in  die  scheinbar  bescheidne  Stelle  eines 
nniergebnen  Generals  znrückznlrelen ,  fest  zn  beharren; 
oder  Tielmehr,  wenn  er,  seinen  Anhängern  uid  selbst  der 
Reichstagsdepntation  gegenüber,  eingesehen  hätte,  daes  dies 
die  Lage  der  Dinge  gebieterisch  etheisdite.     Er  würde  in 


-  *)  BarifkowskTs  Memoiren.  OstrowskTs  Memoiren.  General 
Dembintbi.  Landboten  Zwierkowaki,  Trzdäjiki,  Nakwa^,  Jeto- 
vricki,TjnkiewicK.  Abbd  Pntawslü.  Cijnski:  die  Nacht  vom  15.*). 
Zivriaza  czaniy.  Alex.  €otjnski  (ala  Angenzeage  aller  Breigniue 
am  16.}.    Oberat  KnazewaU. 

*)  Serbri  iat  zu  bemerken,  dasa  das,  wai  Sbä  diesen  Mann 
geaacl  iai,  nfcbt  ana  seiner  Brodtüre  feniMBmeB  ist,  aondera 
aaf  den  beslätigendea  Auaaafen  andrer  ZengeBi  T«r  Kitchei- 
otiug  denelben,  beruht. 
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«iuMT  Bolclien  La^  nicht  nur  dem  Vaterlande  noch  haben 
nnermessliche  Dienste  leisten  nnd  es  retten  helfen  können, 
sondern  e*  hätte  auch  in  ihr  eine  glorreiche  Laufbahn  noch 
Tor  ihm  gelegen ;  denn  in  jeder  Schlacht  mnsste  er  onler 
allen  Umständen  den  afosgezeichoetsten  Antheil  haben»  nnd 
sein  Name  wäre^  trotz  der  begangaen  Fehler  und  Schwa- 
chen, neben  den  Terehrteaten  .in  dar  Gesohicbfe  seines 
Vaterlandes  aufgezeichnet  worden.  —  Aber  sein  Benehmen 
nach  der  'Entfernung  der  ReichRtagsdepulation  tob  BolimiJvr 
führte  Tqrziigllch  auch  noch  die  letzte  Katastrophe,  in  der 
sein  von  ihm  an  den  Abgrund  geführtes  Vaterland  abermals 
nntersank,  herbei;  er  endete  darum  seine  Lauf  bahn  anf 
wahrhaft  klagliche  Weise,  und  mnsste  ein  um  so  bedauerns« 
wertheres  Andenken  bei  seinem  Volke  hinterlassen,  als  sein 
^ter  Wille,  sein  Patriotismus  nnd  seine  aufrichtige  Ge- 
sinnnDg  ein  andres  Terdienlen.  — -  Denn  dass  er  diese  be- 
sass,  dass  er  kein  gewohnlicher  und  ehrgeiziger  Intrignant 
war,  dafür  gibt  das  Protokoll  von  Bolimilw  das  nnwider- 
leglit^te  Zengniss;  denn  jede  von  den  Generalen  nnd  Oß- 
zieren  dort  niedergelegte  Meinung  spricht  ohne  Ansnahma 
TOD  seiner  Gesinnung  mit  der  grüssten  Anerkennung  and 
beurkundet  nicht  den  leisesten  Zweifel  an  seiner  Vaterlands* 
liebe.  Sich  diesen  Huf  bei  solcher  Erbitterung  gegen  sein 
militärisches  Verfahren  bewahrt  zn  haben,  daza  gebürte 
^in  Etwas,  dessen  Schein  keine  Heuchelei  zq  geben  vermag. 
Alle  die  nngliicklichen  Schritte,  die  er  vom  11.  bis  zum 
13.  August  that,  gebaren  seine  Verstand esschwache  nnd 
eine  Selbstüberschätzung,  an  der  Andre  zumal  nicht  ohne 
'Schuld  waren.  Die  ganzen  Verhaudloogen  in  Bolimttw« 
die  Enischliessnng  der  Deputation,  die  Gründe  der  Wahl 
Dembinski's  halten  ihm  gezeigt,  dass  man  in  seine  Mei- 
mmg,  er  sCi  unentbehrlich,'  eix^ing,  nud  ihm  die  Ueber- 
zeuguig  beigebracht,  das&  man  durch  seine  Absetzung  blos 
einer  augenblicklichen  Volksstimmnng  nadigab,  nnd  dass 
dieselbe  mehr  Schein  als  Wirklichkeit  sei  *'^    Es  ist  mehr 


'     *)  Stalte  M(9BWi|r  Ton  rieb  aDEudenten,  siehe  lüer  naditrüg:Udi 
fröttlkfa  sein  Schreiben  an  die  DeputaÜeu  am  Abend  des  10. : 
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als  wäbncheinliGli,  Sam  der  Fürst  Adam  ilm  Imnpt»adilic|i 
.dadurch  mit  zur  Nachgiebigkeit  faerrogen,  dass  er  ilup 
die  Aossicht  zeigte,  unter  Dembinski's  Namen  den  wirk- 
lichen Oberbefehl  fortzuführen.  Alles  dies  war  die  Folge 
davon,  dass  man^  wieder  in  übertriebner  Schonung  und 
Milde,  grüsstentheils  seine  vertraaten  Freunde  zd  Richtern 
über  ihn  gesetzt.  Er  musste  sich  daher  in  demselben  Ter* 
haltniss  erblicken,  als  Chlopicki  zn  Radziwilt  gestanden; 
er  sab  nicht,  dass  w^eder  er  ein  Cbiopicki,  noch  Dembiiuki 
ein  ItadziM'ilt  war;  denn  er  war  nnr  gross  im  Ansfiihren 
streng  rorgezeichneler  Befehle,  wahrend  Dembinski  gegen 
allen  Gehorsam  nnd  in  das  Eingehen  der  Gedanken  Andrer 
«ich  sträubte;  er  war  ein  geborner  DiTisionsgeneral,  Dem- 
.biöski  ein  geborner  unabhängiger  Führer  eines  getrennten 
Coups  nnd,  bei  längerer  Erfahrung,  einer  Armee.  Dsnq, 
was  Dembinski  besonders  noch  dazu  eignete,  war  das  Bo- 
wusstsein,  dass  er  Talente  zn  seiner  Unterstützung  brauch«^ 
dass  er  gern  sie  zum  Beistand  rief  nnd,  vorzüglich,  das« 
er  wnssle,  was  Jeder  w^rth  war,  wahreml  Skrzynecki  fatf 


„Nachdem  ich  der  Depntatiou  Alles,  was  meine  bisherige 
HandliiDg-sweiie  und  die  Ursachen,  wariun  ich  den  FeiLcl  uicbt 
angegriffen,  betrifft,  auseiaauderg-esetzt  habe,  so  bin  ich  mir  uud 
dem  Urlheil,  das  die  Pfach-welt  über  mich  ialleu  wird,  die  BHcla- 
run?  s^huldif ,  dais,  wenn  mein  6«wissen  und  meine  von  allen 
persönlichtn  RüchBichten  freie  TJeb erzen gung  mir  angedeutet  bötle^ 
.des  Wohl  der  Nation  erfordere  eft,  den  Oberbefehl  des  Heere« 
andren  Händen  anzBvertranen ,  ich,  ohne  eine  Deputation  abge- 
wartet zu  haben,  selbst  den  Oberbefehl  niedergelegt  haben  würde. 
Allein  die  Stimme  des  Gewissens  befiebll  mir  grade  im  Gegcutfaeil, 
an  der  Spitze  des  Heeres  meine  Kräfte  bis  zn  Ende  dem 
Tatertande  zn  opfern.  Deshalb  nur  habe  ich  die  Oberbefehlsbaber- 
wiirde  nicht  selbst  niedergelegt  und  lege  sie  auch  {etat  nicht  nieder. 
Jch  kann  mich  übrigens,  meiner  reinsten  Abstehlen  ungeachtet,  irren. 
Darmn  fordere  ich  die  Deputation  auf,  mir  den  Oberbefehl  zu  neh- 
men ,  wenn  sie  nach  äusserer  und  innerer  Ünlersachnng  imsrea 
Zusfandes  die  Erwahlung  eines  andren  Oherbefehlshabera  aus  an- 
dren Bück  sichten  fiir  gnt  fiudeu  sollte.  Ich  werde  mich  dann 
.nicht  weigern ,  der  Erste  zu  sein,  dem  Heere  das  Beispiel, der  Sub- 
ordination nnd  Aufojifernnj;  sn^eben."  —' 
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nie  den  redttmi  Mann  zn  semer  UnterstStznng  nnd  zn  An»> 
Ahmngen  der  Befehle  zn  wählen,  nnd  Solche ^  wie  Pra- 
iiyiaikif  an  dch  zn  fesseln  verstand.  —  Hatte  er  daher 
Oembinski  den  Oberbefehl  wirklich  überlassen  ^  ihm  Zeit 
^geben»  sich  in  demselben  zu  befestigen  nnd  die  Armee 
mit  sich  vertraut  zn  machen :  —  die  polnische  Armee  hätte 
in  einer  Vereinigung  ron.  Führern,  wie  Dembinski,  Pr^- 
dzynski  nnd  Skrz;necki,  als  Befehlshaber  der  In&nterie, 
noch  das  Wnnderbare  geleistet. 

Aber  der  abgesetzte  Generalissimns  hatte  nichts  Eilige- 
res zn  ihan,  als  sich  Dembinski's  sogleich  nach  seiner  An- 
kunft ToUstandig  zn  bemacbligen,  was  ihm  tun  so  leichter 
Irerden  musste,  als  Dembinski  nicht  nur  überhaupt  so  leicht 
TOD  Freuoden  zu  leiten,  sondern  an  Skrzynecki  mit  beson- 
drer Yerehmng  ergeben  war ;  endlich  derselbe  nur  zn  woU 
Inhlte,  wie  fremd  und  verlassen  er  der  Armee  noch  gegen- 
fiber  stand,  Se  liess  er  sich  sogar  dazn  bereden,  sich  nicht 
selbst  dem  Heere  darzustellen,  sondern  sich  von  Skrzjnecki 
bei  demselben  einfiihren  zn  lassra.  Es  geschah  darum  am 
12.  August  noch  das  Seltsame,  dass  der  nach  dem  Wunsch 
der  Mehrheit  derOflGziere  abgesetzte  Feldherr,  seinen  Nach- 
folger unter  seinen  Schutz  nehmend,  denselben  bei  einer 
Musterung  in  den  Regimentern  herumführte  nnd  ihn  dem 
Vertrauen  derselben  empfahl.  Alter  es  geschah  noch  dabe^ 
was  Skrzynecki  selbst  kaum  erwartet  hatte.  Es  war  natär- 
lieh,  dass  den  Truppen,  welche  den  gefallnen  Führer  nicht 
ohne  lUitleid  betrachten  konnten ,  der  neueste  Schritt  Skrzy» 
necki's  nur  als  Ausflnss  eines  hohen  Edelmnthes  erschien; 
am  wenigsten  konnte  der  Soldat  vergessen,  dass  er  ihn  za 
den  Siegen  von  AVawer,  D^be  nnd  jganie  nnd  in  den 
glorreichen  Hoffnungstagen  des  April-  nnd  Maimonates  g»> 
führt.  Er  rief  ihm  daher  nicht  blos  zugleich  mit  Dembin- 
du  äa  Lebehoch  zu,  sondern  mehrere  Regimenter,  beson- 
ders von  der  InfEutterie,  doch  auch  selbst  einzelne  Cavallerie- 
regimenter*^)}  begriissten  absichtlich  nnr  ihn  allein,  ohne 


*)  Ka  war  die  Bri^de  Si^ndfowski  in  der  Division  Jagmin.  -~ 
yianrlu«  (ng  aoch  ZU  diciMr  Aobahme  bei,   da»  Dembinski, 
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Demlvfju&i  cn  bemn-km.  •-  DiM  war  dm«  ZweiM  £• 
nachträgliche  Fracht  der  Toa  Skrz^eeki  Tags  zmror  für 
sidi  gehaltnen  MoBtemtig,  Aber  Dembinaki  Twlor  dabei 
seine  Fassang ;  darauf  war  er  nicht  vorbereitet  I  In  der 
Verwirrang  des  Angenbliclu  sah  er  wirklich  keine  Stütze, 
als  seinen  Vorgänger >  und,  ohne  zu  bedenken |  was  er 
damit  sagte^  erklarte  er  laot»  ,,dass  anch  er  diesen  Mann 
hoch  verehre,  dass  es  schön  von  den  Tmppen  sei,  ihrem 
alten  Führer  anznbÜngen ,  nnd  dass  er  daher  nicht  besser 
ihr  Znlraaen  verdienen  zn  künnen  meine,  als  wena  er  si» 
versichere,  wie  er  das  Heer  in  demselben  Geiste  zu 
führen  sich  bestreben  werde]"  —  Wie  klein  mosste  «r 
dadurch  dem  Soldaten  erscheinen  I  Was  wollte  der  Mano^ 
der  sich  selbst  so  schwach  iiihlte,  am  sich  an  seinen  Yw* 
^nger  anzaklammeml  },Wai  wäre  gewonnen",  fragte  «y 
yywenn  ein  Mann  aa  der  ^itz»  stehe  ^  der,  wenn  man  sei* 
nen  YorgÜnger  wegen  anpassender  Führung  der  Armee  en(> 
ferat,  eben  dieselbe  Führung  fortsetzen  wollte,  ohne  viel« 
leicht  eine  von  den  Tugenden  nnd  Verdiensten  des  frühero 
Befehlshabers  zu  haben  1"  —  Von  diesem  Angenbliok  an 
war  das  Heer  grossentheils  für  Dembinski  verloren  I 

So  gross  der  abermalige  Missgriff  war,  dessen  sich' 
Dembinski  hier  zu  Schulden  kommen  liesS|  so  lag  diesmal 
noch  Vieles  vor,  was  ihn  entsoboldigie,  wenn  man  di« ' 
L>age  bedenkt,  in  die  man  ihn  versetzt  hatt«.  Die  Depn> ' 
tatioD,  schien  ihm,  hatte  ihm  offen  das  Miastranen  in  seine 
Talente  dadurch  gezeigt,  dass  sie  ihm  selbst  emen  Quartier* 
meister  nnd  Stabschef  hatte  bestimmen  wollen.  Der  Armee 
war  er  auf  das  Aeusserete  fremd ;  denn  er  hatte  vor  seinon 
Gang  nach  Littbauen  nur  mit  wenigen  Regimentern  g»*  i 
fochten  nnd  seinen  Ruhm  weit  entfernt  von  ihr  begründete 
Dann  wnsste  er,  wie  fast  alle  Generale  und  Offiziere  eincDi 
Mann  geringschätzen  mnssten,  den  sie  bis  vor  acht  Monaten . 
nur  als  einen  ehenuh'gen  Eccadronscbef  gekuint.     Und  mm  • 


phjAUih  noch  sehr  von  dem  UfßiAiiischen  VAäznge  ange^rifl^n, 
xn  sehr  dem  TorthoUhaflen  Aeossem  in  diesem  AngenbHcfce  nadf 
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hatte  ihn  SknjneiU  in  die««  dsmüdilgendB  Laf^  f^fiihrk  — . 
Was  von  dem  Letzteren  aber  das  UaTeraatwortlichste ,  warf. 
dnss  er  ans  ei^er  Machtrollkoinmeaheit,  er,  eeit  24Slaii-: 
den  nichts  mehr  als  ein  nnleFgebaer  General,  den  General 
Pembinski)  dessen  Bestätigung  vom  Reichstag  erst  zu  er- 
warten war>  der  sein  jetziges  Amt  nnr  auf  60  Stunden. 
angenommen,  bereits  als  bestimmten  Oberbe&U^afaer  der^ 
Armee  darstellte  l  —  Dass  Skrzynecki  damit  nmgegangen 
war,  die  Militargewalt  zor  höchsten  im  Staate  zn  machen,. 
dass  w  «8,  im  Gefühl  seiner  Unbeliebtheit,  am  Tage  der 
Deputation  Ton  Bolim<{w  für  sich  aufgegeben,  jetzt  aber 
Oembiöaki  anf  diesen  Gewahweg  hinreissen  wollte,  ist  seit 
d^  Zeit  anegemacht,  als  man  weiss,  dass  er  hdm  ersten 
BlittagsmaL  zn  Dembioiki  die  Worte  hingeworfen ;  „  er  hoffe^ 
ift»  er  den  Reichstag  aoseinandertreiben  werde !  **  —  Da 
er  ohnehin  doch  Tor  der  Anafhhmng  znriiekschrak  und  ea 
dabei  bewenden  Uess,  imrordehtig  dnrch  jene  Darstellung 
Dembiöaki's  nnr  seine  Netgang  dazu  zn  rerrathen,  so 
hoimtfi  er  nichts  bewirken ,  als  dch  ganzlii^  zn  stürzen, 
Dembinski  auch  in  der  Hanptstadt  ganz  fallen  zn  machen . 
imd  zolelzt  noch  seines  VatOTlan&s  Verderben  wenigstens, 
nm  mehrere  ]\f  anale  zu  heschlennigen !  — 

Schon  noch  wahrend  der  Abwesenheit  der  Deputation 
hatten  die  ans  dem  Lager  gekommenen  Nachrichten  von 
dem  anfänglichen  Benehmen  Skrzyneeki's  die  Stimmung ' 
gegen  ihn  bei  weitem  mehr  Tersdüechtei« ,  und,  als  der 
CSoounan^ant  der  Nationalgarde,  in  Aoffordarung  des  Für- 
sten Czailoryski ,  seinen  Bericht  am  13.  Angnst  dem  Reiciw* 
tage  abstattete,  w^r  man  im  Allgemünen  wohl  mit  dem 
Erfolg  znfiieden ,  nicht  aber  mit  dem  Bericht  Anlon  Ostrow- 
ski'«, den  man  zn  nnrollsländig  fand,  besonders  weil  er 
im  Geist  der  Depntationsmitglieder  dem  abgesetzten  Gene- 
ralitsimns  zu  riel  Lob  gespendet.  Man  forderte  einen  an- 
äem  Bericht  und  selzte  dazu  eine  eigne  Comnüssion  nieder. 
Darauf  bescbalügte  man  sieh  nicht  mit  der  Wahl  eines 
Oberbefehlshabers,  sondern,  auf  die  Erklärung  fast  aller, 
Generale  in  Bolim(!w,  „dass  die  bisherige  Stellung  des 
Generalissimus  zur  Regierung  hanplsäcUicb  zn  allen  Fehlern 
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geftihtt  fat1>e»  aus  er  kein  MilgUed  derselben,  undeni 
Ton  ihr  ftewahlt  werden  mäute*',  mit  der  Abäodeniiiff  des 
Geselzes  Tom  39.  Januar  nnd  öbertrag  der  Rexiernnff  für 
»llemal,  so  aneh  for  jetzt,  die  Emeonnng  des  Oberbefehls- 
habers. So  fiel  Dembinaki ;  denn  weder  Lelewel,  der  da- 
mals schon  sich  in  eniacheidendere  Pläne  mit  nnheimlichen 
Mannern  eingelassen,  noch  Miemojowski  nnd  Morawski 
mochten  ihre  Stimme  einem  Manne  geben,  der  seine  Nti- 
f^ng  znr  MUilardespotie  in  Bolimdw  ihnen  so  otRen  an  den 
Tag  gelegt  zn  haben  schien. 

Doch  leichter  war  es ,  einen  General  von  der  Befehls- 
baberstelle  ansznscMiessen ,  als  einen  passenden  dafiir  zu 
finden.  Die  erste  Wahl  fiel  anf  dn  General  Pradzynski. 
Barzjkowski,  der  selbst  Bern,  Derabinski  oder  jbnbienski 
vorgeschlagen,  begab  sich  am  13.  mit  dem  Emennnngs- 
decret  zn  Pr^dzjnski  in  das  Hauptquartier.  Aber  dieser 
gewiss  anfrichtige  Patriot  fiihlte  zn  sehr,  dasi  die  Schwä- 
che seines  Charakters  der  jetzigen  Schwierigkeit  nicht  mehr 
gewachsen  sei;  wenigstens  halte  er  nicbt  den  Mnth,  dis 
Verantwortlichkeit  noch  anf  steh  za  nehmen.  Er  nies  die 
ihm  angetragne  Würde  znrnck.  Die  Grunde,  die  er  dafiir 
anfahrte,  schienen  so  triftig  als  edel.  „Er  könne",  si^e 
er,  „nicht  annehmen:  1)  weil,  da  Skrtyaecki  in  Folge 
seiner  Anklage  gegen  Radziwil]  ernannt  worden  sei,  e« 
so  anssehen  mnsste ,  als  sei  er  nnr  gegen  Skrzjnecki  anf- 
getreten,  nm  ebenfalls  Oberbefehlshaber  zn  werden;  2) 
Skrzynecki  sei  Tielieicht,  wenn  anch  ein  schlechter  Ober« 
beieblshaber,  der  beste  Dirisionageneriri  in  Europa;  nnter 
Pradzynski  würde  er  nicht  bleiben  wollen,  nnd  die  Annee 
TerlÖre  ihren  besten  General;  3)  hanplsachlich ,  fiihle  er 
sich  allerdings  fähig,  eine  Armee,  sogar  tob  300,000  Marntj 
zn  befehligen,  aber  zn  schwaeh,  nm  nnr  1000  in  Ordnnng 
zn  erhallen."  —  So  mnsste  Barzykowski  am  14.  nnrer- 
ricbteter  Sache  nach  Warschan  znriickkdiren ,  und  die  Re- 
gierung gerielb  nnn  wii^lich  in  die  allergrössts  Y^Iegen* 
heit,  wem  sie  den  Oberbefchl  «nvertranen  stalte,  da.  die  drei 
genannten  Mitglieder  hartnackig  jeder  Emenniuig  Dembin- 
skiV  sidi  widersetsten. 

19* 

c,q,-z.-dbvCoüglt: 


292 

Di«  B«m»piiafl»  tmd  im  Mit  dem  WeicBMläberg^ge 
aleigende  Grimm  gegen  Skruynecki  -ani  die  {ho  stützende 
Partei^  die  da«  Terletzende  Benehmen  Demfaimki's  aU 
GoDTemenr  der  Hauptstadt  nnd  die  von  ihm  so  lant  geof- 
fenbarte Neignng  za  eben  denselben  Lenten^  die  man  all- 
gemein all  eine  Camarilla  betrachtete  j  hatten  den  General 
Kmkowiecki  endlich  an  das  Ziel  seiner  Wünsche  gebracht,  — 
Lelewel  zn  bewegen ,  eine  neue  Yerschwumng  gst  zu  faeia- 
sett|  die  mit  offner  Gewalt  die  besiehenden  Behörden  stiir- 
leo  nnd  seine  vom  Anfang  Terfolgten  Plane  ausführen  sollte. 
Es  blieb  jetzt  nicht  mehr  bei  dem  blossen  Entwurf  Denn 
in  Kmkowiecki  nahm  jetzt  ein  Mensch  daran  Theil,  den 
die  bodenloseste  gemeinste  Selbstsncht  erfüllte,  und  den 
daher  weder  Gewissen^  noch  die  heilige  Sehen,  noch  jene 
innem,  dnrch  die  Macht  der  Gewohnheit  genährten  Zwei- 
tdj  ob  nicht  Alles  ^  was  heimlich  und  gewaltsam  gegra 
den  Willen  vieler  Mitbürger  gesdüefat  nnd  mit  Tänschnng 
derselben  verknüpft  ist»  am  Ende  ein  Yerhrechen  sei^  ^ 
jene  inuMii  Blahnnngen^  welche  den  Arm  der  edlen  and 
patriotisch  gesinnten  Gemüther,  bei  allem  Bewnsslsetn  ihres 
lantOTea  Zweckes,  lange  lähmen  mid  zurückhalten,  in  sei- 
nen HandlongeD  hemmen*  Kmkowiecki,  den  keimlich 
das  Vertrauen  nnd  die  Yerblendnng  theih  jnr  einen 
anfiichtigen  Anhänger  der  Volkspartei  und  fiir  einen  Pa- 
trioten hielten,  dieils,  nach  Gebranch  seiner  Energie  und 
Gewandtheit,  als  ein  nutzloses  Werkzeug  hei  Seite  setzen 
XU  können  meinten—  stellte  sich  äusserst  erwärmt  für  di» 
neuen  Pläne  seiner  ihm  so  tmÜhnlicben  Hitrerbündeten. 
Alan  beabsichtigte  nämlich  jetzt,  da  die  dringenden  Um- 
stände die  Bildong  eines  eigentlichen  NationalcouTenlea  fast 
immögUch  machten,  eigentlich  als  letztes  Ziel  die  Errieb« 
tnng  eines  Consulates  von  drei  Personen,  bestehend  ans 
Iielewel,  als  Repräsentanten  des  Reichstags,  Pnlawski,  als 
Repräsentanten  des  Volks,  und  Zaliwski ,  als  R^rasentan- 
ten  der  Armee.  Weil  man  aber  sogleich  dazu  nicht  ge- 
langen zn  können  einsah  ^  aoUte  erst  die  Errichtung  einer 
Regiemng  von  15  Personen,  aus  allen  Standen,  und  aik 
deren  Spitze  man  zuerst  alte  und  berühmte,  doch  popnUür« 
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Männer  atdUen  wollte,  den  Vebergtag  bilden.  Bettunmt 
vrardeo  dazn  der  Fürst  Radnwit{|  der  Graf  Pac,  der 
jetzige  Wojwode  Franz  Nakwaski,  der  Caslellan  Olixsr 
auB  dem  Senat,  die  Landboten  V.MiemoioTnki,  Morawski, 
Zwierkowski,  Leiewel,  Szaniecki,  Trzcinski,  nnd  aas 
der  palriotiachen  Gesellschaft  Mochnacki,  Polawski,  Broni- 
kowski  nnd  der  Schneider  Morawski  *).  Die  Art  der  Aoa- 
fiibmng  schien  ganz  einfach,  das  aufgeregte  Yolk  erst  g^ 
gen  einen  Gegenstand  seine«  gerechten  Hasses  nnd  seiner 
Walh  zu  fuhren,  gegen  die  in  nnTeranttrorllicher  Nach- 
lässigkeit noch  immer  nicht  gerichteten  Spione  und  be- 
schnldigten  Generale,  tmd  dann  in  dem  einmal  erregten 
Tnmnlt  Regierung  nnd  Reichstag  zo  stürzen^  hesonden 
aber  die  sogenannte  aristokratische  Camarilla,  welche  den 
Fürsten  Czartorjski  nmgab,  als  Gustav  M^achowski, 
Wielopolski,  Swidzinski  und  Vladislaos  ZamoyskI,  ans 
dem  Wege  zn  ränmen.  —  Alles  das  sollte  von  der  jetzt 
so  sehr  zahlreichen  patriotischen  GeseUschaf^  ansgehen.  — 
Krnkowiecki  aber,  sehr  wohl  fühlend,  dass  ihm  ein  Theil 
dieser  Gesellschaft  nicht  tränte'^),  nnd  dass  der  gemässig- 
lere  nnd  gebildetere  Theil  derselben  nicht  dazn  sich  her» 
geben  werde,  drang  darauf,  dass  nnr  ein  Tbeil  Ton  dem 
Ausbruche  nnlerrichtet  werden  nnd  dabei  thalig  sein  sollte; 
nnd  so  gab  es  denn  zuletzt  eine  engere  nnd  eine  weitere 
patriotische  Gesellschaft,  nnd  zu  denen,  die  entweder  mit 
Krnkowiecki  nichts  zu  tbnn  oder  jetzt  noch  keine  Gewalt- 
streiche versucht  wissen  wollten,  gehörten  alle  Landboten, 
welche  Mitglieder  der  Gesellschaft  waren,  die  Vicepräsiden- 
ten  Czynski,   Bronikowski,   ferner  Franz  Gizymida  und 


*)  Mehrere  von  den  Namen  vrerden  Tersdüeden  angegeben. 
Ueberhaiipt  herrscht  über  das  Wo  und  Wie  dieser  Verschwörung 
noch  vieles  Dnnkel,  einmal  weil  nur  ein  Theil  der  patriotischen 
Gesellschaft  daran  Theil  hatte,  dann  weÜ  bei  dem  trübseligen 
Ansang«  selbst  die  sonst  offensleu  Häuner  sehr  zurückhaltend 
waren.  —  Was  aber  hier  nül^etheill  'tvird,  beruht  auf  den  gleidi- 
arli^n  Aussagen  g-Ianbwiirdlg'er  Männer. 

*■}  Das  IVIitg-lied  Zatwomichi  nnter  Anderen  sprach  stets  auf  das 
HcMe'*"  geffen  Krukowiecki  in  den  Tersammlnngeu. 
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selbst  Kr^powlecfci.  Dangen  waren  KrakowieckPa  eirrige 
PartisaD»:  Pohweki,  Mochnacki,  Szynglanki,  Morawski^ 
dem  die  Leiiang  hauptsächlich  aufgetragen  ward>  Zwieiv 
kowski  aber,  der  nichts  Gutes  ähnele,  ging  in  der  letzten 
Zeit  nur  in  die  ü£Fentlichen  Tersainmlungen,  um  )ede  Un- 
besonnenheit so  viel  möglich  zn  verhüten. 

UnterdesB  halte  anch  der  Reichstag  einen  nenen  gros- 
sen Zuwachs  Ton  Mitgliedern  erhalten ,  der  auf  den  Gang 
der  Ereignisse  einen  bedentenden  Einänss  üble.  Die  mit 
Dembinski  gekommenen  Lillhaner  halten  eben  so,  wie  die 
Patrioten  ans  den  südlichen  Provinzen,  ihre  Adelslage  in 
Warschau  gehalten  und  17  neue  Landbolen  gewählt,  die, 
erst  seit  acht  Tagen  in  Warschan,  über  jede  neue  Ver- 
Ünderung  ein  bei  weitem  noch  nn  voll  ständigeres  UrtheU 
haben  massten,  als  die  seit  Anfang  Jnli  anwesenden  Podo- 
lier  nnd  Ukrainer,  So  waren  am  13.  August  bereits  ein- 
geirelen  als  Landbolen  von  Grodno,  Nowogrodek,  Brze^, 
Litewski  und  Slonim  der  Marquis  Wielopolski,  Kaszyc 
(der  Chef  der  Insnrrection  von  Nowogrodek),  Carl  Niem- 
vewicz ,  vnd  Breza.  Einige  Tage  spater  Iralen  ein  ans  der 
-Wojwodscliaft  Wflna:  für  Wilna  Graf  Cesar  Plater,  (nr 
itossienie  Anl.  Przeciszewski,  für  Oszmiana  Jos.  Zienlkie- 
wicz,  fiir  Upita  Adam  Kotysko,  fnr  Wfodzimierz  Ludwig 
Pi^tkiewicz,  fiir  Bractaw  L.  Zemhrzycki;  ans  der  Wojwod- 
Schaft  Miüsk :  fiir  Desnen  Alexander  £opactnski,  für  Mozyr 
Pel.  Kieniewicz,  fiir  SluckValer,  Pi^lkiewicz,  fnr  Borysöw 
Ant.  Hinszniewicz  (beide  Letztere  Professoren  von  Wilna)  ; 
fnr  Wileja  Vladislans  Graf  Plater ;  aus  der  WojwodscbaA 
Bialystok:  für  Bielsk  Joseph  Graf  Potocki,  Tür  Bialystok 
Johann  Karwowski. 

'  Unter  diesen  Umständen  mnssten  die  einlrefifenden  Nach- 
richten von  der  Musterung  des  Heeres  nnd  die  dabei  statt- 
gefiindnen  Torfälle  einen  desto  grossem  Eindruck  auf  die 
Hauptstadt  machen.  Selbst  die  gemäss igtsten  Mitglieder 
des  Reichstags  waren  auf  das  Aeussersle  über  Skrzjoecki's 
Anmassung  erstannl,  nnd  es  waren  nicht  blos  die  Mit- 
glieder der  patriotischen  Gesellschaft,  die  nberzengt  waren, 
Skrzynecki  nnd  Dembinski  hätien  sich  verbunden,  eich 
aUer  gesetzlichen  Gewalten  zu  bemächtigen.    Die  Gühning 
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W^ard  all^eniein.  Ueberall  lab  man  lich  ^efaeime  Grappeo 
■und  Yereiae  bilden.  Noch  höher  aber  »üeg  die  Crährnn^ 
'am  15.,  als  man  roa  einem  anf  dem  Rückznge  der  polni- 
schen Haaplarmee  gelieferten  Gefechte  erfuhr,  nnd  dats  die 
Rusien  nunmehr  bereils  anf  drei  Meilen  der  Hauptstadt 
sich  näherten.  Den  Entscheid ungeo  des  Rriegsrathei  g^ 
inäM,  hatte  Dembinski  anordnen  müssen,  dass  die  Armee 
nach  der  Hauptstadt  zurückgehe,  um  nach  nnd  nach  die 
Y  erschanzungen  derselben  zu  besetzen.  Am  14.  August 
hatte  er  den  Rückzug  angeordnet.  Die  Hauptarmee  mit 
Dembinski  ging  auf  der  Chanssee  nach  Blonie,  Itamorino 
mit  der  5.  Divisiun  Sierawski  nnd  der  6.  Bielinski  (denn 
eine  solche  halte  man  jetzt  aus  dem  1,,  5>^  11.  und  17.  Re- 
gimente  noch  gebildet)  über  Szymanow  nnd  Kaski.  Wah- 
rend sich  die  Hauptarmee  Nacfamilfags  zwischen  Topolov 
und  Szymanow  befand  >  setzten  die  Russen  dem  Ramorino- 
«chen  Corps  von  Rozuszki  mit  nenn  CaTallerieregimentem 
)iaeh.  Vier  davon  greifen  die  Nachhut  an,  fünf  bleiben 
in  Reserve.  —  Sie  treffen  anf  das  erste  Kraknsenregiment) 
welches  nach  drei  kühnen  Chargen  zurückweichen  muss. 
'Dem  ersten  Uhlanenregiment  gelingt  es,  die  Russen  so 
lange  anfisnhslten ,  bis  das  erste  Bataillon  des  dritten  Linien* 
regiments  herbeieilen  kann.  Dies  wirft  sich  mit  dem  Bajo-  ' 
net  auf  die  Carällerie,  nnd  treibt  sie,  nachdem  es  Uir  sehr 
grossen  Yerluitt  zugefügt,  in  den  Wald  zoriick.  Unterdesa 
schlug  sich  der  General  Uminski  ein  Wenig  bei  Paprotnia| 
wobei  das  12.  Infanterieregiment  sich  auszeichnete.  Viel- 
leicht hätte  Dembinski  diese  Gelegenheit  benutzen  sollen^ 
um  dem  Feinde  empfindlichen  Schaden  zu  iknn,  da  die 
Ramorino  verfolgenden  Reiterregimenter  über  Kaski  hinaus 
waren ,  während  Dembinski  anf  der  Strasse  noch  eine  halbe 
Stunde  hinter  ihuen  stand.  Doch  war  er  mit  dem  Bewusst- 
sein  im  Gefecht  bei  seiner  Nachhnt,  dass  er  nicht  mehr 
Oberbefehlsliafaer  sei  nnd  das  Commando  im  Lager  hemm 
an  andre  Generale  ansgeboten  werde ;  sein  Generabtab  lies« 
ihn  überall  dies  fühlen,  nnd  dies  lähmte  natürlich  seinen 
Blick  und  seine  Kraft. 

In  der  Haoptsudt  aber  erbitterte   dieser  Rückzug  um 
so  mehr,   als  man  Toa  der  Botscheidung  des  Kriegsraths 
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olchu  wmtoy  tmd  ibn  nnr  ai»  flin«  Fol^  der  TSfaclÜBmig- 
keit  nnd  Unthätig^keit  Skrzyneeki's  betraclitete.  Lamt 
rief  nun,  maa  eei  Terralliea.  Die  Armee  hatte  in  der 
Vatgegeoi  rtm  Dtrata  Stellung  ^nammen. 

J>ie    Anzdcben    eines    aUjiemeinni   Ansbrnclis    warm 
schon  seit  längerer  Zeit  bemerkt  und  die  Regierung    -viel- 
fältig  gewarnt  worden.     Der  Commaodant  der  National- 
garde,  der  in  seiner  Stellung  viel  Gelegenheit  za  Beobach- 
tungen and  soldie  Yolksgtuist  batle>  da»  man  ihn  mehrmali 
ctun  Eintritt  in  die  patriotische  Gesellschafi  za  bewegen 
gesnchty  sah  seit  länger  eine  Katastrophe  rorher.     Jeden 
Tag  hatte  er  ein  oder  das   andre  Mitglied  der  Regierang 
daroD  benachrif^tigt,    onter  Andern,    dass    dem  Fürsten 
Czarloryski  Lebensgefahr  drohe,  weil  sein,   am  29.  Joni 
gegebenes  Versprechen  über  die    baldige  Venuthrilnng  der 
des  HocbTerraths   Beschuldigten,  nicht  erfüllt  worden  sei. 
Denn   der  Hass   des  Volkes,    das   in  die   geheimen  Piano 
mcht  eingeweiht  war ,  richtete  sich  immer  stärker  aof  die- 
sm  Gegenstand  seiner  Einbildungskraft  und  die  Verschwö- 
rer erhitzten  dieselbe  täglich  mehr.    Mehrmals  bat  Ostrow- 
ski den  Fürsten  Adam,  die  Gefangnen  ans  der  Stadt  lud 
•n  einen  sichern  Ort  zn  schaffen   nnd  da*8elbe   hatte  aadi 
dem  Staatssecretair  Plichta  befohlen,  rieh  mit  dem   Gon- 
Temeur   W^gierski  darüber   za  benehmen.     Viele  Andre, 
selbst  die  Manicipalität  Ton  Warschau,  lagen  der  Regierung 
an,  die  Spione  ans  der  Stadt  zn  schaffen.    Nicht   nur  die 
Regierung  blieb  unbesorgt,   soadem  auch  Wfgierski,  der 
mehrmals  äusserte,  dass,   wenn  man  anf  die  Naiionalgarde 
sich  nicht  verlassen  könne,    er  desto   sidierer  auf  die  Li- 
nientruppea  zähle.    Da  ferner  &mkowiecki*s  Streben,  das 
Volk  van  Warachan  zu  gewinnen,  zu  deutlidh  wnrde;   da 
er  den  bestimmtesten  Bericht  von  einem  gewissen  Kraöski 
erhielt,    dass  seit  14  Tagen  Kmkowiecki   alle  Tage    um 
2  Uhr  bei  Leiewel  sich  befände,  und  dieser  dabei  äosserte, 
jetzt  werde  die  Aristokratie  wohl  niedergeschlagen  werden, 
da  Kmkowiecki  mit  der  Volkspartei  sei,  so  bat  er  den  Für- 
sten Adam,    dass  man  jetzt  wenigstens   noch  diesen  Mann 
hei  seinem  Wort,  die  Huiplstadt  za  verlassen,  halte,  zu- 
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mal  <ler  alte  IViemcewIcx  nocb  tot  eeinar  Alw&e  nacb 
Xondon  aogezeigt  habe»  die  ADOMeniiigen,  die  Krokowie- 
-cki  in  Gegenwart  der  Cinbbiflten  anMtoMe»  seien  wahrhaA 
entsetzend.  Czartoryski  glaubte  zn  sehr  an  den  VorTrand 
Ton  der  Krankheit  des  Sohnes  jenes  Mannes,  und  hielt  es 
für  eine  Gransankeit,  dem  Vater  die  Pflege  desselben  zn 
^tziehen.  — 

Yon  Stande  zn  Stunde  wurden  die  Anzeigen  drohender. 
Am  14.  begibt  sich  der  Präsident  der  MonicipalitÜt  Garbinski 
in  die  Regierung}  findet  nur  Barzykawski  and  Morawiski 
dortTor,  berichtet  ihnen  aber,  man  bemerke,  dassdie  patrio- 
tische Gesellschaft  damit  luigebe,  einen  Aufstand  zu  erregen, 
und  dasB  Lelewel  an  der  Spitze  zu  stehen  scheine.  Da 
man,  nm  darauf  Rücksicht  nehmen  za  können,,  die  An- 
knnfl  eines  dritten  Mitgliedes  abwarten  musa,  so  erhält 
Garbinski  keine  Weisung,  qiater  aber,  als  Czartoryski 
erschienen,  auf  dessen  Antrag  den  Befehl,  die  Anzeige 
schrißlich  zu  wiederholen.  Da  aber  die  Municipalital  erwie- 
dert,  dass  sie  kerne  Beweise,  sondern  nur  die  Anzeichen 
eiobericbtet  habe ,  so  glaubt  aach  jetzt  noch  in  äbertrieb- 
ner  Zarersicht  die  Regiening  nicht  einmal  Yorsichtsmaas- 
regeln  nehmen  za  müssen ,  überbeschäftigt  ohnedies  uit 
der  Wahl  eines  Generalissimus,  der  noch  immer  nicht  ge- 
funden ist !  —  Gleicherweise  ist  W^gierski  so  sicher,  dass 
er  ein  Abends  des  14.  vor  dem  Schlosse  znr  Sidierheit 
aufgestelltes,  Bataillon  der  IVationalgarde  nach  Hause  schickt. 
IVicbte  .hilft,  dass  anch  der  Graf  01i2ar  dem  Fürsten  Czar- 
toryski noch  einmal  meldet,  sein  Leben  sei  bedroht,  nichts, 
dass  Ostrowski  Morgens  am  15.  nocb  einmal  Schritte  bei 
W^gierski  ibnt,  am  ihn  zu  Sicherheitsmaasregeln  zn  ver- 
anlassen; der  Goaremenr  erwiedert,  dass  er  ein  BataiUoa 
von  der  Linie  in  der  Stadt  zertheilen  werde,  gibt  aber 
dem  Commandooten  der  JNationalgarde ,  der  in  einer  in 
Belagerungsstand  erklärten  Stadt  oluie  den  Gooremeor  nicht 
die  geringste  Bewegung  anordnen  darf,  keinen  Befehl. 

Der  15.  August  war  ein  Festtag,  Maria  Himmelfahrt. 
Die  Strasseu  waren  voller  Müssiggänger,  Damen  ond  Lieute 
•IIS  allen  Ständen.    Alles  versprach   die  grösste  Bohe,   als  . 
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eioi^  IGtgBmler  ioe  patriotiiclieii  Geselbcbaft  Sea  Reicbs* 
fagsmanchall  und  deo  AYojwoden  nmrin^eiif  nod  ihncB 
ihre  lebhaüten  BMOrgoiaae  über  die  Nacbrichtea  ans  dem 
iMgtr  mittbeilen;  SkrzjDecki  nod  Dembinski  hatten  sich 
der  Gewalt  bemächtigt  nnd  es  sei  die  Pflicht  des  Marschallsy 
auf  der  Stelle  den  Reichstag  zu  heraren  ood  die  Regiemn^ 
von  der  allgemeinen  GÜhrang  in  Kenntniss  zu  setzen.  Auf 
der  andren  Seite  war  die  Regierung  jetzt  selbst  aber  dio 
Vorgänge  bei  der  Armee  in  Unruhe,  nnd  schickte  Cattrier 
aaf  Courier,  Emennangea  auf  Ernennungen  binans ,  «nd 
fwtigte  endlich  Nachmittags  mit  den  letzten  Depeschen  den 
Landboten  ZwierkowBki  in  das  Lager,  mit  drei  Ernen- 
nungen, die  erste  als  Einladung  für  den  alten  General  Ha- 
{achowski,  die  Oberbefehlshaberstetle  anzonehmen;  im  Fall 
dieser  ablehnen  sollte,  einen  Refehl  fär  Pr^dzynski  in 
flleichem  Sinne;  und  endlich,  wenn  anch  dieser  zu  gchoi^ 
eben  sich  weigere,  einen  Berehl  für  Thomas  Lnbienski 
als  Chef  des  Generalstabes  einstweilen  die  Armee  zu  com- 
uandiren.  Als  Zwierkoweki  eben  vom  Postbaase  abfahren 
will,  triSit  ihn  der  dritte  Vicepräsident  der  patriotischen 
Gesellschafi ,  Czyneki,  nnd  theilt  ihm  die  ausserordentliche 
Gahmng  mil.  Zwierkowski  lasst  sich  daher  das  Terspre- 
chen  geben,  dass  Czynski  alles  Mögliche  ihne,  damit  im 
Clubb  kein  Auftritt  vorfalle  ^  nnd  dass  man  seine  Znrttck- 
knnlit  erwarte. 

CnterdesH  versammeln  sich  gegen  4  Uhr  Abends  zaht- 
reiche  Gruppen  auf  dem  Platze  Krasinski  neben  dem  Thea- 
ter, wo  eine  i^enlltche  Sitzung  der  patriotischen  Gesell- 
schaft angekündigt  war.  Die  Zuhörer  wmideni  sich  über 
die  Menge  der  Offiziere,  welche  dieser  Sitzung  beiwohne». 
Dieselbe  wird,  wie  gewöhnlich  seit  14  Tagen,  mit  der 
Besprechung  von  40  politischen  Fragen,  welche  die  Ge- 
sellschaft hatte  drucken  lassen  nnd  selbst  zm-  Beantwortung 
beim  Reichstag  einreichen  wollen,  eröffnet  unter  dem  Tor- 
silz  <jzynski's.  Nachdem  Plnzanski,  ein  beliebtes  Mitglied 
des  Voreins,  seine  Reden  darüber  geendigt,  ibeilt  er  die 
aas  dem  Lager  gekommenen  Nachrichten  mil,  nnd  tragt 
.  darauf  an ,   den  Antrag   bei   der   Regierung   einzureichen, 
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dau  Skr2;iieoU  ma  der  Armee  entfernt  werde,  Dep  Yi- 
cefträsident  ist  itr  Meinnng,  man  solle  ihn  niederschreiben 
ntüd  einscbicken;  Andre  fordern  aber,  dass  eine  Deputation 
Too  wenigen  Mitgliedern  abgescbii^  werde.  Ein  gewisser 
Boski  aber,  ein  rerrofner  Mann,  fordert  laut,  dass  Alle 
in  Masse  sich  in  die  Kegiemng  begeben  sollten;  sein  Vor» 
«chlag  findet  Blürmiscben  Beifall  und  Czynski  erlangt  nur 
mit  Mühe  die  Bedingung,  dass  man  rier  Sprecher  wähle 
und  auf  dem  Wege  dem  Volk  die  Absicht  der  Gesellschaft 
nicht  mitlheile.  Man  wählt  daher  Czynski,  Pufqwski, 
Plnzanski  und  Boski  zu  Sprechern  und  macht  sich  auf 
den  Weg,  doch,  wie  es  nicht  anders  sein  kannte  and 
Kmkowiecki's  Emissäre  vorausgesehen,  begleitet  tob  einer 
immer  grüssern  Masse  Volks. 

Im  Saale  der  AegieruDg  befanden  sich  zn  der  Zeil 
der  Fürst  Czartoryski,  Vincenz  Niemojowski,  Barijkowski 
nnd  Lelewel,  nebst  dem  Commandanlen  der  Nationalgarde. 
Letzterer  wird  unterrichtet  von  der  Annäherung  des.Truppa 
Dnd  schickt  seinen  Adjnlanten  Beisachen  zn  W^gieruki, 
damit  er  herbeieile.  Kaum  ist  dieser  fort,  so  ertönt  im 
Vorhans  ein  Geschrei,  man  tobt  gegen  die  Thürhüler, 
welche  den  Eingang  verwehrten,  nnd  Augenblicks  .daranf 
eröffnet  sich  die  Thiire,  Boski  tritt  zuerst  heran,  nnd 
meldet,  dass  die  Einwohner  von  Warschau  mit  der  Re- 
gierung sprechen  wollten;  Ozarloryski  erhebt  sich,  um  ihn 
zurückzuweisen;  doch  da  erscheinen  schon Putawxki,  Czyn- 
ski ,  nnd  Ptnzanski ,  begleitet  von  einem  bewaffneten 
Weibe,  Dembingkageheisseo,  einer  unzufriedoen  Person, 
die  seit  lange  Tergeblich  um  eine  Pension  gebeten,  nnd  bei 
der  die  geheimen  Versammlungen  zuletzt  geballen  worden 
sein  sollen,  und  von  einem  Offiziere.  Gzarloryski,  Barzyr 
kowski  nnd  Niemojowski  erheben  sich,  nnd  treten  gegen 
die  Thüre  zn,  nm  das  Hereinströmen  mehrerer.  Menschen 
zn  wehren,  so  dass  die  (Jebrigen  im  Vorsaal  bleibea  müssen. 
Czynski  fiihrle  das  Wort,  mit  sehr  bescheidner  nnd  ehrer> 
bieliger  Haltung,  and  erklärte,  besonders  an  den  Förstea 
Czarloryski  sidi  wendend,  mit  sehr  gemassi^en  Ansdrn- 
cken  die  Ursache  ihres  Erscheinens.    Er  ftigte  hinzu ,  dasa 
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iB«  patriotiac&aGcMlkcIiaft  gemnoBchaftlicIi  mh  ienYtSkM- 
Tertretcm  nnd  nur  fCMtzmiiMig;  bamdelD  wolle^  tai  dass 
■ie  nur  vor  der  Anaaicbt  auf  eine  GvwaluninaMnn;  und 
dem  Rückzöge  der  Anne«  bis  vor  die  Tliore  Ton  War- 
•cliaix  erschreckt  aei;  dass  sie  rollet  Yertnnen  in  die  Re- 
giemni;  habe  and  hoCfo,  dasi  diese  die  nölhigen  Masare^eln 
ergreifen,  Torzäglich  aber  auch  das  ürtheil  über  die  des 
Hocbremidu  Bescholdigten  endlich  beschlennigen  werde.  -^ 
Der  Ftint  Adam  antwortete  mit  seiner  gewoholichen  Sanft- 
math, die  Regierttng  wache  beatandig  über  der  Sichertieil 
des  Staats:  der  Aagenblick  sei  schwierig;  aber  noch  sei 
nichts  verioren;  er  werde  übrigens  das  Mililairgericht  an- 
treiben; seine  Entscheidung  sei  nor  wegen  der  Menge  der 
Papiere  so  sehr  verzögert  worden.  Dagegen  fordere  er 
aber  anch  die  patriotische  Gesellschaft  anf,  die  Gabrang 
des  Volks  zn  stallen,  welche  alle  Massregeln  znr  Verthei- 
digang  der  Hauptstadt  and  des  Landes  fiindem  müsse.  — 
Diese  Erwiederung  schien  einen  guten  Eindruck  zu  ma- 
chen, and  der,  nnterdess  herbei  gekommene,  General 
Wfgierski,  eben  so  wie  Yincenz  Niemojowski  nnd  zuletzt 
auch  der  General  Ostrowski  epredten  zu  ihnen  in  derselben 
Weise.  Micmojowski  wandte  sich  dabei  besonders  an  Pb- 
tawski  nnd  setzte  ihm  auseinander,  wie  sehr  gefahrlich 
für  die  Rohe  der  Stadt  solche  in  Hasse  überbrachten  Ge> 
suche  seien*  Bis  dahin  hatte  die  Depatation  der  patrioti- 
acfaen  Gesellschaft  ihre  bescheidne  and  gemässigte  Haitang 
bewahrt,  niur  der  berüchtigte  Boski  hatte  sidi  in  hefUgen 
Aensserungen  gegen  den  „Verrather*'  Skizynecki  ausge- 
lassen nnd  war  namentlich  von  Barzjkowski,  an  den  er 
eich  besonders  damit  wandte,  stark  zurecht  gewiesen  wor- 
den ,  wie  er  sich  in  Gegenwart  der  Regierang  gegen  einen 
Mann  solche  Ausdrücke  erlauben  könne,  der  für  das  Ya- 
terland  gestritten,  fiarzjkowski,  ein  leicht  zn  erzürnender 
Mann,  war  sdbst  von  Gzartoryski  bei  der  Hand  gefassC 
worden,  weil  der  Fürst,  im  richtigen  fiewnsstsein  der 
augenblicklichen  Hölflosigkeit  der  Regiemng,  den  bisher 
so  glücklichen  Eindruck  der  Unterhaltung  durch  hefkigerea 
Benehmen  von  Seiten  eines  RegierungsmitgUedes    gefährdet 
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fdrchtet«.  Aber  Baiiykowski  war  iureh  Boaki's  Unrer- 
schämtheit  zn  sehr  in  Harniscli  gebracht.  Als  Czymki 
eben  verspricht ,  Alles  anzaw«Dden,  um  die  YoIksnusM  '■ 
T0&  Oewaltthätigkeiten  zurückzuhalten,  jedoch  dabei  der 
Regiemng  noch  einmal  an  das  Herz  le^,  ohne  weiters 
Verzügerang  andren  Tags  das  Volk  von  den  genommenen 
Massregela  im  Lager  wie  gegen  die  gefangnen  Generale 
in  Kenntniss  zn  setzen,  glanbt  Barijkowski  die  Unterre- 
dung nicht  endigen  zu  dürfen,  ohne  der  Kegiemng  ihre 
Würde  wiederzugeben.  Er  gebietet  daher  den  Rednern 
naditraglich  Stillschweigen  und  sagt;  die  Regierung  habe 
nicht  nöthig,  ihnen  Rechenschaft  zu  geben  und  blos  an  den 
Reichstag  ihre  Beridite  abzustatten ;  dodi  als  Privatpergon 
wolle  er  ihnen  sagen,  dass  er  eben  vom  Lager  käme,  dasa 
die  Annee  gehorche,  und  dass  weder  Skrzjnecki  noch 
Dembinski  eine  Yersc^wornng  machte.  Hierauf  wandte 
er  sich  sogar  an  die  übrigen  Regiemngsmitglieder,  und 
tadelte  selbst  diese,  dass  sie  sich  zn  Erörterungen  herab* 
gelassen,  die  jeder  Regierung  unwürdig  seien,  und  dasa 
wenn  man  sich  zn  ahnlichen  Nachgiebigkeiten  nicht  schon 
mehrmals  verstanden  gehabt  hatte,  der  jetzige  Anftritt  andi 
nicht  vorgefallen  sein  würde.  So  viel  Recht  er  hatte;  so 
wenig  günstig  war  der  Augenblick  dazn  gewählt.  Dieunal 
machte daherdie  Festigkeil  Barijkowski's  einen  unheilvollen 
Eindruck  auf  di«  Deputation,  die  sich  sogleich  entfernte; 
aber  in  der  Thär  hörte  man  Boski  rofen:  so  sehe  man  - 
nnn,  daSs  von  der  Regierung  nichts  za  erwarten  sei,  und 
dass  man  die  Schurken  hangen  müsse !  — 

Sobald  die  Redner  sich  entfernt,  wandte  man  sich  im 
Regiemngssaale  an  Lelewel,  der,  beim  Eintritt  der  Depu- 
tation  erbleichend,  die  ganze  Zeit  über  am  Sessionsitsdi 
geblieben  war,  das  Gesicht  emsig  über  ein  Bach  herabge- 
beugt,  sich  gewissennassen  verborgen,  vnd  nicht  des 
mindesten  Antheil  an  der  Unterhaltung  genommen  hatte. 
W^gierski  machte  ihm  ofOui  Vorwürfe,  dass  er  an  allen 
diesen  Anfiritten  Schuld  sei,  wogegen  sich  Lelenel  jetzt 
noch  vertheidigte.  Anton  Ostrowski  dag^en  wandte  sich 
an  den  Fürsten  Adam,  und  bemerkte  ihni)  die  Sache  schien« 

c,q,-z.-dbvCoüglt: 


_302_ 

«UM  idche  WenAiiiff  j^mommen  zn  luben^.  dast  «r  durcli-' 
«lu  an  seine  Sicharfaeit  denken  müiM,  nnd  gab  dann  Befehl, 
data  eine  Carallerieabtheilong  detsen  Hotel  besetzen  solle. 
Der  Fürst  Adam  entfernte  sich  wirklich,  um  sich  in  das 
Gerrand  seines  SlallmeiRtera  zu  kleiden  and  zu  Pfierde  ia 
das  La^r  xa  entkommen. 

Sobald  aber  die  vier  Redner  der  patriotischen  Gesell- 
•chafi  in  den  Hof  Tor  dem  itegiemngspallast  f^ekommen 
waren ,  sammelten  sidi  am  Jeden  derselben  yolkshaafenf 
den  Erfolg  ihrer  Cuterrednng  zn  vernehmen.  Hier  zeigib 
sich  denn,  in  wie  verschieduer  Weise  derselbe  dem  Volke 
berichtet  wurde.  Czynski  nnd  Ptnzaöski  sachten  auf  all« 
Weise  zn  bemhi^n;  sie  sagten,  die  Regiernng  nähme  sich 
die  Lage  der  Dinge  sehr  zn  Herzen,  habe  in  das  Lager 
geschickt,  nnd  werde  am  andren  Tage  das  Volk  Ton  Allem 
in  HeHntniae  setzen.  Pnlawski  dagegen  lobte  zwar  eben- 
6ils  den  Fürsten  Czartoryski,  aber  wie  Antonius  den  Brntn« 
nadi  der  Ermordung  Casars,  um  auf  diese  Weise  das  Volk 
auf  das  Aeusserste  gegen  ihn  zu  erbittern.  Ans  der  Gruppe 
aber,  welche  Boski  nmgibt,  hört  man  bald  erbittertes 
Geschrei:  dass  der  Fürst  sein  Ehrenwort  si^on  lange  ge- 
geben habe,  dags  dasselbe  nichts  mehr  gelle,  and  dass  man 
jetzt  selbst  das  Crtheil  sprechen  und  voUfuhren  müsse  1 
Doch '  da  eben  ein  derber  Regen  eintritt ,  fangt  sich  hier 
das  Volk  an  zn  zerstreuen,  und  der  Wagen  Czartorjski's 
iakrt  ungehindert  vorbei. 

Unterdess  hat  Anton  Ostrowski  den  Regiemngspallast 
verlassen  und  eilt  zam  Schlosse,  wo  die  GefangnMi  sassen, 
«nd  den  Poeten  der  Nationalgarde,  der  seit  14  Tagen  anf 
Befehl  W^gierski's  nur  60  Mann  stark  war,  unter  die 
Waffen  zu  rufen,  and  sie  die  Thtire  verrammeln  za  lassen. 
Als  er  durch  die  Strassen  geht,  bemerkt  er  schon  gross« 
Massen  von  Menschen,  die  mhig  mehrere  Redner  anbäten; 
doch  vermag  er  bei  der  groesen  Dunkelheit  der  Nacht  Kei- 
nen zu  erkennen.  W^gierski  erscheint  ebenfalle  vor  dem 
Schlosse  und  liesB  sogleich  in  der  Stadt  nnd  in  der  kra- 
kauer  Vorstadt  den  Generalmarsch  schlagen.  Ostrowski 
eike,  die  Compagni^  za  vereinigen ;  aber  die  Nationalgarde 
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eradiien  aelir  tangsam,  wegen  dea  FeatUgn^nnd  weil  im 
Theater  «nm  ersten  Male  FraDiavolo,  die  Aabwsche  Oper, 
anfgeOibrt  warde.  Eine  Stande  war  ungefähr  verlaufen, 
al«  eine  Trappe  von  aller  Art  Leuten,  besonders  aber  in 
Uniformen  der  Offiziere  von  den  Reserven  in  Warschau, 
dem  ehemaligen  Corps  Dwernicki's,  Nationalgardisten,  We- 
lüge  in  bürgerlicher  Kleidnng,  nach  allen  Aossagen  fast 
Niemand  ans  dem  gemeinen  Volk,  vor  der  verrammelten 
Thiir  des  Schlosses  erschienen  and  die  Oeflnnng  verlangen. 
Die  IValtonalgarde  weigert  sich,  nnd  als  mau  Hacken  an- 
wendet, anch  einige  Schüsse  fallen,  antwortet  der  Posten, 
mit  Gewehrfener.  Bald  verbreitet  sich  das  Gerücht,  die 
Nationalgarde  metzele  das  Yolk  nieder,  es  Uegen  schon 
Tadle  imd  Verwundete  da.  Die  Angreifendea  werden  nna 
wnlhender;  die  Gmppen  vermehren  sich  jeden  Äagenblick, 
und  überall  hört  man  die  Drohungen,  daes,  wenn  die 
Naiionalgarde  zu  schiessan  fortführe,  Warschan  mit  Feuer 
und.  Schwert  verheert  werden  wnrde>  Man  raft  sogar  zu 
den  Wjiffen.  W^gierski  erscheint  von  Neuem,  und  socbt 
zo  besänftigen,  wird  aber  umringt;  man  seut  ihm  sogar 
die  Pistole  auf  die  fimet,  und  nnr  der  Priester  Szyng-, 
larski,  der  natürlich  zugegen  ist,  schlagt  dem  Angreifer 
das  Gewehr  ans  der  Hand.  Jetzt  erst  sieht  W^ierski  ei% 
dass  Gewalt  nöthig,  und  nnglücklicher  Weise  gar  kein 
Yertranen  in  die  Nationalgarde  hegend,  die  er,  wie  alle 
Generale,  jacobinischen  Geistes  glanbl,  befiehlt  er  eint^m 
Batullon  jenes  18.  Regimentes,  das  mit  Dembinski  in 
Litthmen  gewesen,  aDznrücken.  Die  N^onalgarde  bleibt 
in  der  krakaue^  Vorstadt  vereinigt,  imd  Ostrowski  ermahnt 
sie,  nnr  im  ansserslen  Nothfall  die  Waffen  zu  brauchen; 
nm  nicht  eine  allgemeine  Verwirrung  und  ein  Blutbad  in 
der  Stadt  zn  verarsachen.  Vor  der  Ankunft  des  18. 
Regimentes  hat  W^gierski  auch  ein  Peloton  Ublanen,  eben- 
falls vom  Dembinskischen  Corps  der  Tbüre  gegenüber 
aufgestellt,  imd  der  Offizier  befiehlt  die  Lanzen  einzulegen. 
Von  allen  Seiten  aber  ruft  man  den  Truppen  zn,  ob  sie 
4eabalb  von  Littbanen  gekommen  seien,  um  in  Warsdtan 
das  Volk  zn  tödten;  die  Vhlanen  ziehe*  ikn  Lamm  tim,; 

c,q,-z.-dbvCoüglt: 


304 

und  rühren  äth  m<£t  rom  Fleck.  WSIirenil  3eta  hat  maa 
eine  kleine  Thür  nugescUagen  xati  drin^  in  den  Ho£ 
Die  Nationalgarde  sireckt  das  Bajonet  entgegen;  an  Ar* 
tÜleriennter offizier  wirft  «icli  sogleich  auf  sie  nnd  wird 
am  Bein  verwundet;  aber  als  die  Andern  erklären,  man 
wolle  nur  die  HochTerralher  Mngen,  erwiedem  die  Offiziere' 
d^  Nationalgarde,  das«  sie  eich  nicht  Terpflichtet  iahlten, 
mit  ihrem  Leben  das  solcher  Sdiorken  zu  vertbeidigen. 
Die  Masse  dringt  hinein,  zaudert  aber,  da  man  nicht  weiss^ 
wo  die  Gefangnen  sind.  Da  iallt  ein  Signalschnss  ans 
dem  dritten  Stock  des  Gebandes,  ond  ans  den  Fenstfem 
erschallt  der  Rar,  dass  man  sie  gefunden  habe.  Mehrere 
stürzen  die  Treppen  hinauf;  bald  bringt  man  den  unglück- 
lichen General  Jankowski  *}  herunter  in  den  Hof;  im 
Hemde  und  Beinkleidern,  zitternd,  seine  Unschold  versi'* 
chernd.  Man  wirfi  sich  miBshandelnd  auf  ihn,  aber  als 
eine  Stimme  ruft^  man  solle  das  Schloss  polnischer  Kö- 
nige' nicht  mit  dem  Blnt  eines  Yerrathers  beflecken  und 
ihn  an  die  Laterne  rubren,  bringt  man  ihn  auf  den  Platz 
der  Säule  Sigismnnd,  zieht  ihn  an  die  Laterne  hinauf; 
das  Eisen  bricht  ron  der  Last,  und  als  er' herunter  stürzt, 
zerhacken  und  zerfleischen  eine  Menge  Säbel  den  Kürper; 
aber  durchans  danach  dürstend,  ihm  die  schimpBiche  Strafe' 
des  Hängens  angedeihen  zu  lassen,  zi6bt  man  den  ankennt-' 
liehen  Leichnam  an  dem  Latemenpfahl  an  den  Füssen  in 
die  Plöhe !  —  Man  geht  von  Neuem  in  das  Schloss  und 
ruft  nach  Hurtig.  Dieser  wird  hinter  «nem  Ofen  vorge-' 
zogen,  nnd  so  ist  die  Erhitzung  bereits  gestiegen,  schon 
im  Innern  des  Hofes  niedergemetzelt,  und  dann  ebenso 
aufgehängt.  Dann  soll  die  Reihe  an  Bnkowski  kommen; 
derselbe'  hat  sich  aber  in  den  Garten  gerettet  nebst  Bent- 
kowski,    einem   ehemaligen  Herold  bei  der  KrÖnong  **), 


*)  Den  das  Kriegi^erieht  tniler,  YorsitB  des  ehrwürdigen  Ma- 
lachowaki  Ta^s  znror  des  tJugehorsanu  gegen  die  Befehle  des 
eeneralissimuB  wirklich  für  schuldig  erklärt  hatte. 

**)  Besonders  auch  TethUit  als  Debenelzer  der  nusiscben  6e< 
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der  eWiFalls  i;eTaugeh  geietxt  worden.  WÜbrend  man  sla 
sucht,  erscheint  das  Bataillon  vom  18.  Regiment  nnd  stellt 
sich  in  dem  Hofe  anf,  bleibt  aber  mhig  stehen,  nnd  eodlicli 
erklärt  sogar  auch  der  Major  ^  er  werde  das  Blut  seiner 
Mitbürger  nicht  vergiessen;  lässt  dann  die  Soldaten  die 
Waffen  abnehmen ;  diese  legm  sich  rahig  unter  den  Fen- 
stern des  Schlosses  nieder  nnd  die  OfiSziere  mischen  sich 
anter  die  Zuschauer  im  Schloss !  Man  bringt  Beotkowski 
herbei,  der  ans  dem  Fenster  Baf  einen  Balcon  gesprungen 
und  das  Bein  gebrochen,  nnd  tÖdtet  den  halb  Ohnmächtigem 
Dana  wird  Bukowski  ron  dem  Gärtner,  bei  dem  er  rer> 
gebens  SchuU  gesucht  —  so  allgemein  ist  der  Hass  und 
die  Wutb  gegen  die  vermeintlichen  Verralher  nnd  die  En- 
bitlerung  gegen  die  Nachlässigkeit  der  Behörden  ,  die  si« 
picht  gerichtet  —  selbst  herbeigebracht.  Vergebens  fordert 
Bukowski  anwesende  Soldaten  zu  Zengen  seiner  guten  Ge- 
sinnungen auf;  selbst  diese  verleugnen  ihn,  nnd  darauf 
zerhackt  man  ihn  wie  den  General  Jankowski,  nnd  be- 
schafligl  sich  dann  mit  dem  Obersten  ^npecki. 

Unterdessen  ist  der  General  Ostrowski  mit  seinem  Ge- 
neralstabe auf  dem  Schlossplatze  selbst  eingetroffen  und 
hält  zu  Pferde  zur  Seite  der  Yolksgrnppen ,  die  sich  jetzt 
über  3000  belaufen;  einige  Bataillone  der  IVaiionalgarde 
standen  in  den  Seite nstrassen.  Doch,  da  Ostrowski  das  Be- 
nehmen des  Postens  seiner  Garde,  besonders  aber  das  des 
Linienbataillons  erfahren,  da  er  nirgends  gemeines  Yolk, 
sondern  fast  nur  Offiziere,  gutgekleidete  Leate  und  selbst 
iOfationalgardisten  anter  den  Gruppen  bemerkt,  wagt  er 
gegen  dieselben  nicht  mehr  einzuschreiten ,  ans  Furcht  zn 
eiuem  allgemeiaen  BIntbade  Anlass  zu  geben.  Er  ent- 
schliesst  sich  daher,  so  lange  die  Yolkswoib  sich  nur  gegen 
die  des  Hochverraths  Beschuldigten  wendet,  nnd  weder 
Eigenthnm  noch  andre  Personen  angreift,  rubig  zu  bifiben, 
im  Yertranen  anf  den  Geist  des  Warschauer  Yolks,  von 
dem  er  hofft ,  dass  es  nach  Stillung  seiner ,  am  Ende  doch 
fast  mnlh willig  durch  Xacblassigkeit  hervorgebrachten, 
W.uth ,  zur  gewöhnlichen  Ordnung  zurückkehren  werden 
Im  Stillen  mochte  auch  die  [Jeberzengnng  ihn  in  seinen 
Spaziki,  eesch.  Polens.  Ilf.  20 
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BnueUlUMa  M^aukend  natlieii ,  itm  eis  Uatiffer  Sief 
filer  i«a  ABfirnbr  Niamandem  fronHnen  wnrde  ab  jener 
Partei  j  die  imh  ihre  Ztigemng  nnd  VerhiDdemiig  jedes 
MerfpBcheB  Ya^drem  nach  Innen  und  Aossen  ron  Anfangs 
des  AnErtandes  di«  Sache  des  Vaterlandes  in  den  jetzi^a 
Zustand  gefS^.  Offmbar  würde  ancii,  wenn  derAofmlir 
darch  WaffiBngewah  nnterdrnckt  worden ,  die  Gefahr ,  die 
veB  denueftea  gedreh^  weit  grüsser  geschienen  haben,  als 
sreiHi  «terselb«,  geschont  ^  sich  selbst  wied«-  in  sein  Bette 
fttgt»!  Rr  kminte  gewiss  aneh  derHoffnaog  sich  nicht  er- 
wehrOB,  dMS|  m  betrübt  jeder  Patriot  über  die  Fietien  sein 
nnSst«}  wekhe  dieser  Anftritt  in  den  Tevlenmderischen 
Hnden  des  Feindes  anf  den  Aufstand  walzen  ktunte,  er 
kB  Ende  z«  einer  energisdien  Umwandlnog  der  Dinge 
(ahim  vfirde,  die  in  dem  jetzigen  Zustande  unmöglich 
Ueiben  konnten ,  ohne  das  Vaterland  in  wenigen  Wochen 
cn  stürzenk  Das  konnte  er  freilich  nicht  ahnen ,  dase  der 
Oeneml  KmkewJedd  ^  den  er  überdies  jetzt  anter  den 
Gmppen  erblickte^  nnd  so  vielen  Antheil  er  mit  Betrübniss 
dem  Intrignanten  sadi  allen  Anzeichen  an  den  Vorfallen 
BOtchreiben  mnsste,  ani  eine  so  teuflische  Weise  diePatrio- 
len  nnd  des  Vaterland  selbst  um  die  megHcheD  Früchte 
dieses  BluAades  betrügen  würde.  Denn  allerdings  war 
Kmkowiecki,  als  der  Aufruhr  zu  dem  von  ihm  gewünsch- 
ten Pnnkte  gediehen ,  herbeigeeilt ,  um  dafür  zu  sorgen^ 
dase  er  nicht  weiter  ging,  ak  in  seinem  Interesse  lag.  —  Wah- 
rend Ostrowski  so  jetzt  selbst  die  Bitten  einiger  Offiziere  der 
Halionalgarde  zurückwies ,  die  ihn  drängten ,  Befehl  zum 
Anrnd«n  zu  geben,  ermahnte  Kmkowiecki  seine  AnhaDger» 
in  Ordnung  zu  hängen ,  dann  nach  Hanse  zn  gehen ,  und 
ihm  die  Leiinng  des  Uebrigen  allein  zn  überlassen  ^  wo- 
gegen er  die  Uneingeweihten,  den  grösaten  Theil  des  Volk«> 
<der  nichts  ah  die  Strafe  der  Hochrerräther  beabsichtigte, 
lant  zur  Auhe  aufforderte. 

Mit  der  Ermordung  Stupecki's  war  aber  jetzt  die  er- 
bitterte Masse  nicht  mehr  znfneden;  der  Blnidnrst  war 
einmal  erwacht,  und  so  stürzte  man  sich  auch  anf  den 
Kanmerherm  Fentsch,  den  man  früher  verscbont,  und  end- 
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Ji«b  «ach  wi  die  Duo*  BuiooWf  die  nun  unter  danBcttv 
Tiwxog;  nad  ans  der  Cmarman^  ihrer  Tochter  rias.  Di* 
Xietztere  rettete  Alexaader  Golynaki.  —.  Das  ganze  Blut- 
bad dauerte  kaun  eine  halbe  Stunde,  lud  nach  dessen  Yolli 
endnog  bürte  man  überall  Frendengeschrei  nnd  die  Rofe, 
Bolchet  Ende  möchten  alle  Verratber  finden  I  Ja,  selbst 
Damen  f  die  aas  den  Fenstern  von  fern  zngeschaat  ^  sollen 
ihren  Beifall  über  die  Volksrache  zn  erkennen  gegeben  haben* 
Es  war  10  Uhr  Abends ;  nnd  nun  erst  zeigtm  sich  Volka- 
Jianfen  aus  den  niedem  Siandan,  welche^  geführt  tou  Ein- 
zelnep,  wie  ron  einem  jungen  Offizier  Czamowtki,  in  meh- 
reren Banden,  thella  nach  den  Barrieren  too  Wola  (törz» 
ten,  am  dort  die  Spione  Sohley,  Makrot,  Szymaaowiki  and 
Andre  zn  hängen ,  theils  die  Hänser  nadi  solchen  berüch- 
tigten Personen  dorchsachten.  Eben  als  man  an  den  Bai^ 
rieren  von  Wola  mordete,  sprengte  der  Fürst  Czartoryski 
auf  seinem  Wege  nach  dem  Lager  bei  ihnen  vorüber. 
Einige  fielen  seinem  Pferde  in  die  Zügel;  aber  der  Fürst 
hatte  80  viel  Aluth  nnd  Geistesgegenwan,  nach  seinen  Pistolen 
zu  fiissen  und  sich  durch  einen  Schoss  zu  befreien;  ein  ihn 
nachgeschickter  Fl  intens  chnss  fehlt  ihn  ebenfalls,  Docb 
acbien  man  ihn  lucht  erkannt  za  haben ;  denn  auf  kein» 
^eise  war  das  Volk  zu  Gewaltlhätigkeiten  gegen  Andra 
als  gegen  berüchtigte  Spione  zn  bewegen.  So  sah  Slanis- 
lans  Bartykowski  selbst,  wie  der  Docior  Brawacki,  ein 
wütbendes  Mitglied  der  patriotischen  Gesellschaft,  als  er  das 
Yolk  nicht  bewegen  konnte,  ihm  nach  dem  Pallast  des 
Fürsten  Czarlorjski  zn  folgen,  seine  Uniform  als  Nalional- 
gardist  sich  abriss  nnd  dieselbe  mit  Füssen  trat.  Die  ein- 
zige höhere  Person,  die  man  bennrnbigte,  war  Johann  £a- 
hienski ,  den  man  irriger  Weise  für  Heinrich  fiabienski 
hielt,  welcher  dem  Viceprasideoien  Labowidzki  am  Anfang 
des  Anfstandes  zur  Flacht  Terholfen.  Czaroowski,  der  sehr 
oft  seinen  Einfluts  auf  das  Volk  zum  Guten  anwendete, 
bewirkte  aber,  dass  ihm  kein  Leids  geschah.  Die  Nalio- 
nalgarde  patrouUlirte  die  ganze  JVaoht  bindarch,  da  die 
Mordscenen  gegen  die  Spione  bis  gegen  Morgen  danerlen, 
•lubte  aber  nur  mit  Wwtea  das  Yolk  zn  zerstreuen ,  da 
20» 
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■ie  Bteti  neh  schetitei  am  des  Lebens  TOa  ihr  eben  so  Ter» 
abacheater  willen  mit  Volksmassen  sich  In  einen  Kampf 
einzolassen ,  die  ron  Offizieren  y  jungen  Artilleristen  nnd 
Sappenrs  sich  rereinigt  hatten.  Etwa  30  Personen  kamea 
in  dieser  Nacht  tun. 

Dnterdess  batte  Kmkowiecki  es  wirklich  dahin  gebrach^ 
dass  ihn  das  Yolk,  trotz  dem  da»  W^gierski  im  Amte  war, 
znm  Gonremeur  der  Stadt  ausrief.  Aber  der  Schlane  zeigte 
jetzt  scboO)  dass  sein  Streben  dahin  ging,  sich  nur  auf  ge- 
setzmässige  Weise  emporzubringen.  Er  traf  einige  Anord- 
nungen, imd  begab  sich  dann  in  den  Palast  der  RegieruDg» 
wo  er  nur  Vincenz  Niemojowski  aaf  seinem  Posten  traf. 
Er  meldete  ihm ,  dass  er ,  weil  Niemand  Ordnimg  stiften 
wollen,  sich  selbst  znm  Gouremenr  gemacht  habe,  und 
bäte,  dass  mau  ihn  in  dieser  Würde  bestätige,  damit  er 
seine,  in  dieser  Nacht  so  notbige,  Antoritäl  behalte.  Nie- 
mojowski  konnte  ihm  allein  diese  Beslätignng  nicht  erthei- 
len,  woranf  sich  Kmkowiecki  wieder  auf  die  Strassen  ver- 
fagte,  um  sein  Amt  eigenmächtig  fortzusetzen.  Ostrowski, 
der  bald  mit  ihm  m  dieser  Eigenschaft  in  Berührung  kam, 
ihn  aber  so  nicht  anerkennen  konnte,  verfügte  sich  eben- 
falls am  Mitternacht  in  die  Regierung,  imi  von  ihr  deshaih^ 
Weisungen  zu  verlangen.  Man  suchte  daher ,  den  Bestand 
zusammenzubringen ,  nnd  rennochte  endlich  Morawski  und 
Barzykowski  anfznßnden;  man  entschied  darauf,  es  sei 
besser,  wenn  Kmkowiecki  in  gesetzmässig  ihm  überU'agner 
Würde  die  Ordnimg  wieder  herstelle,  als  wenn  er  eine  an« 
gemasste  Gewalt  fortübe.  Ostrowski  ward  somit  beauf- 
tragt, ihm  seine  Ernennung  zu  überbringen,  nnd  fand  ihn, 
wie  er  auf  dem  sächsischen  Platze  eben  einige  Leute  ans 
der  niedrigsten  Yolksklasse  erschiessen  Itess ,  namentlich 
einen  Sappear,  der  einige  Gefasse  gestohlen!  —  Sobald  er 
mit  grosser  Freude  seine  Ernennang  vernommen,  entwickelte 
er  sogleich  sein  fein  angesponnenes  System ,  Alle  in  den 
äussersten  Schrecken  zu  setzen  nnd  sich  ihnen  als  den  ein- 
zigen Retler  zu  zeigen,  auf  die  schlaneste  Weise.  Hastig 
bat  er  auf  der  Stelle,  dass  Ostrowski  sich  augenblicklich 
zur  Gemahlin  Skrzynecki's  begebe,   nnd  sie  warne,   das« 
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man  ibrLebm  bedrobe,  tmi  3aaa  sie  aaf  Cnmegen  za  eal- 
kommen  suchen  soll«.  Sobald  Ostrowski  sich  dieses  Ant- 
trage  entledigt,  schickte  ibn  Knikoniecki  eiU^t  nach 
Praga,  damit  er  dem  Conunandanten  Dziekonski  sage,  dasa 
man  ihn  hangen  wolle ,  und  ein  Volkshaafen  schon  auf 
dem  Wege  nach  der  Brücke  sei;  femer,  dass  er  Massregela 
gegen  Goiowia  nähme,  der|  einen  halben  Tagemarsch  roU 
Prags  entfernt,  ihn  überfallen  könne.  Dziekoäski  ward 
von  dieser  IVachricht  so  erschreckt,  dags  er  Johann  Lelewel 
Torschlng,  einen  Theil  der  Brücke  afazabrechen,  nm  sich 
gegen  Gotowin  wie  gegen  Warschan  zu  gleicher  Zeit  zu 
decken.  Doch  wurden  4  Kanonen  nach  der  Sudt  gerich-  ' 
tet.  Aber  es  liess  sich  weder  von  einer  noch  Ton  der  an-« 
dren  Seite  ein  Feind  sehen.  Von  diesem  Auftrage  zorück- 
gekommen,  ward  dem  Generalcommandanten  der  IVational- 
garde  wiederum  gesagt ,  dass  der  Fürst  Czartoryski  zwar 
«ntkommen  sei,  aber  dass  ihm  ein  Tropp  zn  Pferde  nacfa- 
gesprengt  sei,  nnd  es  mnsste  jetzt  ZdziBlaw  Zamojski,  sein 
Neffe,  dem  Fürsten  nachgeschickt  werden,  ibn  zn  warnen. 

-  Während  diese  blutigen'  Ereignisse  in  Warschau  sieb 
xotrcgen,  war  seinerseits  Valentin  Zwierkowski  mit  seinen 
Ernennungen  Abends  im  Lager  angekommen,  als  die  Trup- 
pen eben  ans  den  Gefechten  Ton  Paprotnia  nnd  Szymanow 
znrnckkehnen.  In  Oltarzew  traf  er  ien  Kriegsminister 
Morawski  im  Hauptquartier  nnd  mit  ihm  Skrzynecki. 
Dieser,  des  Ankommenden  Anßrag  erralhend,  verspottet 
ibn  mit  der  Frage,  wen  man  denn  jetzt  in  der  HanpUtadt 
wolle ,  des  Sultans  Bart  oder  Barbara  Radziwillowna.  *) 
Ehe  der  Streit  noch  hitziger  wird ,  kehrt  Casimir  Ma- 
laobowski  mit  seiner  Reservedirision  ans  dem  Gefechte  zn- 
rück,  nnd  Morawski  und  Zwierkowski  treten  ihm  mit  dar 


*}  Einer  bekannten  Stelle  ans  dnem  Tranerspiele  PelinskTa: 
Barbara  RadziuilUoiena.  Dies  war  eine  Dame  zn  Sie^sinund 
Augusts  Zeiten,  die  Taroowiki,  ein  grosser  Mag-nat,  hatte  heiralhea 
wollen.  Die  Polen  hatten  eich  wegen  dieser  eiufliissreichea  Heiralh 
In    cwri  Parteien   gespalten,    die   politische    Zwecke    da    hinrän 
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Ernennmig  eti^egeit>  Aber  der  elirvrfirdige  Greis  we^t*n 
sicb^  das  Diplom  nur  va  öffnen,  tind  entgegnet  mit  grosser 
BelrtibnisB,  dass  er  mit  liefern  Schmerz  sehe,  wie  sein  Va- 
terland an  einen  so  alten  nnd  nnfihigen  Mann  sich  wenden 
uilsse,  der  mit  so  geringen  Kräften  nnd  bei  der  grossen 
Unordnung  in  der  Armee  nichts  ausrichten  könne.  Zwier- 
kowski  stellt  ihm  vor,  er  solle  sich  doch  erinnern,  wie  er 
unter  Rojcinszko's  Befehl  bei  Radawice  mit  eim'gen  kleinen 
Kanonen  die  Russen  in  Unordnung  gebracht  and  so  viel 
zum  Siege  beigetragen  hübe.  Damals  habe  er  nnr  3000  Sen- 
•enmänner  gegen  12,000  Moskowiter  gefährt;  so  werde, er 
jetzt  doch  mit  70,000  geregelten  Soldaten  dem  höchstens 
100,000  Mann  starken  Feinde  entgegentreten  können!  Doch 
Hatachowski  erwiederte  ihm:  wenn  er  ihm  nur  15  Jahre 
weniger  geben  könne !  So  aher  sei  er  ein  Greis ,  der  bei 
der  jetzigen  Zwietracht  unter  den  Führern  nichts  vermöge. 
Er  wolle  als  General,  als  Soldat  seinen  letzten  Blntstropfen 
tergiessen,  doch  befehligen  könne  er  die  Armee  nicht; 
worauf  er  «ich  entfernte.  —  Morawski  und  Zwierkowski 
Terfügien  sich  jetzt  zu  Pr^dzynski,  den  sie  bereits  schlafend 
fanden.  Aber  auch  jetzt  noch  weigert  Mch  dieser  auf  das 
Bestimmteste.  Er  erinnert  noch  einmal  an  seinen  Zwist 
mit  Skrzjuecki  nnd  dass  man  diesen  General  nicht  rerlieren 
dürfe;  denn  bei  der  Vertheidignog  von  Warschau  miUae  er 
die  Infanterie  befehligen,  unter  ihm  den  linken  Flügel  Ry- 
binski,  den  rechten  Malachowski,  die  GaTallerie  des  linken 
Fingeis  Umiüski  nnd  die  des  rechten  Dembinski !  Doch 
macht  er  einen  andren  trefflichen  Vorschlag.  Man  solle  an 
Thomas  £ubieäski  als  Chef  des  Stabes  den  Befehl  lassen; 
diesem  werde  man  gehorchen,  während  ihm  weder  Dem- 
büski,  noch  Umifaski,  no<^  Skrzynecki  gehorchen  würden, 
da  sie  Dirtsionsgenerale  seien.  Doch  solle  man  ihn  zum 
DJrisionsgeneral  jetzt  ernennen,  die  Ernennung  vor  die  Ra- 
uorino's  znrückdatiren;  dann  würde  ihm  dieser  gehorchen 
und  er  ein  Armeecerps  nehmen,  nm  damit  die  Wojwod- 
ai^flen  zu  säubern.  Er  werde  sich  dann  nicht  weit  von 
der  Hauptstadt  •nifmten,  während  man  mit  den  übriges 
Kräften  den  Rassen  in  Warschan  noch  lange  wurde  wider- 
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•teliMi  köniMii,  ÜDicrdMMn  würde  ir,  wie  out  tmnL  fli»- 
gcnden  Corp«,  aich  bald  linki  bald  rackta  bin  werfini.  Man 
habe  FoatoDa  genng  f   nni  ao  künoe  «r  «ntwcilur  aidi  ntt 
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«pie  weil  die  YtAhndnag  ä«r  Hacbtlmber  balte  ^IieD  kön- 
nen f  um  die  Meinang  in  der  Haaptstadt  -  za  Terkenneo^ 
welche  jetzt  noch  die  gebildetsten  nnd  zartesten  Stande  eines 
in  seiner  ganzen  Geschichte  nie  nnd  nirgends  blntdiirsl/^ 
nnd  stets  nar  za  mild  erschienenen  Yolks  znr  Yerlengnung 
jenes  menschlichen  und  mitleidigen  Gerdhls  trieben  y  das 
den  Menschen  sonst  nach  dem  Untergänge  gehasster  oder 
gerürcbteler  Wesen  erfdllt !  *)  Das  Aller  seltsamste  schien 
aber:  ULmkomecht,  der  Energische,  war  Gonvemenr,  übte 
jetzt  fast  drclatoriscbe  Gewalt  nnd  ruhig  nod  angestört  hing 
noch  am  16,  das  Volk  nachBelieben  fort!  Das  erste  Opfer 
war  Hankiewicz,  ein  schurkischer  Staatsrath,  Frenod  nnd 
Günstling  Nowosilcdws ,  der  stets  der  Verfasser  der  wider- 
rechtlichen Sprüche  zur  Zeit  des  Groesfürsien  gewesen. 

Wahrend  dess  gab  es  eigentlich  bereits  keine  Itegiemng 
mehr;  wenigstens  fühlten  sich  ]Viemojawski ,  Barzykowski 
and  Morawski  vor  der  Ankunft  der ,  nunmehr  von  Den^ 
biüshi  ans  dem  Lager  verlangten ,  Cavallerieregimenter  so 
achwach ,  dass  sie  noch  in  der  Nacht  beschlossen  hatten, 
den  Marschall  Ostrowski  nnd  den  Fürsten  Radzivritt)  die 
Präsidenten  beider  Kammern,  zar  Theiloahme  an  den  Be- 
ratfanngen  einzuladen.  Eb  verfugten  sich  daher  am  Morgen 
viele  Landboten  in  den  Sitzungssaal  der  fiegierong.  Ehe 
Radziwill  nnd  der  Marschall  sich  dorthin  begeben ,  reicht 
ihnen  ein  gewisser  Mnchowski  wirklich  die  Liste  der,  zn 
Mitgliedern  einer  Begiemng  von  fünfzehn  Personen  be- 
stimmten, Nanten.  Diesmal  fand  man  genannt :  RadziwiU, 
Franz  Nakwaski,  Olizar,  Vincenz  IViemojowski,  Theodor 
Horawski ,  Szaniecki ,  Zwierkowski ,  Lelewel ,  Putawski, 
Morawski,  nnd  den  Präsidenten  der  Mnnicipalität,  Garbinski, 
mit  der  Bestimmung,  dass  die  übrigen  Mitglieder  von  der 
Nnnicipaliiät  von  Warschau  ans  allen  Tolksklassen  ge- 
wählt werden  sollten.  Doch  zeigte  sich  Niemand  von  den 
Mitgliedern  der  geheimen  Verbindung  thatig«    nur  dass  die 


*)  Selbst  der  Polak  siuniennj  nennt  die  Nacht  vom  15.  diese, 
für  die  Bevoliition  so  engenetame  Nadit  —  „erschreckte  nur  die, 
weklu  vor  gleicbei  Strafe  zitterten,  n.  «■  w." 
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erwähnte' Fran',  DenllilÄska,  sieb  inm  MarvAall  TeH^frte, 
um  ihn  aafzurordero ,  sich  mit  Patawski  zu  rerbindtn, 
wenn  er  das  Yatcrland  retten  woll«,  ohne  sich  jedoch  wei- 
ter darüber  aniznlassen.  Denn  nnr  Krnkowiecki  gebot  in 
der  Stadt!  Als  Beide  nun  in  die  Regierung  kamen^  fanden 
sie  Alles  sehr  niedergesclilagen ,  da  Zwierkowski  ans  dem 
Lager  zurückgekommen  war  und  die  traben  Nachrichten 
von  abermaliger  Weigerang  aller  Generale  uberbracht 
hatte.  Man  beschärtigie  sich  aber  zuerst  mit  der  Abfassung 
^ner  Proclamation  an  das  Talk  über  die  Ereignisse  der 
Tergangnen  Nacht.  Hierbei  erstanote  man  zum  ersten  Mal 
über  Lelewel,  der,  furchtsam  wie  immer,  bisher  weder  ent- 
schlossen Torzatreten  noch  selbst  seine  Ansicht  zn  Ünssern 
gewagt  hatte,  nnd,  wie  alle  Mitglieder  der  Terschwörnog 
Ton  Kjnkowiecki's  Tersprecbnngen  eingewiegt,  Alles  von 
diesem  erwartete ;  jetzt  aber  ganz  gegen  seine  sonstige 
Weise  den  Entwnrf  zn  einer  Preclamation  vorlegte,  in 
welcher  das  Volk  zwar  zur  Ruhe  ermahnt ,  ihm  aber  zn- 
geslanden  werden  sollte,  dass  es  gerechte  Gründe  zn  seinem 
„patriotischen  Ausbruche  *'  gehabt  habe.  Natürlich  erhob 
sich  Alles  gegen  diesen  Entwurf  nnd  die  Abfassung  der 
ProcIamatioD  ward  endlich  an  Bonaventara  Niemojowski 
überlassen  f  der  sich  im  Allgemeioeo  damit  begnügte ,  die 
Betrübniss  und  Entrüstung  der  Regierung  über  die  Mord- 
scenen  der  vergangnen  Nacht  kund  zn  geben,  ohne  jedoch 
dnrch  zu  harte  Ausdrücke  die  Erbitterung  zu  reizen.  Le- 
lewel sah  sich  wiederum  so  weniger  ermutUgt,  gegen  seine 
Gewohnheit  kräftiger  aufzutreten ,  als  Krukowiecki  jeden 
Augenblick  diensteifrig  in  dem  Regierungssaale  erschien, 
nm  mit  grüsster  Ehrerbietung  seine  Berichte  abzustatten 
und  sich  Befehle  zu  holen.  Polawski  und  andre  Mitglieder 
der  geheimen  Verbindung  gingen  wahrend  dessen  ruhig  in 
den  Strassen  unter  dem  Volke  nmher,  geduldig,  aber  sicher 
erwartend ,  dass  man  sie  zur  Aniheilnahme  an  den  Ge- 
schäften berufen  werde.  Hierauf  nabm  man  noch  einmal 
das  schwierige  Geschäft  der  Ernennung  eines  Oberbefehls- 
habers vor.  Barzykowski  brachte  wiederam  Dembinski  in 
Vorschlag ;  aber  noch  jetzt  weigerten  sich  di« '  drei  übrigen 
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'  Nit|:Keder',   l&m  Ihn  Stimme  zn  geben.    Ea  Mieb  flalimr 
Dichte  anden  nhtig,    als  zum  dritten  Male  Pr^dzynski  xn 
befehleo ,    and  zwar  die  Yerantwortnng  einer  Weigemn^ 
anf  ihn  za  wälzen,  den  Oberbefehl  za  übernehmen.     Cm  der 
EmeonoDg  noch  mehr  IVachdrack  zn  geben,  ward  beachlo»- 
sen,  dass  nicht  nnr  Barzykowski  selbst  ihm  dieselbe  in  das 
Lager  überbringen,  sooderB  dass  dieser  anch  vonMorawski 
nnd   dem   Castellao   Olizar   begleitet   werden   sollte,       Zn 
gleicher  Zeit  hatte  man  von  Skrzynecki,  sobald  die  Nach- 
richt von  der  Nacht  des  15.  in  das  Lager  gekommen  war, 
leine  Abdankung  von  allen  seinen  Stellen  erhallto,  nnd,  da 
die  Regierung  den  Bewillignngsbeschlnss  sogleich   aosfer- 
tigte ,  trag  Anton  Ostrowski  daraaf  an ,    dass  man  die  Ge- 
legenheit  benutzen  ^   und  dem   General  Chrzanoweki  seine 
Entlassung  zugleich  mitschicken  solle.     Denn   seit  der  De- 
pniaiiQDSDntersnchnng  in  BolimiEw  hatte  dieser  Mann  das 
Missirauen  fost  aller  Patrioten  im  höchsten  Grade  erregt. 
Ohne  sich  auf  die  Beantwortong  irgend  einer  der  ihm  ror- 
gelegten  Fragen  einzulassen,   hatte  er  damals  gradezu  anf 
das  Inständigste  gebeten,  dass  man  sich  mit  den  Russen  ia 
Unterhandlungen  einlasse.    Er  war,  um  die  Deputation  da- 
zu zu  bewegen ,   so  weit  gegangen ,   Alles  das  voraus  zu 
verkünden ,     was  wirklich  nach  dem  klaglichen  Ende  des 
Aufstandes  im  Yerlanf  eines  Jahres  erst  eintrat.    Er  hatte 
versichert)  dass  wenn  die  Russen  ohne  Vertrag  Herreu  Po- 
lens würden,    die  grausamsten  Ausrottnngsveisuche  gegen 
das  ganze  Volk  bereits  beschlossen  wären;    dass  man  die 
Constitntion  Temichten,  die  Armee  auflösen',    die  Generale 
und  Patrioten  nach  Sibirien  fuhren^  die  polnischen  Familim 
in  das  Innere  von  Russland  verpflanzen ,    die  Kinder  den 
Ehern  entreissen  würde.  —     Niemand  konnte  daran  zwei- 
feln, dass  der  General  Chrzanowski  besondre  Verbindnagen 
mit  dem  Feinde  halte ,    die  jedenfalls  in  so  fern  eine  Art 
Verrath  am  der  Sadte  waren ,   als  Cbrzanowski  sich  dazu 
brauchen  liess^   das  Volk  durch  seine  eigne  Entmulhignog, 
nodi  mehr  durch  Verbreitung  der  russischen  Drofanng«D  za 
enlmuthigen.     Denn   es  deutete  wenigstens  auf  einen  faobea 
Grad  von  Blödsinn  des  polnischen  Generals,  wenn  er  nieht 
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ejnaäfa,  llaits*  Lente,  die  im  Stande  gtWMen,  der^cben  zn 
bcHcUietiHir  jedes  Yertrag  nnr  als  ein  aefanellens  nnd  ge- 
fahrloseres Mittel,  %n  ihrrnn  Ziel  endUch  doch  zu  ^lanj^en, 
IkenntEen  würden,  und  aaf  der  andren  Seite  dock  selbit 
noch  sehr  daran,  dm-ch  Waffengewalt  dabin  zu,  gelan- 
gen, zweifeln  nneiten ,  wenn  sie  durch  lolche  Drohangen 
die  Polen  einznscbnchtem  för  nüthig  hielten.  Xedenfalls, 
mochten  die  Gerinnungen  des  Generals  Chrzanowski  «ein, 
welche  rie  wollten,  «o  konnte  kein  bestochener  Verralher 
wirknNgsr eicher  für  die  Russen  arbeiten,  als  er,  nnd  es 
gehören  die  Verblendung  und  die  Nachlässigkeit  der  dama- 
ligen polnischen  FUbrer  dazu,  um  einen  General  in  Aem- 
tern  za  lassen,  der  solche  Ansichten  ron  der  Sache  des 
Vaterlandes  hatte.  —  In  der  Verwirrung  vergase  man  aber, 
•inen  Absetzungsbefehl  anszuferiigen,  und,  als  Heinrich 
Nakwaski,  noch  einmal  daran  erionerle,  entgegnete  man 
ihm,  es  sei  nicht  mehr  Zeit,  Barzykowski  habe  aber  toII« 
Gewalt.  Es  war  ein  neues  Unglück,  Denn,  wenn  anch 
die  Regiemng  selbst  nicht  24  Stunden  mehr  lebte,  und  der 
Nachfolger  Alles  umstossen  konnte,  so  hätte  dieser  doch 
nicht  so  leicht  einem  Mann  wichtige  Posten  anrertrauen  kön- 
nen, der  durch  eine  förmliche  Absetzung  seiner  Vorgänger 
soeben  gemutet  worden. 

Wahrend  Barzykowski  aber  mit  seinen  Begleitern  tn 
das  Lager  eilte,  trieb  in  der  Hauptstadt  Krukowiecki 
•ein  unheimKcfaes  Spiel  fort.  Bisher  hatte  er  sein  System, 
die  Lente  zu  erechrecirai,  nur  an  Einzelnen  geübt;  jetzt 
wandte  «r  es  auf  Massen  an.  £r  brachte  plötzlich  lange 
Listm  TOn  Namen  zimi  Vorschein ,  die  angebtich  von  der 
Volkspartei  gehangt  zn  werden  bestimmt  seien,  mid  Hess 
sie  bei  den  Reichstegsmitgliedeni  circnliren.  Er  erreichte 
hauptsächlich  dadurch,  dass  die  flegicrang  in  üebereinslim- 
mnng  mit  dem  Reicbstagsmarscball  beschloss,  den  Reichs- 
tag nicht  zn  berufen,  um  ihn  »itkt  unter  den  EinBuss  der 
angeblichen  Tnmnlluanten  zn  sirilen,  wiewohl  gerade  der 
Reichstag  für  seine  heiligste  Pflicht  hatte  halten  sollen,  die 
Stirn  seiner  geachteten  Majestät  dem  Stnrme  entgegen  zn 
tragen.    Aber  während  Krukowiecki  so  die  Wachsamkeit 
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und  Energi«  bewundern  lieas,  die  anf^eltlich  solche  AbsAben— 
licbkeiten  ror  ihrem  Ausbrach  an  das  Licht  gezoi^en,  darfte 
das  Volk  fortfahren,  wirklich  in  Abschen  erregender,  Rab« 
sein  Hängewerk  aoszniiben;  Niemand  störte  es  darin,  und 
es  muss  dar  Dm  Bewnndemng  er  rege  d,  dags  an  dem  ganzen 
Tage  nnr  noch  zwei  Opfer  fielen;  und  das  letzte  lö;dtetea 
selbst  schwache  Knaben,  olme  dass  der  gefürchtete  Kra- 
kowiecki  sich  im  Geringsien  darum  kümmerte.  Der  Vor- 
fall, der  allen  Pütrioleu  am  Betrübtes len  sein  mnsste  nnd  . 
am  Erfolgreichsten  von  den  Feia<)en  Polens  znr  Verleum- 
dung und  Schmähung  des  Volkscharaklers  benntzt  werde, 
war  das  Schicksal,  das  einen  rassischen  Gefangenen  traf, 
der  gegen  Mittag  aus  dem  Gefechte  von  Szymanow  in  die 
Stadt  gebracht  wurde.  Der  Baron  Kettler,  ein  geborner 
Preusse,  in  der  rassischen  Armee  dienend,  wurde  verwun- 
det von  einem  Krakusen  begleitet,  hatte  sich  Ton  Anfang 
seiner  Gefangen  nehmung  auf  die  ungebührlichste  Weise  be- 
tragen nnd  die  polnischen  Soldaten  mit  Soliimpfworten  und 
Widersetzlichkeiten  bereits  anf  das  Aeussersle  erbittert* 
Zankend  kam  der  Krakns  mit  ihm  in  die  Stadt,  nnd 
ward  in  einer  Strasse  so  gereizt,  dass  er  dem  Gefangenen 
mit  seinem  Kanischnh  einige  Hiebe  versetzte.  Das  Volk 
sammeile  sich  umher,  nnd  Kelller  war  so  anrernnnftig, 
auch  die  erbitterte  Menge  darch  Schmähungen  zn  reizen. 
Einige  Stimmen  riefen,  man  solle  ihn  hangen,  eine  Truppe 
stürzte  sich  auf  ihn  und  vollzog  augenblicklich  das  Ge- 
heiss!  —  Krukowiecki  kümmerte  sich  so  wenig  nm  alle 
diese  Vorgänge,  dass  einige  Regiemngsmilglieder  sieb  an 
Einige  aus  der  patriotischen  Gesellschaft  wandten,  und  wirk- 
lich begaben  sich  Franz  Grzymala  nnd  Hr^powiecki  mit 
Polizei  zn  der  Menge,  sie  za  beruhigen.  Nichu  desto  we- 
niger fiel  noch  jenes  Opfer.  Knaben  entdeckten  den  ehe- 
maligen Aufseher  an  der  Schule  zu  Kalisch  nnd  nachbrn« 
gen  Spion  Kawecki ,  den  man  in  der  IVacbt.  dreimal  ver- 
geblich in  seinem  Hanse  gesacht,  als  er  eben  in  Franen- 
kieidern  in  einer  Droschke  entfliehen  wollte.  Die  eigene 
Magd  des  Fliehenden  machte  die  Schnljngead,  die  er  beson- 
ders auch  in  Warschau  gepeinigt,  auf  ihn  aufmerksam.    Die 
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&nabeii  bingea  ihn  im  Yerein  mit  eiiii|:en  griiuem  Lea- 

<4«n ;  eben  als  die  von  Dembinski  endlich  geschickten  Cti- 
rabiniere  nnterSznsyde  in  Warscbao  einrückten,  nnd  theil- 

d ahmlos,  selbst  spottend,  ritten  diese  an  dem  sieh  beweisen- 
den Kürper  voräber!  So  tief  wurzelte  der  ingrimmigst« 
Hass  in  allen  Polen  gegen  die  Leute,  welche  15  Jahre 
lang  da«  Land  giepeinigt»    die  polnischen  IValionallngendea 

-verleugnet,  nnd  dennoch  ongestraft  acht  Monate  des  Anf- 
standes  überlebt! 

Der  erste  Eindruck,  den  die  llfachricht  von  der  Nacht 
des  15.  im  Lager  machte,  w^ar  dämm  eben  auch  im  All- 
gemeinen nicht  der  entsetzliche,  wie  ihn  die,  durch  die  Er- 

-«ignisse  besonders  Verletzten  schilderten.  Niemand  be- 
dauerte die  Opfer,  der  kräftige  und  patriotische  Theii  der 
Offiziere  hoffte,  wie  fast  Jedermann,  der  Vorfall  werde  je- 
denfalls der  Sache  des  Aaßrandes  einen  Schwung  geben; 
so  sehr  man  überzengt  war,  dass  die  Schuldigen  zn  bestra- 
fen seien.  Freilich  theilte  fast  Keiner  der  Generale  diese 
Meinung^  fast  Jeder,  seiner  Lauheit  nnd  Nachlässigkeit 
üch  bewnsst,  gerieth  in  Furcht;  besonders  solche,  wie 
Milberg,  die  sich  noch  schwererer  Vergehen  an  der  Sache 
des  Vaterlandes  bewussl  waren;  unter  den  OiHzieren  da- 
gegen eiferten  besonders  die  der  Artillerie,  die  Stets  am 
meisten  an  der  militärischen  Hierarchie  hangt,  sm  meisten 
Ton  der  Unentbehrlichkeil  wissenschaftlich  gebildeter  Sol- 
daten iUierzeugt  ist,  am  meisten  die  nnregelmässigen  Kräfte 
ron  Volkserhebungen  nnd  Emporkömmlingen  scheut,  und 
die  besonders  nnter  Berns  jetziger  Führung  mehr  als  je  diese 
Kichlnng  genommen.  Sie  hasste  wenigstens  am  meisten 
die  palriulische  Gesellschaft.  Freilich  weckte  der  Umstand, 
dass  das  Leben  des,  von  der  ganzen  Armee  geliebten,  Für- 
sten Czartoryski  in  Gefahr  gewesen  nnd  derselbe  im  Lager 
Schulz  zu  suchen  gezwungen  gewesen  war,  eine  grossere 
ErbiltemDg  als  sonst  im  ersten  Augenblick  gegen  die  Ei^ 
«ignisse  der  Nacht  vom  15.  entstanden  wäre.  Als  Barzy- 
kowski,  Morawski  und  Olizar  in  das  Lager  kamen,  fanden 
sie  Czartorjski  in  der  engen  Uniform  seines  Neflfen  Za- 
uoyski^  nnd  Alle  drangen  vereint  in  Prqdzynski,  nunmehr 

■     c,q,-z.-dbvGüüglt: 


318 


mA  Didt  lange»  zn  weigtr»«  Der  I 
den  EreignisMn  in  der  Haoptitadt  nnterrichteB  nad  erklärte 
dann,  daea  tr  eril  mit  Krakowiecki  Räckspradie  nehnien 
müsse,  nm  gewiss  zn  »ein,  daes  dieser  Mann  ibo  werde 
unlersl&xen  wollen;  —  nnd  als  er  mit  Bancykaweki  apiit 
Abends  am  16.  nach  Warschaa  zurückkam,  fanden  sie 
ancb  Krakowiecki  ab  Künig  des  Tages.  Beinah  alle  Par- 
teien betraclileten  Um  als  ihren  Schnizengel.  Die  Demo- 
kraten waren  der  festen  üeberzengnng,  er  werde  ihr  Werk 
zn  Ende  führen,  der  Verlheidiger  der  Nationalfreiheiten 
wie  der  Befreier  des  Vaterlandes  sein.  Die  entgegeng«- 
aetzle  Partei  sab  in  ihm  den  einzigen  Besi^lzer  ihres 
Lebens,  das  sie  sdian  der  Volks wnth  preis  gegeben  glanl^ 
ten.  So  wnrde  er  ron  Allen  gelobt,  geschmeichelt,  von 
allen  öSendichen  Blattern,  welches  ihre  Farbe  Tags  zuvor 
gewesen,  besnngen.  Aber  anch  Ton  seiner  Seite  erfah- 
ren alle  Parteien  gleiche  Freundlichkeit,  der  Reiche  wie 
der  Dürftige,  und  Jeder  rerliess  ihn  berahigt  nnd  voller 
Hoffnung.  Er  war  in  jeder  Art  der  zweite  Lnbecki  des 
Anfslandee,  am  Ende  desselben  wie  Jener  am  Anfange* 
So  war  ihm  natürlich  leicht,  anch  Pr^dzynski  anf  «eine 
Seile  za  ziehen;  es  war  in  seinem  Iniweese,  dass  dieser 
annähme,  nnd  Jener  erklärte  daher  nach  einem  zweiständi- 
gen Gespräch  mit  Krnkowiecki,  dass  er  das  Heer  führen 
wolle.  Und  in  demselben  Augenblicke  halle  Krokowiecki 
Lelewel  solche  Hoffnungen  gegeben  nnd  diesen  kurzsichti- 
gen Mann  so  ermntbigt,  dass  derselbe  mit  der  kecken  Ei^ 
klärang  gegen  Vincenz  JViemojowski  herauszutreten  wagte, 
wie  er  die  Nacht  des  15.  nunmehr  als  die  Fortsetzung  der 
vom  29.  November  betrachte,  nnd  dass  er  verJange,  man 
solle  den  Abbe  Putawski,  weit  dieser  die  höchste  Heni>- 
Schaft  über  das  Volk  jetzt  habe  und  man  nnr  dnrch  ihn 
sich  retten  könne,  als  ein  neues  Mitglied  in  die  Regierung 
aufnehmen.  Welches  war  das  Erslannen  Barzykowski'a, 
als  Niemojowski  ihm  dies  bei  seiner  späten  Rückkunft  an- 
zeigte. Wie  man  Lelewel  kannte,  so  mnsste  man  rer- 
tunihen,  dass  die  Volkspartei  ungemein  stark  sich  fühl«. 
Dar  Zweck,  der  damit  beabsichtigt  wnrde,  ward  oatürlidi 
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emidt.  Kein  andres  Mitglied  d«r  Rtpenag  konnte  in 
eine  Vermehrang  dersalbm  auf  diese  Art  einwilfigen  wol- 
len. P^wski,  dem  man  die  Leitang  der  IVacfat  vom  ii. 
aUein  zuschrieb,  war  seit  der  Zeit  ein  Schreckenspopanz  ge- 
worden; die  erhitzte  Eräbildnogskraft  wollte  «eine  Angen 
jetzt  blatgierig  finden ,  st^e  sieb  ihn  nnr  ror,  wie  von 
filme  trierend  imd  erzählt«  sich  die  abenteuerlicIuteQ  Dinge« 
wie  er  wirkKch  seine  Hände  in  Blut  getancfatl  Und  es 
war  doch  derselbe  Pi^weki,  den  man  oft  gutmäthig  nach- 
gebend nnd  jeder  Vorstellnng  zngÜDgliA  gefnnden  hatte. 
Matnrlich  mnwten  alle  Mitglieder  der  Regiernng  jetzt  schon 
ävn  BiMachlnss  fassen,  ihr  Amt  niederzulegen.  Aber  das 
wu-  es,  was  Knikowiecki  nw  wollte!  — 

Ehe  jedoch  am  andern  Morgen,  den  17.,  dieser  Entschlnss 
allgemein  gefasst  werden  konnte «  liess  die  Partei  Skrzyneo- 
ki's  noch  einmal  ein  Schanspiel  anfführen,  nnd  wussta  den 
General  Dembinski  zn  bereden«  wiederum  eine  Hauptrolle 
-darin  zu  nbernehmen.  Er  sollte  wii^lich  jetzt,  mit  Gewalt 
steh  dei^  obersten  Leitung  bemaditigen ,  den  Reichstag  zer- 
sprengen« die  patriotiscbe  Gesellschaft  vernichten,  nnd  sich 
zimi  Dictator  eiklären.  Unter  dem  Yorwande,  als  erfordere 
es  die  Ruhe  der  Hanptatadt,  der  wirklich  nicht  die  geringste 
Gefahr  von  Seiten  des  Volkes  mehr  drohte,  liess  man  in  du- 
Nacbt  vom  16.  bis  17.  die  ganze  Armee  Ulraia  verlassen  nnd 
in  die  Verschan  zun  gen  von  Wartchan  gehen.  Ballerten  wur- 
den sogar  aaf  die  Hauptstadt  gerichtel,  während  man  Tags 
ZDTor  so  eaunuelig  ein  Cavallerieregiment  in  dieselbe  go- 
schickt  hatte,  und  dasselbe  ungestört  unter  den  Volksmasseo 
nmhergeritten  war.  Aber  nicht  zufrieden,  dadurch  den 
Reichstag  und  alle  Classea  der  Einwohner  zn  erbitlem,  so 
griff  man,  wie  denn  diese  Partei  nicht  anders  als  zu  den  th<^ 
rigsten  Massregeln  überall  ihre  ZoSncht  neknen  kann,  zu 
einem  Mittel,  die  Armee  für  diesen  StaaUslreich  zu  ge- 
winnen, das  auch  diese,  wie  jeden 'Polen,  in  die  äosserste 
Entrüslnog  versetzte;  denn  man  beschimpfte  den  polnischen 
Namen  nnd  die  polnische  IValion^ehre.  Uer  Generat  Le- 
winski,  der  bei  Lnbienski's  Kränklichkeit  die  Fooclionen 
eines  Chefs  des  Generalstabes  versah,  schrieb  einen  Tags- 
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befehl  an  du  Heerj  in  welchem  nicht  nur  erklärt  wurde* 
die  Ereigniue  der  Nacht  vom  15>  seien  das  Werk  dar 
RuBsen,  sondern  in  dem  die  Lüge  erzählt  wnrde,  man  habe 
ffiü  Gefangenen,  Franen  und  Kinder  ermordet^  und  die 
Ehre  der  JValion  auf  alle  Weise  beOeckt.^'  Diesen  scfamacb- 
Tollen  Taj;esbefehl ,  der  mit  Begier  in  das  Ansland  getra- 
gen wurde  nnd  Tansende  Ton  Gemütbern  der  polaischeo 
Sache  abwendig  machte,  an ter zeichnete  der  General  Dem- 
hinski,  während  selbst  der  Admiqistrationsrath  von  der 
Nacht  des  39.  alr  ganz  allgemein  als  von  betrübenden  Er- 
eignissen gesprochen  nnd  aach  die  Regierang  selbst  diesem 
Beispiele  so  eben  gefolgt  war.  Die  Nation  wird  nnd  kann 
darum  dem  General  Dembinski  diese  unüberlegte  Handlang 
nicht  rerzeihen^).  —  Mit  demselben  erschien  am  Morgen 
Dembinski,  begleitet  von  seinem  Generalstabe,  nnd  zwei  Es- 
cadrons,  denen  sich  auch  der  Fürst  Czartorjski  mit  einem  S»- 
bel  bewaffnet  angeschlossen,  nebst  Pr^dzynaki  im  Palast  der 
Regierung.  Pr^dzynski  erklärte  an  Niemojowski  und  Barzy- 
kowski,  dass,  nachdem  er  nor  eine  Nacht  hindurch  den  Titel 
eines  Oberbefehlshabers  geführt,  er  seine  Stelle  niederlege, 
weil  ihm  die  Generale  nicht  gehorchen  woUteo.  Darauf  tritt 
Dembinski  anf  mit  der  Aeussemng,  die  Nacht  vom  15.  zwing« 
ihn  aus  seiner  bisherigen  Steüung  in  die  Yerschanzangeo  zu 
treten;  er  käme  herbei,  um  die  Ordnung  in  Warschau  wie- 
der herzustellen,  da  er  Niemanden  Ton  den  Uebelihäteni 
verhaftet  sähe,  die  Regierung  müsse  nun  übrigens  geändent 
werden.  Niemojowski  erwiedert  ihm,  dass,  nach  dem,  wa» 
mit  Leiewel  TorgelaUea  sei,  sich  Alle  bereits  zur  Abdanr 
knng  entschlossen  hätten.  —  Ermuthigt  dadurch,  doch  aber 
in  seiner  gewöhnlichen  Unentschlossenheil  Raths  bedürfendf 
(heilt  Dembinski  heimlich  an  Barzykowski  seinen  Bnt- 
•chlnss  mit,  sich  au  die  Spitze  aller  Gewallen  zn  stellen. 
Auf  die  Frage,  wie  er  das  ausführen  wolle,  erwiedert  eri 
mit  Waffengewalt;  epiwerde  sich  seihst  zum  Didator  ans* 


*)  Man  kann  es  nnr  eine  UnTorsicbtigikeit  nennen,  da  Dembinslri 
ersidierl,  den  Ton  Lewinski  feschriebnen  Tageibefehl  gar  nicht 
elesea  zu  haben!  — 
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Tüfya  Und  diese  Erklünin^  der  Regierung  nnd  dem  Reichs- 
tage Überschi ckeo.  Barzykowiki  aber  ritth  ihm  ernstlich 
TOn  diesem  Schritt  ab:  er  möge  sich  lieber-  in  Person  in 
den  Reichstag  begeben,  atufnhrlich  die  Lage  der  Armee 
,nQd  der  Stadt  auseinaiidersetzen,  die  Gewalt  verlang,  nnd 
-er,,  der  immer  ihn-  an-  der  Spitze  gevrollt,  sei  üfaerzeng^ 
dass  der  Reichstag  Ihm  dies  bewilligen  werde.  Verführe 
er  aber^  wie  er  gesagt^  so  werde  die  Armee,  die  den 
'Reidislag  stets  für  beilig  hielte,  ihm  nicht  gehorchen  wol- 
len und  die  patriotische  Gesellschaft  ein  Recht  gewinnen, 
gegen  ihn ,  wie  gegen  einen  Usurpator  zu  verfahren  mid 
grossen.  EinBass  gegen  ihn  gewinnen •  —  Dembi&slu, 
von  Menem  schwankend,  erklärt  ihm,  daat  er  die  Saehs 
mit  seinem  Keffen  Wielopolski  noch  einmal  überlegen 
wolle.  In  diesem  Angen blicke  erscheint  Krokowiecki. 
Demhingki  stürzt  auf  ihn  zn,  und  sagt  ihm,  dass  er  ge- 
kommen sei,  die  Verbrecher  vvm  15.  zn  verhaften,  dass 
er  die  Schuldigen  finden  würde,  wer  sie  anch  seien,  nnd 
wie  Leiewel  ihn  selbst  als  Thcilnehmer  beseichnet  habe. 
Krakowieki  erbleicht  and  —  gibt  in  grüsster  Bestürzung 
eein  £brenwort,  dass  er  mit  der  patriolisohen  Gesellschaft 
DlcblB  gemein  habe,  dass  er  sie  hasse  nnd  dass  er  gern 
Beine  Hand  zu  jeder  Vermcblungsmassregel  gegen  sie  bieten 
werde!  —  Hierauf  gibt  Dembinski  sogleich  dem  General 
Chr^nowski  den  Befehl:  Boski,  Grudecki,  Brawacki, 
Dmochowski,  Pulawski,  Czynski,  Ptuzanski,  Szynglarski 
nnd  Andre  zu  verhaflen,  nnd  dem  General  IVljcielskij'Bo- 
gleich.  ein  Kriegsgericht  zu  bilden,  nm  die  Bezeichne- 
ten, «Is  des  Verdachtes  der  Theilnahme  An  den  Greueln  der 
Nacht, dringend  verdächtig,  binnen  ßiuf  Standen  nach  den 
Kriegsrecht  zn  richten  nnd  zn  bestrafen.  .  Chrzanowek! 
schickt  einige  Grenadiere.,  nm  Pulawaki ,  der  sich  anf  deq 
Strassen  mitten  unter  Tausenden  von  Leuten  befindet,  zu 
ergreifen,  und  das  Volk,  so  sehv  es  Pulawski  anhängt, 
lässt  es  geduldig  geschehen,  dass  die  Soldaten  ihn  ans  seiner 
Mitte  herausreissen,  theits  in  der  Ueberzeiiguu^,  dass  ihm, 
in  seiner  Verbindung  mit  Krukowiecki,  nichts  geschehen 
werde,  iheits  weil  es  wirklich  wünscblj  ihn  gerechtfertigt 
SpAziEK,  Gesch.  Polens,   III.  31 
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ZQ  sehn,  endKcb  üb  jenem  Gvliorfani  ge^en  Jas  richferiicfce 
Yerfahreq,  wodorcb  (la§  Wanchaner  Volk  sich  stets  s» 
anagezeichoet.  Putawski  selbst,  banptsÜchlich  anch  im 
Vertranen»  dass  Krnkoniecki  es  znm  Aenssersten  nicht 
komm«!  lassen  werde  and  könne,  that  nickt  das  Mindeste, 
;icb  zn  widersetzen  j  oder  Andre  zn  seinem  Schatz  anf- 
zunden*).  . 

Wahrend  man  den  gerörchletMi  VolkstribnD  nach  dem 
PaUxt  der  Regierang  fährt,  nnd  die  vier  Regiernngsmit- 
glieder  Czartorjski,  Horawski,  IViemojawski  und  Barzy« 
kowski  über  die  Abdankung  Sitzang  halten,  bringen  Ad- 
jntanlen  die  Nachricht,  dass  die  Rossen  sich  zeigen.  Bar- 
zykowski  stellt  die  PJothwendigkeit  dar,  nnnmebr  endlich 
ein^n  OberbefehUbaber  zn  ernennen,  nnd  jetzt  geben  Nie- 
Vojowski  nnd  Morawski  ihre  Einwillignng  zar  Erwahhing 
Dembinski'B,  einmal,  weil  IViemand  andres  vorbanden  war, 
dann  yreil  dieser  General  laat  mit  seinem  Ehrenwort  sich 
Terbärgt,  wenigstens  sechs  Monate  noch  gegen  die  Rnssea 
^cfa  za  halten.  Knrz  darauf  erscheint  Lelewel,  and  in 
demselben  Augenblick  bringt  man  den  gefangnen  Pntawaki 
berein.  Lelewel  geräth  über  seinen  Anblick  in  die  änsaersta 
Bestürzung ;  Krakowiecki  ist  Terachwuuden !  —  Dembinski 
kberbänfit  lelewel  mit  Vorwürfen,  und  ist  im  B^riff,  ihn 
toitlen  im  Regieningssaale  rerhafien  zn  lassen.  Noch  ein- 
Vial  tun  Rath  deshalb  an  Barzy kowski  sich  wendend,  er- 
kalt er  jedoch  Ton  diesem  die  bestimmte  ErkJümag,  dass 
»an  diese  Verletzung  der  Regierungswürde  nicht  zugeben 
könne.  Dembinski  versichert,  er  habe  bestimmte  Beweise  ge- 
gen Lelewel  in  Händen,  namentlich  einen  Brief  desselben^ 
in  dem  er  gewisse  Personen  in  Zamoäö  mit  seinen  PlÜnen 
bekannt  mache.  .  Aber  Barzykowski  wiederholt  ihm ,  dass 
im  Sitze  der  Regierung  ihm  keine  Gcwaltthat  za  erlauben 


*)  Man  bat  dies  als  einen  Beweis  anselm  wollen,  dau  Pulawaki 
gar  keinen  Knflass  gehabt  nnd  das  Volk  selbst  die  Nacht  Toin  tu. 
Verabscheut  bal»e;  aber  es  ist  erwiesen,  daas  es  sehr  uunihig 
wurde  nnd  Pntawskt  mit  Gewalt  sn  berr^ea  drohte,  als  er  meh- 
rere "Tage  KB  eefäasnisse  war. 
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tn,  iam  Bagagen  anuer  dem  Saal«  seioa  Gewalt  beginne, 
umI  «r  dort  maohen  könne,  was  er  wolle.  Erbittert,  den- 
ffoch  aber  aeine  Absicht  nicht  anazafüIireD  wagend,  begibt 
-eich  Dembiniki  in  asdre  Zimmer,  seine  weiteren  Schritte 
femer  za  überlegen. 

Unter  dieaen  Cmstaaden  hat  der  eingeBchiichterte  «nd 
von  Allen  verlassene  Lelewel  die  Abdanknngiacte  der  Re- 
giemng  mit  tmlerzeichnea  mnssen,  and  der  Reicbatag  wird 
bn^en  über  die  Einselzang  einer  nenen  Ileglenmg  zu  be- 
ratben.  Schon  Tersammeln  sich  die  Landbolen.  Es  ist 
die  hüchste  Zeit  für  Dembiöski,  sich  zn  eatscbliessen.  Un- 
mhig  gebt  er  aar  nnd  nieder,  bald  Diesen  bald  Jenen  nna 
seine  Heinnng  hebrageai.  Das  Gerücht  seines  Vorhabens 
verbreitet  sich:  Mehrere  eilen  in  die  Regiemng,  iha  zb 
beobachten.  Wer  ihn  «rblickt,  überzeagt  sicir,  dass  er  bhI 
einem  Entschlösse  kämpft,  der  nicht  aas  seiner  eignen 
Seele  enlslaaden,  sondern  dnrch  Andre  in  ihm  aalgeregt 
«St.  Die  Rathgeber  sind  seihst  untereinander  uneinig.  E»> 
uige  seiner  AdjaUnten  wollen,  dass  er,  ofan«  dea  Reichs- 
tag za  befragen,  die  Gewalt  nehme,  wie  Rzewuld,  Anint 
wollen,  dass  er  nichts  ofaoe  den  Reichstag  Ave,  wieBern* 
bard  Potocki.  Deminnski  hatte  selbst  eine  kurze  Procia« 
tuatioB  des  Inhalts  aofgesetEl,  dass,  da  er  die  Regierung 
ohne  Kraft  sehe,  er  die  oberste  Ciril-  nnd  Milltargewalt 
«rgrnfe,  ond  zeigt  sie  zur  Benrtheilang  ^lerdl  heronit 
unter  Andrem  auch  dem  Landboten  Nakwaski,  weil  er 
doch  Ton  der  andren  Partei  sei  and  er  alle  Meinungen 
gern  Toriter  wissen  möchte.  Nakwaski,  wie  fast  alle  neuen 
I^ndboten  fürchtend ,  dass  gegen  alte  Antireformisteu  *) 
gewaltsame  Reactionspläne  im  Werke  seien,  räth  ihm  eifrig 
ab,  und  sMzt  ihm  auseinander,  dass  er  bei  der  allgemeinen 
Stimmnag  g^eo  ihn  keine  Aaancht  habe,  und  verfügt  sidi 
dann  foit,   um  seine  Freunde  von  den  Planen  Dembinski's 


*)  Man  hatte  solche  Furcht  Ttnr  Dembinski's  CewaltthStiglcdfen, 
dass  Worcell  aasgemfen  hatte ,  'vreun  Dembi^ihrs  Plan  gelauge, 
würden  sie  Alle  jQiehen  mitssen ,  am  nicht  gehäu^  zu  werden. 
Und  dieser  Laadbote  war  wahrlieh  kein  Clubhisl. 

21* 
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in  Kennlniss  za  getzen.  CnterJeflsen  lüst  dl^er  seiae 
-^ocla'inatioii  vom  Marqnis  Wielopolski  Basfohrlicher  redi- 
'giren,  «nischlossen  endlich,  wiewoht  ge^cn  desaen  Ratb, 
BArzykowski's  Meinung  .za  befolgen  xmH  ndb  in  denReicfaB- 
tag  zn  begeben.  —  Als  Heinrich  Nakiraski  aber  in  den 
-Sicrnngssal  des  Reirhstags  kommt,  die  Landboien  iiist  alle 
-sofaoB  versammelt  findet  nnd,  in  der  ToraiuBfftzang,  dass 
iDembinski  eines  Anhangs  in  der  Kanuner  berats  gewiss 
-sei,  den  Margchall  darüber  be&aglj  geraih  dieser  über  die 
'Anmassung  Dembinski's  in  das  grösste  Erstannen  und  er> 
klart  lant:  „dass  er,  wenn  der  General  erschiene,' ibm 
sogleich  das  Wort  verweigern  werde, "  Wielopolski,  der 
dies  mit  anhört,  setzt  daher  seinen  Oheim  sogleich  davon 
JB  Kenolm'ss,  dass  nunmehr  alle  Hoffnung  aufzugeben  sei, 
«nd  Dembinski,  froh  vielleicht,  ohne  es  sich  selbst  gesle- 
hea  xa  wollen ,  so  von  dem  ihm  immer  nnheimlich  erschie- 
«enen  Schritte  abstehen  za  müssen,  befriedigt  ~wohl  sud 
^urch  seine  Ernennung  zum  Generalissimus  und  t^ne  Ah- 
nung von  dem  Ausgange  der  Reich siagssitzn ng ,  so  wie  von 
■deren  Folgen,  ergreift  den  Vorwahd  von  der  gemeldeten 
Annäherung  des  Feindes,  nm  sogleich  mit  seinem  General- 
«tabe-  in  das  Lager  zurückzusprengeu. 

:  Atif  diese  Weise  scheiterte  ein  Yerttich,  der  ein  bei 
weitem  ftnvhtbareres  Unheil  über  Polen  gebracht  hÜtte^ 
vds  ef  zu  verhindern  besitnunt  war.  Denn  der.  Genwal 
Dembinski  hätte  den  grössten  Theil  der  Armee,  des  Reichs- 
4ag8,  die  ganze  Hauptstadt  gegen  sieh  gehabt,  undniirde 
igmde  von  den  entschlossensten.  Mitgliedern  der  Volkspartei 
am  tieisten  gehasst.  Das  Glücklichste  für  seinen  Nachrahm 
wäre  gewesen ,  im  Fall  er  die  Diciatur  wirklich  an  sich 
'gerissen,  dass  er  bald  von  der  Hand  eines  Polen  gefallen 
wäre;  denn  akdann  liätte  er  als  Märtyrer  gegolten  und  die 
Meinung  hinteriaEsen ,  wie  er  der  Retter  des  Vaterlandes 
noch  hätte  sein  können,  nnd  dass  der  Fall  seinem  Tode 
zuzuschreiben  sei.  Doch  selbst  in  diesem  Falle  hatte  er 
^lilass  gegeben,  den  Aufstand  durch  eine  blutige  That  in 
der  Meinung  Enropa's  zu  beflecken  und  das  Milgeluhl  des 
Aoälandes  für  sein  Volk  s^  zn  siAwäolieo.     Ader  sicher 
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bSUa  it  to  viel  Anbaitg  gefunden,  nm  hlndj^e  Kämpfe  iaxi 
Innern  der  Hauptstadt  and  der  Armee,  einen  Bürgerkrieg, 
zn  T«raulassen>  nnd  dann  wäre  Polen  in  Folge  einer  Ka- 
taatrophe  gefallen  nnd  anf  eine  Weise,  die  Aller  Herzen 
ihm  entfremdet,  Allen  die  Ueberzengang  sofgedräckt  hatte, 
das»  das  polnische  Volk  seinen  Sitz  in  d»-  europäischen, 
Völkerfamilie  nicht  mehr  ejnzonebmen  verdiene  \  —  X>er 
General  Dembinski  machte  sich  zwar  nachher,  als  sein 
Vaterland  wenige  Wochen  darauf  wirklich  fiel,  brennende 
Vorwürfe  über  seine  Handlong,  die  er  eine  Schwache  der 
Unenlachlossenheit  nennt.  Aber  «r  kann,  im  Gefühl,  waa 
er,  wenn  er  an  der  Spitze  der  Armee  hatte  bleiben  können, 
vollbracht  haben  würde  und  im  tiefsten  Schmerz  über  die 
Folgen  jener  Reichtagssitzong  am  17.,  nnr  die  Rnck- 
erinnerang  an  seine  Gefühle  nnd  Ueberzeugnngen  in  jener 
Entscheidongsstnnde,  die  er  vorübergelassen  za  Laben  jetzt' 
bitter  berent,  nnr  verloren  haben.  Er  kann  aich  dieselbe  nur 
znm  höchsten  Verdienst  anrechnen.  Denn  er  bewies  Europa, 
dadurch,  selbst  in  einem  so  heftigen  Gemütbe,  wie  dem^ 
seim'gen,  walte  der  polnische  Charakter  so  stark,  dass  eS' 
Tor  jeder  blotigen  Gewaltlhat,  vor  jedem  blutigen  Volks-, 
zwist,  vor  jedem  Umsturz  volksgeheiligter  Gewalten  zsrück- 
schandere !  — ■  Im  Gegeotheii  könnte  er  sich  eher  darüber 
Vorwürfe  machen,  dass  er  die  Absicltf  zu  diesem  Schritte 
so  laut  verrathen .  hatte.  Denn  nach  seinem  Charakter, 
nnter  den  Rathgebem,  in  deren  Händen  er  sich  befand, 
konpte  er  nnr  eine  Schreckensregiening  drohen,  nicht  eine, 
die  ans  dem  Willen  des  Volks  hervorgegangen  —  und  nur 
diese  erträgt  dasselbe  ruhig  eine  Zeitlang,  —  sondern  eine 
mit  Gewalt  aufgedrungne.  Dadurch  arbeitete  er  dem  Ver- 
derber des  Volks  in  die  Hände;  denn  ohne  Zweifel  hat. 
Dembinski's  Schritt  an  der  ErwÜhlung  Krukowiecki's  einen 
Antheil. 

Denn  während  die  Refonnistenpartei  nach  Dembinski's 
Entfernung  kein  andres  Heil  Tiir  ihr  angeblich  bedrohtes 
lieben  saben,  als  in  Krukowiecki ,  der  von  NeuefU  seine 
Listen  von  zu  hängenden  Personen  hemmgehen  liess,  schien 
er   den  Demagogen  als  der  Einzige,   der  sie  gegen  Dem- 
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bttiki  and  dl»  Aftitokittten  tebtltzenp  namendldi  die  g*-' 
bn^in  Führer  der  Volkspartei  befroen,  Lelewel  tot  der 
ihm  gedrohten  Gefahr  retten  könne.  Und  er  Uew  es  an 
Venichemngen  nicht  fehlen,  dasa  et  der  YoUupartei  schei»- 
bar  abtrünnig  werden  müsate,  am  auf  gesetzmasrige  Weise 
znr  Gewalt  za  gelangen.  Während  in  der  Stadt  keine 
Bewegungen  zn  spüren  waren,  lies*  er  dai  Sehlosa  nnd 
den  Reichstag  mit  Truppen  und  Kaaonen,  bei  denen  die 
Kanoniere  mit  brennenden  Lnnlen  standen  ^  umgeben.  Die 
Yolkspartei  glaabte,  ea  sei  Oembiäskl,  der  dies  befohlen 
babe,  die  Reformisten  erfuhren,  es  sei  ILmkowiecki,  der 
sie  schätzen  wolle !  — 

Unter  solchen  YerhaltniRBen  eröSbete  sich  die  Sitzung, 
nachdem  Einige,  wie  Anton  OstrowsU,  vergebens  gegm 
die  militärischen  Umgebangen  des  Reichstags  proteatir^ 
erÖ£Ehete  man  die  Anträge  wegen  der  Regiemngsrerende- 
rang.  Es  lagen  wieder  zwei  Entwürfe  ror;  der  eine^ 
herführend  von  Olizar,  wollte  eine  Regiemng  von  9  Per* 
I  saneo,  bestehend  ans  dem  Präsidenten  des  Senats,  Radzi- 
'  will,  und  einem  Senator,  dem  neichatagsmarschall  nnd 
zfrei  Landboten ,  Yincenz  Miemojowski  nnd  Theopbil  Ho- 
■""wski  ans  der  alten  Regiemng,  dem  Gonreroenr  Ton 
Warschan  nnd  dem  Präsidenten  der  MnnidpaHtät,  Gatbin« 
skt  t  der  andre  war  der  iröhere  B.  Ifiemojowski's ;  ein 
Präsident  mit  TerantwortHAeti  Ministem.  Vergebens  pro- 
lestirte  Anton  Ostrowski  gegen  jede  Verändemng  der  Re- 
gierongsform ,  vergebens  verlangte  ar^  dass  ma  die  fünf 
abgegangnen  Mitglieder  tuit  Nenen  ersetzt  würden.  Dia 
Kanjmer  beschloss  jetzt  die  R^emngsverändemng  ud 
forderte  die  ConuniiBioneD  auf,  sogleich  niit  bejdm  Ent> 
würfen  sich  zu  beschäftigen.  Die  Commissionen  bestand«! 
fast  meist  aus  Reformisten,  nnd  so  war  natürlich,  dass  dar 
beziehungsweise  sehr  treffende  Entwurf  OUzara ,  als  ihrem 
Plane  so  darchans  entgegen,  gleich  verworfen  wurde;  man 
nahm  den  Niemojowski's  an,  npd,  um  die  ganze  KaKsdier 
Partei  zur  Annahme  deiselben  jetzt  im  Reichstage  zu  be- 
stimmen (von  der  bekanntlich  eio  Theil  immer  gegen  alle 
Reform  gewesen),    schlug  man  vor,   bereits  in  den  Gona- 
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nussionen  ttber  ^e  Canesten  absiuFliiBinen ,  nnd  gab  Bö» 
naTenlora  IVieinojowski  mit  16  Slimmen  die  MehTlteit;- 
Kmkowieck!  hatte  liier  nur  S,  der  Marschall  Oitrowski  4, 
Deaiblöski  etwa  3.  IVatürlich  nahm  auch  die  Kanunery 
da  die  alte  Reiduparlei  entweder  NiemojowsLi  oder  dMl 
Harschall  bestimmt  erwählt  sich  dachten,  den  Entwurf  eiv 
»dnunig  an.  Welches  war  aber  ihr  Erstannen,  als  bei  der 
Abstimman^  aber  die  Candidalen  der  General  Krukowieckä 
mit  86,  der  Marschall  mit  40,  Niemojowski  nur  mit  36, 
Radziwili  mit  12,  Czortoiyaki  mit  10,  Vincenz  Niemo- 
|owski  mit  10,  Leiewd  mit  10,  Dembisski  mit  6,  Zwier- 
kowski  mit  4  und  OÜzar  anch  nnr  mit  4  zum  VorscbeiB 
kamen.  So  konnte  nicht  mAr  aber  IViemojawaki,  Bondem 
nnr  über  Kmkowiecki  und  Vladislatis  Oalrowski  abgcatimml 
werden.  Noch  hätte  der  Letztere  alle  Stimmen  fiir  eich 
erballen  köanen,  welche  nicht  an  Krnkowieckt  gegeben 
worden  waren;  aber  der  Marschall  erschrak  eines  Theils 
vor  der  Verantwortlichkeit  eines  solchen  Amtes  in  den 
jetzigen  Zeitumständen,  glaubte  aniJerntheils  als  Marschall 
besser  wirken  zu  künnen,  und  beschwor  alle  Well,  ihm 
die  Stimme  nicht  zu  geben.  — 

Unterdees  war  Kmkowiecki  auf  das  Aeossersta  be- 
schäftigt, die  Landboten  ferner  in  Furcht  zu  erhalten. 
Alle  Augenblicke  liess  er  sich  ron  seinen  Adfutanten  Be- 
richte bringen  über  angebliche  Bewegungen  in  der  Stadt; 
empfing  sie  stets  im  Reichslagssaale  und  sprach  laut:  „wie 
er  dem  Fürsten  Czartoryski  wohl,  nicht  aber  dem  Geniiral 
Skrzynecki  das  Leben  verbürgen  wolle.  Der  Erfolg  der 
Abstimmung  war  Torauszosehen.  Tiele  Landboten  und 
Senatoren  weigerten  sich  ganz  zu  stimmen.  Anton  Ostrow 
ski,  Franz  Nak.waski,  Vincenz  Tyszkiewicz,  Alexander 
Jetowicki,  Heinrich  Nakwa^  verliessen  sogar  den  Saal. 
Der  General  Kmkowiecki  ward  alsdann  wirklich  gewählt, 
meist  von  den  Reformisten,  den  wenigen  Landbolen  von 
der  patriotiscben  Gesellschaft,  hauptsächlich  aber  von  jenen 
nenen  Landboten  der  einverleibten  Provinzen,  die  den  Cha- 
rakter ihres  Candidaten  nur  nach  dem  äussern  Schein  sei- 
ner Energie  beurtheilten.     Kmkowiecki  bei   seiner  Wahl 
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eiUslt  88,  iet  HanctiBll  aber  n«r  28  StioimeD,  laidkibi' 
ratirlen  nur  116  üb«?  Beide,  wahrend  der  Senat  damals 
ans  20  oad  die  Landbotenkammer  ans  128  Mitgliedern  be- 
stand. Einen  grossen  Tbeil  der  Schuld  an  diesem  Aasgange 
trägt  aaoh  der  Reichstagsmarscball ;  denn,  wenn  er  nicht 
annehmen  wollte j  -durfte  er  sich  anch  auf  die  Candidaten- 
liste  nicht  setzen  lassen;  in  diesem  Falle  hätte  B.  IViemo- 
jowski  seine  40  Stimmen  eihalten.  Wäre  zwischen  diesem 
und  Krukowiecki  abgestimmt  worden,  so  würden  Mdirere, 
die  ^ar  nicht  stimmten,  IViemojowski  eine  kleine  Mehrheit 
dennoch  gesichert  hidien! —  Aber  eascheint,  als -ob  selbst 
der  Marschall  von  Hrukowiecki'a  sdieinbarer  Energie  be- 
thört  gewesen  sei,  nnd  ftir  ihn,  wie  &nher  ISr  Chlopicki, 
habe  arbeiten  trollen. 
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J^age  der  wilUiirtschen  Angeltgenheiien-  Stellung  der  Armeett. 
Roiycki  tmd  Rüdiger;  Gtfecht  bei  IHit.  Kruknmecla'a  Begie- 
rang.  Kriegsrath  am  19.  Absetzung  Demtnnski'a  und  des  Gene- 
roh  Ostrowski,  Zug  Ramorino's  gegen  Srxxic,  Gefecht  bei 
Mifdsyri^cz.  Sturm  auf  Tf'arsehau.  Die  letzte  Atzung  dea 
Reichstags  in  der  Hauptstadt.  Absetzung  KrukouneckTa,  Veber- 
g(d)t  von  Warschau*). 


J^adi  ibrem  RSckza^  von  Blonie  waren  die  ersten  Posten 
der  polnischen  HaTiptarmee  in  den  Yerscbanznn^n  von 
Warschau  aaf  der  linken  Weichaelseite  nor  eine  halbe 
Meile  von  der  Hauptstadt  entfernt.  Das  Heer  bestand, 
mit  den  Garnisonen  von  Warschan  nnd  Praga,  noch  ans 
€3,145  Mann  Infanterie,  10,052  Mann  Cavallerie,  3771 
Mann  ArtiUerie  mit  140  Kanonen.    Redmete  man  dazu  die 


•)  Relmüon  de  Tattaqtu  mr  Vanome  «Inns  lea  joimiea  dei  6 
et  7  Septembre  18,11  par  le  Ginh-ai  Uminski.  Faria  1832.  —  Bap- 
port  des  Generals  Pfqdzjnski  TOm  9.  Sept.  1831  an  den  Generalis- 
simus. Rapport  des  Ministers  dea  Auswärtig cn  in  der  Zeitung  von 
Zakroczjm.  RechtfeHignng  des  Generals  Krokowiecld.  Erzahlnnp 
des  Generals  Bern  über  den  Slarm  von  Warschan.  Brzozowski« 
la  guerr»  en  Pologne.  Memoiren  des  Generals  Anton  Ostro\rBki.—> 
Bländlich:  die  Generale  Malachowski ,  Deiubiiuki,  Rybinski ;  Oberst 
Kmszewsbi.  Obersllienten.  Schulz;  AdjnlanlenHauhe,  Sangnizho, 
Josef  Polocki ;  Staalsrath  Kmszyndii;  Landboten  ^wirski,  Zwier- 
koTvski,  Nakwaski,  T.  Tjszkiewicz,  Alex.  letowickt.  Zawisza 
czamj.  Czjnski,  der  15.  An^nst.  Choniki,  Noiices  mm*  /e  Cottdt4 
de  terres  Ruaaes. 


IV,  Google 


330 

jetxt  ToUstiiiidJ;  organUtte  NatioDBlgarde  m  6500  mtA  die 
Kcherbeitagarde  zu  14,000  Mann,  so  belieF  aich  dis  Stnit- 
knin,  die  znr  Yertheidi^ng  Wanchaa's  za  Gebot«  atand, 
auf  gegen  100,000  Polen.  —  Da  die  nusiscbe  Armee, 
walche  Mgleicb  nacb  Blonie  gerückt  war,  nod.  einzelne 
Abtbeilnngen  bereits  gegen  die  Vencbanzongea  rondiickle, 
jetzt  höchstens  70,000  Mann  betrag,  deren  Hanptstark« 
ohnehin  ans  Reiterei  bestand,  so  konnte  sie  trotz  der 
350  Kanonen,  die  sie  jetzt  schon  mit  eich  führte ^  kein* 
emsdiche  Besorgniu  «rregen;  nnd  Ninnand  modite  in 
EntTemtesten  ahnen,  dass  eine  Endkatastrophe  so -nahe  be> 
vorstand. 

Indeas,  wandt«  man  den  Blick  TOn  der  Hauptstadt 
nnd  der  Slellong  der  grossen  Armeen  weg,  so  enchien 
die  militärische  Lage  bei  weitem  weniger  günstig.  Wah- 
rend die  Polen  fast  über  Nichts  mehr  za  verfugen  hatten, 
und  die  Weichsel  die  Hanplstadt  nicht  mehr  schützte,  hat- 
ten die  Rassen  £iut  eben  so  viel  Trappen  noch  aof  anden| 
Ponkün  des  Königreichs,  von  denen  einen  Theil  sie  noch 
mgehinderl  an  sich  ziehen  konnten.  Am  i.  August  war 
der  General  Krentz  mit  dem  Corps  von  Knorring,  Sacken 
mnd  ChHkow  ans  Litthanen  zoriickkehrend ,  mit  25,000  M. 
Ittirät»  in  Aaygrod  eingetroffen,  nnd  zog  in  Eilmarscbea 
Bach  Mieszawa  zn,  sich  mit  Paskiewicz  zu  vereinigen. 
Gtrfowin,  darck  das  Rosensche  Corps .  gewiss  zu  12,000  M. 
verstärkt,  hatte  die  Wojwodschaft  Podlachien  inne.  Die 
Generale  Rüdiger  and  Kajzarow  beherrschten  Labiin  nnd 
£e  obere  Weitiuel  mit  33,000  Mann ;  —  nnd  ans  Yolhy- 
oien  sah  man  jeden  Tag  dem  Eintritt  der  Corps  von  Roth 
mid  Krassowski  mit  gegen  10,000  Mann  entgegen.  Auf 
diese  Weise  waren  die  Rassen,  jetzt  150,000  Mann  stark, 
mit  grösaeren  Kräften  im  Könjgreicb,  als  zu  Anbflg  des 
Feldzngs;  sie  waren  um  30,000  Mann  stärker,  als  die  Ar- 
mee des  Marschalls  Diebitsch;  nnd,  wenn  die  Polen  ihnen 
»ach  ihrerseits  20,000  Mann  mehr  eutgegenzastellen  hatten 
als  damals ,  so  machte  doch  einen  wesentlichen  Unterschied, 
dass  sie  mit  dem  Weichselübergang  ihre  Operationslinie 
verloren,  und  in  den  weitütufigen  Vetvchanzungen  den  bei 
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wflitan  griicften  Tfcefl  ärcr  Anuee  onliwWegDcli  feadpänneH 
miusteii.  —  Id  moratitt^r  Hiturächt  warmi  beid«  Heere 
ia  80  fem  gleich,  als  bei  Jen  Rnsten  der  Schreck,  den 
ihnm  die  Schlachten  his  zn  der  Ton  Iganie  ängeßäastf 
dnrch  Ostrolfka  nnd  die  Bachherige  Unentschlouenbeit 
ihrer  Feiade  ganzlich  verwischt  war,  der  Wuchaeläbergang 
ihnen  sogar  den  alten  Uebermnth  wiedergegeben  hatte. 
Aber,  Bo  sehr  der  Geist  ün  polniH^en  Heere  unter  den 
von  6roch<tw  nnd  D^be  gesunken  war,  so  konnte  das 
erste  kleinere  glückliche  Gefedit  ihnen  die  alte  Znrenidtf 
nnd  Begeistemog  wiedergeben.  Denn,  wenn  sie  ancb 
fast  die  Hätfle  ihrer  alten  Tmppeo  dorch  die  Schlachten, 
Krankheiten  nnd  den  Uebertritt  des  7.  Linienr^ment^ 
des  2.  nnd  3.  Jägerregiments,  des  1.  UhlaaenregimentB 
nach  Prenssen,  der  Dwemickischen  Bataillons  nnd  Esca- 
drons  nacb  Galizien  rerloren  haben  mochten,  so  war  das 
bei  den  Russen  fast  eben  derselbe  Fall.  Ancb  darin  stan- 
den sich  beide  Gegner  gleicfa  gegenüber,  dass  ihre  An- 
strmgtugen  weiter  nicht  mdir  geben  konnten.  Wenn  die 
Polen  nnnmehr  eaf  keine  wesentliche  Yerglärknng  mehr 
boffen  konnten,  so  ballen  auch  die  Russen  nnnmehr  ihre 
letzten  Terfugberen  Kräfte  für  dieses  Jahr  in  das  Feld  ge- 
führt. Hinter  den  Corps  von  ChHkow,  Roth  und  Kns- 
sowski  gab  ee  keine  mehr,  die  nicJit  nnnmgänglich  xtee 
Besetznng  der  wichtigsten  Fiuikte  in  den  abgerissenen  Pro- 
vinzen nothwendig  w^aren.  Stand  Litthanen  oder  Podolien 
noch  einmal  anf,  so  konnte  man  kaun  einige  Regimenter 
gegen  die  Insurgenten  verwenden.  Unter  solchen  Cmstan« 
den  war  eine  einzige  Schlacht  bei  beiden  Tfaeil^i  für  den 
ganzen  Fddzng  entscheidend.  Die  Aossichl  för  beide  Theile 
verbältnissmassig  gleich.  So  weit  nnr  war  die  Lage  de» 
polnischen  Sache  gesanken,  dass  ue,  wie  bisher,  in  keJnn 
Art  mehr  Hoffnang  nnd  günstigere  Falle  zn  erwarten  faat# 
ten,  als  ihre  Gegner,  Damm  kam  jetzt  so  viel  mehr  anf 
die  glückliche  Fühmng  nnd  Benntzang  aller  Mittel  an, 
als  Irafaer,  wo  die  moralische , -begeisterte  Kraft  der  Masse 
nnd  die  nisstscben  Teriuiltnisss  ihnen  ein  Uebergewicbl 
gegeben,  da«  selbst  ivrvh  die  QngesducHtestO  Itdtniig  nicbt 
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ganz  hätte  verdorben' werden  können;  wäbrend  jetzt  .Alles 
Ton  denen  abhing,  die  an  der  Spitze  standen!  — 

Faskiewicz  konnte  anf  keine  Weiss  daran  denken, 
selbst  wenn  die  Yereiiügnng  mit  dem  Krentzschen  Corps . 
za  Stande  gekommen  sein  würde,  was  vor  Ende  Aagost 
nicht  müglich  war,  mit  95,000  Mann  die  Hauptstadt  anzn- 
greifen,  so  lange  70,000  Polen  in  den  V^w^hanzangen 
standen  nnd  die  innere  Stadt  von  20,000  Biirgersoldaten 
Tertheidigt  wurde.  Er  konnte  nor  dann  einen  Stnrm  nntei^ 
nehmen,  wenn  die  Polen  gezwungen  worden  waren^  einen. 
bedeutenden  Theil  ihrer  Streitkräfte  herauszuziehen;  nnd 
dies  mnsste  geschehen,  wenn  die  Hauptstadt  so  eng  om- 
schlossen  wurde,  dass  man  sich  mit  Waffengewalt  Lebens- 
mittel zu  verschaffen  genöthigt  sah.  Aber  selbst  in  diesem' 
Falle  war  die  Haaptstadt  so  sehr  nicht  gefährdet,  und  es 
blieb  den  Polen  noch  viel  Aussicht  übrig,  wie  Pr^dzynski 
in  jener  Unterredung  in  Oltarzew  am  Abend  des  t$.  ans« 
einandergesetzL  —  Diese  {Jioschliessnng  Warschan's  war 
allerdings  knrz  vorher,  ebe  Krokowiecki  die  Regierang 
antrat,  sehr  nahegernckt. 

Wenige  Tage  nach  der  Rückkehr  des  Oembinskischen 
nnd'  Rozyckischen  Corps  nach  Warschau,  da  Rüdiger, 
ernstliche  Vorkehrungen  znm  Weichselubergange  gemacht, 
seitdem  das  Chrzan^wskische  Corps  am  29.  Juli  von  D^e 
nadi  Socbaczew  gezogen  worden  war,  hatte  man  den 
znm  General  ernannten  Rozycki  mit  seinem  Corps,  dem 
die  Dembinskiscbe  Artillerie  von  sechs  Kanonen  zngetheilt 
worden,  nach  dem  Sandomierschen  abgeschickt.  Dort  an- 
gekommen, hatte  er  sich  mit  dem  dort  gelassenen  22.  In- 
fanterieregiment, den  von  Zamosf  dorthin  geschickten  tapf- 
ren drei  Escadrons  des  wackren  volhynischen  Majors,  Carl 
Rozycki,  einer  in  Zawicfaost  gebildeten  Abtheilung  der 
lilthanisch  -  rensstschen  Legion  Fusstmppen  von  den  podo- 
lischen  Insnrgenten,  vereinigt,  war  zugleich  zum  Gouver- 
neur der  Streitkräfte  der  drei  Wojwodschaften  Sandomierz, 
Krakan  nnd  Kalisz  ernannt  worden,  und  hatte  sein  Corps 
dadurch  noch  mit  einigen  Bataillonen  und  Escadrons  aus 
den  Depots  dieser  Gebenden  vermehrt,   so  dass  er  gegen 
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5000  Mann  stark  smb  inochte,  Dmo  General  Rnd^flr 
halle  er  aber  leider  den  Uebergang  über  die  Weii^uel 
nicht  mebr  wehren  fcönnen,  da  dieser  mit  14  Batatiloiieny 
30  Escadrons  und  42  Kanonen  bereits  am  7.  Aagast  bei 
Jozefdw  heriiber^gangen  war.  Die  Polen  hatten  am  8. 
Pawlowska - Wola  und  Tuitlw  gehalten;  vom  ersten  Ort 
waren  sie  von  Geismar,  vom  zweiten  ron  dem  Herzog 
von  Würtemberg  znrftckgedrangt  worden.  Aber  am  9* 
hatte  Rozycki  in  dem  Städtchen  Ilza '  einen  Angriff  des 
ganzen  Rüdigerschen  Corps  angenommen.  Die  Polen  hat* 
'ten  hier  mit  einer  Walh  ohne  CUeicben  gefochten.  Aber 
besonders  hatte  sich  das  Regiment  des  Hajors  Carl  Rolyckif 
dem  die  Kalischer  Escadron,  die  mit  am  Bug  gewesen, 
,zngetbeilt  worden»  dm%h  beispiellose  Tapferkeit  ansgezeidt- 
iiet.  Von  Neuem  in  einer  Reihe  anrückend,  war  Carl  Ro- 
zycki auf  ein  mssisches  Dragonerregiment  eiugedrangen, 
dessen  Führer,  Gienidi,  nicht  minder  tapfer  gewesen.  Beide 
hatten  sich  gesucht  nnd  den  erstannten  Truppen  das  Beispiel 
eines  Homerischen  Zweikampfs  gegeben.  Der  rassische  Oberst 
.war  unter  des  Yolhyniers  Hand  gefallen,  und  das  russische 
Dragonerregimeot  ganz  zerstrent  worden.  Sechs  Sbmden 
Jiallen  die  Polen  den  Angriff  aasgehalten  und  die  rassische 
,Inläuterie  mehrmals  sai  dem  Ort  geworfen.  Doch  da 
^tte  Rüd^r  die  Stadt  mit  Granaten  in  Brand  gesteck^ 
und  Rozjcki  sich  noch  mit  56  Gefangnen  zurückgezogen* 
Die  Folge  dieses  Treffens  war  leider,  daas  die  Wojwod- 
.scbafi  Sandomierz  geräumt  werden  mnsste,  um  die  Waffen- 
.febriken  und  14,000  russische  Gefangne  inKrakan  zu  decken, 
wo  der  Oberst  Kamieiiski  ein  neues  Corps  organisirte,  bei 
dem  der,  General  Szembek  freiwillig  diente.  Rüdiger  be- 
setzte am  12,  die  Stadt  Radom,  trat  mit  Paskiewicz  in 
Verbindung  und  schnitt  der  Hauptotadt  alle  Verbindong 
mit  Krakan  ab. 

Noch  weniger  konnten  natürlich  die  andren  Wojwod- 
Schäften  widerstehen.  Doch  gab  auch  in  diesen  der  Auf- 
stand in  Masse  Beweise  des  nnerschütterlichsten  Mothes* 
Der  General  Gerstenzweig  halte  den  Auftrag,  dieWojwod- 
sdiafi  Masonen  von  den  Aufständen  zn  säubern.     Aber  ia 
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i^fta^ta  TwA^'gten  sidi  <He  Baum  rinsn  gmxea-  T»g 
gtgeu  sein  Carfa^  ehe  er  .sie  zenpreDg<en  kennte,  und 
aiM^  der  Oberst  Anpep  mnaste  K-clo,  wo  rieh  eimg«  Depots 
befaad^,  tnit  stiirmmder  H«nd  nehmen.  In  KaUsch  da- 
gegen, wo  die  deutschen  fabiikanten  «nen  Anfttand  ra 
Gonsten  der  RnsseB  machen  woUten,  kam  eine  Ten  Rozycki 
,abgesdiickte  Abtholnng  Car^erie  znr  rechten  Zeit,  nm 
4en  Fabrikanten  ihre  verdiente  Strafe  angedahen  zu  lasseB,  — 
-Aach  die  Wojwodschafi  Angnst^w,  wo  der  Partisan  Pluzet 
'fortwährend  seit  Anlang  des  Krieges  mit  einem  bald  stü^ 
keren ,  bald  achwacheren  Corps  den  kleinen  Krieg  mit  viel 
duck  geführt  hatte,  war  von  ihm  nnnmehr  geränrat  wor- 
'Jen.  Naciidem  er  bei  Iglonka  «in  ungleiches  Gefecht  gegen 
"4090  Rossen  ansgehalten,  nnd  dwt  nw  mit  240  Reit«li 
imd  90  iBfanterislen  entkommen  war,  «ntschloss  er  sich, 
Jas  Schicksal  des  Gietgndsdwn  Coips  erfahrend ,  sich  nach 
Warschan  darohmsdilagen.  Mitten  unter  feindlichen  Mas- 
seo  war  er  durtih  die  Districte  ron  Mariampol  nnd  KaU 
varia  gegangen,  nnd  war  am  18.  JnK'nach  Slawiszki  ge» 
"kommen,  stets  dem  FoHide  unterwegs  Gefangne  nnd  Lebens- 
mittel wegnehmend.  Dennoch  gehorchte  er  noch  «nmal 
'dem  Befehl,  den  man  ihm  enheilte,  sich  im  Augnst^w- 
Mhen  noch  zn  halten.  Aber,  bei  Auda  schon  angegriffen, 
sah  «■  sich  bald  binnm  einigen  Tagen  Ton  mehr  als 
*1000  Rossen  amKingelt,  mit  deren  einzelnen  Abteilungen 
er  sich  bald  hier,  bald  dort  ki  Wäldern  nnd  Sümpfen 
glücklicli  Bi^ng.  So  bd  Soiniki,  Bialogr^y,  Preehody. 
Endlich  mnsste  *r  sich  in  die  Sümpfe  hei  Knpioe  zurück« 
ziehen,  wo  seine  Soldaten  bis  über  die  Hofien  versanken. 
Die  Erhittemng  der  Russen  war  aber  ao  gross,  dass  ne 
sich  entklddeten  und  mit  Gewehren  flinen  na<Mraogen. 
Pnszet  entkam  zwar  glfii^lich  und  mit  geringem  Verlost 
nach  Kupice,  mnsste  aber  hier  sein  Corps  zerstreuen  und 
langte  in  der  Hauptstadt  an.  —  In  der  Umgegend  Ton 
Zamoä6  riter  befand  sich,  die  Yerbindongen  mit  Zawichost 
so  lange  als  möglidi  eriialtend,  der  dnrdi  snnen  kühnen 
Tartisankrieg  eben  so  furchtbar  den  Russen  gewerdne  Fürst 
^iedroyc  iiümer  noch,  und  Gätxte  di*  abenteuerlichsten  ZügO 
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SM.  Naeb  (ÜMer  Gegnti  bm  «ndite  denn  beioDila^  aach 
da«  Gomit^  der  reiusisclieii  Landw  xa  wirkea,  nach  dewen 
Muster  nch  nbrigens  auch  nach  Ankunft  der  litAaner  mjt 
Dembmski  ein  titäaaäichn  g^ebildet  halt«.  Doch  acbeif«r> 
ten  fait  alle  BemiUiKi^ii.  Man  hatte  der  Regiwnnif  vor- 
geschlag«!!,  eise  Ablheihufi  nach  Polenen  and  Yolbynica 
xn  scbickaB,  um  hier  in  Yerbindang  mit  Giedroyc  einen 
ähnlichen  kleinen  Krieg  zn  fiihren.  Sie  Re^iemn^  der 
Fünf  halte  eingewiUi^  nnd  den  Major  Toma  nnd  deo 
Capitain  Klimkiemcz  mit  eioi^n  vom  Comittf  augeröBt^ 
4en  Trappen  abgesdtickt.  Aber  die  Anfnfamr  schündeten 
den  polnischen  Namen.  Angekommen  in  ier  Wojwodwhaft 
.SandomienE ,  begannen  rie,  statt  aber  die  Weichsel  zn  ge- 
hen, zn  plündern^  und  worden  tod  den  Mililärbehördea 
verhaftet.  Aach  dai  in  Galizien  gesammelte  Geld  konale 
^icht  gehöhnt  werden ;  ah  Aädiger  die  Wdchsal  übergs»* 
.gen,  kamen  all«  deshalb  Abgeschickte  nnvoriobtater  Sacho 
-wieder  zarück.  Ja^es  konnte  sogar  das  für  dm  Obent 
-Mikitlowski ,  der  «ine  Tierte  Escadron  der  reitenden  reosit 
jsehen  Legion  erriditen  wollte,  von  Warschan  ans  bestimmto 
€reU  nicb  za  den  Offizieren  gelangen;  nod  das  Dngjüc^ 
Jiänfte  sich,  als  Alexander  Sobanski,  der  an  der  galiztschen 
Grenze  an  der  Weiobael  eine  Uhlanenescadron  dieser  ha- 
gion  bildete,  und  ans  Galizieti  wirklich  dazn  ISOODocaten 
sich  holte,  an  d^  Grenze  von  den  Oesterrejcfaem  ang^ial- 
ten  and  das  G«ld  ihm  abgenommen  wnrde**).  So  recfdhr 
jetzt  Oesterreioh,  nachdem  die  Anssidilen  fiir  Polen  so  »ebt 
«ich  rerscUimmert  hatten  ]  — 

Da  nun  die  Sachen  in  Polm  anf  diese  Weise  sich 
pistallet  hatten,  so  konnte  eia  Mann  wie  Kmkowiecti 
nicht  lange  zweifelhaft  adn,  was  fdr  einen  Phin  er  nch 
für  seine  Regiemng  voREozeichnen  habe.  Bei  Btalot^ka 
hatte  a  Ton  seiner  Rolle  das  erste  Probestück  abgelegt. 
Kkht,  wie  die  Meisten  der  iibri|fen  altem  Generale  nnd 


•)  Erst  nach  der  Answandenni^  der  Polen  wsrd  ^es  Geld, 
das  man  fiir  einen  Banq^.ier  in  Kraken  von  einem  ÖsterrelcEüsdiai 
VnterthBu  bestimmt  eit  haben  aiusaete,  «nriiiA gegeben. 
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ObenteBf  -nth  gegen  alle  Erei^üge  sicIiarziisteUeii ,  ma- 
d«ra  zQ  «mien  von  jsdn-  Art  de«  Aasg:angs,  das  war  das 
Ziel,  daa  dieser  Bfensdi  von  dem  ersten  FliDtemclmgg  am 
29.  November  an  verfolgt  halte.  Damm  war  anch  jetzt 
nicht,  so  bedenldich  ihm  die  Lage  der  Diog»  erscheinen 
mnasle,  sein  Plan,  das  Vaterland  ^radeza  an.  die  Rnasea 
za  Terrathen.  Denn  es  war  doch  nHiglich,  dass  die  polni- 
schen Sache  noch  obsiej^te,  nnd  die  RoUe,  weldie  er  in 
diesem  Falle  in  seinem  Yaterlande  zh  spialen  die  Aussicht 
hatte,  konnte  ihm  kein  Kaiser  bieten.  Ferner  sah  er  sehr 
gut  ein,  wie  ganz  andre  Bedingnngen  er  sidi  ravchaffen 
konnte,  wenn  den  Rossen  die  Sache  za  beendigien  so  schwer 
als  möglich  gemacht  würde.  Er  wnsste  ferner  sehr  gnt, 
dass  er,  nm  dahin  zu  gelangen,  so  wenig  den  Rossen  als 
seinen  Landslenten  als  der  Yerrädier  erscheinen'  durfte; 
denn  einem  Solchen  begegnet  selbst  der  Feind  Tn-äcfatUch ; 
am  allerwenigsten  hatte  dieser,  selbst  wenn  er.  wollte,  «inen 
Blann  au  der  Spitze  der  Ftden  lassen  .können ,  der  wn  die- 
sen als-  ein  HochTerraiber  angesehen  wäre.  Damm  ist  die 
Annalune,  als  wäre  er  mit  den  Rassen  jemals  in  einem 
geheimen  Eioverstündnisse  gewesen,  selbst  für  den  letzten 
Tag  des  Stnrms,  seihst  nach  seinem  Gesprach  mit  Paskie^ 
^wicz,  dnrchans  zorückzownseo ,  zomal  alle  Aogeozeugen 
nnd  alle  vorhandnen  Docnmente  dagegen  spredien!  Der 
Tergleich  zwischen  ihm  nnd  Lnbecki  ward  schon  ejnaal 
gemacht;  aher  es  war  zwischen  Beiden  die  Aehnlicfakeit 
nur  äosserlich.  So  oneodlich  Kmkowiecki  an  Schlanbeit, 
pfiffiger  Berechnung  und  Selbstbeherrschung  aHen  seinen 
Hingebungen  überlegen. wiar,  so  ersoheint  er,  .Lobecki  ge- 
genüber, doch  nur  als  ein  gemesner  Betniger,  der  alJerdingt 
«ine  grosse  Sache  in  den  Abgrund  zu  stürzen -Termag,  aber 
am  ^de,  sich  dennoch  verrechnend,  .dsrch  die  Ereignisse^ 
für  die  er  in  seiner  niedrigen  Seele  keinen  Maasstab :  hat, 
um  jede  Fracht  betrogen  wird.  Lnhecki  halte,  wio  di« 
Sachen  damals  standen,  kaum  mehr  die  Aufgabe  nnter- 
Dommen,  die  ihm  Kmkowiecki  nachspielen  wollte.  Ln- 
becki hätte  damals  alle  Krafle  der  JValion  aufgeboten,  nm 
die  Rossen  noch  za  zertrümmern,   ond  wäre,   im  Fall  des 
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Unlerlie^iia,  mit  atugewandtart.  Er  batte  eiogeselmif  iaa 
da,  wo  CnterhandhiDgeii  etwas  nützen  konnten,  ror  dem 
Stanu  anf  WarBchan  die  Nation  sich  nicht  ^efii^  hätte, 
und  am  6.  oder  7.  würde  er  einem  dnrch  nnrerhoffles 
Glück  übermülhig  gewordnen  Feinde,  wie  die  Rassen  sind, 
weder  setne  Person,  noch  das  Schicksal  des  Tolks,  durch 
was  immer  fat  einen  Vertrag,  anTertrant  haben.  Nor  das 
<heUs  TOD  Fmrht,  theils  ron  Erbitterang ,  Parteiwnth, 
Verzweiflung  verblendete  Ange,  oder  die  ersdiöpfien  Ge* 
mniher,  endlich  der  gemeine  Eigennatz  mehrerer  Lent« 
konnten  Ton  dem  Schein  der  Energie  des  Generals  Kmko- 
wiecki  sich  nnr  zwei  Wochen  lang  täuschen  Ussen.  — 

Der  Plan  aber,  den  Kmkowiecki  im  Einzelnen  sich 
Torzeichnete,  mn  zn  seinem  Zweck  za  gelangen,  liegt 
sehr  klar  vor.  Er  wollte  kämpfen,  so  lange  es  ging,  mit 
den  gewöhnlichen  und  geregelten  rorhandnen  mililärisdten 
Kräßen  nnd  gesetzlichen  Gewalten,  damit  er,  im  Fall  des 
MiBsgliickena ,  anf  die  gewöhnliche  militärische  AVeise  und 
als  gesetzliche  Behörde,  bindend  den  Feind  durch  die  An- 
erkennung der  gewöhnlichen  Begriffe  von  militärischen 
oder  TMi  Behörden  abgeschlossenen  Verträgen,  die  Sache 
enden  könne.  In  dieser  Beziehung  sollte  Allem  nachge« 
kommen  werden,  was  gewöhnlich  von  einem  Anfuhrer 
gefordert  wird.  Anf  der  andren  Seite  sollte  aber  jeder 
Massen anfschwung  des  Volkes  vermieden  werden,  der  anf  ' 
keine  Weise  nach  dem  Ansbmch  mehr  zn  berechnen  oder 
2«  leiten  ist;  der  entweder,  im  Fall  des  Hissglückens 
eines  Verzweidnngskampfes,  die  Russen  ohne  Verträge  zu 
Herren  der  Stadt  nnd  des  Landes  machte,  oder,  im  Fall 
des  Glöckens,  den  General  Kmkowiecki  von  dem  Posten 
eines  Befreiers  seines  Vaterlandes  verdrängle.  Dies  war 
seine  Politik  in  Beziehimg  anf  den  Kampf.  Die  nach  In- 
Ben,  die  ihn  so  lange  oben  erhallen  sollte,  als  es  nöthig 
war,  bestand  natürlich  darin,  alle  Parteien  an  sich  zn 
ziehen,  und  ein  Slensch,  der  keinen  hohem  Zweck,  weder 
eine  politische  Ansicht,  noch  eine  Meinung  darüber  hatte, 
ob  eine  Partei  fiir  die  Sache  des  Vaterlandes  schädlich 
oder  nützlich  sei ,  sondern  dem  alle  nur  in  Bezug  anf  sich 
SrAZUK,  Gesch.  Poleas.  lU.  22 

c,q,-z.-dbvCüüglt: 


338 

Btwai  ll^*«}  ein  Hen^b^  der  Jbu  Egokmn  in  soleher 
TermMlitbnt  aiug«bildet,  k<Hiiit«  darin  nicht  schweM« 
Spiel  haben.  — 

Kmkowiecki  hatte,  alle  dieu  Gedanken  anszofahreD, 
v«Ue  Macht  and  Gewalt.  Denn  er  war  mit  ao  amser» 
(odentlichen  BefngiÜMen  bekleidet  worden,  wie  ein  Dicta> 
tor,  nur  wit  dem  Unterschied,  dass  der  Reichstag  neben 
ihm  bestand,  dem  die  Bestatigong  der  Yertriige  vorbehal* 
t«n  blieb,  nnd  dass  seine  Minister  Terantwortlich  waren. 
Dann  er  hatte  nicht  nur  da«  neuerlich  der  Regierung  der 
Fwf  bewilligte  Recht  überkommen,  den  Oberbefehlshaber 
zu  emeDnen,  sondern  er  selbst  war,  nadi  der  constitnlü» 
neUea  Fiction ,  nnTarantwottlick,  und,  trotz  der  ErinneniDg 
mehrerer  Reidistagsmi^Iieder,  ihm  nicht  einmal  ein  Eid 
•Vreriangt  worden.  —  Gleich  am  ersten  Abende  that  er  di« 
entsc^idendsten  Schritte  znr  Benrknndnng  seiner  änsgem 
Mnd  innem  Petidk.  Er  faeatatigte  den  General  Dembinski 
als  Oberbefehlshaber,  ernannte  aber  znglMch  den  General 
ChrzjtDOWtdti  znm  Gonrnmenr  von  Warschao;  derselb* 
Mmn  also,  an  Alles  that,  am  die  Sache  zu  Ende  xa 
^ren,  ward  Ao&eher  der  Streitkräfte  des  Volks  in  der 
Hjmptstadt !  Daranf  r^saDuaelte  «r  die  bisherigen  Mini- 
ster, nnd,  indem  er  ihnen  erklärte,  dass,  da  sie  rerant- 
Wonüch  wären,  er  immer  die  Meinung  der  Mehrheit  be- 
folgen werde ,  tmg  er  zuerst  darauf  an ,  dieselbe  patriotische 
Gesellschaft  zu  sobUessm,  die  ihn  in  die  Hühe  gebrach^ 
nnd  erklärte  zngleich,  derjemge  Minister,  weicherden  de»- 
fallsigen  Befehl  nnterzeichne,  öbemähine  dafür  die  Verant- 
wortlichkeit;  wolle  er  aber  nicht  unterzeichnen,  so  miUsa 
«r  ans  dem  Ministerium  treten.  Gliszczyäski ,  der  Minister 
des  Innern,  weigerte  sich.  Die  patriodsche  Gesellschaft 
Ward  aber  dennoch  rmi  dem  Cionrernear  Cbrzanowski  öf- 
fentlich gesddoBsen.  Dagegen  wnrde,  in  seltsamer  Mischongy 
Xaver  Bronikowski  zum  Präsidenten  der  Stadt  ernannt 
nnd,  damit  aneh  von  daher  ihm  keine  Feindschaft  drohen 
erhielt  der  bisherige  Municipalilälspräsident  Garbinski,  sein 
Gegner,  das  nnbedentende  Ministeriam  des  Cultns.  Erst 
dann  ernannte  er,   am  die  Kaliadter   zu  gewimkea,   nad 
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nacLdem  di«M  die  oncoiutitTitloiwne  ScbÜMtBng  des  Clnbbs 
nidit  mehr  rerhindem  konnten  >  BoaaTeDtora  Niemojowski 
som  Yiceprasiilenten  der  Regiemn^.  Um  die  Diplomalea 
zn  gewinnen,  ward  dem  Marqnig  Wielopolski  das  Ministe- 
Ttam  des  Aenssem  an^botea,  die  Titmagogen  ferner  an 
sich  xa  ziehen,  an  Moritz  Mochnaoki  die  Secretiirst^e  ia 
demselben  Minislerinm,  und  der  Marquis  willigte  ein,  mit 
dem  TerhasBtesten  Demagogen  gemeinschaFllich  zn  arbeiteOf 
tmd  der  grosse  Demagog,  nnler  dem  hochfahrenden  aristo- 
kratischen Marqnis  zd  dienen !  Damit  ja  keine  Partei  lerne 
«nsgehe,  ward  selbst  eine  der  willigsten  Creaturen  des  Gross« 
forsten,  Kozmian,  im  MiDieterinm  des  Innern  angestellt. 
Lelewel  aber,  dessen  UnlemehmnBgsgeiat  Krnkowieckl 
selbst  nur  zu  gut  kennen  gelernt,  «hielt  keine  Stelle^  ward 
aber  mit  personiichen  Freondlichkeiten  nnd  Yerspreohnngen 
hingehalten.  Ausserdem  überschüttete  der  Präsident  dal 
Volk  mit  Prodamationen ,  schwörend  bei  seinen  weissen 
Haaren,'  das»  er  Alles  )hnn  werde,  mn  das  Vaterland  ans 
der  Gefahr  zn  ziehen,  in  welche  es  seine  imTemiinitigeft 
Vorganger  gestürzt,  nnd  selbst  die  Nacht  vom  15.  der  Ein- 
Wirkung  der  Rnsseo,  die  man,  dass  sie  zu  solchen  Mitteln 
ihre  Zuflucht  genommen,  beschämen  mäsie,  zuschreibend  t 
Vom  Augenblick  seiner  Ernennung  zeigte  er  alsdann  jene 
erstaunenswerthe  Thädgkeil,  die  früher  ihm  schon  soVi^ 
gewonnen.  Er  lief  zn  allen  Posten,  besichtigte  ^e  Hospi- 
tier, iiess  sich  Anzeigen  von  Unordnungen  machen,  beant- 
wortete cifPentlich ,  wie  die  Untersnchnng  ausgefallen.  Das 
drohende  Volk  besonders  zn  betriedigen,  liess  er  das  Drthe3 
tiber  die  am  17.  Verhafteten  nunmehr  andren  Tags  sprechen. 
Da  er  selbst  nicht  als  Ankläger  auftrat,  und  so  nicht  die 
mindesten  Beweise  rorhanden  waren,  so  mussten  ohnehin 
bei  der  Vorschrift  Dembinski's,  in  fünf  Stunden  zu  richten, 
Pnfawski,  der  seine  Enifernnug  vom  Schauplatz  durch, 
•eine  Lebensweise  nicht  sehr  ehrende,  Zeugen  nachwies, 
Johann  Czynski  ^) ,  Jgnaz  Ptazanski ,  Secretär  der  Unter- 
■uchungsconunission ,    der  Schreiber  im  KriegsnünisleriniUf 
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Miciuel  RadoszewicZj  der  -Adjnnct  in  der  KrUgsconums- 
sion,  Matthias  Kozinski,  der  ebemalige  Tribnaalricluer 
Cjrülas  Grodecki,  der  ehemalige  Redactear  Franz  Dmo- 
chowski«  der  Arzt  Johann  Brawacki^  freigesprochen  we>^ 
den;  Szynglarski  blieb  einstweilea  im  Gelängniss  (wo  er 
den  Rnssen  in  die  Hände  gerieth),  nnd  das  Gehässige  die- 
ses Gerichts  fiel  anf  Dembingki.  Dagegen  worden  wiedemm 
vier  arme  Soldaten  und  gemeine  Leute>  die  man  nber  den 
Hordscenea  betroffen,  erschossen  nnd  die  Iniiaberia  eines 
Caffeehaiues  zur  Znchthansstrafe  verurlheilt '*). 

Am  zweiten  Tage  nach  seiner  Emennang  nahm  er 
nunmehr  anch  die  Lage  der  militärischen  Angelegenbeiten 
emslHch  in  Betracht.  Denn  es  fand  sich,  dass  Tiir  die 
Armee  nur  noch  anf  sieben  Tage  Lebensmittel  vorhanden 
waren,  nnd  namentlich  fehlte  es  so  gänzlich  an  Foorage 
für  die  Pferde,  dass  die  Cavallerie  täglich  mit  den  Rnssen 
sich  schlagen  mmste,  nm  sich  nur  dürftiges  Fntter  za  er- 
beuten. Denn  die  rossische  Armee  war  nunmehr  von 
Btonie  bis  nach  Raszyn,  eine  Stunde  von  Warschau,  ge- 
rückt, halte  die  Verbindung  mit  Rüdiger  völlig  zu  Stand« 
gebracht,  und  es  war,  da  Gotowin  bei  Grochiiw  stand, 
nonmehr  nur  noch  das  Land  vonWola  bis  Grochtfw,  etwa 
eine  Qoadratmeile,  in  den  Händen  der  Hanptannee.  Am 
19.  berief  Krokowiechi  daher  einen  Kriegsraih,  beslebeod 
ans  denselben  Generalen,  welche  ihn  am  29.  Jnli  gebildet, 
nnd  man  legte  ihnen  die  Frage  vor:  „welche  Massregeln 
man  ergreifen  müsse  in  der  Lage,  in  die  der  General 
Skrzynecki  die  Armee  gebracht?"  Kmkowiecki  nnd, 
seltsam  genng,  mit  ihm  Ghrzanowski,  wohl  wissend,  wie 
nnmüglich  diea  sei,  riethen  zu  einer  Schlacht  in  den  Ebnen 
von  Blonie  und  Warschao.     Dembinski  trat  mit  seinem 


*)  Du  Kri^isgeridit  bestand  ans  dem  jetzigen  Brigadegenenl 
Mjdelski,  den  OberstUeutenants  Majewski ,  Befehlshaber  des  Tief- 
ten Re^ments,  nnd  Patek,  des  ersten  Chassenrtegiuienta ,  dem 
Hafor  Narzymski,  Cominaudant  des  erilen  Bataüloas  der  leichten 
Artillerie,  und  dem  Lieutenant  Limiewskl  Tom  ersten  Kraknsea- 
regimenl,    Referent  war  der  DirisionsBaditeas  CSepielowskL 
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sdton  frähw  gefaatten  Gedanken  anf ,  die  Hatfptsladt  zu 
verlassen  und  nacb  Litlbanen  zu  ge&en ;  der  kräftig  Sie- 
rawski  sdmmte  ihm  hierin  bei.  Uminski  aber  widersetzte 
sieb  Beidem;  er  war  gegen  die  Schlacht,  weil,  bei  ihrer 
Überlegnen  nnd  trefflichen  Carallerie,  der  Sieg  der  Rossen 
in  der  Ebene  kanm  zweifelhaft  erscheine,  nnd  in  den  Ver- 
scbanznngen  die  Aussicht  für  die  Polen  sei.  Die  Haupt- 
stadt zn  verlassen,  schien  ihm  gefährlich  wegen  der  niora- 
lischen  Einwirknng  anf  die  Armee,  die,  von  so  vielen 
Märschen  schon  entmnthigt,  das  Vertrauen  anf  ihre  Führer 
nnninebr  ganz  verloren ;  femer,  weil  er  nicht  begriffe, 
wie  man  Waffen,  Pulver,  Kanonen  nnd  anderes  Sfaterial 
dort}  wie  hier,  verfertigen  kSnne.  Dagegen  schlug  Cmin- 
»ki  jetzt  vor,  die  Corps  von  Golowin  und  Rosen  auf  der 
rechten  Seite  zn  vertreiben,  nn^za  Tetbindem,  dass  Pas- 
kiewicz,  der  bei  Gdra  eine  Brücke  werfen  wollte,  sich 
mit  ihnen  vereinige,  nnd  das  Land  bis  nach  Siedice  zn 
säubern,  nm  das  abzuschickende  Corps  dort  zu  erhalten. 
Darum  solle  ein  Corps  von  20,000  Mann  dahin  abgeschickt 
werden.  Zugleich,  weil  nur  Kosaken  die  Wojwodschafit 
Plodk  durchstreiften,  anf  Kosten  dieser  fruchtbaren  Gegend 
lebten,  nnd  auf  der  grossen  Strasse  zwischen  Ostrot^ka 
und  der  Brücke  von  Nieszawa  die  Verbindnngen  für  die 
Russen  unterhielten,  sollte  man  auch  dorthin  einige  Tau- 
send Mann  Reiterei  abschicken,  um  die  Verbindongen  der 
Rassen  mit  ihrer  VeriHudungslinie  zu  unterbrechen,  und 
Modlin  mit  Lebensmitteln  zn  versehen.  Da  dieser  Yor- 
schlag  fast  ganz  mit  dem  übereinstimmte,  was  Pr^dzynski 
am  Abend  des  15.  im  Lager  angerathen,  da  der  General 
Bern  sidb  dafür  verbürgte,  dass  Warschau  mit  den  vor- 
bandnen  Kräften  einen  Angriff  aushalten  könne,  so  nabia 
die  Mehrheit  der  Generale  diesen  Vorschlag  an,  und  der 
Präsident  willigte  ein,  da  es  am  allerwenigsten  in  der  Ab- 
sicJit  Kmkowiecki's  liegen  konnte,  die  Armee  unter  An- 
führung eines  Generals,  wie  Dembinski,  nach  Litthanen 
ziehen  zn  lassen.  Man  fasste  jedoch  in  dieser  ersten  Sitzung 
noch  keinen  bestimmten  Entschluss,  sondern  forderte  die 
Generale  auf,  ihre  Meinnogen  sduiftlich  zu  entwickeln. 
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Oopch  i^n  kUänes  Terfafarfen  in  den  Knfmanogaif 
dnrcli  dieM  Tliädgkeit,  durch  die  ScbUetsan^  des  CInbb» 
•nf  der  einen,  der  schmeichlerischen  Bebandlnng  der  voi>« 
nehmsten  Mit^ieder  der  Yelkspartei  auf  der  andren  Seite 
hatte  Krtikowiecki  erreidit,  dasa  seine  £menDnng  wirklitA 
Ton  allen  Parteien  annmehr  als  ein  Glöck  begrüsst  wurde» 
Die  Zeitungen  aller  Farben  wetteiferten  in  den  ersten  Ta- 
gen in  Lobeserbebnngen  des  neoen  Retters.  Die  weiter* 
sehenden  Patrioten,  die  eine  ängstliche  Besorgnis»,  eine 
trübe  Ahnung  nicht  hatten  nnterdrücken  können,  waren 
von  den  langen  Parteiaufregongen  seit  der  Schlacht  toh 
Oatn^^ka  so  erschöpfil,  dass  sie  wirklieb  der  Rabe  bedarf- 
ten  und  sich  gern  von  der  Hoffnung  einwiegen  Hessen ,  der 
neue  Präsident  werde,  da  nun  einmal  sein  Ehrgeiz  befrie^ 
digt  sei.  Alles  anwendeii^gegen  den  Feind,  nm  sich  ani 
Eigennutz  in  seiner  Stellung  zn  erbalten.  Mientand  aber 
konnte  sich  des  Wohlgefobls  erwehren,  welches  die  Stille 
nnd  Ordnung,  die  Kmkowiecki,  besonders  die  kräftigen 
Maisregeln  Xaver  Brenikowski's  in  Vertreibsng  aller  uo- 
ttülzen  Personen  ans  der  Hauptstadt,  wirklicb  hergestellt, 
in  ihnen  erregte«  Einstimmig  war  die  Veberzeugnng, 
dass  mut  jetzt  das  erate  Mal  ordenlUeh  regiert  werde,  — 
So  hatten  die  vorgehenden  Stürme  die  Nation  ermatte^ 
dass  man  fast  ein  Bediirfiiiss  fiihhe,  wie  ein  Mensch,  nach 
langer  Anstrengung,  zum  Schlafen!  —  Und  so  wiegte 
sich  die  nnglückliche  Nation  in  eine  Sicherheit  ein,  deren 
Erinnerung  spater,  nach  dem  Ausbruch  der  letzten  Krise, 
Allen  fast  grauenhaft  erschien  l  —  Auch  ging  in  den  ersten 
Tagen  Krukowiecki  sehr  folgsam  der  offentlieben  Meinung 
nach,  nnd,  da  einstimmig  die  meisten  Blätter  ihr  Miss- 
vei^ügen  ausgesprochen  über  die  Macbricht  von  der  Er» 
nennung  von  Diplomaten  zu  Aemtem,  so  liess  der  JPräsi. 
deut  sogleid  den  Marqois  Wielopolski  £illen,  der  zu  seiner 
Demiithignng  ihm  vergebens  den  Hof  gemacht,  und  ernannte 
l^eodor  Morawski  zum  Minister  des  Auswärtigen.  Ein, 
bei  allen  Fehlem ,  ihn  ehrendes  Gegenstück  zn  jenem  ämter. 
süchtigen  grossen  Herrn  gab  der  veraditete  Pnlawski,  der 
hartnäckig  sich  weigerte,  von  Krukowiecki  ein  Amt  an- 
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canebnmi,  oachiletB  «r  aas  <(«m  Gelangnin  mdassm  war, 
nnd  Mioen  Freonden,  di*  ikn  deahalb  tadeltm,  änaMite, 
er  ziehe  Tor,  dnrdi  aeiaen  Eiafinsa  auf  das  Volk  den 
Hert«chem  farclilbar  xm  sein,  ab  sane  Volksguiut  in  A«di- 
tem  zu  T«-Iieren !  Freilich  wnsste  ikn  Kriikowieckt  gans 
för  sidi  zu  gewinnen !  —  > 

Aber  dennoch  konnte  ein  Mensch  wie  der  nen«  Präsi- 
dent diese  allgemeio«  TolksguDst  wohl  gewiDDen,  aber 
nicht  lange  sii^  erfüllten;  dem  stand  sowohl  sein  Plan  als 
seine  angeborne  Bmtalilat  entgegen,  die  ntaa  wohl  so  längs 
als  man  noch  nickt  znr  Gewalt  gdangt  ist,  spater  aber  so 
sehr  schwer  onlerdräcken  kann.  Sein  alter  Todfeind  Skrzy- 
necki  lebte  noch,  war  noch  in  der  Armee,  \rar  immer 
noch  das  Ideal  einer,  wenn  andi  gestürzten,  Partei,  Einen 
Tag  nur  hatte  er  es  vermocht,  an  sich  zu  ballen,  ehe  er 
sich  anf  ihn  stürzte!  Jetzt,  in  der  Macht  befestigt,  gjanfate 
er  keioe  Räcksicfat  mehr  nehmen  zn  dürfem  Skrzynecki 
liatte  zwar  kein  Commando  mehr,  lebte  aber  beim  Heere 
unter  dem  Schutz  Dembinski's,  der  ihm  nn  Regiment  tut 
Vertiignng  gesteilL  Bisher  halte  Kmkowiecki  woU  aacb 
den  General  Dembinski  schoaeq  zp  mösseB  geglaabt.  Jetzt 
aber  waren  m^r  Gründe  vorhanden,  Nidt  dessen  AbastzoBg 
ron  der  Oberbefehlsfaaberstelle  za  wilnscheik  Ersten«  war 
er  dem,  von  Uminaki  Torgeschlagnen ,  Kriegsplane  enlge» 
gen,  nnd  trug  eine  gefährliche  Idee,  den  Marsch  nach 
Litlhanen,  mit  sich  herum.  Dann  lag  es  bei  der  Abfin- 
dung des  so  starken  Corps ,  schon  seit  langer  in  Pr^yn- 
ski's  Plan,  dass  in  diesem  Falle  ein  Oberbefehlshaber  nicht 
nöthig  sei,  damit  er,  da  er  stets  die  Absiebt  hatte,  zn  dem 
abgeschickten  Corps  sich  za  begeben,  nngehinderter  damit 
sich  bewegen  könne;  weshalb  er  Kmkowiecki  rieiht  nur 
onen  schwachen  Stellrertreter  zu  ernennen,  damit  man 
ron  der  Regienmg  ans  die  Bewegnngen  der  Troppen  leich- 
ter zu  leiten  im  Stande  sei.  Zwar  hatte  schoa  am  18> 
Kmkowiecki  an  Dembinski  den  Befehl  gegeben,  den  Ge- 
neral Skrzynecki  aas  der  Armee  zu  entfernen,  nachdem 
dieser  den  Vorschlag  gemacht,  ihn  mit  einem  Regimente 
CaTallene  in  dos  Sandomierache  zn  schicken,  und  ihm  den 
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BdiAI  ttber  du  Rozyckudw  Corp*  xa  gebaa  '*},  Indeii 
hatte  er  doch  flieh  Dembinflki  Dicht  zu  seht  widersetzt. 
A\b  dieser  aber  inEni^ej  wo  Skizynecki  eiDen  aichem 
AofeDthalt  finden  könne,  schrieb  ihm  Kmkowiecki  einen 
Brief  ***)  am  19.,  der  eben  so  sehr  die  Schlechtigkeit  «ei- 
ner Gemäthsart  zeigt«  als  Dembinski  anf  das  Aenssente 
beleidigen  mosate.  Dembinski  begleitete  Skrzjnecki  selbst, 
tun  dessen  Leben  zu  schiitzeni  in  die  HanpUtadt,  wo  der- 
selbe sich  Terbarg,  erklärte  aber  daranf  dem  Präsidenten^ 
er  habe  hier  nnTerschämt  nnd  niedrig  gehandelt.  Kroko- 
wiecki  entzog  Dembinski  daranf  sogleich  den  Oberbefehl, 
bewog  dann  den  alten  75jahrigen  General  Casimir  Hata- 
chowski  das  Amt  eines  Stellrertreters  anzunehmen,  mit  der 
Versieberang  j  dass  derselbe  gar  keine  Verantwortlidikeit 
habe,  und  alle  Massregeln  in  einem  Kriegsrath  verab- 
redet werden  sollten.  Der  ehrwürdige  Malachowski  glaobte 
anf  diese  Weise  seine  Dienste  dem  Taterlande  nicht  ent- 
ziehen zn  dürfen,  —  woranf  am  20.  die  von  Uminski 
rorgeschlagnen  Bewegongen  angenommen,   und   ganz   wie 


*)  Um  mttUfi  tHpMeunt  auxqiida  je  wit  obVgi  d«  m»  con- 
ßtriMTf  m'iatpotaHt  le  daimr,  dt  Vmu  ordoNwer  de  prAiemr  7a 
Gin.  Sirzyntcki,  gu«  sa  prisence  dtuu  TarvtSe  ne  peut  plua  etr» 
toUrie ,  et  qu'avant  la  joumie  de  demnin  il  doil  s'eit  abseHtef. 
h«  projel,  dottt  PotM  «i'auez  parlS  aujOurd'Aui  n'eal  pas  preiti- 
cabhf  cor  H  nCeapoaerait  d  vne  retponanbüiU ,  jus  ma  poailion 
M'hterdit  d'accepter. 

rartovie  tS  UtOt  18S1. 

U  Comle  Krtiiowiecki. 

**)  Giniral!  Je  suis  itonnS,  que  F'oua  n'ayez  pas  exicuii 
me»  ordre».  Ce  n'est  pas  airui  gue  je  veux  elre  ahii,  he  ginSraJ 
Shrx,ynecki f  en  ^Itant  TarmSe  deitail  songer  h  M  irovuer  tm 
aayle  et  faire  les  pripanaifi  nScessairea  pour  son  dipftrt,  Ce  n^est 
pas  A  moi  h  bd  diägner  fendroif,  ou  il  doH  »äjotinter.  Je  Vnua 
ordonne,  GiaSrnl,  h  faire  exiaaer  mes  ordres,  et  du  ftüro 
päUer  Varatie  au  gänSral  Strzynecfi  ä  T instant ,  meme  aa»s 
«fucwne  acine  sentitnentale ,  ^  aeratt  nott  seuletnent 
'e,  HtiUs  pourrait  prendre  wne  apparence   de  mauvais» 

Je  Ctmte  KnAomiM. 
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Pe^Szyiaki  (irfilier  gewrtlien,  der  General  Rnnorino  sram 
Anf^rer  des  gegen  Siedlce  beslimraten  Corps  von  20,000 
Nann,  tuid  der  General  Thomas  Lnbieäski  mit  der  Divi- 
sion Gas.  Skarzynski  gegen  Modlin  verwendet,  nnd  Beiden 
der  Befehl  am  31.  aufznbrechen  gegeben  wurde. 

Nachdem  dies  erreicht  war,  stand  den  Planen  Kmko- 
wiecki\  zu  denen  besonders  Chrzanowski  hnllreiche  Hand 
leisten  sollte,  in  der  Hauptstadt  nur  noch  ein  andrer  Mann 
im  Wege.  Die  Nalionalgarde  und  die  starke  Sicherheits- 
garde durften  nicht  unter  den  Befehlen  des  ebenso  patrioti- 
schen als  entschloBsnen  Generals  Ostrowski  bleiben ,  wenn 
«lieae  Yolkswehr  von  20,000  Mann  die  Rolle  spielen  sollte, 
zn  der  sie  bestimmt  war.  Krnkowiecki  glaubte,  wenn  er 
diesen  Mann  entfernte ,  sich  von  einem  Tbeil  der  Öffentli- 
chen Meinung  wenigstens  anterstützt,  nnd  wenigstens  die- 
jenige Partei  sich  wieder  zu  verbinden,  welche  er  eben 
durch  das  Verfahren  gegen  Dembinski  nnd  Skrzjnecki 
verletzt.  Diese,  und  mit  ihr  eine  Menge  furchtsamer  Leute, 
hassten  den  bisherigen  Generalcommandanfen  der  National- 
garde ,  weil  sie  seinem  Zögern  die  Grauel  der  Nacht  vom 
15.  Schuld  gaben,  wemgstms  nicht  überwinden  konnten, 
dass  er  eine  so  schöne  Gelegenheit,  ihnen  den  Sieg  zu 
verschaffen ,  vorübergehen  lassen.  Schon  sein  AntheU  an 
der  Thronentsetznng,  sein  Eifern  gegen  die  Reform,  gegen 
Skrzynecki,  seine  grosse  Beliebtheit  bei  dem  Volke  hatten 
ihn  schon  lange  zum  Gegenstand  der  Besorgniss  und  der 
Abneignng  der  Diplomaten  gemacht.  Krukowiecki  hasste 
ihn  besoBders ,  weil  er  so  laut  gegen  seine  Ernennung  ge- 
wesen. Er  rieb  sich  deshalb  seit  er  Präsident  geworden, 
ao  sehr  an  dem  Generalcommandanten,  dass  Ostrowski 
fiihlte,  es  könne  langer  so  nicht  bleiben.  Am  wenigsten 
war  er  aber  dennoch  gemeint,  jetzt,  wo  der  Nationalgarde 
ein  so  wichtiger  Antheil  an  der  Vertheidignng  des  Vatet^ 
landes  bevoraUnd,  von  ihr  zorückzutreten ,  znmal  Kruko- 
wiecki beständig  ihm  Mistraoen  eiogeflösst  hatte.  In  der 
Ueberzeugung ,  dass  die  Naiionalgarde  Adressen  eingeben 
würde,  ihn  ao&echt  za  erhalten,  in  der  Hoffnung,  das* 
der  Präsident   solchem  Auadmck   der  öffentlichen  Meinung 
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(iBcbgBlwaf  «nd'er  dadnrcb  lo  seioer  Stellim^  San  gegen^ 
über  mehr  btie^gt  aöa  werde ,  gab  Anton  Ostrowaki  am 
32.  Angiut  seine  Entlassang^  ein.  Was  er  erwartet  hatte, 
geschab,  TOD  allen  Seiten  kamen  ihm  Adresseo ;  er  echiokto 
Bie  an  Rmkowiecki  und  erklärte^  das»  er  nnter  stJchen 
Cnstanden  sein  Endassnngsgesuch  zarncknahme.  Aber 
Kmkowiecki  war  nichts  weniger  als  ihm  diese  nidiligtf 
Stell«  wieder  zn  geben  geneigt.  Die  Adressen  setzten  ihn 
indess  in  Yerlegeaheit,  und,  nm  Zeit  zn  gewinnen,  zu- 
gleich sich  den  Anschein  zn  geben,  als  wolle  er  sich  blind- 
lings den  Fordemagen  der  Meinung  unterwerfen,  maeht» 
er  von  dem  Gesetz ,  das  die  Wahl  eines  CoumandanteiM 
der  Regierang  znerth^t»  eine  Ausnahme,  nnd  berief  die 
Anführer  der  Garde,  jedoch  nur  die  Anführer  der  Batail« 
lone,  zn  einer  Wahl,  in  der  Ho&hirag,  diese  würden  so 
aristokratisch  gesinnt  sein,  um  seinen  Candidatrai  zn  ernen- 
nen.' Aber  er  (äuschle  sieb  noch  einmal.  Die  Hehrheit 
war  fiir  Ostrowski,  Kmkowiecki,  in  der  Erbitterung 
seine  gewöhnliche  Klugheit  ganz  rergessend ,  remidilete 
die  Wahl,  nnd  emansle  dann  seibat  Peter  Ijnbienski,  den- 
selben, den  CUopicki  hatte  entfernen  müssen,  zum  Com- 
mandanten.  Zugleich  aber  trennte  er  die  Sicherbeitsgarde 
von  der  Nation algarde,  trotz  dass  ihre  Bewegungen  gemcän^ 
schartlich  in  den  Planen  berechnet  waren.  —  Nnn  gab  er 
zwar  den  Befehl  über  die  Letzte  den  entschiedensten  Pa- 
trioten Ton  der  Yolkspartei,  dem  Obrisllientnant  Zaiiwski; 
aber  vergebens  forderte  dieser  vom  Gonvenieur  Ghrzanow 
ski  die  Ansliefernng  der  10,000  Lanzen,  um  sie  zn  be- 
waffnen. Cbrzanowskj  verwageite  sie  hartnäckig,  unter- 
stützt  freilich  darin  nicht  unr  von  den  Diplomaten,  sondern' 
an^h  TOD  einem  Theil  der  neicbstagsmilglieder,  die  wirk- 
lich ,  als  die  sdilinunste  Folge  der  IVacht  Tom  15.,  für  sich 
Ton  dem  bewaSbeten  Volke  lürditeten. 

Diese  letztern  Massnahmen,  besonders  das  gegen 
Ostrowski,  fingen  denn  gar  bald  an,  alle  Patrioten  stutzig 
zn  machen.  Die  Presse,  die  so  sehr  zu  Kmkowiecki's 
Gunsten  gewesen,  schwieg  plötzlich  ganz.  Die  Patrioten 
TOD  der  Volkspartei  fingen  ebenfidls  an,  stark  tu  zweifeln, 
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ob  de  nldit  rou  dem  neani  Pnnidenten  betrogm'  worden 
■eient  Eg  U-at  »ochmals  eine  geheime  Yerbindan^  znsani' 
uen;  diesmal  ihre  YerBammlangen  halteDd  bei  dem  Re- 
dadeor  des  dziennH  pewtzeehn.^,  CktendmvAii  und  aas  sehr 
achtangsweElhen  Leuten  bestehend»  nicht  nnr  ans  Leiewel 
und  Zwiei4:oTrski  and  dem  Landboten  Gfadmicki,  sonderK 
anch  ans  einer  Anzahl  der  podplischen  nnd  litthauischen 
Landboten,  femer  ans  PJinzanski,  Bronikowski ,  Nabielak> 
ZaUvTski  nnd  Andren,  im  Ganzen  ans  gegen  30  Personen. 
Da  man  rergebens  sacht,  Pnlawski  hereinzuziehen,  dieser 
im  Gegentheil,  als  ganz  betfaÖrter  Anhänger  von  Kmko-; 
wiecki  sowohl  als  Kr^powieeki,  deti  der  Präsident  zn  sei- 
nem Adjatanten  gemacht ,  als  anch  den  Landboten  Trzcin- 
ski  abwendig  macht,  Mochnacki  ganz  an  der  nenen  Re- 
giemng  hangt,  so  war  diese  Verbindung  ausserltch  noch 
achtnngswerther  als  diejenige,  welche  den  An&tand  be- 
gonnen gehabt.  Man  kam  in  dieser  Gesellschaft  anfangs 
blos  nberein,  den  nenen  Präsidenten  gehörig  zu  beobachten; 
wenn  er  aufrichtig  schiene,  ihn  mit  allen  Rraftea  za  nn- 
tersttttzen,  wenn  er  aber  verdächtig  werde,  ihn,  bei  der 
dringenden  Noth  des  Vaterlandes,  anf  jede  Weise  aas  dem 
Wege  zn  räumen.  —  Aber  anch  mit  dem  Reichstage  kam 
K.rnkowiecki  sehr  bald-  in  spannende  Verhältnisse.  Seine 
Cnverscbämtheit  ging  so  weit,  dags  er,  was  weder  Chto- 
picki,  noch  die  Regierung  der  Fünf  verlangt,  noch  der  Reichs- 
tag selbst  je  sich  erlaubt  hatte,  das  Recht,  CSyilorden  zu 
Vergeben,  für  sich  forderte.  Natürlich  hielt  der  Reichstag» 
wiewohl  er  sich  wahrend  Rrnkowiecki's  Regiment  nnr  mit 
unbedeutenden  Dingen  beschäftigte  *},  seine  Witrde  so  weit 
aufrecht,  nm  dies  Gesnch  zuriickznweisen.  Anf  der  andern 
Seite  nahfti'  der  Verdacht  nnd  das  Mitstrauen  gegen  den 
CoaTemeur  Chizanowski  so  weit  zu  j    dass  die  Reichstags- 


")  So  E.  B.  mit  üntersachnn^en  der  Protokolle  Ton  Bolim6wt 
ob  Skrzyuecki  des  HochTerraihs  auf  eUaf  t  werden  könne.  Natür- 
lich fielen  alle  Berichte  verneinend  ans ,  zuletzt  namentlich  der, 
-vrelchen  Theodor  UorawsU,  als  8ecretair  der  Deputation ,  am 
30.  Aufut  erataltele. 
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eoimiiittloiMB,  dia  ridi  re^lmani;  afle  Tage  renanundteD, 
d«m  HandiaU  Oatrowaki  den  Anfitra^  fS^^^r  ^^  Abaetzang 
Chrzenowaki'a  noch  einmal  m  verlangen.  Doch  hier  wiea 
Krakowiecki  wieder  den  Reicbilaff  zurück,  zntnal  der  Mai> 
schall  die  Forderang  ihm  nicht  mit  der  gehörigen  Festigkeit 
anigesprochea  zn  haben  schien. 

Unterdeas  waren  in  der  IVacht  vom  30.  zom  21.  Angnet 
die  beiden  Corps  der  Generale  Labienski  und  Ramurino 
n»di  ihren  Bestimmangen  wirklich  aofgebrochen.  Die  Ca- 
TtUeri«,  welche  nach  Modlin  ging,  die  Division  Gas. 
Skarzynski^  bestand  ans  den  drei  Brigaden  Ambroams 
Skarzysski  (ehemaliges  Gardechassenrreg.  und  10.  Ubla- 
nenregOi  W^owicz  (4.  Chassenrreg,  und  6.  Uhlanenreg. 
nebst  1  Escadron  von  Kaiisch)  uad  Mycielski  (2.  Kraka- 
sen,  7.  Dhlanenregiment  oder  litthauisch-reassische  Le- 
gion), nebst  einer  reitenden  Batterie;  im  Ganzen  ans  2800 
Aeitern  mit  6  Kanonen.  Daza  gehörten  aber  noch  die  am 
Bag  seit  längerer  Zeit  aufgestellten  Abtheilungen  von  Jä- 
gern nnd  Uhlanen  aas  dem  Dembinskischen  Corps  unter 
Obristlientnent  Janowicz,  den  Majors  Matnszewicz  und 
Bronski,  zn  1159  Mann;  so  dasg,  ausser  der  Ganiison  von 
Modlin  f  £rnbieäski  gegen  4000  Mann  in  der  Wojwodscbaft 
Piock  unter  sich  kalte.  Da  der  General  Kreulz  mit  sei- 
nem Corps  während  dess  bereits  am  22.  August  ungehin- 
dert die  Weichsel  bei  Nieszawa  übergegangen  war,  so  kam 
das  Land  bis  an  die  prenssische  Gränze  bald  wieder  gana 
in  polnische  Hände. 

Das  Armeecorps  des  Generals  Bamorino  aber  bestand 
miB  zwei  Infanteriedivisionea ,  dw  5.  unter  Sierawski  und 
der  6.  unter  Bielinski;  der  dritten  CaTalleriedinfion  unter 
General  Miller,  und  der  Caralleriebrigade  des  Generals 
Sznajde.  Die  Dirion  Sierawski  hatte  das  3.  und  14.,  6., 
20.  und  21.  Jbfänterieregiment,  ein  Bataillon  vom  2.  Jä- 
gerregiment und  eine  Abtheilnog  Partisane  (Brigaden  O^ 
browaki  und  Zawadzki) ;  —  die  Division  Bielinski,  das  1., 
iJt,  5.  imd  11,  Lioieoregimen^  und  an  Bataillon  der  San- 
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donueiwheii  Freiteb&tzeD  (Brigaden  Sierawski  imi.  and 
Rychlowski).  Die  Artillerie  der  SierawskiBcKen  Sitittioa 
beMand  aas  den  Posilionsbatterien  Tnnki  und  Fröhlich^ 
die  der  BielinskiBchen.ans  einer  halben  Position! batleri« 
ooter  £r^cki  and  leichten  Batterie  Lewandowski.  Die  Ca- 
TaÜeriedirision  Miller  hatte  das  zweite  CbasseBrre^iment, 
die  Carabiniere,  die  Weiduellegitm ,  das  2.  und  5.  Uhla- 
neoregiinent,  dag  3.  Uhlanenregimenl,  das  1.  der  Masaren 
und  eine  ans  den  Dwemickischeo  znritckgekehnea  £sca- 
drons  gebildete  Division  des  1.  Uhlanenregimeots ;  sie  be- 
stand ans  drei  Brigaden :  Konarski ,  Gawronski  nnd  (spä- 
ter) Knuzewski.  Die  Sznaydesche  Brigade  hatte  das  9. 
nnd  3.  Kalischer  Uhlanenregiment.  Die  Carallnie  führte 
die  leichte  reitende  Batterie  Jaszowski.  Das  Gesammt  wa- 
ren 27  Bataillone  (16,000  Mann  Infanterie)  30  Escadrons 
(4294  Mann)  and  40  Kanonen,  20,303  Mann;  es  war  die 
£lite  der  ganzen  Armee.  Eine  besondre  Bedeatong  and 
Eigenthiiuilichkeit  aber  gab  diesem  Corps  >  in  welchem  der 
Oberst  Vladislaas  Zamojski  Stabschef  war,  dass  der  Forst 
Adam  Gzartoryski,  der  ehemalige  Minister  des  Aenssem 
Miitachowski  als  Freiwillige,  and  mit  ihnen  fast  alle  Di- 
plomaten nnd  Adjutanten  ans  den  höchsten  Familien,  ab 
die  Fürsten  Sangnszko,  beide  Sapieba's,  drei  Grafen  Po- 
tocki,  Dziatynski,  fizewnski ,  Alex.  Sobanski,  nnd  Andro 
in  den  Generalstab  Ramorino's  sich  begaben,  was  nicht 
ohne  bedeutenden  Einänss  sowohl  auf  die  Bewegungen  des 
Corps,  als  anch  sogar  anf  die  Endkatastrophe  des  Kampfes 
bleiben  sollte.  Denn,  war  irgend  ein  General  in  diesem 
Feldzngtt  anfrei  dnrch  seine  Umgebang,  so  war  es  der 
General  Ramorino.  Dazn  kam,  dass  man  sidi  bisher  al^  ' 
lerdings  eine  fiel  za  grosse  Meinnng  von  d«n  Talent  die- 
ses französischen  Offiaäers  gemacht  hatte.  Immer  bisher 
in  der  untergeordneten  Stellung  eines  Brigadegenerals  oder 
DiTieionstiihrers  fechtend,  halte  er  durch  Tapferkeit,  pünkt- 
lichen Gehorsam  und  Thätigkeil  sich  ansgezeichnet,  und 
sidi  besonders  durch  fireundliche  Bebandlnng  die  läebe  der 
jSoldaten  zn  enverbsn  gevnust.  Von  der  Art,  wie  er  aUeio' 
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rin  bedeutendes  Armeecorpa  fäfareo  komwi  wllt»  er  jedocfc 
{kier  die  erste  Probe  ablegen. 

Vor  dem  Aiumarsch  beider  Corps  Latte  auf  der  greaseB 
Schlacbtlioie  die  Polen  noch-  ein,  im  ganzen  Feldzage 
nicht  rergekommenes ,  Unglnck  betroffen.  Der  Oberst 
pallois,  der  mit  Ramorino  zugleich  Dienste  genommeD^ 
war  am  20.  Angnat  mit  dem  dritten  Jn&nterieregiment 
drei  KaÜM^er  Eacadrona  nnd  2  Kanonen  von  Wola  au 
anf  Reco^osdrnng  in  der  Ebne  gegen  W2ochy  geschickt 
worden.  Et  zeigten  sich  Roiaken,  welche,  nach  gewöhn^ 
lieber  Weise  der  Rassen,  Caralleriecolonnen  verdeckten; 
Gallois,  dieser  Sache  nicht  knndtg,  dringt  hefÜg  anf  sie 
ein,  die  Kosaken  zerstreuen  sich  und  die  ganze  Cavalle- 
liediTieion  JVostitz  sprengt  anf  die  Polen  ein.  Von  Wola 
aus  sieht  Ramorino  die  Gefahr,  nnd  schickt  einen  Adja- 
tanten  zur  CaTallenedirisioB  Skarzjneki  mit  dem  Refehl 
zum  schleunigen  Anf  brach.  Nach  gewöhnlicher  Weise  im 
polnischen  Lager  ist  nicht  nur  Skarzynski,  sondern  es 
sind  alle  Rrigardefiifarer  in  Warschau,  nnd  Oberst'  Kra- 
azewski  muss  das  Commando  nbernehmen.  Dieser  setzt 
sich  mit  der  reitenden  Raiierie  Jabioaowdü  in  Trab;  aber 
jenseiu  Wtda  begegnen  sie  Ramorino  und  Lnbienski,  die 
schon  zurückkehren.  Es  war  zu  spät.  Die  Infanterie 
hatte  sich  nicht  mehr  bilden  können;  die  ganze  Truppen« 
abtheiluDg  'war  in  einem  Angenblick  zerstreut,  und  Gallois 
gefangen  genommMi  worden  l  — 

Jedoch  war  von  der  andren  Seite  den  Polen  nocb 
einmal  ein  Schein  von  Hoffnung  auf  auswärtige  Hälfe  in 
diesen  Tagen  aufgegangen.  Casimir  Perier  hatte  endlich 
Anfang  August  die  französischen  Kanunern  bemfen,  and 
Ludwig  Philipp,  in  Rncksicht  auf  die  Theilnsbme  der 
Franzosen,  die  Worte  in  der  Thronrede  in  den  Mund  ge- 
legt, dasa  er  boffe,  die  polnische  Nalionalität  werde  nicht 
untergehen.  Was  diese  Hoffonog  noch  bei  Weitem  hoher 
steigerte,  war,  dass  ehe  noch  die  Antwort  der  Kammern 
Terhandelt  werden  konnte,  das  Mioisterinm  Perier,  da- 
durch ,  dass  sein  Candida!  Girod  «de  l'Ain  nnr  mit  der 
Hehrheit  tob  einer  Stinmie  zum  Kammerpräsidenten  er- 
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waUl  trwdent  abzntrct«  im  Begriff  gewesea,  dann  aber 
durch  den  Einfall  der  Holländer '.in  Bellen  zur  Abiendon^ 
uner  Hälftarmee  von  50,000  Mann  nach  Belgien  bestinimt 
worden  war.  Der  allgemeine  Krieg  ichien  vor  der  Thor. 
Die  OfiGziere  verfehlten  nicht  den  polniacben  Soldaten  di» 
Worte  des  fi-anzösischen  Königs  nutzniheilen,  und  da  Mie« 
mand  damals  ahnen  konnte,  dass  die  französische  Kammer 
sich  so  erbärmlich  über  die  Begriffe  certitvde  und  oMuranc* 
mit  welchen  ue  die  Aufrechterhaltnng  jener  Nationalität  von 
ihrem  König  erwarteten^  heromzanken  würde,  so  trog  dia 
Rede  doch  etwas  dazu  bei,  manchem  Soldaten  im  Ramo- 
rinoschea  Corps  anfracbt  zu  erhalten,  wenn  er  es  Tor  sich 
sah,  baarfnssnachßrzeäöLitewski  znmarschiren  nnd  in  dün- 
nen Leinwand beinkleidern  die  kalten  Nächte  zn  faivonakiren! 
Denn  s»  sorgte  die  Intentandor  für  die  Soldaten,  wahrend 
Tansende  von  Schnhen  nnd  Mänteln  in  den  Vorrathshan- 
sern  der  Hauptstadt  lagen  nnd  nachher  den  Rossen  in  di* 
Hände  fielen!  — 

Ramorino  führte  seine  Tmppen  von  Präge  ans  aiidh'ch 
herunter,  den  ersten  Tag  bis  Karczew;  aber  gleich  lue* 
bemerkten  die,  in  seinem  Generalstabe  Gegenwärtigen,  dam 
te  keinen  eigentlichen  Plan  habe  nnd  nicbt  wisse,  was  t* 
anfangen  solle.  Dw  Fürst  Czartoryski  überwand  uch  d»* 
her,  an  Kmkowiecki  sogleidt  einen  Brief  zn  schreiben, 
mit  der  Anzeige,  das  SchwMiken  des  Generals  und  dia 
Planlosigkeit  nnd  Langsamkeit  seiner  Bewegungen  seien 
so  gross^  dass  der  Präsident  um  jeden  Preis  einen  an&'en 
General  zum'  Corps  schicken  möchle.  Auf  diesen  Brief  hin 
begab  sich  Pr^zjnski,  der  in  der  Absiebt,  ihm  zn  folgen, 
keine  bestimmten  Instructionen  gegeben  haben  mochte,  mm 
sogleicb  znm  Corps,  nnd  traf  es  am  24.  August  noch  ia 
Garwoliui  Pr^dzynski  veranlasste  sogleich  einen  Kriegs« 
ratb,  in  welchem  man  den  Plan  entwarf,  das  Rosen -Ge- 
towinsche  Corps,  das  von  Stoczek  bis  Kalnszyn  ausgedehnt 
war,  dadurch  von  Brzei^  Litewski  abzuschneiden,  und 
dasselbe  gegen  Warschau  zn  drÜngeu,  das  man  schnell  auf 
Hi^dzyrzecz ,  mitten  «nf  der  Strasse  zwischen  Siedice  und 
Brzesi  Uttwaki  gelej^n,   vorrückte.     Doch    wurde    der 
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General  Rosm  darch  Riid^r' gewarnt;  ein«  ron  dessen 
EsUfietteS)  dnrcli  welche  Hildiger  ihm  meldete  ^  daaSf 
wenn  Ramorino  nach  Valhynien  gehen  sollle,  er  Sandomierz 
raomen  und  ihm  za  Hälfe  kommen  werde,  wnrde  von 
den  Polen  anfgefangen.  Rosen  lies»  daher  das  ganze  Corps 
sich  gegen  fcokow  hinziehen.  Ali  dies  Pr^dzj^aki  nnd 
Ramorino  bemerken,  entschliessen  sie  sich  bereits  am  38> 
xa  einem  Angriff  gegen  Lnkow.  Der  Oberst  Kroszewski 
wird  mit  dem  5.  Uhlanenregimeut  nnd  1  Bataillon  InTan- 
tei-i«  abgeschickt,  nm  dem  Corps  di«  linke  Flanke  zn  de- 
ckan;  dann  auf  Siedice  za  rücken,  nm  die  Russen  dort 
abzuschneiden ,  wahrend  Pr^dzyiuki  tmd  Ramorino  bei 
Xiokow  augreifen.  Sie  wollen  au  Kroszewski  erst  mehr 
Tmppen  geben;  doch  der  Fürst  Czartoryski  rath  davon 
ab,  uid  so  konnle  Kmszewski  nicht  stark  genug  rordrin- 
gen,  so  dass  das  russische  Corps  schon  über  Lnkow  hinan* 
■st,  als  er  in  Krenka  ankommt,  wo  er  nnr  kleine  Caral- 
leri^e&chle  hat.  Die  Rosaen  besetzen  darauf  selbst  Mi^ 
dzyrzecz  nnd  der  erste  Plan  ist  bereits  missglückt.  —  Je- 
doch ist  der  General  Rosen  so  wenig  rou  der  Starke  des 
polnischen  Corps  nuterrichtet,  dass  er  in  Mi^dzyrzecz  hleib^ 
nnd  Pr^dzynski  nunmehr  den  zweiten  Plan  entwirfil,  ihn 
dnrch  die  Division  Bielinski  umgehen  nnd  im  Racken  auf 
der  Chaussee  von  Brzejö  Litewski  augreifen  zn  lassen,  wÜh* 
rend  Ramorino  selbst  mit  den  andren  Tmppen  die  Stadt  von 
der  Front  angreifen  soll.  Unglncklicher  Weise  schwädit 
man  die  Division  Sierawski ,  welche  za  letzterer  Bewe* 
gmg  beelünmt  ist,  dnrch  die  stärkste  Brigade  Zawadzki, 
di«!  man,  ans  Furcht  vor  Rüdiger  nnd  auf  die  falsche 
Nachricht  von  dessen  wirktichem  Anrücken,  gegen  ihn 
zurück  schickt.  Wahrend  Bielinski  sich  durch  die  Wälder 
nach  Rogoinica  begibt,  wird  Kroszewski  mit  seinem  klei« 
noi  Corps  als  Avantgarde  gegen  Mi^dzypecz  vorgeschickt, 
mit  dem  Befehl,  den  Feind  zn  beschäftigen,  ihn  aber  nidit 
zn  stark  zn  drängen,  damit  er  Mi^dzyrzecz  nicht  verlasse. 
Deshalb  wird  anch  der  Rest  der  Division  Sierawski  an- 
rikkgelasien ,  die  Ramorino  auf  die  ersten  Schüsse  von 
der  Division  Bielinski.  gegMi  HifdEyrvecz  fahren  soll.    Als 
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Krnszerrski  bei  der  Stadt  aalaagt,  findet  er  aie  selir  stai^ 
besetzt,  und  wird  von  einer  starken  Kanonenlinie  sage« 
nommeD.  Unterdesseo  speist  Ramorino  miiig  mit  seinem 
Gen^alstabe  eine  Stunde  Ton  der  Stadt.  Ab«r  Bielinski 
ist  zur  rediten  Zeit  in  Rogoznica  eingetroffeo,  und  lässt 
dnrch  die  Brigade  Rychlowski  sogleich  den  Angriff  auf 
die,  auf  der  Chanssee  aufstellten,  Rnssen  eröffnen.  Yoran 
stürzt  das  5.  Linienregiment,  gefdhrt  von  dem  Obersten 
Podczaski,  das  immer  nut  dem  4.  Regimente  im  ganzen 
Feldznge  am  glücklichsten  gewelleifert ,  auf  das  Dorf 
Rogo^nica,  eine  balbe  Meile  hinter  Mi^jrrz^cz,  wo  die  26. 
mssisdie  Division  noter  dem  General  Werpachowski  stehtt 
Sie  bestürmt  den  stai^  befestigten  Kirdikof ;  in  einem  An- 
genblick  sind  die  Rassen  geworfen,  von  der  Chanssee  g»> 
drängt.  Die  Polen,  wülheod ,  endlich  nach  so  langer  Zth 
der  Unthätigkeit ,  in  eine  Sddacht  za  kommen,  richten  ein 
schreckliches  Gemetzel  nur  mit  dem  Bajonett  unter  ihnen 
an ;  laoge  Zeit  geben  sie  keinen  Pardon.  Das  zweite 
Chasseurregiment  und  die  Weichsellegion  stürzen  ebenso 
anf  die  russische  Gavallerie,  werfen  die  Tolhynischen  üb- 
lanen  auf  die  Moraste  und  Teraiohten  sie  beinah  ganz.  Der 
DiTisioosgeneral  Werpachowski  mit  2000  Mann  wird  ge- 
Jangen,  3  Kanonen  werden  erobert,  die  Trümmer  flüch- 
ten gegen  Brzeä^;  die  Polen  setzen  ihnen  auf  der  Chaussee 
■ach.  Als  die  andren  Polen  vor  Hi^zyrz^cz  das  Schiessen 
hören,  erwarten  sie  mit  Ungeduld  den  General  Ramorino; 
denn  da  die  mssische  Artillerie-  fortwährend  auf  sie  feuert 
nnd  sie  zn  wenig  Infanterie  haben,  können  sie  die  Stadt 
nicht  angreifen.  Ramorino  übnrascht  der  Kanonendonner 
aber  bei  seinem  Essen.  Eilig  sprengt  er  ibrt;  -^-^  aber  zn 
spätl  Ehe  er  ankommt,  bat  Rosen  Mifdzyrz^cz  geräumt, 
nnd  ist  in  vollem  Rückzüge  anf  einer  Seitenstrasse  nach 
Brzesf.  Sein  Entkommen  ist  hier  so  wanderbarer ,  als  er 
keinen  Rückzug  gehabt  hätte,  indem  er,  die  Polen  von 
Siukow  erwartend,  dor&in  alle  Brücken  abgebrochen  hatte. 
Jetzt  hat  er  Zeit,  sie  herznstdlen,  pnd  über  Lomazy  zn 
entfliehen.  ~  Aber  noch  wäre  Alles  einzuholen ,  die  Polen 
anf  der  Chanssee  noch  vor  ihm  -  nach  Brzeä^  zu  kommen, 
äp^ziER,  eescb.  Poleng,  ili.  23 
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iaa  Staafc  gnrmtUf  wenn  maa  soglakh  iu  Cot^  iw  Ter* 
foIjpHig^  geflilHl  hätte.  Aber  ftamonno,  in  Beiner  gewöhn- 
liehen  nbsrlriebnen  Sorgfalt  fiir  äi«  SoUateo»  die  et  stets 
kochen  und  aaimhen  laut,  bleibt  mit  den  Tnippea  nicht 
mir  di?  Nacbt  anf  dem  Schlaohtfelde»  geht  erst  am  andrCD 
Tage  nadi  Mifdxyrzecz  Inaeiii,  sondern  liisit  auch  noch  dea 
ganam  aadem  Voiviitlag  TOrübergehm,  Tersicherad^  Tor 
Ihneaö  hole  man  die  Raswn  nodk  ein  «nd  nehme  diese  wich- 
tige Stadt  mit  Stamu  Erst  na  1  Uhr  Machatittags  den  30. 
erhält  Knuzewski  Befehl,  mit  der  Avantgarde  nachzageken ; 
da  tdier,  bei  dar  in  Ramorino's  Stahe  in  Folge  der  Tielen  frei- 
wiUigen  Uerm  bemchenden  Untwdnnng  die  Infasterie  and 
Aitilkrie  aodi  spüler  erst  die  Befehle  eilält ,  so  kann  Knt- 
•■«nki  «rat  nm  3  Uhr  Nachmittag«  aufbrechen.  Prfdzyn- 
Ai  seihat  1  in  an  grossem  Fifn*»  noch  grössere  Ycirtheil« 
yom  dem  Ttsfioi  zu  ziehen^  Tergiset  ganz^  dass  das  Ra^ 
■Kirmoaeh«  Corps  sich  nicht  zu  weit  Ton  der  Hauptstadt 
•ntfemen  lell,  hnnot  darauf,  die  Roasen  noch  vor  Teregpol 
atnxnholaB,  und  begleitet  selbst  das  Corps  bis  dorthin. 
Kruszewski  wirft  sidb,  wahrend  das  Hauptcoips  auf  der 
Chanssee  martchirt,  rtdits  dnrdt  den  Wald  auf  demselben 
Wege,  welchen  das  RoecMSche  Corps  genommen.  Er  nimmt 
■och  mehrere  Abtheilni^n  gefangen,  überzengt  sich  aber 
UMwi  Ttm  de«  graosen  Unlers^iede  in  dem  Geist  der  ms- 
aiaehen  Truj^en  von  jetzt  und  bei  der  Verfeigtuig  Ton 
Ofbe.  Während  damals  Tausmde  üch  ohne  eiaen  Schuas 
gtiugea  gaben,  wehren  aidi  jetzt  Truppe  tob  10  bis  20 
Lenlen  hartnäckig  üi  jedem  Hanse.  Am  31.  früh  stÖsst 
er  zwar  nach  auf  die  Nad^nt  bei  l;.Qmazy  hinter  Teit^e«. 
Doch,  da  die  Aussen  die  Brocken  abgebrochen  haben  und 
«ahneH  weiter  fliehen,  nüumt  er  aar  einige  Offiziere  go- 
fiuigen.  Anf  der  Ghansse«  fand  das  Haoptcorps  ebenfalb 
die  Brücken  abgebrochen,  and  ziun  tiefslen  Schmerz  AUer» 
kommen  die  Russen  aar  «ine  Stunde  in  Tercspol  eher' 
an ,  als  die  polnische  Avantgarde !  —  Als  dies  Pr^dzynski 
sieht,  veriätst  er  mit  grossem  Zorn  iAer  die  Trägheit  Ra- 
morino's das  Corps,  um  nach  Warschaa  zurückzukehren. 
Statt  an  ganzes  Anneeooq>s  wiederum  veraichlet  zu  haben, 
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tat  man  naeh  so  rielcn  ennädenden  MSneben  not  trotz  t4 
gläckÜcher  Fälle  and  ^at«n  CombinadoiwD  den  Raina  nor 
«inen  Yerlnal  tob  büclisteDs  5000  Mann  brigebrat^t !  Nor 
der  eine  Zweck  ward  vollkommeB  erreicbt,  dass  dieHanpt- 
atadt  aoF  2  Monat  mit  LebeBsmilteln  rersehen,  überall  Tndi 
nnd  andre  Bedürfnisse  reqnirirt  imd  die  Judeasteown  ein- 
getrieben werden  konnten. 

Ramorino  aber,  im  Aerg^f  einen  a»  ecbönen  Straich 
verfehlt  zm  haben,  folgt  nach  Prqdzjnski's  Rückkehr  immer 
noch  aciiicn  Instmctionen  nicht,  gegen  Warsoban  zurück- 
zugehen, sondern  läset  am  31.  Aognst  nock  darcfa'&ra> 
■flzeweki,  der  mit  einem  flataillon  nnd  2  Kanoaau  anf  einem 
iMigen  Damme  rorriH^ea  ma»,  eint  Demenalratioli  auf 
Terespol  machen,  setzt  ihn  »gar  ^bei  allno  ans,  «nd  ttt* 
klärt  ÜUB  ent  anf  deMen  An&a^ ,  dass  der  JinfpiS  oichl 
Statt  finden  watie.  Aber  anrerantwonlicli  ron  RamoriDO 
'War,  daea  er  big  xnm  3.  Septen^er  in  dieser  SteHnng 
lileibl.  Da  nnterdess  Pr^dzynski  in  Wanchan  den  Bericht 
'Ober  die  UotemebmDng  abgeataltet ,  «rbah  Ramorino  von 
'Kmkowiecki  einen  änsaerat  energiaohen  Brief  mit  Vor- 
würfen, nnd  der  besiinunlen  Weisung,  asganblicUif^  nach 
Warsehan  zorückzugefaen,  ohne  sich  mehr  üb  das  genahte 
Gefdchl  einzniassen.  Um  so  mehr  sncht  Ramorino  «b«r 
noch  einen  Handatrei^  anezoföhren.  Er  ichtekt  aetnen 
Adjutanten  Dzialynski  nach  Btteii,  nm  den  muaschen  Ge- 
neral anfzdördern,  die  Stadt  zn  ränmen.  Er  erhält  natii^ 
lieh  eine  abschlägige  Antwort;  aber,  da  Dzialyniki  anf 
seinem  Wege  bemerkt  hatte,  dass  Terespol  nar  selur  ecbwadt 
besetzt  sei,  nnd  den  Angriff  anrathet,  so  CBlsdUieEst  sich 
Ramorino  dazn ,  zugleich  in  der  Absicht ,  dadnrck  seinen 
Rüoksng  besser  zn  decken.  So  geht  noch  ein  Tag  Tetv 
loren;  Dia  Brigade  Zawadzki  gebt  längs  des  Dammes  auf 
Terespol  ein,  Kmszewski  folgt  mit  der  Carallerie;  ^ 
Russen  ranmen  dieSudt,  enlkommen  jedoch  über  den  Bag 
nach  Brzeii.  Terespol  geralh  dabei  in  Brand,  und  Rosen 
datübn-  so  in  Schreiben,  dass  er  die  ganze  IVacht  bindordh 
ans  Brzeä^  mit  Kanonen  berüberschiesat.  Dieselbe  Kaeht 
seht  Ramorino  mit  sainam  CorpS'  ab ,   nnd  £aat  beatimmt 
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ihn  deanocb  nar  iaza  die  fakclie  Nacbridit,  dasi  der  Grost- 
fiirst  Hidiael  mit  dem  ganzen  Oardecorps  über  die  Weicluel 
gegaogen  sei  f  am  ihn  von  AVarschan  abzoschneideD.  Bia 
nacli  Biala  gelangt  er,  ohne  rerfblgt  zu  werden;  von  da 
an  jedoch}  am  4.  September»  dnd  bereits  Kosaken  und 
-Carallerie  hinter  Kmazewski>  der  die  ÜVachhot  bildet.  Am 
5.  bei  Zeiten  gelangt  das  Corps ,  trotz  daas  sehr  langsam 
marschirt  wird,  wieder  in  Mi^dzyrz^cz  an.  Dort  macht  man 
wieder  Halt;  nm  von  Nenem  in  der  Umgegend  Tncb,  Geld» 
Pelze  und  andre  Bednrfnisee  «inzoBammeln  and  nach  War- 
achan  zu  schicken. 

Aof  dam  linken  Weichselu&r  war  nnterdess  der  Ge« 
neral  Rädiger  durch  Roiycki  beschäftigt  und  beobachtet 
worden,. doch  war  der  Letzter«  aach  nach  andern  Seiten  hin 
wadisam.  Am  37.  Aogost  hatte  sich  das  Corps  des  Gene- 
rals Kreatz  mit  Paskiewicz  rereinigt,  and  dieser  hatte,  nach- 
dem er  das  Corps  Gerstenzweig  an  sich  gezogen,  dem  Ge« 
neral  Knorriog  den  Aaßrag  gegeben ,  nun  auch  die  Woj- 
wodichaft  Kaliach  za  saabem.  Knorring  hatte  die  Kreis- 
stadt Kaiisch  selbst  in  Besitz  genommen,  nnd  auf  die 
Machrii^t  hiervon  schickte  Rozycki  den  Oberatlienlnant 
Piotrowski  ab,  nmAUes,  was  sich  von  ReservecavaUerie  in 
^eser  Woiwodschaft  lande,  einzasammeln ,  am  damit  das 
Corps  von  Knorring  zn  vertreibm.  Die  Kalischer  Esca- 
drOD,  kaum  noch  80  Pferde,  ward  ihm  später  nachgeschickt. 
-Von  der  Zeit  an,  kämpfte  man  bestandig  in  diesen  Gegenden. 

In  der  Hauptstadt  aber  hatte  sich  wahrend  derKriegs- 
begeb«iheiten  in  den  wenigen  Tagen  das  Verhältniss  des 
neaen  Präsidenten  sehr  verschlechtert.  Die ,  im  Geheimen 
'bei  CUendowski  sich  versammelnden  Patrioten ,  erkannten 
bereits  klar,  dass  Krnkowiecki  die  Sache  in  den  Abgmnil 
Mirzen  wi)rde>  and  sie  betrogen  habe.  Er  selbst  war  das 
'Misstranen  nnd  den  Verdacht  gewahr  geworden,  nnd  lies« 
.sein  Hotel  beständig  von  einem  Chassenrregimrato  bewachen 
nnd  noch  ein  Fosejagerregiment  zn  seiner  Sicherheit  in  die 
'Stadt  ziehen.  Die  Patrioten  fingen  hierauf  geradeza  eine 
Verschwörung  gegn  ihn  an ,  nnd  bereiteten  ihm  ejne  hln- 
,lige  Katastrophe  vor.  .AUm  hatte  bereits  daza  die  Ofiizien 
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des  I.  Linienrefpinenb  f  nnd  A&  1.  Jägerregiments  gevrOn- 
nen.  Man  schlag  ror,  den  Reichstag  bei  dieser  Gelten- 
heit  anseiaander  zn  §pr«ngen  nnd  endlich  in  der  dringenden 
Gefahr  eine  Volksregiemng  zn  ernennen !  Doch  'waren  die 
Meinnogen  in  letzter  Hinsicht  getheilt;  da  Mehrere,  nntw 
Andern  anch  Zaliwski,  keine  andre  Gewalt  als  vom  Reichs- 
tage annebmen  wollten.  Ehe  nodi  ein  Beschlnss  gefasst 
worden ,  ward  die  Sache  an  Krnkowiecki  rerratben ;  die 
allgemeine  Meinung  giht  Moriz  Mochnacki  für  den  Angeber 
an!  Krokowiecki  droht  ihnen  unter  der  Hand,  sie  er- 
schiessen  zu  lassen,  wenn  sie  noch  fernere  Sitzungen  hiel- 
tCD ;  doch ,  in  grosser  Sorge  ror  einem  Aosbrnch ,  ersinnt 
er  den  Answeg,  den  krafÜgsfen  Führer,  Zaliwski,  ans  der 
Stadt  zu  entfernen ,  znmal  dann  die  Sicherheitsgarde  ganz 
ohne  Hanpt  ist.  Unter  dem  Verwände,  Paskiewicz  wolle 
bei  Karczew  eine  Brücke  schlagen,  schickt  er  am  2.  S^tem- 
ber  Zaliwski  mit  8  Elitencompagnien  der  ]Vationdgarde,  zn 
denen  er  Alles  aoswählt,  was  irgend  kräftig  nnd  patriotisch 
erscheint,  anf  diesen  Pnnkt,  mit  dem  Aaftrag  hier  die  Ro»> 
sen  zu  beobachten,  nnd  entbliisst  so  die  Hauptstadt  von  der 
Blülhe  ihrer  Volksrertheidiger. 

Der  Feldmarachall  Paskiewicz  hatte,  sogleich  als  das 
Corps  von  &rentz  zn  ihm  gestossen  war  und  er  die  Nach- 
richt Tom  Anfbrnch  Ramorino's  erhallen  hatte,  emstlidi  an 
den  Stiu-m  gedacht.  Zn  dem  Ende  hatte  er  Modelle  ron 
allen  Warschauer  Yerschanznngen  anfertigen,  sie  in  der- 
selben Entferming,  wie  sie  vor  der  Hauptstadt  standen,  in 
der  Ebne  Ton  Rasz;ri>  »ttd  Blonie  anfslellen,  und  nnn  seine 
Truppen  im  Erstürmen  so  üben  lassen ,  dass  jede  Abthei- 
Inng,  welche  zur  Erstnrmnng  irgend  eines  Werkes  bestimmt 
war,  an  den  Modellen  ihre  R(dle  mechanisch  nnd  hand- 
verksmässig  einlernte,  damit  der  Soldat  blindlings  am  Tage 
der  Entscheidung  wisse ,  was  er  zn  ihnn  habe.  Es  war 
dieser  Streich  im  höchsten  Grade  anf  den  Charakter  des 
russischen  Soldaten  berechnet,  der  nnr  dann  nichts  is^  w^ut 
er  denken  nnd  selbst  handeln  soll !  Ausserdem  ergriff  er 
jede  Gelegenheit,  Parlementairs  nach  Warschau  zu  schicken, 
nm  Ton  dem^  was  dort  vorging  j   die  geuBoeste  Kunde  zu 
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•vhahen.  Schon  im  23,  An^it  hatte  er  nd  AoftdililaM 
fiber  die  Vorfitlle  am  15.  Avgiut  amgebetsn ;  am  1.  Sep- 
tember schickte  der  General  WiK  ron  Ra«zyn  die  easwar- 
tigeo  Zeitxmgen  uad  eine  neae  Proclaraaiion  des  Kaisers. 
Krakowiecki  nahm  sich  dabei  höchst  behatsam  nad  toi^ 
•ichlig  f  um  jeden  Verdacht  ron  Seiten  seiner  Landslente 
von  sich  zarnckzn werten.  So  liess  er  nicht  nnr  jedesmal 
die  ankommenden  Depeschen  in  Gegenwart  aller  Minister 
erüSneo  ^  sondern  noch  besonders  den  Präsidenten  des  Se* 
Bates  nnd  den  Reichstag^smarschall  dazu  einladen.  —  Am 
4.  September  aber;  um  £e  Pden  desto  sicherer  einzn* 
wiegen  ^  ersdiien  Abends  ein  nusischer  Parlemenlair  in 
Warschan  mit  einem  sehr  glänzenden  Anerbieten  za  einer 
friedlichen  Ausgleichung,  Die  P^en ,  forderte  der  mssi- 
sche  FeldmarsdiBll,  sollteB  den  Kaiser  als  ihren  Oberherm 
anei^ennea  nnd  die  Hauptstadt  übergeben.  In  diesem  Fall» 
werde  ihnen  nicht  nur  der  Zvstand,  wie  er  vor  der  Revo- 
Intion  sntgeeichert ,  sondern  vollständige  Amnestie,  fcmeD 
könne  der  Kreis  von  Bialystok ,  der  1807  losgerissen  wor- 
den, wieder  dem  Königreich  zngefiigt  werden.  Dia  Pole« 
sollten  bestimmte  WojwodschaAen  mit  ihren  Trappen  «d* 
nehmen ,  nnd  eine  DepBtatien  nach  Petersburg  geschickt 
Werden }  nm  iemerwailige  günstige  Bedingungen  za  erlan* 
gen.  —  Krakowiecki  berief  hierauf  doa  Miaisterrath ,  zu 
dem  wiedemm  der  Manchall  und  der  Senatspräsideni  ge- 
zogen wurden;  und  man  kam  überein,  den  General  Pr^^ 
dz^-nski  am  folgenden  Tage  abzuschicken,  um  dieAnerbie- 
tungen  zurückzuweisen.  Pr^dzjnski  hatte  hierauf  eine  Zu- 
sammenkunft mit  dem  General  Dannenberg,  begleitet  tos 
dem  Oberstlieutnaot  Peter  Wysocki,  dessen  Gegenwart  bei 
dieser  Deputation  allein  eine  stillschweigende  Antwort  war. 
In  der  ünterrednug  erklärte  der  polnische  General,  dass  der 
Präsident  der  Nationalr^emag  durch  das  Manifest  und  die 
BeschlnsRe  des  Reichstags  gebnaden  sei  nnd  dass  äbrigena 
auch  die  Polen  ta  ätm  Waßra  gegriflen  hatten  für  ihr« 
Unabhängigkeit  innerhalb  ihrer  ganzen  aken  Greusen ;  nur 
dann  sei  es  der  Nationakegierimg  erlaubt,  in  Unterband- 
luogen  zu  treten ,    wenn  der  mssische  Kaiser  siob  xur  Giw 
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■ßälaug  diMer  Wliucbe  4«r  polnis^ten  Katton  geneigt 
tieige.  —  So  riel  Teraafam  Wysocki ,  «rklarte  aber  tuiA 
der  Räekkebr  n  die  Haoptotadt  zu  Protokoll,  doM  der  Q»- 
nersl  Pr^dzjnski  eine  ganze  Stande  nüt  dtaa  General  Dan* 
nenber^  beimltcli  gesprocbcn  bäbel  Was  der  Inhalt  diese« 
faeimlichen  GesprÜdu  gewesen,  darüber  bat  nie  etwas  rer- 
lanlet ;  and  Fr^zyn^i  bat  iiir  gnt  befanden,  in  seiner  so- 
genannten RechtfertigiiDg  dassrib«  mit  gänalicbem  StilU 
sebweigen  zn  übergeheD.  An  eine  Vernidierei  Pr^drjrnski'« 
ist  nicht  m  gianben;  snn  üräheras  Härtyrerleben,  wie  sem 
Benebmen  Ja  dem  ganzen  f  eMzuge  ^ricfat  dag^Mi.  OoA 
wafarscheitdich  wnsste  der  Gmeral  Daaumberg  die  Znrei» 
eicht  des  oharaktersdtwacbtD  Manne«  dareh  drohende  Bil'» 
der,  die  eich  Pr^zyÄski's  ganzer  Seele  bemachttgteo  ^  zn 
«rschnttem;  denn  er  war  aeit  diesem  Gespräch  wie  am 
Abend  anf  dem  SchlachtTeUa  bei  Ostrot^ka  ein  Mann  ohne 
Math,  (duie  Besonnenheit,  vollar  VerzweiSnng.  Was  ihn 
aber  besonders  bestiDiBaen  mocbM,  dieses  Gesprädbes  udbt 
2b  gedenken,  war,  dats  es  Dann^wrg  gtiaag,  Ton  ihm 
in  dem  Eil<H-  eines  Ga^wäofas ,  in  welchem  sich  beida  Ge- 
nerale die  gegeneekigea  Anssichten  nnsaiBandergetelzt  za 
haben  sclwinen,  Aetasernngen  »her  die  Entfemnng  des  Ra-  - 
mDriao'schen  Corps  zn  endocbea ;  —  in  dessen  Folge  d«r 
Marschall  f  askiewicz  den  Storm  anf  dm  -ielgenden  Tag 
anordnete.  la  der  Hanptatadt  ahnet»  man  dies  aber  so 
wenig,  dass  man  <tie  Aneibielangen  da-  itnssen  wirklich^ 
fnr  ein  2<eidien  ihrer  Ungewissheit  nnd  des  Schwankens  tu 
ihren  Entschlüssen  hielt.  Denn  toaat  wh«  es  nobegroflichf 
warum  B.  Niemojoweki  nicht  wenigstens  a^  Feitactznng 
der  Unterhaadlnngen  gednragen  halle,  nm  Zeit  znr  Heibei* 
fühmng  des  Ramorino'echen  Gmrps  zn  gewiDnoi.  Dais  dia 
rnssisdien  Führer  in  die  Fotttetzmg  gewilligt  hatten,  be- 
wiesen sie  an  den  folgenden  Tagen  mr  Genüge.  So  ward 
dem  AdJBtanten  Leseel,  der  am  Abend  des  4.  mitDepeschen 
nach  Mi^zyrzecz  abgmg,  nieht  eiomal  eine  Weisnng  mit- 
geg^n,  dem  Generat  Ramtviao  die  BeschlearagoDg  seines 
Harsches  anzsbeCiUM. 
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Die  Stadi  Wancliaii  batanf  'dem  Inken  Wac^sdnfer 
Ihre  fräste  Fronte  dicht  an  die  WeiofaBet-^lehat}  welcb» 
der  Flass  and  der  Brtickebkopf  TOS  PragavertheüligeD; 
nach  der  Ebne  zd  eretreckt  sie  sich  fast  wie  in  einem  Halh- 
kreiie  mit  einigen  winkelarti^n  Einbiegangen  oder  Aofr* 
eprüngen;  and  dieser  bilflet-die  ei^^entlicfae  Teriheidii^angi- 
lime  in  einem  Um&ng  tob  1914  französischen  Melres  oder 
4i  Lienes.  Diese  grosae  Linie  war  jedoch  nicht  dnrcfaaas 
ohne  DattiriiGhen  Schatz.  Von  den.  beiden  Üasseraten  Pnnc- 
ten,  an  denen  die  Stadt  sich  an  die  Weichsel  anlehBt,  war 
sie  eine  Strecke  weit  kaum  anzogrnfen ;  so  nach  der  obem 
Weichsel  zu  von  den  Barrieren  von  Szndec  über  die  von 
Belredere  hinaus  bis  an  die  ron  MokotiJw,  wo  die  Weicii- 
ael  morastige  und  schlammige  Stellen  bildet ,  die  nnr  .tob 
awei  f  leidit  zu  bestreichenden  Chausseen ,  die  eine  nach 
Sznlec  längs  der  Weii^sel  und  die  andre  nach  dem  Bel- 
Tedere  fahrend,  dnrehschnittea  wird.  Auf  der  recblen  Seite 
nach  Modlin  zu  ^«treckten  sich  die  natürlichen  Scbnb»- 
wdren  noch  etwas  weiter,  nnd  zwar  Tom  Flasse  an  über 
die  Barrieren  von  Alarjmont.bis  nach  denen  Ton  Pow^zkij 
wo  Gesträuch,  Gräben  nnd  Walder  ebenfalls  schützten.  So 
war,  freilich  in  der  gröseten  Hälfte  der  Umfassnng,  die 
Stadt  ganz  offcD  Ton  den  Barrieren  tod  Mokotow  za  denen 
von  Jerusalem ,  anf  welche  die  Chaussee  von  Czenstocbaa 
nnd  Krakaa  znföbrl* ,  za  denen  TOn  Wola ,  auf  die  in 
senkrechter  Linie  die  Strasse  Ton  Kab'sch  und  Uonie  stiess| 
and  bis  za  denen  von  Pow^zki ,  zn  welchen  die  dritte 
grosse  Strasse  ans  dem  owdlichM  Masovien  der  unteren 
Weichsel  ging.  Die  Stadt  selbst  nmschloss  ein  alter  Dona- 
nenwall  von  Erde  nnd  ein  kleiner  Graben  TOn  nur  6  Foss 
Breite.  Wie  schon  erwähnt,  hatte  man  den  Gedanken  ge- 
fass^  diese  Linie,  nicht  wie  ein  befestigtes  Lager  mit  einigen 
grossen  Redonten,  hinter  welchen  ein  lUserrefiorps  herror- 
brechen  konnte,  zu  befestigen,  sondern  mit  einer  Meng« 
kleiner  Redonten»  Lünetlen  nnd  Batterien,  von  denen -di« 
äussersten  so  weit  Torgeschoben  wären,  um  dem  Feinde  je- 
des Bombardieren  der  Hauptstadt  nnnöglicb  zu  machen. 
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Dieaer  Werke  b«tt«  num  73  aufgelegt,  aod'rmir  milrei 
Lioien.  Die  äassersta  enlr«ckte  aich  ror  den  Barrieren 
Ton  Mokotow  vor  dem  Dorfe  Kr<ilikamia  auf  der  groMen 
Straise  von  Giira  bis  an  die  Strasse  von  Rasxyn  znm  Uorfe 
Itakowiec,  von  da  hie  an  die  Strasse  TonBtenie  znmDotfe 
Wola,  und  TOD  dort  bis  zum  Dorfe  Paryz  anf  jener  Strasse« 
die  nach  Pow^ki  fahrt.  Die  dr«  HanpUtrassen  von  Raszyn, 
Blonie  nnd  Paryz  hielt  man  für  die  wichtigsten  und  hatte 
daher  in  den  Dörfern  Rakowiec,  WoU  nnd  Paryz  die 
Hanptredonten  angelegt.  Alle  diese  Pnncte  waren  ^eich 
«reit,  etwa  eine  halbe  Stunde  von  der  Hauptstadt  entfernt. 
Statt  die  drei  Hauptwerke  aber  so  gross  za  machen ,  dass 
aie  einander  sich  siütztea  nnd  von  bedeutenden  Kräften 
Tcrtheidigt  würden,  wm^den  sie  dnrch  kleine  Limelten  mit 
einander  rerbnnden»  in  denen  nur  einige  Coupagnien  nnd 
3  bis  5  eiserne  Kanonen  sich  befandeD.  Am  stärksten  be- 
festigt war  Wela ,  mit  8  Festnngskanonen ,  nnd  weit  vor 
denselben  leg  noch  eine  einzelne  Batterie}  am  den  ersten 
Andrang  abzohalten.  Wola  hatte  von  den  Werken  die 
Hummer  56,  Paryz  die  Nnnunem  61  und  62 ,  Rakowiec 
die  Nnmmem  48  bis  53.  Von  Paryz  his  zu  Wola  führten 
die  Werke  60,  59,  58,  von  Wola  zu  Rakowiec  nur  die 
Nro*  54,  TOD  Rakowiec  bis  Krttlikamia  nnd  Wierzbie,  das 
Uro*  44  baue,  die  Werke  47,  46  und  45.  Die  kleinen 
Werke  1,2  nnd  3  T«n  Sznlec  fna  Mokotow ,  und  die  62, 
63,  64,  65,  66  nnd  67  ron  Paryz  bis  Bielany  vollendeten 
die  ansserate  Unie.  —  Diese  ganze  Linie  wnrde  nur  von 
Batterien  nnd  Besatzungen  Tertheidigt ,  seitdem  das  Ramo- 
rino'scht  Corps,  das  «wischen  Wola  und  Rakowiec  ge- 
standen, nach  Podlacbien  aufgebrochen  war.  Die  zweite, 
die  eigentliche ,  durch  die  Armee  zu  vertfaeidigende, 
Linie  bestand  aus  einer  Reihe  von  palltsadirlen  hinten  mit 
Redans  geschlossenen  Werken ;  doch  ein  grosser  Theil 
BtUtzle  nnd  flankirte  den  andren  aicbt.  Da  man  den 
Hanptangriff  von  der  Chanssee  ron  Raszjn  nnd  auf  dem 
o&nsten  Flecke  von  Rakowiec  bis  nach  MokottJw  ver- 
t  mnast«,  so  waren  die  meisten  und  atärkaten  Werk« 
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hü  73,  die  diclit  nebtn  einander  la^n.  1^  kkioen  Weike 
31  j  22,  23  bildeten,  die  Vorstadt  und  Gürten  Czyste  ret^ 
dieidigead,  die  zweite  Linie  anf  der  Strasse  von  Wola,  nnd 
die  xerstrcnten  kleinen  ron  34  bis  37  die  von  da  bis  an 
die  Weichsel  bei  NarymoBf.  Die  erste  Linie  Inidete  der 
Donanenwall,  den  man  dareh  die  kleinen  Werke  Ten  4  bis 
30  nnd  35,  29,  30,  33  nnd  38,  iheils  in  theils  dtdit  vor 
demselben  angebracbt,  Terstarkt  hatte.  —  In  der  Stadt 
•elblC  waren  über  150,  bald  grössere,  bald  kleinere  Bani- 
caden  aafgefährt,  an  den  Qneratrassen  nnd  ä£RMtliclieB 
Plätzen,  wdobe  nur  einen  kleinen  Dnrchgan^  Sir  die 
Wagen  während  des  ganzen  An&tandes  gelassen  hstten, 
nnd  Ton  der  JVationalgarde  nnd  Sscherbeitswacbe  rerAei- 
lUgt  werden  sollten ,  nachdem  man  einen  Theil  derselben 
£a  die  erste  Linie,  für  die  wenigst  gefiibrlichen  Stellen 
■ach  i/UrywaoBt  za,  zn  rerwenden  hatte.  —  Da  non  aber 
die  Aofotignng  der  starken  zweiten  Tertheidigangslinie 
Bwisdien  den  Jemsalenier  -  and  Belvedere-Barrierai  so 
viel  Zeit  gekostet  hatte,  so  war  eine  der  Hanptbelestignngeis 
dar  dritten  ansserstMi  Linie,  die  tob  Rakoniec,  nidit  fertig 
gewwden;  nnd  trotz  Umiäski's  Dringen,  l^ite  man  keine 
Hand  an;  ja  belabl  sogar  dem  Chef  des  Qnartienneist^labes 
dieses  Generals,  Oberstlientnant  Lisenbart,  der  auf  Umin^'s 
Gehräa  wenige  Tage  vor  dem  Starm  sie  wieder  anfangen 
lassen ,  von  der  Arbeit  abznsaefaen ,  wahrscheinlidi  weil 
man  keine  Tmppen  endiduren  za  können  glaoble.  —  An 
Gflsdiätz  zur  Vntheidig^g  dra-HaopModt  waren  ISOStüc^ 
vorbanden.  Doch,  da  man  12  damn  in  Pnag«  vwhraaclne, 
so  warmi  für  die  änaaem  Werke  nor  108  anznw«i4en. 
Dreianddreissig  davon  waren  eiserne  Kanonen,  die  nun 
endlich  im  Krakan'schen  gegossen.  Hundert  waren  zwar 
dort  fertig  geworden;  so  viel  hatte  man  aber  nur  no(A 
ansh  Warädian  btingen  köwsen. 

Ke  Tmppen ,  die  zur  Tertheidignng  Warschan's  zu« 
xückgeUssben  waren,  bsstanden  ans  den  Infantericdinflionen 
RybiiäBki,  mit  dm  Brigaden  Mnchow«ki  (X.  nnd  12.  lUgi- 
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ment)»  nat  Lungermmn*}  (!.'  £ig:«r-  nnj  16.  liinrenregiL 
meDt),  Milberg,  mit  den  Brigaden  Andrychiswicz- ( Greno« 
dt«re  nod  13.  Lioiciirtgiment) ,  nnd  Wromecki  (3.  Jäger- 
nnd  33.  Linienregiment),  nod  der  Division  Bognilawski 
mit  den- Brigaden  Wf^i«"^  (4<  °°^  ^0.)  snd  Mtokosie- 
wicz  (8.  und  5.  Hegiment);  eKdiich  aoB  der  Brigade  Czj- 
seweki,  welche  1  Bataillon  der  Depots  nod  4  Marschbatail- 
loiM  ran  Tertcbiedoen  Regimentern  halte.  Die  CaTallerie 
bestand  ans  der  Division  Jagmin ,  Brigaden  Szydtawski 
nnd  Czamowaki  (3.  Gfaaaaenr«,  4;  DUanm-,  1,  Sandoz 
niarscbea  nnd  da*  Ängnatowsclie  Regiment)  nnd  der  Bri- 
gade DInski  ( 1*  Ghaauor  -  nnd  1.  Kraknsenregiment. ) 
Ansaerdem  war  dem  General  Rntti^  noch  ein  Corps,  ga^ 
mischt  ans  varschiedneB  Infanterie  -  nnd  Carallerieabthei- 
Inngen ,  meiat  von  denen,  weldie  Dembinski  atns  Littbanea 
gebracht,  aotergebeB.  Alles,  was  zu  der  Vertheidignog  der 
äussern  Umgeboag  bestimmt  war,  belief  Bidtanf30,639Hana 
Infonterje  nnd  3,500  Mann  Carallerie,  mit  43  &anoncn  in 
TersehiediMn  Batterie«  den  Dirisionen  zngetbeilt,  and  einer 
ReserraaMiUerie  von  3  PoutionB  •■  nnd  3  leiditen  reitenden 
Ballerian,  von  50  Scftek  Geschütz.  JVnr  ist  dabei  zn  be* 
merken )  daaa  von  der  Carallerie  nnr  2,100  Harn  beHtte« 
•raren  j  nnd  auf  die  reracbiedneii  Depots  in  der  Brigada 
Czysewski  nnd  dem  Carpa  ron  RnitJ^  nicht  sehr  zn  recb^ 
neo  war.  Ferner  batte  Kmkowiecki  ein  CavaUerieregtment 
tmd  1  Infanterieregiment  fäe  sich  in  die  Stadt  genommen. 
Man  kann  so  die  wirklieh  düitigni  Lenie  kanm  zn 
30,000  Mann  anscbkigen.  Diese  Streitmasse  batle  man  in 
zwei  DBgleiche  Corps  getbailt}  das  griwsere:  die  Dirisionen 
ftybinski  mid  Mttberg,  ao  wie  die  Brigida  Czyzewski 
nebst  der  Carallerie  Jagmin  beldeten  daa  Corps  des  Geberahi 
Dminski  zn  30,060  Mann  mit  30  Kbu^mb}    die  Diriaion 


*)  Langrermann  selbst  war  in  der  Nacbt  vom  4.  und  5.  aiun 
Ramorino'schen  Corps  detachirt  worden,  wo  er  eine  Brig'ade  über- 
nahm. Bs  iit  zn  bemerheii,  daia  der  tSeneral  Dnüöiki  seine  Trap- 
pen adbsl  in  seiner  Brocfcöra  tukridttig  aneibt. 
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Bopiilawski,  Amm  Corps  Rntlitf  and  dieBri^d«  Mnski  Ju 
dM  GftDWsIs  Dembinaki  za  13,490  Mann.  —  Die  GinÜMn 
roQ  Prags  bestaad  «u  1378}  dia  tob  Warachan  au 
3,49ä  Haan. 

Was  Don  den  Yertlieidigiingsplan  betrifft^  so  war  man 
polniicber  Seila  noch  über  keinen  gemeinsdiaftlicben  iiber- 
«ingekommen ;  noch  war  bestimmt,  was  Rrnkowiecki,  nodi 
vaa  Hstai^wski,  der  SteUrertTtler,  noch  was  der  Qnar- 
liermeislcr  Pr^dzynski  für  Rollen  dabei  übernehmen  sollten. 
Im  Allgemeinen  halte  man  nor  festgesetzt «  dasa  der  Gene- 
ral Bem  die  aasaerste  dritte  Linie  befehh'gen ,  dass  unter 
ihm  die  ganze  Artillerie  stehen ,  und  er  besondere  die  Re- 
serreartillerie,  mit  der  er  sich  angenblicklich  anf  jeden  b»> 
drohten  Pnnct  begeben  wollte  ^  unbedingt  noler  sich  hab^ 
sollte.  Dagegen  war  dem  General  Dminaki  die  Verthei- 
difong  der  2.  Linie  des  linken  Flügels  Ton  Sznlec  bis  an 
die  Batterie  54  Tor  AVola  über  die  Strasse  Ton  Raszjn 
liinans,  und  an  Dembinski  die  des  rechten  Flügels  Ton 
Wola  bis  nach  Bielauj  übergeben  worden.  Anch  darüber 
war  man  übereingekommen,  dass  man  in  drai  Werken  nnr 
das  Unentbehrlichste  TOn  Tmppeo  lassen  wolle ,  nm  fnr 
«ine  Reserre  im  offiien  Felde  doch  Einiges  übrig  xa  be- 
halten. Anch  so  Tiel  schien  Allen  gewiss  ^  dass  die  Rassen 
sucht  das  stärkste  Yertheidignngswerk  in  Wola,  eondmi 
pnf  der  offnen  Seile  Ton  Rakowiec  oder  Uokotdw  her  an- 
greifen würden. 

Am  5.  September  Abends  Teriiessen  die  Rassen  ihm 
Strängen  bei  Raszyn,  nm  sich,  ganx  gegen  alle  Erwartang 
der  Polen,  gegen  Wola  hin  anfznstellen ;  entschlossen  gmde 
mf  dem  schwierigsten  Pnncte  anzngreifen ,  nm ,  koste  es, 
was  es  wolle,  Wola  zb  nehmen,  tob  wo  ans  der  Mittel- 
puDCt  der  Vertheidignngalinie  dorchbrochen  nod  ein  Ponct 
gewonnen  ward,  der  in  ihren  Händen  eine  Festang  werden 
mnsste.  Die  Armee,  die  Tom  Riidiger'schen  Corps  noch 
3  Brigadoi  nnter  Geismar  herangezogen  hatte,  bestand  aas 
118  Bataillonen ,  120  Eacadrons  mit  400  Kanonen ,  und 
konnte,  10  Bataillone  stärker  als  Diebitsch,  der  zn  130,000 
Mann    barechnet  wnrde,    trotz  der  gelichteten  Bataillone, 
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nicht  scbwächer  als  100,000  Mann  mn.  Die  thuMMe 
Linke  bildele  der  General  Chilkow»  «tu  Lkthauen  ^komx> 
men,  mit  26  Eu»drons,  10  KuioDen  ood  i  Kesakenregix 
menlern,  ziriBchen  Chft»Dow  aod'Grofy;  neben  ilia  stellta 
■ich  Fahlen  SD  die  Cba««see  bei  Ghelonek  mit  22  Batail- 
lonen, 4  Escadrons  und  70  Kanonen;  hinter  ihn  anf  dia 
Chaussee  Ton  Btonie  das  Szacho&koi'sche  Corps  mit  22  B»> 
laillonen  und  40  Kanonen ;  ihm  znr  Rechten  hinter  Wlochy 
General  Witt  mit  58  Escadronsnnd  56  Kanonen;  seilwail* 
vor  ihm  bei  Wtochy  eine  Reserreartillerie  von  70  Stücken 
und  8  Mörsern ;  neben  dieser  znr  Linken  Krentz  mit 
20  BataLÜDnen,  12  Escadrons  nnd  68  Kanonen  zwischen 
Solitby  nnd  Rakowiec ;  hinter  Krentz  die  Garden^  42  Ba- 
taillone and  56  Kanonen  zwischen  Opnszew  nnd  P(»«aze; 
onter  Rakow  nnd  Okennu,  General  Mnrawiew  mit  7  Ba- 
taillonen nnd  16  Kanonen;  rechts  ton  ihm  General  Pfoaiite 
mit  16  Escadrons  leichter  Gardecavalleiie  unter  Sbarz,  nnd 
endlich  anf  dem  änssersten  rechten  Flügel  General  Strand- 
mann  mit  4  Bataillonen ,  4  Eicadrons ,  3  Kosakenregimen- 
tem  nnd  14  Kanonen  bei  Stnzew  gegen  Knilikamia  za> 
Die  Bestimmong  aller  dieser  Corps  war,  dass  das  Fahlen- 
scbe ,  die  Reserve  von  ihm  Szadiofikpi ,  sich  des  Dorfcs 
Wola  f  Krentz ,  Reserve  von  ihm  die  Garden ,  sich  aller 
Werke  zwischen  Wola  und  Rakowiec  bemächtigen ,  das 
Witlsche  CaTalleriecorps  die  Verbindung  zwischen  beiden 
nnterhalten,  Chilkow,  links  anf  Faryz,  Mnrawiew  nnd 
Nosliz  bei  Jerosalem,  Strandmann  bei  Mokotdw  Demonstra- 
tionen machen  sollten.  Zur  Erstürmnog  von  Wola  war» 
den  namentlich  1000  sogenannte  Freiwillige  ans  dem  Garde- 
md  den  andren  Corps  ansgewahltj  die  mit  Faschinen  wd 
andren  Werkzeugen  Toraasgeben  nnd  ihre  eingeübten  Knnist- 
stiicke  in  der  Erklettemsg  der  Verschanzungen  ansfahreB 
soUlen. 

Während  ein  so  nngehenrer  Schlag  in  der  Kacht  dem 
■cblafenden  Aufstände  vorbereitet  wurde ,  dachte  ftist  Nie- 
mand in  der  Hauptstadt  an  die  Möglichkeit  eines  morgen- 
den StnruM^  nnd  in  derselben  Nacht  kam  der  Adjutant 
Lessei  aacb  Bli^jrzecz,  iH-schle  die  Nachricht,  die  Rumd 
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bfilM*  am  t.  nm  Frieden  gebeten,  nitd  KUfifcrta  dea  G** 
BH-al  RoBoorino  nur  nod  mehr  ein.  Nor  UmiÄaki ,  den« 
Man  am  5.  vom  WanehaBer  Obsermtorinm  die  Nscbricbt 
gebrackt,  dau  sich  zablreiche  feindliche  Colennea  reebter 
Hand  bin  ia  Narech  eelzlen,  welche  die  Riobtang  aber 
Wyczirfki ,  Palnchy  ge^en  die  Chaiui>ee  ron  RagEja  Dsb- 
xteD,  nnd  dau  man  im  mssiscben  Lager  grosse  Bewegung 
beiMerke>  ond  der  dabir  folgerte,  der  Feind  bereite  sich  auf 
•inea  Angriff  gegen  dai  pokii>che  GeDtrani  vor,  entweder 
anf  der  Chaoit^e  von  Rauja  oder  anf  der  von  Blonie, 
■eigte  dies  dem  General  Matachowiki  an  and  verlangte  di« 
firlaabeieH  das  Dorf  Szez^liwice  anzustecken,  weil  es  der 
wichtigen  Batterie  54  zo  nahe  liege  and  dem  Feinde  Sehatz 
gewähren  könne.  Aber  wsder  Krnkowiecki  noeh  Ma- 
lacbowski  glaubten  an  einen  Angriff  nnd  befahlen  dem  Ge- 
neral Uminski  die*  bis  auf  den  andren  Tag  za  verschieben* 
Dennoch  konnte  Uminski  seines  Voi^fiihls  sich  nicbt  er* 
wehren,  lies«  daher  nm  3  Ubr  Morgens  den  6.  September 
seine  Trnppen  ins  Gewehr  treten,  nnd  stellte  sie  anf:  die 
Division  Rybinski  binler  die  Lnnette  73,  die  Division  Jag- 
mio  in  die  Mitte,  die  Division  Milberg  rechts  von  der  Bat- 
terie Mokot^w  ond  die  Brigade  Czyäewski  anf  die  Chaussee 
zwischen  Sieloe  nnd  Belvedere. 

Es  war  5  Uhr  Morgens,  als  der  General  Ha^achowski 
«iob  bei  der  Barriere  Belvedere  eingefunden  hatte,  nnd  iba 
plÜlzlicb  ein  Kanonenscbsss  von  der  Seite  von  ^ola 
weckte,  ihm  folgte  ein  zweiter,  dann  aber  ein  fiirehterlicbes 
Gedonner  von  gegen  100  Siiick  Geschütz  anf  einmal.  Er 
stieg  zn  Pferde,  um  seblennigsi  gegen  die  Barriere  von  Wola 
hinzasprengen;  aber  bis  dahin  baite  er  fast  eine  Stande  zm 
reiten;  denn  es  war  beinahe  eine  MeÜe  Wegs.  Unterdes- 
sen drangen  die  russischen  CoIonHen  über  Szcz^sÜwice  her 
anf  die  Batterie  54  ein,  welche  nur  von  2  Compagnien  vom 
3.  leichten  Regimente  nnd  5  Kanonen  besetzt  war,  so  wie 
zn  gleicher  Zeit  deren  vom  Pablenscken  Corps  her  auf  dia 
vor  Wola  liegende  Batterie  57  losgingen,  in  welcher  nnr 
eine  Compagnie  vom  8.  nnd  4  Kanonen  eich  befanden. 
Vor  Kxeulz  her  gingen  40,  vor  d«n  Pablenst^n  Corp« 

c,q,-z.-dbvCoüglt: 


367 

M  Kanonm ,  welclra  zu  dwselben  Zeit  die  beiden  kleüen 
Werke  beschossen;  die  beide  zn  weit  TOnWola  waren,  ab 
dass  man  von  daher  sie  «chötzen  konnte.  —  Der  Geaeral 
Pablen  hatte  sein  Corps  in  drei  Theile  getheilt;  die  eins 
Coloone  befehligte  General  Luders ,  die  zweite  Martynow, 
die  dritte  Nabakow.  Die  Coloane  Rnders  war  namentlich 
gegen  Nro.  57  bestimmt.  Vor  den  Colonnea  sprengten  Hei- 
ter Torans ,  welche  Faschinen  in  den  Graben  warfen ;  dann 
fuhren  schleunig  reitende  Batterien  heran ,  nm  die  Werke 
von  allen  Seiten  zu  bestreichen.  Die  Polen  wehrten  sich 
wie  Verzweifelte.  Eine  ganze  Stnode  schössen  die  RoBsen, 
die  die  4  Kanonen  in  54  demoutirt  waren.  Als  sie  schwie- 
gen, begann  der  Sturm;  die  Regimenter  Prinz  Carl  and 
Prinz  Wilhelm  stürmten  Toa  der  Fronte,  das  3.  und  4.  See- 
regiment ron  hinten.  Die  eine  polmiGbe  CAnpagnie  war 
natürlich  bald  nnterlegen.  Doch  die  Vertheidignng  war  so 
hartnäckig^  dass,  als  die  Rassen  die  Brustwehr  erstiegen 
und  einige  polnische  Sridaten  sich  ergeben  wollten,  sie  Toa 
ihren  Offizieren  erstochen  worden.  Das  Werk  ward  erst 
von  der  linken  Seite  erstiegen;  die  Polen  drängten  sich  zur 
rechten,  nnd  nicht  dier  war  es  in  den  Händen  der  Rusea^ 
als  bis  nur  noch  vier  Soldaten  übrig  waren  i  *)  Anf  «^ 
selbe  Weise  slürmle  nnterdessen  Krentz  gegen  Nro.  34b 
Hier  ging  auf  £e  Fronte  die  1.  Brigade  von  der  5.  Divi- 
sion nnter  Lokowski  and  von  der  linken  Seite  das  Regi- 
ment ron  Jeleck  nnter  Oberst  Liprandi  ein;  die  Anilleri« 
bestrich  das  Werk  von  hinten.  Eben  so  hartnackig  war 
hier  der  KnnpF;  noch  länger  vertbeidigien  sich  hier  die 
beiden  Cempagnien.  Aber  noch  schlimmer  ging  es  hier 
den  Russen.  Als  nnr  noch  eilf  Polen  übrig  waren ,  zün- 
dete der  ArtillerielientnaDt  Gordon  die  Pnlyn-kammer  an, 
nnd  sprengte  sich  mit  der  ganzen  Batterie  in  die  ImSu 
Weithin  war  der  Boden  mit  rassischen  Leichnamen  be- 
säet! —  Man  hatte  diese  beiden  Werke  ohne  Unterstützung 
eines  Kanonenschusses^  ohne  die  eines  einzigen  Soldatan 
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gelaasen,  nnd  drei  polaisclie  Con^Menien  mil  9  Kanonen 
batten  gegni  2  Standen  mit  7  rnssiBchen  Aegimentem  und 
90  Kanonen  gekämpft.  —  Der  General  Bern,  der  den  Be- 
fehl über  .diese  aasterste  Linie  balte  und  mit  seioen  50  Re- 
serrekaDonen  za  jedem  bedrohten  Punkt  eilen  aollle,  stand 
rnbig  immer  noch  auf  dem  Obserratorio  in  Warscban, 
fett  behauptend,  bei  Wola  sei  nur.  ein  Scheinangriff;  dis 
Hauptmacht  werde  von  Rakowiec  kommen] 

Denn  sobald  der  General  Malacfaowski  den  Barrieren 
bei  Mokolow  den  Rücken  gewendet,  begann  anch  schalt 
der  Angriff  auf  der  Seite  des  Generak  Uminski.  Man  sah 
starke  Colonnen  mit  Geschütz  auf  der  Cbansaee  von  Raszyu 
sich  gegen  Rakowiec  richten;  eine  andre  kam  von  Paluchy 
und  zugleich  donnerten  die  Kanonen  von  Knflikamia. 
Es  waren  Morawiew,  Noslitz,  und  Strandmann,  die  ihre 
Scheinangriffe  zur  rechten  Zeit  machten.  Uminski  schickte 
eine  Brigade  gegen  Raszjn  von  der  Rjbinski^cben  Divi- 
sion in  Tirailleurs;  er  hielt  die  Colonnen  hinter  Rakowiec; 
auch  Mostitz  Uieb  bei  Zfaarz  stehn.  Dagegen  debonciurte 
Strandmann  von  SInzew,  gegen  den  Genn-al  Andrychiewicz, 
der  hier  mit  3  Grenadierbataillons  stand.  Die  Rassei»  k^- 
men  bis  an  die  Colonie  Szopy  und  richteten,  geschüttt 
von  den  Häusern  vielen  Schaden  an.  Wroniecki  massle 
ihnen  entgegen;  doch  da  der  Feind  mil  einer  Batterie  ihn 
in  die  Flanke  nahm,  schickte  Uminski  seinen  Stabschef 
Pmszyngki  mit  einer  halben  Batterie,  welche  die  feindliche 
snriicktrieb,  worauf  sich  das  13.  Regiment  in  ansseror- 
dentlicber  Tapferkeit  mit  dem  Bajonett  auf  Szopy  stürzt^ 
den  Feind  warf,  die  Colonie  in  Brand  8teckle>  und  die 
Position  hielt. 

Während  dessen  haben  die  Russen,  ohne  sich  nach  Er> 
obernng  der  Batterien  54  and  57  im  Geringsten  aufzuhal- 
ten, ihre  Kräfte  gegen  Wela  selbst  gewendet.  Das  Dor^ 
das  mit  einem  Walle  umgeben,  war  eigentlich  nur  io  dem 
südöstlichen  Winkel  knnaimä'ssig  t^estigl;  sonst  halte  noan 
noch  die  Kirche  zn  einer  Ciladelle  gemacht.  Vmt  Aufbrui^ 
des  Ramorinogchen  Corps  hallen  darin  das  3.  nnd  14.  fiegi* 
menl  gestanden,    gegen   4000   Maut   mit  8  Kanonen;  .alt 
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aber  fli«  -enteit  Kanononcbiisse  am  Ü,  Sept.  Selen,  ataib< 
dra  Bnr  1  Bataillon  der  Veteran««  and  eines  vom  8.  B»> 
l^ent  darin;  erst  dann  batte  General  Bo^nstawski  tos 
Ozysle  ans  noch  1  Bataillon  vom  10*  Regiment  anter 
Oberallienlenant  Peter  Wysocki  anf  den  gefährJidken  Pnnkt 
geacbicJcl.  Die  BesatziiDg  bildeten  daher  bochstens  3000 
Mann.  Die  Venlieidigangswerke  nnd  das  Geschütz  be» 
fehligte  aber-.der  Anilleriegeneral  Sowinski,  der  an  dem^ 
selben  Ta^  im  Jahr  18f2  bei  der  Entiirmiing  der  Batleri« 
ror  Mozajsk  ein  Bein  verloren)  Director  der  Applications 
■chnl»  ^worden,  während  des  Feldzngs  bisher  im  Krieg»* 
ministerinm  beschäftiget  gewesen  war,  jetzt  aber  den  BefeU 
über  eine  Redoute  sich  ansgebeten  and  dabei  erklart  hatte, 
dass  er  in  derselben  nur  sterben,  .nicht  aber  sie  übergeben 
^vörd«.  —  NocJi  immer  blieb  Bern  aaf  dem  Obserralorio; 
und  so  fanden  die  Russea  nicht  das  geringste  Hindemiss 
TOD  Xr.  64  nnd  57  gegen  den  wichtigsten  Pnnkt  der  gaa>» 
zea  YenbeidigangaliDie  Torznriicken,  und  sogar  die  ganz« 
Jtedoate  nnd  das  ganze  Dorf  tod  allen  Seiten  zn  beschies- 
aen>  Von  jeder  donnerten  24  Kanonen  aof  die  polnischen 
Brostwebren  ein.  Es  war  7  Uhr.  Erst  in  diesem  Angen- 
blicke  kam  Malacbowski  bei  Czy«t«  an.  Adjutanten  aaf 
AdJBtanten  Stürzen  aof  das  Obserratorinm -zum  General 
Bern,  dass  er  mit  der  Reserreartillerie  heranrücke.  HarU 
nackig  "weigert  derselbe  eich  noch  immer.  — ■  Die  Rnssea 
Iningen  nnterdess  nnr  zn  bald  die  acht  Kanonen  in  Wola 
com  Schweigen,  nnd  fähren  nnn  znm  Starm  von  der 
flovdseite  die  Regimenter  tob  Miume  nebst  Alarlynow  mit 
seiner  Brigade,  Malinowski  von  der  Gfaanssee  mit  den  Re* 
gimentem  Scblüsselbapg  nndLadoga,  von  Osten  das  zweite 
Iricbte  Regiment}  endlich  dringt  gar  General  Berg  mit  It 
Bataillonen  der  allen  and  neaea  Regimenter  von  Ingen- 
manland  im  Racken  der  Beaatznng  von  der  Seit«  tob 
Warsdiav  her  .an.  Jn  diesem  Angenblick  gibt  der  Batail- 
lonschef Tom  IQ.  .Regiment  Dobrogojski  das  schändlich« 
Beispiel,  mit  dem  Aosmf:  „rette  sieb,  wm-  kann,*'  ans  der 
fiedaofc  ,za  fliehen.  Wjsu^i  sidtt.nob  TOn  seinffi  Tra|>- 
fßa  -Tedaaten.  JMa  Rnäeen  dringe^  ftheiaU  ein.  Ahne  es 
Sfaziir  ,  Gesch.  Poleos.  lU.  24 
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hof.  —  Jetet  «Ddlkli  hat  sich  dar  General  Bem  ron  dtf 
GeGibr  äbenmif^t,  und  rückt  mit  KsnooeD  anf  aber  er 
fcai  in  der  Eile  nur  «ine  einzige  reitende  Batterie  lierbeii 
fähren  kwinent  der  ei  aogar  an  ScbaUIrnppea  febll.  Mit 
•einer  gewöhnlichen  Tapferkeit  wagt  er  sich  weil  vor,  ivA^ 
von  einer  so  überlegnen  Artillerie  tob  allen  Seiten  .^^ 
dannect»  kann  er  nicht  ballen,  und  moss  mf^ck!  Eine 
glinze  Stnnde  dauert  daa  Horden  noch  in  Wola.  Das 
Grenadierrcgiinent  Snwarow  renlürkt  ttooh  die  ttürmen^ 
den  Rnssen.  Dia  Veteranen  nnd  das  Bataillon  T«m  aditan 
•oter  Sowiöaki  nnd  Wysodü  Tertbcidigen  jede  Spanne 
Jtaam.  Eodliob  »eht  üdh  Sowinski  in  die  Kirche  zaräck, 
nachdem  den  noglödüicben  WysocU  das  schrecklicbsta 
Spickaal,  waa  die  vom  Abend  des  29.  gefärchlet,  getrof- 
fen hat}  er  schwer  rerwnndtf  in  die  Hände  dea  Feiades 
gefallen  ist!  —  Die  Rassen  dringen  in  die  Kirche.  So> 
winski  empfängt  sie  hier  sitzend  aof  einem  Stahl;  einjgo 
gdadna  Gewehre  zar  Seite!  Vergebene  rnfl  man  ihn  za^ 
sich  zu  ergaben;  er  erschieset  znr  Antwort  noch  mehrera 
Funde,  bis  sie  wtithend  über  ihn  hvfisUea,  und  mit  Bajo- 
lieUstidlien  einen  der  grüasten  Helden  dieses'  grossen  Anf- 
atandes  tüdten.  tjim  Tode,"  sagt  tob  ihm  aelbal'  fön  mesi- 
soher  Offizier,  „hatte  er  noch  eine  drohende  Miene!"  — 
Nach  seinem  Fall  moss  sich  das  VeierSBenbaiaillon  ergebeiu 
Wola  ist  in  den  Händen  der  Rntsen;  die  kähnalen  Tränma 
4es  M»scballs  Paakiewicz  sind  nbertrofien!  1300  Gefan- 
gene nnd  18  eiaeme  Kanonen  ist  ansaerdem  der  erste  V«r> 
last  bei  diesen  Stürmen  für  die  Polen. 

Fast  wie  selbst  über  das  Unerwartete  ertchrocke»,  nnd 
■b  fühle  er  das  Bedörfniss,  anf  dieser  so  acfanell  ihn  fort- 
reiseenden  Bahn  einzuhalten  nnd  nachzudenken,  liüut  Pas« 
kiewicz  Halt  machen,  —  eine  TodtenstUle  erfcigt  auf  dar 
granzen  weiten  Schlachtlinie.  Betmbt  stehen  ihrerseits  Mb- 
tacbowski,  Pr^dzynski  nnd  Demlnnski  in  dem  Wo-k«  Nr.  23. 
Jetzt  erat  iriffl  der  Präsident  der  Regierung  anf  dem  StihlackN 
ieUe  ein,  jedoch  nisht,  am  einea  Befehl  zn  gebc^  'doMdoni 
nn*  um  m.deB  am  weni^ptan  gef ahitidisB  PnnklHi  dia  L,mg» 
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Psnoö  Xn  t^nM  habe.  Bald  darsafj  ak  die  Rnssen  noB 
Ton  Wola  dl«  BetregtUBg  ron  Neaem  b«);onilei>,  and  grosw 
Cfrfoimeii  sich  aaf  der  grosHU  Allee  der  Stadt  näberteii^ 
hatte  Bern  seine  ReierTeartUIerie  in  Bereitschaft,  stülzlt 
•ich  mit  dem  rechten  Flügel  auf  Czyate  und  empfia^  den 
f  eind  mit  einem  mörderiaohea  Fatier*  daas  denetbe  plpt» 
lieh  Halt  tnadien  moaste.  Ent  jetzt  dachten  die  Polm 
daran»  endli^  eine  angreifenda  Bewegong  raxanebma« 
nnd  Malacbowski  stellt«  die  Brigade  Machowski  daza  aa 
der  Barriere  von  Jenualem  «nf.  —  Eh«  tie  jedoch  naafl 
Jbegonnen  werden  konnte, .  hatte  Paskiewicz,  in  Sorg«  «m 
den,  bei  KrtEUkaraia  so  weit  zaräckgeschlagenea  General 
iStrandmann ,  CürassiOTGOlonnen  aaf  seinen,  redeten  Fliigd 
geschickt;  diese  wandten  sich  .  sogleich  gegen  Cmi&ski« 
und  machten  Miene  von  Rakowiec  her  die  Batterie  Nr.  73 
«Dzugreiten.  Vminiki  liess  die  leichte  Batteria  JaUonowskj 
Unter  dem  Schutz  des  4>  Dhlanenre^ments  ihoen  entge- 
gengehen) diese  rückte  auf  Kanätschenschossnähe  an  die 
Ciirassiere  nnd  zerschmetterte  so  ihre  Reihen,  dass  sie  an* 
genblicklich  znrückstoben.  —  Biacbmittags  3  Uhr  war  itr 
polnische  Angriff  anf  Wola  vorbereitet.  Die  Reserrearlil- 
leri«  anter  Bern  stellte  sich  ror  Wola  md  zwischen  Sr,  SS 
tnf.  Von  der  Infanterie  halte  man,  da  die  Brigade  Alu- 
ehow^i  in  Reserve  bleibep  mnsst«,  and  K.mkovriecki  durch- 
«US  das  Anerbieten. Rjbiüki's,  mit  seiner  ganzen  DirisioB 
Wola  wiederznnehmen,  zuräckwiea,  weil  man  immer  noch 
«ineq  ernsten  Angriff  von  Jerosalem  her  befürchtete,  nur 
i.  Bataillon  des  8.,  2  des  10.  Regiments,  worunter  das  ana 
SYola  entflohene,  nnd  1  Bataillon  des  4.  Linienregimenla 
{die  andren  standen  in  den  Verschanzungen) ,  das  man  nobsl 
U  Scbwadronen  zur  Bedeckung  der  Reserveartillerie  her- 
gab. Der  ehrwürdige  Malachowski  erklwte  den  Bataillonen 
Tom  8.  nnd  10.,  da  »ia  Wola  verloren,  so  müsatsp  sie  et 
auch  wieder  nehmen,  nnd  trieb  sie  vor.  Wahrend  die«« 
Bataillone  mit  verzweifeltem  Mathe  aaf  die  russischen  Re- 
•gimentOT  sich  stürzten,  rückte  ihrer  Seits  die  polnische  R«* 
-•erv«aniUarie  mit  gleicher  Tapferitwt  von  der  Seit«  heran, 
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«nd  tri«b  ein*  groM*  Mnse  Oardlnie  aad  ^  nmifth» 
^biill«rie  auf  dem  linken  Flügel  vor  »ich  her.  Mit  über- 
nenschlicher  Anstrengung  gelangten  Beide  bis  (Kcbt  nnler 
Wola.  Aber  Paskiewicx  hatte  Wols  nicht  nnr  mh  Btarkea 
infanterieaiassen  nnd  einer  groeeen  Menge  Geschütz  besetzt) 
kondern  führle  nene  Colonnen  gegen  die  antAürmenden  Fg- 
len.  Hier  ward,  aadi  den  Berichten  der  Rnsaen  selbst,  d» 
trihhendste  nnd  f&r  sie  nachtbeiligste  Gemetzel !  Die  rn»- 
liMbea  Bataillone  vmrdeD  nach  Wola  hineingeworfen.  Da 
whiekte  Paskiewicz  6  neae  Grenadierbataillane.  Dreimal 
Merzten  diete  anf  die  Pnlen  ain;  dreimal  worden  sie  wifr 
der  in  das  Dorf  zurückgeworfen.  Aber^  es  war  eine  reina 
tJnmö^it^keit,  länger  ansznbalten,  geschweige  Wola  wie-* 
der  zn  nehmen.  Um  4  Uhr  wichen  die  Polen  langsam 
wieder  aaf  Czyste  zurück.  Aber  ancb  die  Russen  fühlten 
sich  zo  erschöpft.  Eine  Kanonade  wurde  nnr  noch  bis 
5  Uhr  fortgeführt;  worauf  Alles  schwieg,  and  die  Rngsen 
sogleich  eich  daran  machten,  Wola  noch  «larker  zn  befvsti* 
gen!  —  So  endete  der  erste  Tag  des  Stnrmsl  Die  Polen 
hatten  ansser  den  Werken  etwa  3700  Mann  an  Gefangneo, 
Todten  nnd  Verwandeten  verloren;  die  Rnssen  weit  über 
7000!  Noch  war  ein  Theil  der  dritten  Linie  nicht  -ver- 
loren; die  zweit«  noch  ganz  nnrersehrt,  und  die  Arnaee 
hatte  noch  die  gegründete  Hoßoung,  dass  es  den  Rnssen 
noch  mehrere  Tage  kosten  würde,  ehe  sie  ian  die  Barrieren 
der  Stadt  kamen,  nnd  dass  nnterdess  das  Itamorinosche 
Corps  eingetroffen  sein  müssie.  — 

Nicht  aber  dachte  so  der  General  Krakowiecki.  Er 
wie  Pradzynski,  besonders  aber  Chrzanowski,  hatten  nach 
der  plötzlichen  Einnahme  von  Wola  auch  den  letzten  Fan- 
ken von  HoSboog  aufgegeben,  und  Krokowiei^i  bereitet* 
sich  jetzt  vor>  den  Theil  seiner  Pläne  auszuführen ,  der 
anf  ein  solches  Breigniss  berechnet  war.  Die  Berolkerang 
der  Hauptstadt  war  am  Morgen  dieses  Tage«  mit  Esvtan- 
nen  aus  dem  Schlummer  durch  den  Kanonendonner  g»- 
weckt  worden.  Aber,  da  in  der  Stadt  Nichts  sich  bevFegte, 
waren  alle  Lente  in  der  grössten  Sichn^teit;  ja  man  hörte 
das  entaetzliebe   Fener  -mit   einem  Gefühle,   ab  iäfo    der 
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Kjraijti^bta  vide  9C«fleil  weit  Ab.  JUIm  ging  adaen  g«- 
wÖbnUdien  Geschäfiton  nach;  Aa^»  woraaler  Damen  im 
Schmuck,  gingen  auf  die  Wülle^  osi,  wie  bei  der  Scblacbt 
Ten  Grocfativr  das  Schanspiel  der  Schlacbt  mit  anzngebeik 
Alle  schienen  zn  rergesBeuj  dass  jetzt  die  Weichsel  ai« 
nicht  mehr  von  den  Rossen  trenne.  Anstalt  aber  die  Be> 
TÜlkening  anler  die  Waffen  zn  rnfen,  erschien  nach  dw 
Einnahme  ron  Wola  sogleich  eine  Verordnnng  des  Gon- 
▼emeors,  dass  ledermann  verhaftet  werden  sollte,  der 
sich  mit  Waffen  anf  der  Strasse  sehen  liesse.  Darauf 
schickte  Kmkowiecki  ^  nachdem  er  selbst  das  erobert« 
Wola  von  Weitem  in  Angenscbdn  genomtnm,  an  den  Mi* 
nisterrath  Adjatanten  nnd  Stabsoffiziere,  am.  ihn  dnrch  di« 
trübsten  Schilderaogeo  von  dem  Geist  der  Armee  einzn- 
•ehücbtem  nad  ihn  nach  ond  nach  für  einen  Vorschlag 
xnr  Uebergabe  der  Hanpistadt  vorzubereiten.  Nachmittag, 
als  er  auch  die  Wiedereinnähme  missgliuken  sehen',  er« 
achien  er  selbst  in  der  Stadt,  und  erklärte  zuerst  den  Mir 
niatem,  dass  nach  seiner  Meinnng  die  Hauptstadt  nach  ei- 
sern kurzen  Angriff  von  Wola  her  genommen  wenden,  nnd 
dass  die  Nationalregiernng  ihn  zn  AnknüpfDog  von  Unter» 
bandlnngen  ermächtigen  müsse.  Als  die  Minister  mit  Wörds 
ihn  zurückwiesen  und  ihn  an  die  Devise:  „Siegea  oder 
Sterben"  erinnerten,  berief  er  Abends  6  Uhr  die  Reichs- 
tagscommissionen,  um  ihnen  Dasselbe  vorzutragen.-  Wäh- 
lend diese  tdA  beriethen,  schickte  Ghrzanowski ,  sie  ein- 
zuschüchtern, die  IVachricht,  sie  möchten  sich  beeilen;  denn 
es  seien  bereits  drei  Bomben  in  die  Stadt  gefallen  **).  Eh« 
noch  die,  von  den  Wällen  koümienden,  Landboten  Jeüo- 
wicki  und  Wolowski  die  Unwahrheit  dieser  Kachricbl  be« 
zeugen,  geben  die  Commissionen  zur  Antwort,  dass  er  als 
Präsident  durch  sein  Eioselznngsderaret  das  Recht  habe,  mit 
dem    Feinde    vorläofige    Unterbandlnngen    abznschliessen. 


*)  Aber  die  BerölkeniDg  halte  man  mit  den  lügenbaResf  en  Nach- 
richten <\en  ganzen  Tag  über  anf  andre  Weise  hiugehallen ;  Wola 
,  bies  ses,  nwl  Paakiewicz  neha  neb  Euriick. 
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■iäi«  jeäocb  denen  BestätIgaDg' dorcbaiis  dam  Kneliita^ 
gebühre.  Ea  war  epat  Abends^  als  diese  Antwort  erfolgt, 
woranF  KrakowiCcki  erklärte,  dau  er  im  aade»  Morgen 
UnterhandloDgen  eroffDen' werde.  Man  ist  die«  nm  so  mehr 
enfrieden,  als  Jedermann  der  Mainnng  ist,  Krnkowiecki 
werde  nar  Zeit  gewlnnes  wellen,  um  dio  Anknaft  des 
ItamorinoBchen  Oorps  erwarten  za  können:  Der  Präsident 
aber^  sicher  dasa  ihm  «ein  Streich  gelingen  werde,  laset 
weder  der  Armee  Befehle  für  den  folgenden  Tag  gebei^ 
noch  hört  eranf  den  Vorschlag  des  Generals  Matadbowski^ 
der  eine  Anzahl  Wagen  in  Bereitschaft  hat,  nm  sie  dena 
Ramorinoschen  Corps  nach  Minsk  entg^nznachicken,  am 
llie  Infanterie  schnell  berbeiznschafibn,  — 

Um  MiUemacbl  rom  6.  znm  7.  Sept.  liemfi  Krnko* 
wiecki  den  General  Pr^dzynski,  der  den  ganzen  vorigen 
Tag  wie  ein  Tränmender  in  den  Werken  Dmhergegangei^ 
nm  ihn  mit  einem  Briefe  za  Paskiewicz  za  schicken ,  dw 
Brief  lautete:  „schon  wieder  sei  Blat  rei^osaen  wordei^ 
abermals  waren  Taaaende  von  Opfern  gefallen;  der  Prä* 
sident  der  polnischen  ÜVationalregiemng  hielte  es  dabet 
für  seine  laicht,  den  Oberbefehlshaber  der  kaiserlichen 
Trappen  nach  den  Bedingungen  za  fragen,  die  er  von  sei- 
ner Seile  dem  Vertrage  zn  Grande  legen  wolle,  nm  daraus 
2n  entnehmen,  ob  dieselben  dem  Interesse  and  der  Ehre 
der  polnischen  Nation  entsprächen.*'  ■ —  JVacbdem  durch 
den  Stabschef  Umi^ski's,  der  ebenfalls  glaubt,  es  handele 
■ich  nur  nm  Zeitgewinn  bis  zur  AnkonftRamorino'B,  im 
liissis«dien  Lager  angefragt  worden,  begab  sieb  Pr^dzynski 
am  drei  Uhr  Morgens  nach  Wola,  zugleich  mit  dem  ge- 
heimen Auftrage  von  K.rnkowieckt ,  dau  die  Rückkehr 
nnter  die  Herrschaft  des  rninschen  Kaisers  von  seiner  Seit« 
die  Grundlage  sei,  aaf  der  er  nnterhandeln  wolle.  Pas- 
kiewicz  empfing  den  polnischen  General  sehr  bochfahr^td, 
in  Gegenwart  des  Grossfürsien  Michael  und  des  Generals 
Toll.  Der  Grossfürst  trat  indess  vermittelnd  ein,  nnd  als 
Pr^dzynski  den  mündlichen  Auftrag  Krnkowiecki's  aasi- 
richtete,  kam  man  überein,  einen  WaffenstillBtand  bis  9  Uhr 
abzaschliessen,   wo  der  Präsident  sich  ulbat  in  B^leiloof 
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MDM  nathAmt '  PnlamnitHn   nach  Wol«  Twfiigm,  niwl' 
dwt  «D  Vertraff  abgvaebloasm  werden  solhe. 

Als  um  8  Uhr  Horgeni  der  IteicbiORsawrseball ,  der 
W^ofwode  4DtOD  Ostrowski  und  mehrere  Iteichslagsmifglie' 
der  sich  in  dem  P«)last  des  Statthalters  xn  einer  rorlüoli- 
ffen  Beeprechnng  rersammelten,  sahen  sie  mit  dem^rösslen 
ErBtannen  den  rassisch«!  General  Dimnenberg  mit  anveri 
fcondnen  Än^n  in  vertranÜcbem  Gespräch  mit  KrakowieckI 
ond  Pr^zynski;  bald  amringt  von  «ben  so  erstannten 
Ztuchanem,  welch*  endlich  die  beiden  polnischen  Geoerale 
in  grosse  Verlegenheit  setzten.  Krokowiecki  brach  dann 
das  Gespräch'  ab^  setxt«  sicfa  dann  mit  Pr^dzjrnsk!  m 
Pferde;  Beide  verbanden  Dannenberg  die  Angen,  nahmen 
ihn  in  die  Hilta  nnd  ritten  nach  Wola.  —  Paskiewic« 
•mpfiag  den  Präsidenten  der  polnisdien  Nadonalregienrng 
in  der  Hitte  eines  glänzmden  Graieralstabs,  nnd  es  begaben 
neb  dann  znr  Unterredong  in  das  Wirthshao«  in  WoUs 
Paskiewicz,  Kmkowiecki,  Grossfiirst  Michael,  Pr^dsymU 
nnd  Tal).  Da  der  mssiseha  Marschall  zu  Krokowiecki  eben- 
so  ranh  nnd  nbermiithig  an  sprechen  anbob»  so  setzte  sicli 
der  4!<etztere)  seinem  Plan  gemäas,  in  heftigen  Zorn,  nnd 
Beide  erüAieten  eioen  lanton  Zank,  in  dem  sie  sich  gegen- 
sMlig  drohten,  Paskiewicz  atueioandenetzend,  dass  er  Al- 
les leicht  zertriimmem  komw,  ümkowieeki,  dass  ihm  noch 
HUlimiitel  genug  übrig  wäreuj  am  die  Russen  noch  lheae< 
die  Einnahm«  von  Waeschaa  erkaufen  zq  lassen.  Aadr 
hier  legte  sich  der,  sonst  doch  sehr  ranlu,  seiner  Heftige 
keit  aber  in  solchem  entscheidenden  Zeilponkte  mächtige^ 
Grossfürst  Michael  ins  Millcl,  nnd  die  Unterhandlung  ging 
um  so  eher  in  das  rabige  Gleis,  als  es  den  beiden  Sirei* 
tenden  mit  ihrem  Zorn  oichl  sehr  Ernst  war;  ätnn  Pas- 
kiewicz wusste  nur  zu  gnt,  wie  wenig  er  gewonnen  hattSf 
wonn  die  Hauptstadt  sich  mit  Verzweiflung  vertbeidigen 
wollte,  bis  Ramorino  mit  20,000  frischen  Truppen  anf  sein 
ermattetes  Heer  fallen  könne!  Dennoch  erklärte  er,  dass 
»ein  gestriger  Sieg  die  Lage  der  Dinge  sehr  reränden 
hätte,  also  auch  die  Natar  der  Bedingungen.  Die  erste  ß«- 
dingnag  sei  daher:    Uoterwerfung  unter   den  Kaiser  und 
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RätuuiiBg  roa  Wamcluub'  Da  KrokoTviecki  enrieclertey 
dau  er  ohne  Antorisadon  <l«s  Reicbslag*  daranf  nicht  eu— 
gehen  könne,  dass  er  aber  dieselbe  errrarte,  m  kam  man 
nberein,  den  Wafienslillaund  bis  2  Uhr  Nachmittags  ak 
Terlängem,  binnen  welcher  Zeit  Kmkowiecki  aich  dies« 
Antorisatioa  renchafft  haben  müsse.  Um  3  Uhr  aber  be- 
gänne der  Sinrm  von  Nenem !  Hierauf  ritten  die  beiden 
Polen  von  >Vola  wieder  zurück  nnd  waren  hier  Ängen« 
senge  daroQ,  dass  die  Rassen  ungestraft  den  Wafienstill- 
Btand,  der  das  Bleiben  jedes  Theils  in  der  frühem  Stellung 
erheischte,  darin  gebrochen,  dass  sie,  was  die  polaischea 
Batterien  sehr  gat  hätten  Terhindero  künnen ,  ihre  Tmppen 
anders  anfgeslellt,  die  Kanonen  znsanunengezogen ,  mit 
denselben  sich  anf  einen  kleinen  Sdiusa  den  polnischen 
Stellungen  genähert  hallan  and  Alles  auf  die  bequemat« 
Weise  zu  einem  Angriff  ordneten.  -^  Das  Schicksal  Po- 
lens wollte,  dass  Krukowiecki  auf  einer  andren  Sirassa 
nach  dem  Palast  zurückkehrte.  Auf  d«n  frUheni  Wege 
lauerte  seiner  der  Tod !  Die  ins  G«beim  Tersdbwonien 
Patrioten,  anf  das  Aensserste  erschreckt  nnd  erbittert,  dass 
aich  Krukowiecki  in  das  msräsche  Lager  begeben,  hattcb 
ihm,  nnd  wieder  vergebens,  einen  Hinterhalt  gelegt! —  . 
Ehe  noch  Krukowiecki  in  die  Hauptstadt-  zivückge- 
kommen  war,  hatte  Bonaventura  Niemojowski,  im  Tmv 
^fiihl  der  kommenden  Ereignisse,  bei  den  Absichten,  di« 
der  Regiemngsprasident  offenbart,  seine  Entlassung  genom- 
men, vm  den  schmachvollen  Handiaogen  sich  nidit  beizit- 
gesellen ;  seinem  Beispiele  waren  der  Minister  des  Aeossera, 
der  wackr«  Theodor  Morawski,  Grarbinski,  der  Cultus- 
minister,  der  Kriegsminister  Krasinski  gefolgt.  Um  10  Uhr 
werden  die  Kammern  berufen.  Sie  eröffiien  ihre  Sitzungen 
mit  einem  gewöhnlichen  Gegenstande  in  Anwesenheit  vieler 
Znhürer.  Krukowiecki,  der  nicht  weiss,  wie  er  die  Er* 
laubniss  zur  definitiven  Abschliessong  eines  Vertrags  erhal- 
len soll',  kommt  anf  den  Einfall,  den  General  Pr^dzynski 
«Ig  Commissär  der  Regiernng  in  den  Reichstag  zu  schicken, 
damit  dieser  durch  ein  schreckliches  Gemälde  der  Lage  der 
Hauptstadt  den  Reiclislag  einschüchtere  und  dieser  ficb  nm 
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fto'  tnebr'  bosdiitmen'  laase^  luifAzngefceti,  ~\reiiii  «r  rinnt 
kiic^TMStändie^en, :  früher  wvgeD  Beioes  Patriodsnms  and 
MiDer  Kenotoisse  so'  geaditetcn  Offizier  die  TorgeblicheB 
Cefahren  bekröfti^i]  faÖre.  Prqdzynski,  eelbst  überzeugt 
in  •einer  YerzweifiaDg  und  Eotmathignii^  *) ,  Jbbs  er  seinem 
Yaterlande  die  grüssten  Dienste  leisten  würde,  wenn  er  den 
Reichstag  zur  Macbgiebigkeit  bewögie,  zngleicli  in  seinem 
wegen  der  langen  GefaDgenschaüC  in  Ostrot^ka  zur  Zeit 
^es  Grossfdnten  aneserst  gereizten  Nerrenznstande  von  einer 
thöricliteB  Liebe  zu  einer  jungen  Gattin  beseelt,  die  er  mit 
Entsetzen  der  möglieben  Ge&br  einer  Misshandlnng  von 
Seiten  des  eindringenden  Feindes  preisgegeben  sieh  vorstellt^ 
glaobt  jedes  Mittel  recht  ^  am  zn  diesem  Zwecke  zn  gelan- 
^nv  Und  diese  Schwäche  lässt  ihn  seinen  bisher  tadelsfreien 
Rat  durch  Lugen  beflecken,  die  ihm  die  nur  zu  harte  Strafe 
Knziehen>  den  so  schwer  abzuwaschenden  Verdacht,  znm 
Verrathe  des  Vaterlandes  mitgeholfen  zn  haben  nnd  von 
den  Russen  erkanfl  gewesen  zn  sein  **} !  Er  erscheint  in 
dem  .Reichstage  nnd  bittet  nm  eine  geheime  Sitzung  und 
mn  Gehtir.  Er  beginnt  seinen  Antrag  einznleitm  mit  einer 
entsetzlichen  Schilderang  der  drohenden  Gefahr.  Er  sleHt 
dem  Reichstag  mit  wahrhaft  poetischer  Beredtsamkeit  dar, 
so  dass  das  blasse,  etwas  geschwollne  Gesicht  des  sonst 
jageadlich  schonen  Mannes  vom  Fener  sich  röthet^   wie  er 


*)  Schon  am  Motten,  alt  er  tihi  Prag«  Iconunt  nnd  ihn  Jemand 
-n^h  der  Lage  der  Dioge  be&agt,  zncki  er  die  Achseln  mit  den 
\Torten:   „toui  est  fini!"  — 

**)  So  machte  ein  russischer  Offizier  nnd  ein  Jetttschei'  Ari^ 
Doctor  Hering,  bekannt,  ein  Warschauer  Bürger  habe  ihnen  nach 
der  Einnahme  tou  Werschan  erzahlt,  dass,  als  er  Tom  General 
■Witt  die  Anazahinngr  fiir  eine  an  den  QGartienneisler  Prgdzjnshi 
Aüher  geleislate  Lieferang  Terlangl,  Witt  erzürnt  ihm  gesagt  habe, 
at  SoUe  zu  Frqdxjnski  gehen,  nnd  im  Namen  Witts  Ton  ibm  Ter- 
langen,  dass  er  die  Forderung  Top  Aea  zw«  Millionen  Bubel  be- 
fnedige ,  die  er  für  die  Cainfulation  rou  Warschau  erbalten  hahtf. 
Die  Erzählung  ist  aber,  besonders  was  Witts  Aeusserung  dabei 
betriffi,  zn  onwehrscheiDlich  nnd  ohnehin  die  Aussage  eines  War- 
schauer Bürgers  m  verdäcklif . 
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^rwden  ■«;  w  habe  ein  |:ateB  Aii^>.iiiid  in  der  entern 
J.iiue  über  30,000  Mann  ei^anat,  Tor  deren  Reihen  di« 
Freiwilligen  mit  .Faachinen  nnd  Stornnrerkzengen  gestatio 
4«n  hättrau  „Diese"«  hütte ihm Paakiewicz  getagt,  „seien 
tloch  hinreieh^id,  ihre  Graben  aaBzaiallea;  and  dqd  Staa- 
ten 60,000  Andwe.  bereit,  nm  über  ihre  Leiber  hinweg 
die  M«nem  za  erklimmen."  Man  habe  ihm  die  Maudonai^ 
kammer  geöffnet  vnd  er  habe  Alles  voll  gefunden.  Da*- 
fegen  bätlen  die  Polen  mwc  noch  14,000  Mana,  die  z* 
Jüiinpfen  im  Stande  seien ;  in  einer  Stande  wäre  WarscbaS 
genemmen.  Dann  würde  aber  der  tmnkne,  blutdürstige 
Soldat  bereiabrechen ,  er  würde  plündern ,  brennen «  moi># 
^en^  ihre  Fraaen  and  Töchter  schänden,  nnd  die  alte  polt 
pische  Hasptatadt,  die  man  doch  als  den  Feserheerd  des 
polnischen  Patriotismos,  als  den  Mittelpunkt  der  pelniadten 
JV^iionalilät,  Gnltnr,  Literatur  and  Wiiaenachaft  erhalten 
fi^üsse ,  Temichten !  Die  andren  Corps  könnten  duin  nichts 
fiU,die  Landstriche,  wo  sie  waren,  nnr  Bodk  gänzlich  Ter> 
Dichten.  Dagegen  böte  der  Rosse  den  Wiener  Vertnig^ 
er  böte  den  Zustand  tw  der  Rerolntion,  mache  Hoffnung 
f/a£.  den  Kreis  von  Biaijstok,  Tersprache  volle  Aranestit 
^ür  die  im  Königreich,  die  Gnade  für  die  einverleibten 
Provipz^^  Freiheit  der  Presse,  Aiomnng  des  Landes  tm 
russischen  Tmppen !  Er  wisse  non  wohl ,  dass  des  Reich»- 
tags  AVürde  verböte,  selbst  diese  TertrÜge  zu  schliessen; 
aber  «8  gab«  ein  Mittel :  Kmkowiecki  wolle  in  HingebtOig 
fiU)  sein  Vaterland  dies  sohmerzliche  GeschJtfk  allein  auf 
tich  nehmen;  der  Reichstag  solle  sich  nur  vertagen,  deii 
Prändenlen  nor  im  Allgemeinen  anlorisiren,  einen  Vertrag 
kbzuBchliessen ! "  So  war  Pr^dzynski  in  seiner  Phantasie 
Betrogner  von  dm  Rossen  nnd  Betrüger  des  Reichstags 
zugleich!  —  Es  war  menjschlich,  dass  der  Reichstag,  s« 
mandics  schwache  nnd  ältliche  Mitglied  in  seiner  Mittt 
zählend,  dadurch  erschüttert  wurde.  Worcell,  den  Ein- 
druck merkend  nnd  befürchtend,  die  alten  Landboten  wür- 
den nur  ihre  Sicherheit  bedenken  nnd  die  neuen  opfern, 
schlagt  dann  zuerst  vor ,  dass  mau  sich  jetzt  verts^a  aalie^ 
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Vmtr»f;  j(e»chl«uea  sei,  aicli  wWer  xn  TenwoiBelii  unl 
Hie  Bestatipinig  x«  vtrwfiigem  l  Alexander  Ithmicki  et* 
kebt  «ich  nad  erzähl) :  „  daw  Pr^izyieki  offenbar  übertreibe^ 
«F  habe  so  eben  den  General  Ben  gcsprocben,  der  ihn  g«^ 
belen  hatte,  KmkowiecU  nichlB  zb  glanbeo ;  ihm  verbürg^ 
dau  ^e  Stadt  sich  nocb  24  Standen  halten,  dau  er,  Bmi^ 
dergleichen  zn  berechnen  Teratande  nnd  wiue,  dasg  di« 
Russen  nnmügUch  noch  einmal  so  viel  sehwaMo  köanlenj 
als  sie  am  geatrigen  Tage  gethan ;  sie  hätten  beinah  schoa 
eben  so  viel  Mnniti»n  verbranchtf  als  Napoleon  auf  sein^ 
ganzen  Zuge  nach  Moskau  mitgenMnmen.  Bis  dahin  jnüsa« 
das  Ramorinosche  Corps  eintreifen!  Man  solle*',  fahr  Ja» 
{owicki  fort,  „daher  dem  Manifeste  getreu  aeinj  Attm  d«A 
'V>'iener  Congress  miissteii  die  Bnssea  anf  jeden  Fall  halten^ 
wenn  sie  nicht  in  Krieg  mit  den  andren  Mächten  gerathea 
ivollten ! "  Pr^dzjibki  will  noch  einmal  das  Wort  nrimeni 
aber  BonaTeutnra  Miemt^wski  erhebt  sich  ond  (ritgt  daran! 
an,  ihm  es  zu  Terbieted,  da  er  dazu  k«n  Redit  habe;  nnd 
■pricht  dana  mit  vieler  Warme,  dass  man  ansharren  solle; 
Der  Schrecken  fängt  an,  tod  der  Versammlong  xn  weichen. 
Man  sieht  Befriedigung  auf  vielen  Gesichtern,  dass  der  Mnth 
io  die  ganze  Venammlnng  vrieder  zurückkehre.  Wahrend 
dieser  Verhandlungen  war  1  Uhr  Nachmittag«  herangekom* 
men,  und  Pr^dzynski  xog  von  Minute  zu  Miaute  seine  Uhri 
und  rief  aus :  „meine  Herren,  entecheiden  Sie  sich  j  Si« 
haben  nur  nofh  wenige  Minuten !  Der  Doimer  der  Kano- 
nen beginnt,  und  in  einer  Stunde  sttirzeB  dann  die  Rnssea 
in  die  Hauptstadt ! ''  —  Doch  die  einzelnen  mnthigeo  Mit» 
gUeder  erhalten  immer  mehr  die  ObeHiand.  Wieder  ist  es 
Anton  Ostrowski,  der  in  einer  energischen  Rede  die  Kamt 
mern  aaffttfdert,  die  Slarmglocke  lauten  «n  lassen,  dia 
BevvlkeFimg  za  den  Waffen  zu  rofen,  sich  an  ihre  Spitaa 
zu  stellen,  dem  Feinde  enlgegenzurücken  und  damit  ihni 
seine  Anträge  zu  bean^rorten.  Der  Senator  Franz  Nakwa- 
tki  folgt  ihm  und  schlagt  ror  i  der  Bischof  solle  mit  denl 
heiligea  Kreuz  vorangehen.  Aber  weder  dazui  noch  xat 
Ernennung  B.  Niemojowski's  zar  Präsidentschaft,  die  Meh- 
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«RW  TOndilni^,  war  d!»  Hehrimt  xa  beweg;«,  ^Saa^un» 
fehlto-  es  an  kriegerischem  Hotb,  Andere  förcbteten  fiir 
neb  &8  bewaffiiete  Volk.  Wieder  Andere  mochten  ht^en^ 
&mkowiecki  werde  ein  Aiuknnfinmitlel  finden,  nm  di» 
Sache  bü  znr  Ankonft  Ramorino's  hinzuhalten.  £■  war' 
a  Uhr.  Da  begann  der  Donner  ron  300  Kanonen.  Ein 
enttetzliches  Fener  eröffnete  sich  ancfa  von  Seiten  der  Po* 
len.  Jetzt  schlagen  Swirski,  Lelewel,  Ostrowski,  Godeh* 
^i,  der  Senator  Nakwaski  Tor:  den  Kaiser  Ton  Rnssland 
snm  König  ron  Polen  zn  ernennen,  wenn  er  das  ganze 
^eü^  IQ  seinen  alten  Grenzen  wiederherstellen  wolle.  Doch 
es  kemmt  zn  keinem  Beechlnss.  Endlich  mfi  Szasiecki 
ans:  „man  mögse  den  Ansgang  des  Stnnns  auf  den  Stüb- 
len  erwarten ;  man  musae  dem  General,  der  hierher  komme, 
den  Reichstag  zn  nnwürdigeo  Schritten  zn  bereden,  nnd 
der  doch  der  Fähigste  sei,  das  Commando  übergeben  nnd 
ihn  anf  seinen  Posten  znrnckschicken ! "  Einstimmig  rief 
man  diesem  Beschluss  Beifall  zn.  Pr^dzynski  entfernte 
•ich  mit  dem  mündlichen  Bescheid,  daas  die  Rechte  des 
Prüsidenten  durch  die  Gesetze  vorgeschrieben  seien,  nnd  der 
Marschall  eching  hochherzig  Tor,  man  solle  dem  Pnblicom 
wieder  dieThür  öffnen  nnd  sich  sogleich  mit  derVerhand- 
long  des  Gesetzes  über  die  Eigenthnmsrerleihnng  an  die 
Banem  beschäftigen,  damit,  wenn  die  Rngsen  kamen,  sie 
die  Vertreter  noch  im  letzten  Angentöek  mit  dem  Wohl 
snsres  Volkes  beschäftigt  £inden ! 

Die  Russen  eröffnen  -  an  diesem  Tage  aber  ihren  An- 
griff anf  den  Mittelpunkt  der  polnischen  Stellong,  anf  Gzjste, 
nacbdem  sie,  den  AVaffenstillsland  so  ungestraft  zum  Ver- 
derben der  Polen  benutzend,  200  Kanonen  in  einem  Halb- 
Eirkfl  nm  die  Stellang  hemm  aufgestellt  haben.  Sonst 
hatten  sie  auch  andre  yerändemngen  vorgenommen.  So 
war  der  General  Strandmann  mit  der  Cavallerie  nach  der' 
Seite  von  Wola  gestellt  worden,  Witt  aber  hatte  den  Be-. 
fehl  über  den  rechten  Flügel  der  Russen  übernommen ;  die 
CavaUerie  war  weiter  vorgerückt.  Pahlen  stand  vor'Wola ; 
Krentz  vor   Nummer  54;   Mnrawiew  vor  den  Barrieren 
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Tott  SmoBiäa.  D9s  PtJni  battm  Sirenriü  Konuml'  ÜC 
imd  59  Terlaasen.  Die  Artillerie  «tellM  sich  in  Mam«  tov 
der  Redoate  Nunmcr  16  snf  bis  an  die  Chanss^  Ton  Wola  f 
hinter  dn-Belben  steUte  man  die  iDfanlerie,  die  DivisioM 
BA^oBlawski  nnd  die  Brig«de  Mnchowski.  Ansaerdem  hatM 
man  Uminski  nocli  das  zweite  Linienngiment  genomneBf 
erst  nm  die  Linie  gegen  Wola  zn  verstärken ;  dann  halt« 
aber  E.rakowiecki ,  zu  seiner  Sichwheit  und  um  die  Yolks^ 
bewaffnong  za  verhindern ,  dagselb«  soch  in  die  Sladt  ge> 
«ogen^  so  dass  jetzt  die  Vertbeidignngstrnppen  am  widiti^'t 
•ten  Punkte  imi  zwei  Regimenter  rerminden  waren.  UmiiU 
sldf  dem  Ton  der  Division  Bybi^ski  s«  nm:  ein -einziges 
Begiment  blieb,  lies»,  den  Angriff  auf  das  Centnuu  vorher- 
a^cnd,  von  seinen  linken  Batterien  alle  bespannte  Stück» 
abnehen,  nm  seine  Gescbülzreserre  zn  verstärkMi,  tmd^ 
nm  die  Bossen  wirksamer  in  die  Flanke  zn  nehmen »  stdh* 
er  noch  einen  34  Pfiinder  nnd  ein  Belagerangsstfick  la  di* 
Batterie  73,  Hess  eine  Batterie  tob  zwölf  Stücken  an  der 
Barriere  von  Jerusalem  aofstellen,  am  die  feindliche  At^ 
tillerie  za  flankiren  und  die  Massen  von  Krcutz  zn  b»* 
streidien.  Anch  wollte  er  Czeroiakow  verlassen  nnd  die 
Brigade  Czyzewskt  zn  sich  heranziehe;  doch  KnikowieiM 
gab  dazo  seine  Einwilligung  nnler  allerlei  Vorwänden  niobti 
Es  sollte  faeat  sein  Vertrag  zn  Stande  kommen.  Ein  eigene 
lieber  Plan  war  von  S«iteB  der  Polen  nicht  eotworfnu 
Dembinski  hatte  zwar  Abends  vorher  venoi^t«  allgemeiu 
fieWegnagen  anztiordnen.  Mehrere  Brigadegenerale  voa 
andren  Divisionen  hatten  sich  ihm  zn  gehorchen  bereit  er* 
klart.  Bem  jedoch,  nnd  wohl  nicht  (rfine  Recht,  hatte  des 
Befehl  znrüdcgegeben  mit  der  Bemerkung,  dass  er  natiip* 
Hch  nur  vom  Oberfoefehlshaber  deren  zä  empfangen  habe,  t 
Die  Rossen  begannen  anf  das,  dnrch  einen  KanoneiM 
si^nss  gegebne,  Zeichen  anf  der  ganzen  Linie  ihr  morde* 
risches  Feuer,  vorzüglich  ans  den  300 Kanonen  gegen  Czjst** 
Das  polnische  Oeschütz  antw(»1ete  lebhaft,  und  der  Donnev 
vmi  300  Kanonen  durchbrauste  die  Luft.  Die  Belagemn^^ 
gesobötze  in  Jlr.  73,  "welche  Obentfieutennnt  PrzedpdsU 
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klMtt»  &MtMi  (Kt  TturiBcb  AHfllwU'  in.  iUmr  rtdrtm 
Vlwka  nnd  twtatgta  mtbme  Battema ,  BwöokzawVicbau 
Dilt  8  Diu-  iwgmicn  die  nunschm  IiifuM»iecaIoim«i  xw 
frtt  ihren  Angriff  *af  die  Bairieran  Ton  Jenudbm.  Zwei 
CdloDBea  bewegten  sidi  zq  beiden  SeileA  der  AU*e  toh 
Buiyn  bereu.,  mrter  dem  SehnlK  van  zwri  Batterieai 
IftBalaillona' recht«,  die  4>GaTddirigade,  und  2 Regimeniet 
ToaPraga^  Unke  die  Aen^imenter  tou  £ack «itd  Swnogiüea 
and  die  leiehte  Brigade  der  2.  ZUviuen.  Unui^L  Ueas  eiit 
GreHdierbataüloD  snter  dem  wackreii  Mafer  Sliogel,  dem 
liiobtifsten  Fitbrer  der  Fübndriehe  am  30.  Norember,  und 
liaa  13,  Regiment  entgegengehen,  niidf  wahrend  .dae 
Featai^sgeadiäti  eich  gegen  die  ColennM  richtete,  drang 
die  InJMiterie  an  dae  Wirtbabana,  dewen  der  Fnnd  aich 
(lOTeile  bemäiAtigt  halte,  ttürzte  nach  einem  karten  Ge« 
wehrieaer  mit  dem  Bajtmet  zneret  auf  das  Regimmt  von 
£ndi  nnd  richtete  ein  entaetxUcbes  Blati>ad  an.  Das 
«rate  Regiment  ward  gewerfen,  dann  jedes  andre;  man 
nahm  das  Wirthsbans,  Torftdgte  die  Rnuen.,  ward  abet 
dmm  ron  KarlatsciienfeBer  in  du  Flanke  genommen  nnd 
■husle  meder  znrückxieheD»  Szlegel  Tenriehtele  Wander 
4er  Tapferkeit,  nnd  die  Tiei*  (^ziere  Pqgowiki,  D^- 
howski,  Wysocki  imd  Fesiamowicz  wnrden  20  Schritte 
Ter  ihrer  Fronte  gelödlrt.  Die  Rnssen,  gesammelt  nnd 
yaratiukt,  rersncbten  einm  zweiten  Angriff  auf  einer  ans- 
gedehnteren, Linie,  ihre  linke  Flanke  an  die  Chanase«  Ton 
Kaazya  aätzend  nnd  'sich  gegen.  71,  73  und  73  zagläiät 
wendend»  Jetzt  befahl  Uminahi  der  ganzen  Division  Mit* 
fcerg)  aich  in  Angiiffacolonnen  zn  bilden;  lioka  von  ihr 
sahten  Hcb  aber  mssisdie  TiraiUeors.  Gregen  dieae  I4«t2- 
tem  sckidde  Uminski  die  Division  Jagmin.  Die  Rassen 
w«rd«i  zersprengt,  daa  Reginwitf  Nieswicz  «nges^ossen. 
Doch  eine  Gardem'terbrigade  von  iNoscUz  .kam  daza,  ala 
dia  poloische  Cavallerie  von  der  Charge  zerstrent  war» 
vad  trieb  öe  bis  an  die  nttt  Forfificationalinie*  Doch 
strafiendi  ihr«  Verwegenheit  Yhener.  Das  Hnaarenr(gimsat> 
die  JUStte  gOHUiimeo, 
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Tard  faat  gaiu  rwtawfctec»  4ie  V«bri)t*ii  rHMea  auA  mC 
Amt  Strasse  von  Mokottfw.  Dort  fielen  »•  von  'Keaem  nn« 
ter  das  Fraer  der  InfaBterie  hinter  den  jUaneni ,  Twliwea 
ihren  Obersten,  fast  alle  Offizürej  and  kann  20  Mann 
«ntkamen  von  der  ganzen  Bri^de.  Ihrerseits  lies«  di« 
Divisün  Milberg  die  rassischen  Colcnnen  anf  K^rtÜtschMH 
Bchnsaweite  an  Nnninier73  heraDkonunen)  dann  störita  si« 
nut  dem  Bajonet  anf  sie,  dnrdibrach  die  Col^iaen,  deokM 
die  Erde  mit  ihren  Todtea  nnd  warf  sie  bis  anf  ihre  Gen 
schütze,  so  dass  sie  nicht  wieder  erschienen..  Daranf, neigte 
weh  noch  eine  Cürassiercolonne  anf  der  Strasse  von  Aaazyn* 
Von  den  12  Kanonen  tlnüöski's  abw  bei  cter  JerosalenMS 
Barriere  mit  Sartatscbcnfener  empbngen,  hatte  ije  daMeUx 
Schicksal,  als  die  frühem. 

'Wahrend  Dminski  anf  so  ^öckliche  Weise  alk  Stömi* 
der  Russen  ron  seiner  Position  znrückschltigy  war  beijdfloi 
Barrieren  von  WoUk  der  Angriff  der  Rossen  gläckli^ar* 
Denn  den  concentrirten  300  Kanonen,  die  hi^  donnertan« 
konnte  die  polnisdie  Artillerie  im  Fdde  nnmoglicfa  wide^> 
stehen.  Es  fielen  die  Kanoniere,  es  Uch|eten  sich  die  &fi* 
ken  der  schwaohen  Infanterie,  und  als  anch  zahlniidie  C^r 
iMinen  zwischen  Paryi  nnd  Wola  her  auf  sie  anatjuml«** 
lieaa  Matachowski,  der  luer  in  Person  war,  diQ  gansa 
Liiue  sich  hinter  die  Werke  21,  22  nnd  23  znräck;i{ebean 
Es  war  5  Uhr,  nnd  jetzt  bdaU  ToU,  da  der  MaradtfU 
Paskiewicz,  am  Anfange  des  Gefechts  verwundet,  ihai 
das  Cenunando  übergelmi,  den  eatscheidenden  &aiM  anf 
Czyste. 

Ein  dieser  aber  noch  begann,  hatte  Kmkowtedü,  sioli 
•tützend  anf  die  Pr^dzynski .  Tom  Reichstag«  mündlich  Tmt 
derholte  Antwort,  dass  nach  den  Gesetzen  der  Regiwangs« 
Präsident  das  Aecht  habe,  in  Cnterhandlnngen  einzagehenf 
diesen  General  in  das  rassische  Lager  geschickt,  nm  dem 
Oberbefehlshaber  zn  erklären,  der  Reidistag  habe  ihm  di« 
Antorisation  ertheilt,  derselbe  wolle  nnterhandeln,  nnd 
inan  bäte  nm  die  Absendong  eines  Parlemenlärs ,  mit  dem 
man  „Tractate^'  abaidiliesaen  künn«.    Prfdzjniki  nltdi^wh 
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ilas  Peaet*  1>eider  Gegner,  «prengle  die  nugbcfaeta  LinitD' 
hierab,  nnd,  ii  man  absit^tGch  ihm  die  Aagea  mcbt  ▼«>• 
band,  »0  erschrak  der  polnische  General  Torden  200  E»- 
Acmen,  >ne  sie  die  ObeHiand  über  die  polnische  ArtiUeiie 
^wannen,  über  die  300  andern^  die  in  Reserre  waren, 
über  die  drei  Schlachtordnnn^n,  in  die  sich  die  Kassen 
flteUten,  nnd  Tor  den  Freiwilligen,  die  mit  Leitern  md 
Faschinen  vor  jeder  Colonne  standen.  Man  bereitete  eben 
den  Angriff  anf  Gzysle  vor.  Man  fiihHe  ihn  zom  Gross* 
fnreten' Michael.  Diesem  schien  die Vervichemn^,  dassder 
Beicbslag  onlerhaDdeln  woUe,  seihst  nsglanblich,  nnd  er 
forderte  eine  Bürgschaft  Tür  die  Wahrheit  dieser  Angabe. 
Pr^zynski ,  vielleicht  selbst  über  die  Art  dw  vom  Reichs- 
tag gegebnen  Antwort  Ton  Kmkowiecki  in  Irrtbnm  gefabitr 
gab  sein  Ehrenwort.  Mao  bestimmte  den  General  Berg 
Emu  Unterhaadler.  Prqdzynski,  so  hatte  ihn  seine  Angst 
beihört,  glaubte  seinem  Valerlaude  einen  grossen  Dienst  an 
leisten,  wenn  er  doMh  Bitten  das  Versprechen  sich  geben 
Hess ,  dasB  die  Russen  Befehl  erhalten  sollten ,  nicht  in  die 
Stadt  zu  dringen,  ehe  die  Unterhandlungen  beendet  snen. 
Der  Grossfürst  gab  es  und  könnt«  es  nm  so  leit^ter,  als 
die  ganze  zweite  Linie  und  dann  erst  die  dritte  noch  zn 
erobern  war*).  Bei^  und  Pradzynski  ritten  znr  Stadt 
ztiräek.  Aber  gross  war  seine  Verlegenheit,  als  Berg  eins 
schriftliche  Anlorisetion  des  Reidistags  verlangte,  nnd,  da 
Hrakowieeki  eine  solche  nicht  aufzuweisen  batle,  «ich  wi&> 
d«v  in  das  I<ager  znrückverfiigte.  Krukowiecki  .sdiiekl 
nun  dem  Reichstag  seine  Entlassung  ein,  die  auch  sagt» 
noinraen  wird.  Wahrend  aber  ein  Tbeil  der  Landfaoien 
immer  no(&  der  Erwahinng  B.  Niemojowxki'«  widerstreb^ 
nnd  'während  der  Stnrm  auf  Czysle  begann,  Hess  sich  dtf 
vaglficklicbe  Pradzynski  von  firokowiecki  bweden,  nodi 


*)  Diese  Verblendung; ,  als  b^be  er  -wirklich  «ladnrch  Dienst  gelei- 
stet,  fbeitt  er  noch  in  seiner  Recblferligiiii^sscbrin.  Die  Darlegung) 
^vie  wdt  die  Bussen  bis  Abends  Torgeriickf  waren,  bewäst  abv, 
dus  er  sich  nnd.  Andre  mit  diesem  Torgeben  tänsdK.     - 
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^nnul  in  den  Rdchsta^  zn  gehen,  mn  du  Erhalinhs  nitB~ 
Unterhandeln  schrifilich  zn  Verlanen.  Ah  er  erschien, 
erhob  sich  B,  Niemojowehi  noch  einmal,  am  ihm  das  Wort 
za  verbieten,  und  jetzt  erklärte  anch  der  Marschall,  der 
seine  ganze  frühere  würdige  Stellang  tmd  Haltung  wieder« 
gefunden,  dass  er  den  Marsdiallstab  augenblicklich  nieder« 
legen  würde,  wenn  einem  General,  der  den  Reichstag  so 
zn  demoralisiren  strebe ,  noch  einmal  ^as  Wort  verstattet ' 
werde.  Der  Reichstag  ist  aber  bei  dw  Lage  der  Ding»  in 
Verlegenheit.  Er  möchte  so  gern  Kmkowiecki  in  Stand 
setzen,  durch  Unterhandlungen  Zeit  zn  gewinnen.  Endlich' 
macht  Wdowski  den  Vorschlag,  ihm  das  schrifilich  zn 
geben,  was  man  ihm  mündlich  erklärt  hatte,  nämlich  dass 
er  aU  Regiemngspräsideut  zn  CJnterhandlnngen  ermächtigt 
sei.  Dadnrch  könne  er  sich  Tor  den  Russen  ausweisen. 
nod,  da  man  die  Gesetze  blos  citire  ohne  die  Worte,  n> 
künne  der  Reichstag  immer  mit  allem  Fag  und  Hecbt 
seine  Bestaü'gnng  nachher  geben,  oder  rerweigem.  Man 
könne  sich  auch,  nm  den  Rossen  noch  mehr  Vertrauen  zn 
erwecken,  auf  einige  Zeit  Verlagen.  Pr^dzymki  erhielt 
daher  die  Antwort,  dass  der  Reichstag  eine  schrifilidie 
Erkiämng  geben  werde.  Sie  ward  sogleich  abgefasst  oud 
sogar  durch  drei  Reichstagsmitglieder,  worunter  der  Land- 
bote Malinowski,  tiberbracht  ^).  —    Wahrend  dieser  Ver- 


*}  Die  Erkiämng  laatete: 

„Der  Präsident  des  Senates  und  der  Uarschall  der 
Landboteiikammer : 
Auf  die  Anfraß  des  Präsidenten  der  NatioBBlre^emn^ ,  wis 
derArt4derReicha<ajsbeBänininngvonil7._Ang.  d.J.  ztiTerafeben 
sei,  hsben  wir  ^e  Ehre,  zu  erklären,  dass  der  Präsident  der  Na- 
tionalrefieninff,  dem  Geiil  der  frühem*)  Gesetie,  in  Verbindung 
mit  der  so  eben  gedachten  Beslimmnnf ,  gemäss,  das  Recht  hat, 
in  ünterhandliiagen ,    welche   die'  Beendignn;  des  Krieges  be- 
zwecken,   XU  treten." 
»)  Art.  9  des  Sesetzes  über  die  Re?ierun^  tagt,  alle  Tractale 
müssen  dem  Reichstag  zur  Beslaligu»;  Toreele<-l  werden 
Der  Geist  aber  ist  in  dem  Manifest,  Entlhrannnesacte,  Pro- 
danuUion  an  die  Lilthaner  rerseidiuet. 
SP  AZUR,  Gesch.  Polens.  lU.  25 
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h«iilnnf{«ii  abet  niild  «b  d«m  Geneml  Kmkowlccki  ge&uäiet- 
n^ariOf  dasB  der  Reichstag  diesen  Bocfaliias  fassen  werde,  hatte 
^  dorch  seinen  Adjatanten,  Sxymanowski,  die  Abdankuigs- 
aete  heimlich  vom  Tische  wieder  nehmen  lauen.  Naob 
Abliefernnj;  dieser  &kläning  vertagte  sich  der  Aeichstag 
his  anf  den  Abend,  und  gegen  40  Landboten  gingen  auf 
die  Wälle,  um  zn  kämpfen,  konnten  aber,  hei  Chrzanow* 
ski'a  Maasnahmen,  keine  Yolksbewegang  xa  Stande  brin- 
gen. Kmkowiecki  aber,  als  er  ndinfiliche  Erklärung  er» 
hidt,  mnsste  mm,  die  angezogenen  Gesetze  genan  kennend^ 
sehr  got  verstehen,  dass  der  Reichstag  ihm  eine  ganz  er» 
lanbte  Kriegslist  an  die  Hand  hatte  geben  wollen,  um  Ton. 
den  Rossen  durch  Unterhandlungen  Zeit  zn  gewinnen,  si» 
in  der  Meinung  lassend,  aU  konnten  sie  mit  ihm  über  das 
l^anze  Land  Vertrage  abschliessen.  Aber  statt  die  Rassen, - 
sie  mit  ihrer  eignen  Münze  bezahlmd,  znm  Vortbeil  und 
znr  Ehre  seines  Vaterlandes  zn  täoschen,  betrog  er  ue  und 
sein  Volk  zugleich,  aber  nnr  zu  seinem  VortfaeÜ,  und  nm- 
das  Vaterland  ihnen  gänzlich  zn  nnterwerfen.  Er  stellte- 
sich,  als  sei  er  zn  Allem  beaoftragt,  schickte  Fradzynski* 
jetzt  nicht  nur  mit  dieser  Erklarnng,  sondern  schaDdlicher- 
Weise  anch  mit  einem  sciunählichen  UoterwerfiHigsbriefo 
an  den  Kaiser  von  Rassland  ins  Lager.  Pr^dzynski  Ube^ 
nahm  auch  diese  erniedrigende  Sendang  nach  6  Uhr  Abend«. 
Während  dess  war  der  Slorm  aaf  Czyste  vor  sich  ge- 
gangen. Die  polnische  Ariillerie.  antwortete  schon  fast 
nicht  mehr,  als  sieb  Krentz  anter  die  Kanonen  von  Nr.  21 
drängle,  und  das  Wei^  bestürmte.  Die  erste  Brigade  der 
10.  Division  nnd  die  2.  Brigade  der  11.  gehen  mit  einem 
Sappeorbataillon  darauf  los;  die  Freiwilligen  erklettern  die' 
Brustwehr  und  bald  ist  es  genommen.  Doch  in  Nr.  22 
trieb  ein  Bataillon  der  Warschauer  Kinder  den  Obersten 
Liprandi  mehrmals  znriick.  Jetzt  aber  stürzen  die  russi- 
schen Grenadiere  mit  Fahnen  in  der  Hand  aof  das  Wei^. 
ein,  zugleich  kommt  Sulima,  nach  Einnahme  von  21  VMi 
der  Seite;  keine  polnische  Batterie  kommt  zu  Hülfe,  und 
so  fiiUt  auch  diese  Besatzung,    Denn  ab  ein  Werk  erst  in 
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des  Femde«  Hand  ist,  fallen  die  äbripen  leicht.  Jetzt  mat^ 
scbiren  die  Rosten  längs  der  Häuser  und  Gärten  von  Czyste, 
die  man  der  pokuscben  Artillerie  entzo^n,  nnJ  das  Pahlen- 
flcke  Corps  wirft  sich  gegen  Nr.  23,  das  stärkste  Werk, 
zwei,  dorvh  eine  Coartina  mit  einaDder  verbundene,  ^;e* 
•chlossene  Batterien.  Jedoch  die  12  Kanonen,  die  sich- 
darin  befinden,  können  nichts  mehr  ausrichten,  da  die 
Russen  die  Flanke  nehmen.  Doch  dreimal  stürmen  die 
Rossen.  Es  war  Brikken  mit  dem  1.  imd  2.  Garabiniers», 
den  Regimentern  Astrachan  und  Snwarow.  Endlich  ward 
nach  dieses  genommen.  Die  Russen  waren  so  anch  Meister 
der  zweiten  Linie  an  diesem  Punkte.  Es  war  6  Uhr,  imd 
der  General  Malachowski,  der  sich  hier  wieder  einfindet, 
Tersncfal,  diese  Schanzen  wiederznnehmen.  Voran  geht 
Wfgierski  mit  dem  vierten  Regiment,  dasselbe  beständig 
an  seinen  alwn  Ruhm  erinnernd.  Die  Brigade  Machotvski 
folgt  demselben.  Wahrnid  von  Neaem  ein  mörderischer 
Kampf  bei  Czjst«  beginnt,  denkt  anch  IJmi&ski,  der 
seinerseits  nicht  angegriffen  wird,  daran,  den  Mittelpnnkl 
bei  Wola  zn  nnterstützen.  Er  gibt  dem  General  Andrycbie- 
wicz  Befehl,  Krvlikamia  zn  ranmen  and  mit  2  Grenadier* 
bataillonm  xmd  4  Kanonen  anf  dem  kürzesten  Wege  nach 
der  Barriere  von  Jerusalem  za  gehen ,  und  schickt  seinen 
Stabschef  selbst,  die  Brigade  Czjzewski  nach  der  Barriere 
von  Wola  za  führen.  —  Ehe  diese  Truppen  aber  ankom- 
men, hatten  W^gierski  und  Mnchowski  von  ihren  Ter- 
audien  zurückstehen  miissen,  weil  sie  schon  im  Rücken 
bedroht  werden.  Es  enUpinnt  sich  dann  ein  wütfaendes 
Gefecbt  in  dm  Gärten  und  Vorstädten  von  Wola,  die  in 
Flammen  «ofgeben.  Bescmders  verzweifelt  wehrt  sich  ein 
Bataillon  des  4.  Regiments  im  Kirchhofe,  gedeckt  von 
Nummer  34.  Die  Rassen  gehen  daher  nun  auch  anf  dies 
Werk  ein.  General  Brikken  findet  da^ei  seinen  Tod, 
aber  Cbiättw,  der,  nachdem  die  Polen  die  Redonte  von 
Paryz  geränmt,  herbeigekommen  ist,  nimmt  das  Werk 
ud  den  Kirclihof  mit  24  Stücken  reitender  Artillerie  in 
die  Flanke.  Das  Gemetzel  ist  entsetzlich.  Nabakow  geht 
25* 
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nacl  Besettnug  emiger  Hünser  auf  die  Barrieren  Ton  Wola . 
und  gegen  6eo  letzten  Wall.  Yon  Hartätacfaen  aber  und 
dem  wackren  14.  Regiment  empfangen »  wird  er  mit  gros- 
sem Verlust  zurückgeworfen.  Hierauf  wiederholt  SzachoS'- 
^oi  mit  den  Grenadieren  denselben  Angriff,  der  bis  in  die 
Madit  fortdauert. 

Wahrend  die  Russen  aber  an  der  Barriere  Ton  Wola- 
om  10  Ohr  Abends  so  weit  rorgedmngen  waren,  hatte 
Uminsk!  kein  einziges  Werk  von  seiner  zweiten  Linie  Ter>. 
loren,  und  so  stand  er  mit  seinem  ganzen  Corps  in  der 
Flanke  und  im  Rücken  des  msaischeo  Centnuns.  Ab  Ma-, 
tachofrski  dies  bemerkt,  holt  er  die  Infanterie  Uminski's^ 
in  Nro.  73.  mid  an  der  Jemsalemer  Barriere,  wahrend  dieser 
gegangen  ist,  die  Division  Rybiüski  zu  suchen.  Aber 
unterdessen  hat  Krokowiecki  seinen  schändlichsten  Streich' 
vollführt.  Ueberall,  wo  Malachowski  hinkommt,  findet, 
er  keine  Truppen  mehr.  Die  ganze  Reserveartillerie  hat. 
sich  schon  nach  Praga  zurückziehen  müssen,  andre  Ab- 
theilmigen  folgen.  Die  Division  Rjbinski  ist  auf  den. 
Alezandersplatz  gezogen  worden.  Auf  diese  Weise  kreuz-, 
ten  sich  überall  die  Befehle.  Als  (Jmiöski  nach  73 
kommt,  findet  er  zp  seinem  Erstannen  seine  Infanterie 
nicht  mehr  dort,  sondern  im  Handgemeng  mit  dem  Feinde, 
der  vergeblich  in  die  Barrieren  einzudringen  strebt.  Zur. 
gelben  Zeit  sieht  er  den  Feind  zur  Linken  den  Wall  ei> 
klettern,  um  die  Barriere  zu  umgehen;  aber  Audrychiemcz 
kam  zur  gelegnen  Zeit^  trieb  den  Feind  aus  den  Garten^ 
und  warf  ihn  überall  zurück.  So  schlug  man  sich  immerwÜh* 
rend  bei  den  Barrieren  von  Wola,  Pow^zki  und  Jerusalem 
bis  Mitternacht.  Die  Pol^i  waren  überall  im  Rucken  der. 
Russen,  und  tiidteten  ihnen  entsetzlich  viel  Leute.  Als  Mata^ 
chowski  gesehoi,  wie  Kmkowtecki  alle  .seine  Pla^e  durch»., 
krenete,  begab  er  sich  schneU  in  das  Schloss,  wo  der 
Reicbstagsmarschall  Ahenii  10  Uhr  den  kleinen  Bestand. 
versammelt  hatte ,  namentlich  in  der  Absicht  Krukowiecki. 
abzusetzen,  weil  von  allen  Seiten  die  Beschwerden  über 
offiifl  Yerrätheid  einliefen.  Mehrere  Personen,  unter  Andrea 
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Landbolen,  batten  sich  flächten  wollen.  Ab«r  überall  halte 
ChrzaDowski  Tiuppea  aufgestellt,  um  Jedennaan  den  Deber- 
gang:  über  die  Brücke  nach  Pra^a  zn  verwehren.  Die 
angesehensten  Personen  konnten  wedeir  von  ihm  noch 
Ton  Krukowiecki  die  Erianbnüs  erhahen,  die  Stadt  zn 
verlassen.  Es  war  offenbar,  dasa  Kmkowiecki  den  Reichs- 
tag zwingen  wollte,  den  Vertrag,  den  er  jeden  Augenblick 
ans  dem  Lager  erwartete,  zn  faestÜä'gen.  Als  nun  Mata- 
chowtki  erschien,  nnd  sein  Erstannen  kond  gab,  dass 
äberall  die  Trappen  ihre  Stellung  verliessen,  dass  er  überall 
Befehle  Kmkowiecki's  dieser  Art  vorfand«,  mid  dass  die 
Stadt  nichts  weniger  als  verloren  gewesen  sei,  weil  er  eine 
ganze  Division  in  den  Röcken  der  Russen  gefiihrt  habe, 
am  einen  allgemeinen  nächtlichen  Angriff  auf  sie  amzniuh- 
ren,  der  ihnen  höchst  verderblich  werden  mnsste,  ging 
sogleich  der  Beschlnss  durch,  Kmkowiecki  abzusetzen  nnd 
Bonaventura  Niemojowski  zum  Pritsidenlen ,  den  Oberst 
Zielinski  zum  Viceprasideutea  zn  ernennen.  Das  Decret, 
unterzeichnet  vom  Marschall  und  von  Anton  Ostrowski; 
als  Senatgpriigidenten,  trugen  dem  Cienerat  Kmkowiecki 
persönlich  beide  Unterzeichner  nnd  mehrere  HitgKeder  des 
Reichstags  bin.  So  wie  Kmkowiecki  die  Dimission  erhielt, 
rief  er  witthend  ans,  man  solle  jetzt  dem  Grossförsten  sagen, 
dass  er  die  Stadi  beschiesse!  Dann  weigerte  er  sich,  dio 
Dimission  anznnehmen,  liess  sogar  darch  den  Creneral  Wro- 
niecki,  der  die  in  der  Stadt  anfgestellten  Trappen  befeb- 
Kgte,  nnd  sich  anf  das  Bnitalste  gegen  die  Lanidboten  be- 
nahm, die  Gitter  des  Hoflhores  schliessen,  nnd  ging  mit 
dem  Credanken  nm,  den  Reichstag,  wie  den  von  Grodno, 
an  die  Russen  auszuliefern.  Jetzt  sah  er  mit  Schrecken 
ein ,  dass  er  sidi  um  alle  Fruchte  seiner  Betrügereien  ge- 
bracht und  alle  seine  Pläne  an  dem  Patriotismus  der  Elite 
des  Reichstags  gescheiten  waren.  Die  Gewaltmassregelo 
auszuführen,  halle  er  dodi  keinen  Mutb,  nnd  die  Rache 
der  mssisdien  Befehlshaber  fürchtend,  mochte  er  die  An- 
kunft des  russischen  Parlamentairs  nicht  erwarten,  und 
machte  sich  anf  den  Weg  nach  Modlin!  — 
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Da  die  TiUppen  und  die  ArtiUeris  groflsenduSs  m 
Prags  waren,  und  dort  in  ziemliclier  ITnordnon^,  bo  war 
keine  Huglicbkeit  mehr,  die  Stadt  zo  verlbeidigen.  Mata- 
chowski  erhielt  daher  Befehl,  ^ie  Armee  ganz  nach  Praga 
hinüber  za  riihren,  während  sich  Miemojowski  sogleich 
damit  besclüftigle,  die  nothwendigen  Papiere  nnd  Effecten 
der  Regierang  einzupacken ,  nnd  der  Marschall  Ostrowski 
dasselbe  mit  dem,  was  dem  Reichstag  angehörte,  romabm, 
wobei  ihm  der  patriotische  Secrelär  der  Reiclistagscanzlei, 
Tnr,  eifrig  an  die  Hand  ging.  Besonders  der  Thäligkeit 
des  Letztern  verdankt  die  Nation  die  Rettung  sümmtlicher 
ReichstagsprotokuUe  ans  dieser  merkwürdigsten  Epoche 
ihrer  Geschichte.  Dem  alten  Gen^vl  Matachowski  blieb 
Alles  anzuordnen  dagegen  allein  überlassen,  da  der  Chef 
seines  Stabes,  General  Lewinski,  der  in  gleicher  Eigen- 
schaft bei  dem  berüchtigten  General  Rozniecki  gedient  nnd 
dennoch  einen  so  wichtigen  Posten  anvertraut  erhalten  hatte, 
rieh  nnslchtbar  gemacht ,  nm  dadnrch  die  Beschlennignng 
der  Endkatastrophe ,  so  viel  an  ihm  lag,  zn  befurdero. 
Dminski  wollte  so  eben  die  imterdess  angekommene,  Bri- 
gade Czyzewski  nach  der  Barriere  von  Wola  fuhren,  als 
pr  Abends  11  Uhr  von  Matachowski  den  Befehl  erbiet^ 
ebenfalls  nach  Praga  zu  gehen.  Mit  tiefem  Schmerz  ranmts 
Uminski  seine  Stellung,  von  welcher  er  kein  einziges  W«l 
an  den  Feind  verloren  hatte.  —  Ihm  folgten  nach  nnd  nach 
die  übrigen  Trnppen.  .So  endete  der  zweite  Tag  des  Stur- 
mes, und  noch  kein  Hans  von  Warschau  war  verlwen, 
noch  die  letzte  Linie  erstürmt,  wahrend  das  Ramorinoscbe 
Corps  in  Eilmärschen  sieb  näherte,  nnd  selbst  ]etzt  noch 
die  erste  Spitze  am  Abend  des  andren  Tages  in  Ptaga  ein- 
treffen konnte  I  Der  Verlust  der  Bussen  war  an  diesem 
Tage  ungeheuer  gewesen.  12  todte  nnd  verwundete  Ge- 
nerale, 500  todte  nnd  verwundete  Offiziere,  10,000  todtt 
nnd  verwundete  Gemeine  gaben  sie  selbst  iif  ihren  Be- 
richten an ,  80  wie  dass  von  den  1000  Freiwilligen  nnr 
34  am  Leben  geblieben  waren^  Ihr  wahrer  Yerlost  betrag 
wem'gBtens   das  Doppelte!    Mit  den  Verlosten  tim  vorigen 
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TafpB  warsn  somit  gtgen  30,000  Mann  ron  iftoen  kampfnn- 
fithi^  geworden !  Ihre  Mniittion  ninmte  fast  Terbrancht 
•ein.  Und  doch  mnute  dis  Hauptstadt  Ihnen  fibergeben 
werden]  — 

Erst  nm  Mitternacht  langte  der  General  Bet^  mit  dem 
Generat  Pr^dzynski  im  Gebände  der  ilegiernng  an.  Der 
Grossfnrst  hatte  ihm  bei  seinem  fiinfien  Erscheinen  grosse 
Schwierigkeiten  gemacht  f  da  seinem  zuletzt  gegebnen  Eh- 
renwort nngeachtel,  seine  Aussagen  von  der  Erlaubnis 
des  Reichstages  sich  als  falsch  ansgewiesen;  und  Pr^dzynsJd 
hatte  diesmal  seine  Person  zur  Yerlngnng  des  Grossrürsten 
flt^en  müssen)  wenn  der  Parlamentair  in  Warschau  die 
Sachen  nicht  so  träfe  als  er  rerhiessen.  Welches  war  daher 
das  Erstaunen  des  Generals  Bwg ,  als  er  im  Regierungs- 
pallaste  den  General  KmkowJecki  nicht  mehr  traf,  sondern 
B.  Niemojoweki  ihm  als  der  Präsident  der  Regierung  vor- 
gestellt wurde!  Er  hatte  blos  eine  VoIImachl,  mit  dem 
General  Krnkowiecki  oder  mit  einer«  von  diesen  berolU 
mächligten  Person  einen  Vertrag  abznschliesten ,  nachdem 
die  polnische  Armee  Warschau  und  den  Brückenkopf  tob 
Praga  räumen,  und  Vfie  Wojwodschaft  Plock  besetzen 
sollte,  nm  ron  dort  mit  Petersburg  über  die  weitem  Be- 
stimmungen zu  unlerhandeln.  Die  Gefangnen  sollten  ge- 
genseitig ansgetauschl  werden  und  dm  Polen  eine  Zeit 
eingeräumt,  binnen  welcher  sie  ihre  EGFecteli  ans  der  Haupt- 
stadt bringen  konnten.  Berg  erklärte  dann,  dass  er  mit 
Niemandem  als  mit  dem  General  Krnkowiecki  unterhandeln 
könne,  es  miieste  denn  sein,  dass  der  Reichstagsmarschall 
die  Erlanbniss  zu  Unleriiandlungen  im  Namen  des  Reichs* 
tags  unterzeichnen  wolle.  Der  (tdle  Vladislaus  Ostrowski 
erwiederte  ihm  hodiherzig,  dass  zu  einer  solchen  niedrigen 
Frigheit  ihn  100,000  BajoneHe  nicht  zwingen  würden;  Es 
edtspann  sich  ein  langes  Gespräch,  an  dem  auch  Dembin- 
ski  und  der  jetzt  wieder  zum  Yorscbeio  gekommene  Ge- 
neral Lewinaki  Antheil  nahmen;  Letzterer  erklärte  dabei, 
tnan  müsse  endÜch  einmal  die  Revolutionsfarce  endigen. 
TrotE  der  Heftigkeit,  der  sich  Dembinski  überUess,  blieb 
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herbeiznsohaSen,  nm  ihm  den  Absohloss  einer  imlitiiriBchen 
Conrentipn  über  die  Uebergabs  Warscban's  xa  überlassen. 
Lewinski  eille  ibm  nach  und  fand  ihn  bei  Gol^dzyn  3  Stun- 
den Ton  Warschan.  Er  liess  BitJi  sogleich  bereden,  zn- 
rückzokommen,  in  der  Erwartung,  der  Sfarschall  werde  sich 
Tielleicht  jetzt  beqnemen,  und  er  doch  einen  Theil  der 
Fruchte  seiner  nnwürdigenHandlnngen  ernten.  Es  fing  bereits 
an  zu  tagen;  Berg  drahte,  angenblicklich  den  Stonu  wie- 
der beginnen  zn  lassen ,  und  man  kommt  endlich  überein, 
dass  Jtlalacbowski  jenen  militärischen  Vertrag  über  die 
Räumung  Warschau's  im  Namen  der  Armee  signiren  künne, 
da  Krokowiecki  sich  weigert,  einen  andren  als  einen  völ- 
ligen Friedensvertrag  einzugehen.  Hierauf  rerliesien  der 
Marschall,  l^iemojowski ,  Zielinski  und  ein  grosser  Tbeil 
der  Reichstagsnuiglieder  die  Hauptstadt  und  begaben  sich 
nach  Praga ;  dort  hatte  vor  der  Brücke  Bern  seine  40  Ka- 
nonen aufgestellt!  —  Dm  8  Dhr  Morgens  hielten  die  pol- 
nischen Generals  einen  &riegsrath,  ob  Matachowski  Prag« 
und  Warschau  übergeben  und  wohin  man  marschiren  solle, 
ob  zn  Ramorino  oder  gegen  ModÜn.  Man  überzengte  sich, 
dass  man  ersteres  um  so  weniger  zn  verweigern  vermöge, 
als  man  einmal  die  Hauptstadt  zu  sichern  habe,  zweitens 
nur  durch  dies  Mittel  die  Effecten  retten  könne.  Hinsicht- 
lich der  zweiten  Frage  entschloss  man  sich ,  nach  Modlin 
za.  marschiren,  um  die  Russen  glauben  zn  machen,  dass 
die  polnische  Armee,  dem  Manifest  des  Kaisers  gemääs, 
nach  P}ock  gehen  wolle,  nm  sieh  dort  zu  unterwerfen} 
damit  also  die  Russen  nicht  nur  die  Effecten  verabfolgen 
lassen,  sondern  auch  dem  Ramorinoschen  Corps,  wenn  es 
noch  nicht  angerückt  sei,  kein  Hinderntss  in  den  Weg 
legen  müchteo ,  sich  mit  der  Hauptarmee  zu  vereinigen. 
Dembinski  und  Zieliöski  redi^irlen  hierauf  die  Ueberge- 
bnngsacte,  in  welcher  den  Polen  versprochen  wurde,  dass 
sie  48  Stunden  Zeit  haben  sollten,  alle  Militäreffecten 
ans  der  Hauptstadt  zu  räumen,  und  dass  es  Jedem,  der 
der  Armee  folgen  wolle,   erlanbt  sei.      Um  li^  Uhr  am 
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8*  September  erfolgte  die  Cebergabe«  wai  in  dereä  ¥<Age 
«ine  neae  Unterredang  zwischen  Matacliowski  luid  den 
muischen  Generalen  Berg  und  Neidliardt,  bereitet  von 
Pr^dzynski.  Man  schlug  dem  polnischen  Oberbefehlahaber 
definitive  Friedensbeschlüsae  vor.  Malacllowgki  erwiederte 
'  aber,  dass  er  daza  nicht  ermächtigt  sei^  dass  aber  der 
Unterwerfungsbrief  des  Generals  Krukowiecki  *)  mit  der 
Ehre  der  polnischen  Nation  nnrertrÜglich  sei.  Man  kam 
daher  äbereiti,  dass  Matachowski  am  9.  September  die 
Bediogangen  f  welche  die  Russen  zu  machen  gesonnen  wä- 
ren, mitgetheilt  erhalten  und  dieselben  der  Saiionalregie- 
nmg  vorlegen  solle.  Maiacbowski  richtete  zugleich  ein 
Schreiben  an  den  Marschall  Paskiewicz  ^  in  welchem  er 
darauf  antrug,  dass  der  General  Ramorino  in  seinem 
Marsche  nach  Modlin  nicht  gebindert  werde.  Nachdem 
der  General  Dzikonski  zurückgelassen  worden ,  die 
polnischen  Militäreffeclen ,  welche  allein  noch  ans  35,000 
Kanonencarlouchen,  15,000  Mänteln  and  15,000  Paar  .Schuh 
bestanden,  in  Empfang  zu  nehmen,  räumte  nm  12  Uhr 
Mittags  die  polnische  Armee  Praga,  imd  ging,  gefolgt  Toa 
ein»  Menge  Civilpersonen  der  Regierung,  des  Reichstags, 
den  Redactenren  nnd  den  Mitgliedern  der  palriottsdien  Ge- 
sellschaft, nnter  ihnen  Joachim  Leiewel  zu  Fnss,  gegen 
Jablonna  zn.     Pr^dzjnski  stellte  aich   als   Gefangner  den 


*)  Der  Brief  lautete ; 
„^re!  Charge  ähns  et  motneni  memt  du  pomn^r ,  de  par- 
ier A  Votre  Majiste  Imperiale  et  RoynJe  au  nom  de  ia  natton 
Polonaise,  je  m'adresse  par  s,  Exc.  Mr.  le  Marecltdl  Comte  iW- 
kiemcn  d'Erlvan  ä  f^olre  coeur  paternel.  En  nous  äoumet- 
toM  aarta  aucune  eondiiton  ä  Votre  Majesti  mire  Roi, 
la  natitm  Polonaise  aait,  gu^Ell»  aeule  est  ä  m^me  de  faire, 
ouilier  le  pasid ,  de  gitirir  Ui  plaiea  profondea,  gut  ont  laciri 
mapatrie.  — 

Varaamt  le  7  Sepletnhre  1831.  h  6  hmrta  du  soir. 

ht  comte  Krukowiecki ,  GSnirai  d'InfanUrie, 
PriMdent  du  gomiememeta," 
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nui&clicn  Befebhbabem,  Krokowiedci  Iiatte  aber  die 
Frechheit,  der  polnischsli  Armee  fblgmi  zn  woHm.  Vor 
Pragk  ankommend  I  erhielt  er  aber  Ton  UmiDaki  Hie  W^ei- 
Vong,  dass  man  anf  iha  achiessen  werde,  wenn  er  das 
rechte  Weichselnfer  betrate.  —  JSo  ritt  er  gesenkten  Hanp- 
tes  nach  der  Hanptstadt  zurück,  wo  seiner  der  Terdiente 
Lohn  wartete!  — 
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Daa   Ramormosche    Corps    bei  Kaiuaxyn.      RiiddteAr   dtat^be» 

nach  Siedice,  Die  paltäsche  Ha^aarmee  m  Modlim  Krlegttath 
tmd  EruiäAlwtg  Sybim/n'a.  Vnterhandlwigen  mit  den  Rüsten. 
Stamonno's  Zug  gegen  Zamoic.  Reiehitng  m  Znkroctym.  Ra- 
>iu>r*no  gegen  ZiamiAost  und  nach  GaWtien.  Marsch  des  By- 
UnMedten  Corp»  nadt  I^odk.  DtmbindeFs  Beteegung  vher  die 
TFeiehMt.  Kriegiraih  in  Piodi.  Der  BeiAnag  wid  Uminaix  Jn 
P/oe£.  AMfiöntng  der  Regierung  und  des  R^ehataga.  Maraeh 
nach  ^rodateek.  Dritter  Knegarath.  Manifeat,  Vebertritt  nach 
Preuaaen.  RoxydcPa  Sekicksale  im  Kmkauachen.  Fürst  Mirski 
in  jiuguaiowa  !  Uebergnhe  von  Madün  und  Zamos£. 
Schiusa  •). 


MJer  General  Ramorino  war  nach  der  Anknnft  des  AdJK« 
tanten  Les§el  in  Mi^dzyrz^cz  am  5.  September  Äbeadsf 
bemhigt  durch  die,  von  demselben  mitgebrachte  Nachriebt 
TOD   den  Anerbielongen   der  Russen   am  4.)   den  ganzen 


*)  QnelleDi  tfaseln  narodowa  Ton  Zakroczjm.  —  Matachowabi: 
quelques  tnou,  concemant  lea  ardrea  domtSa  par  le  GSndral  en 
chtf  de  Varmie  Polonaise  au  corp»  du  GiniritJ  Ramorino  apria 
Tevacuaüon  de  VarsotAe  (lithographirt).  —  KraHzynBki.-  Piiees 
mdhen^qttta  aur  Jes  negodationa  avec  le  Maredüil  PaakiewicSf 
iMptio  1832.  —  Memoiren  Ton  Anloa  Ostrowski;  —  General 
Dembinahi;  —  Lsndboten  ^wiraki,  Na&waaki,  ZvrierkowdÜ, 
WielopolBki,  Trzcinaki ,  Jetowicki,  T^izkiewicz;  —  Oberst  Km- 
■zewaki,  Adjutant  Gnrowaki,  Fürst  Sang^aiko,  Joaepb  Polocki, 
Tom  Rainoiinoachen  Corps;  —  Obrial  Zeltner,  Obristlientnants 
Kaminaki  nnd  Schals,  Adjntani  Stanislas  Ostrowski,  Offisier 
Znwiasa  czamj,  Tom  Rybinskiscben ;  —  Ord^ga  roai  Rosjcki- 
scben  Corps.    Dobroslaw  Kalinowski ,  Tincenz  Poll' 
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6.  September  hinjorcli  bis  am  andren  Morgen  m  setner 
Stellnng  geblieben;  nur  eine  Brigade  naler  dem  General 
Langermann  war  bis  nach  Siedlce  rorgegcboben.  Es  ist 
Dnbegreiflieb  imd  nur  dnrcb  die  Betaabang  der  Generale 
Midacbowski  and  Pr^dzynski  io  Folge  des  unerwartelen 
Smrms  am  6.  zu  erklären ,  daas  eine  offizielle  Kachncbt 
roQ  der  HanpUiadl  ans  weder  an  ihn,  nocb  an  LangermaDn, 
noch  einmal  an  die^  in  Minsk  siebenden  FreischiilzeD  des 
Majors  Soinicki  Ton  dem  Angriff  der  Russen  abgefertigt 
wnrde.  Die  erste  Nacbricbt  daTon  erhielt  daber  der  Ge- 
neral Langermann  ans  Znfäll  dmrcb  die  Frau  des  Bnrger- 
meisters  von  Siedlce^  die  im  Anfang  der  Schlacht  die  Sachen 
ihres  Mannes  ans  der  Hauptstadt  nach  ihrem  Wobnort  ge- 
fahren. Gegen  Mitlag  am  7.  erhielt  Ramorino  die  Nacb- 
richt  Toa  Langermann  zngeschickt;  aber,  bei  seiner  ge- 
WÖfanlicbeD  Iiangsamkeit  konnten  die  Trappen  gegen  Abend 
erst  anfbrechen,  zumal  da  Ramurino  erst  einen  Kriegsrath 
kalten  liess,  nm  die  Meinung  der  Offiziere  zn  erfahren. 
Es  ward  dadnrcb  offenbar,  dass  die,  im  Corps  anwesenden 
Mitglieder  der  ehemaligen  Regierung,  des  Ministeriums  und 
von  Skrzynecki's  Generalstabe  schon  mit  der  Absicht  in 
das  Corps  getreten  waren ,  wo  möglicb  nicbt  mehr  nach 
Warschau  zurückzukehren  nnd  ron  der  andren  Armee  ge- 
sondert zn  bleiben.  Doch  die  0£Bziere  entschieden  ein- 
stimmig, dass  man  in  höchster  Eile  aufbrechen  solle.  Der 
Soldat  war  in  der  grössten  Begeisterung ;  man  schaffte 
Wagen  für  die  Infanterie,  aber  die  alten  Regimenter  woll- 
ten nichts  Ton  Fahren  hören.  So  wurden  die  8  Meilen 
nach  Siedlce  bis  gegen  Mittag  am  8.  zurückgelegt;  man 
brach  dann  nach  einigen  Ruhestunden  anf,  nnd  die  Araot- 
gairde  kam  gegen  Abend  bis  nachBoimie  an  deuKostrzyn, 
noch  9  Meilen  von  Warschan.  Unterdessen  begegnen  an 
demselben  Tage  früh  hinter  Minsk  der  Landboie  Worcell, 
der,  nm  Erlaubniss  zur  Abreise  Tags  vorber  vom  Gonver- 
nenr  ChrzanowskI  zn  erhallen,  sich  als  Bedienter  der  Vol- 
lijnier  Chonski  imd  Jalowicki,  die  ihn  begleiten,  verkleiden 
müssen,  den,  von  Ramorino  roraog  gescbickten  Adjnlanten 
Mabi^k  und  Zabiefio,  nnd  bringen  den  Bericht,  Kruko- 
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wieeki  babe  caphnlirt»  die  Armee  halte  aber  nocb  anf  den' 
Fällen,  welchen  Nabielak  anf  ihre  Anssa^n  niederschreibe 
peravnlich  an  Ramorino.  Dieser  will  die  Trappen  eben 
weiter  aufbrechen  lassen,  als  ein  Kraknsenoffizier  dieKach- 
riebt  brin^,  daas  er  die  Rnssen  in. Warschau  einziehen, 
sehen ,  das»  Praga  übergeben  sei ,  und  dais  die  polnische 
Armee  nach  Modlin  marschire.  Die  Nachricht  macht  im 
Corps  den  schrecklichsten  Eindruck.  Augenblicklich  lÜsst 
Ramorino  Halt  machen  *  nnd  die  Tmppen  bironakiren. 
Worcflll  nnd  Chonski  bitten  Ramorino  anf  das  Inständigste, 
seinen  Harsch  fortzusetzen  t  nm  sich  mit  der  Hanptarmee 
za  Tereinigen.  Aber  er  beharrt  darauf,  die  Nacht  bei 
Opole  zu  bleiben,  nm  weitere  Nachrichten  oder  Refehle  ab- 
zuwarten. Als  auch  am  Morgen  des  9.  September  noch 
kein  oflizieller  Refehl  rom  Generalissimus  eingetroffen  ist, 
berufi  Ramorino  von  Neuem  einen  Kriegsrath^  und  tritt  in. 
demselben  mit  einem  Vorschlag  anf  ^  der  ihm  lange  schon 
Tor  dem  Sturm  anf  Warschau  eingegeben  gewesen  scheint.  *) 
Er  eröSoel  den  Generalen,  Regiments-  und  Ratteriecom- 
mandanten,  dass  die  Rrücke  von  Praga  in  den  Händen  der 
Russen  wäre  nnd  dass  er  nicht  wisse,  ob  er  eine  Brücke 
über  den  Bug  lande,  nm  ins  Plockscbe  zu  gelangen ,  auch 
habe  er  keine  Nachricht,  wo  die  Armee  jetzt  stände.  E^ 
schlüge  zwei  Dinge  Tor,  entweder  nach  Zamosi!  zu  mar-' 
Bchiren,  um  ^en  Winterfeldzng,  gestützt  an  die  Festung, 
dort  zu  führen,  oder  nach  Zawicbost,  um  sich  tou  da  mit 
dem' Rozycki'schen  Corps  za  vereinigen,  nnd  im  Krakan*- 
sehen  sich  zu  halten.  ****)  Die  Offiziere  sprechen  sich  )»•. 
doch  dagegen  aus.    Man  müsse  die  Rntscbeidnng  des  Ober- 


*)  Denn  der  Gedanke ,  Warsdian  zn  verlasBen  und  Zamojc  znr 
netten  Operatjohilinie  zn  nehmen,  war  lange  in  IfarsdiBii  in  An-, 
regvng  gebracht  worden,  und  hatte  mehr  Beistimmung'  gefunden 
als  der  Dembinaki's,  nach  Lilthauen  zn  geheu. 

**)  'VTahrscbeinlicJi  dediten  Ramorfna's  Civihrathgeber  rorzüglich 
an  diese  letxle  Bewegnng,  nnd  halten  die  Absicht,  dort  eine  he- 
Bondre  Begienng  zu  errichten,  die  „  lacebiner "  in  WancliBB  odw 
Modlüi  ihrem  Scfai^aal  allein  überlaaaeBd. 
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MAbhMfctn  ecUr  wtmgrteiu  dt*  H«ldbtigm  abmmen, 
md  die  willkürliche  Trenono^  könne  nnr  Deienian  nnd 
pinzlicbe  EDtmntbignog  dee  Soldaten  zur  Folge  haben. 
All  eher  Ramorino  Tenicherte,  das  HanptcorpB  sei  anf  daa 
Aeosiersle  eDtmntbigt,  denke  an  nichts  ah  an  Dnterwerfang, 
ab  dies  einen  entsetxlich  niederschlagenden  Eiudmck  anf 
den  Uriegsrath  machte,  nnd  besonders  als  Ramorino  mit 
Tieler  Energie  gelobte  ^  er  werde  nie  capitnliren ,  sich  bis 
inf  den  letzten  Mann  schlagen,  nnd  dasi,  wenn  er  ein  Pole 
wäre,  er,  die  Torgeschlagnen  Maaaregeln  Jnr  einzig  gnt  er- 
kennend, ihren  Raih  nicht  befragt  haben  würde,  so  gaben 
die  Offiziere  ihre  Zustimmung  znm  Marsch  gegen  Zamos^ 
«ntcr  der  VoranssetzuDg,  dass  unterdessen  kein  andrer  Be- 
fehl Tom  Oberbefehlshaber  kiime>  Sogleich  darauf  be&hl 
er  dem  Oberst  Kmszewski  mit  der  Avantgarde  nach£akow 
anlzabrechen ,  er  selbst  ging  mit  dem  Generalstabe  nach 
Siedice  znrück.  Der  Fürst  Czartorjski  reiste  dagegen  so- 
gleich nach  fiieice  ab;  und  Ramorino,  trotz  dem  dasa  des 
Generala  Rosen  Yorposlen  von  Brzesj  her  sich  bereits  sehen 
Gassen,  fing  die  Uotemefamnng  so  langsam  an,  dass  er  am 
andren  Tage,  am  10.,  immer  noch  in  Siedice  war. 

Sobald  dagegen  seinerseits  der  General  Ualacbowski, 
dw  nnr  die  Armee  noch  nach  Modlin  fuhren  wollte ,  in 
JaUonna  angekommen  war,  fertigte  er,  freilich  auch  zu 
qiat ,  Abends  8  Uhr  einen  Offizier  mit  einem  Befehl  an 
Ramorino  ab,  indem  er  ihm  meldete,  dass  die  Armee  nach 
Ranmang  Warschaa's  nach  Modlin  gehe,  dass  er  alle  Streit- 
kräfte dort  vereinigen  werde,  und  dass  Ramorino  am  Q, 
nach  Stanistawow,  den  10.  nach  Kobytka  and  den  11.  nach 
Modlin  marschireo  nnd  ualerwegs  die  Corps  Jauowicx  und 
Sosoicki  mit  sich  nehmen  solle.  *)    Doch  da  nach  spätem 

*)  Diese  Befehle  sind  tut  Benrtheilnng  des  Bendunens  dea  C«» 
nerata  lUuioriiiB  sa  wicfatiff  als  dass  sie  niciit  im  Origina]  wörflidt 
abziidmcfcen  wären. 

Nro.  8744.    JMonna  I«  8  Stptemhre  1831. 
Au  GinirtU  ßamorino  ! 

JTai  Thonmtur  dt  Vou*  prioenir,  que  Vartoiäe  s'esf  rtnditv  jfciVr 
i^riM  WM  aatoM  de  itaue  jman ;    mw  Irotipea  nU  dusc«rf  Is  vtB», 

C,q,-Z.-dbvCOÜg[C 


399 

ß-kinidigvnf^n  MaZacBowski  befärcbtete ,  data  fefodHcb» 
Corpa  TOD  Praga  dea  General  Ramorino  in  der  Flanke  ^w^ 
greiFen  möchleo,  schickte  er  eintn  zweiten  Befehl  ^  in  wel- 
chen er  ihm  einen  andren  Weg  aber  Kamtenczyk  am  Bogf 
wo  ■ludrücklich  eine  BrtidLe  für  sein  Corps  geaohlagea 
warde,  vorschrieb,  *)  und  damit  derselbe  ankommen  möchte, 
in  doppelten  Abschriften.  Weil  er  ihm  noch  geheinw 
lunndliche  Instmctionen  zukommen  lasten  wollte,  mnsste  der 
Capitain  Koiralski  vom  Qoartiermetsterstabe  selbst  dio  Be* 


et  ONl  prb  U  ihtcßon  de  ModSn;  —  pfin  JTy  conctMrtr  touU» 
mos  force*.  Vom  Vous  porterea  miec  Voira  corp»  h  9  d.  c,  ä 
Statäslawoit',  h  10  ä  KobyJkif  au  plus  loin,  n  fair»  se  peut,  le  \% 
ä  Modiini  fous  ramassereit  ioua  Im  diiaehemet%a ,  qiä  se  tMmueta 
aur  In  chaussie  de  Siedlee,  les  ditachemtna  du  lieuietumt-eoloriel 
Janowici,  et  du  major  Soinicki  postfy  sur  le  Boug  ei  ä  Minsk  M 
rendront  A  mime  A  ModG» ,  ett  suitMmt  le  mottvement  de  iTblre 
Corps  fPamie.  —  Fous  lem"  doimnvx,  Mr.  If  Qiniralf  Vpf 
ordres  en  eons^guenee, 

Le  commandant  en  cJl^ 
Malachowaii, 

*)  Hm.  874S.    Jatloima  h  8  Seplembre  183t 
^N  Gittirul  Bamonno! 

J'ai  Thotmevr  de  Vous  prioenir,  yue  noa  trottpea  out  hiaeui  1a 
ville  d«  fnrsouie  aprha  un  assnut  de  deux  joura.  —  L,e  pottl  t± 
Ja  Hu  de  pant  de  Prague  se  trouvent  eittre  les  miüns  de  Tewtemi.  — 
Am  traupes  ont  pris  la  direetion  de  Modltn,  ou  noua  miotu  Fiitlett- 
Hott  de  concenirer  ioutes  nos  forcea.  •—.  Fout  fima  dirigerez  taiee 
Voir«  Corps  d'armie  sur  Kamüenciyk,  oit  Vous  trouvereit  tM  poat 
iiabU  sur  le  Boug;  foul  prendren  Voa  ffiesurei,  pour  gue  fous 
puissieL  arrhier  le  lO  d.  c.  ä  Kamieiicxyk,  ou  fous  attendrex  aur 
la  rive  drohe  du  Boug  des  ordres  ullSrieurs.  —  foua  ramaaserez, 
ckemin  fidsant,  tous  nos  ditachetnens  et  nommimeni  eeux  du 
lieutenant-colonsl  Jnnowicx:  poai4  aur  le  Boug  et  du  major  Soi^ 
nidd  gui  se  trouve  &  Minsk ,  ayant  des  posles  sto"  le  Boug.  -r- 
U'offi.cier  porteur  n  des  inttruaions  verbales,  gu'il  ne  manguera 
pas  de  fous  communiquer,  Mr.  le  Giniral;  je  fotta  priviens  qua 
le  giniral  KrukowiecM  s'eat  demis  de  san  poste  de  ^ritident  du 
gouuememenl  et  «'«n  occupe  maitiitnattt  aucun, 

La  eommandant  en  chf 
Matachowaki. 
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fi^e  Sberliriiigen*  Die  welterm  InBtmctioiieo,  welche  Ra- 
moHno  f^eboteo,  zwar  das  ZnsanunentrefFfeo  inll  den  Rassen 
so  viel  mÜgltcb  zu  Termeiden ,  nöthigeiiralls  aber  mit  Ge« 
walt  fiicb  einen  Weg  nach  Modlin  zn  bahnen,  nnd  so  schDcll 
als  müglich  za  kommen,  mochte  Mala chowskj  deshalb  nicbt 
schriftlich  geben,  damit  er  seine  Absiebten  den  Rassen,  die 
etwa  die  Abgeschickten  darch  Kosaken  anfTangen  konnten, 
nicht  zn  früli  verralhe  nad  die  Feindseligkeiten  nicht  vor 
der  Zeit  wieder  begönnen.  Die  Copie  desselben  Briefes 
schickte  er  am  10.  früh  noch  durch  den  Adjutanten  Grafen 
Soboiewski. 

Am  9.  September  früh  kam  die  Hanptarmee  in  Modlla 
an,  mit  ihr  die  Regierang,  der  Reichstag  und  Altes,  was 
die  Armee  begleitet  hatte.    Der  Graf  Leddchoweki  empfing 
die  onerwarleten  Gäste,  und  allen  Ankommenden,  die  hier 
erst  Zeit  zar  Besinonng  über  die  plötzliche  Wendang  des 
Schicksals  halten,    massten  die  vergangenen  Tage  wie  ein 
Tranm   erscheinen.     Sobald   die  Truppen  bei  Modlin   ge- 
lagert, der  Reichstag  untergebracht  worden  nnd  die  Regie- 
rung ihren  Sitz  aufgescfalagea ,    der  General  M^chowski 
femer  vom  Marschall  Paskiewicz  die  Yersicberang  schrift- 
lich erhallen,     dass  das  Ramorino'sche  Corps  angehindert 
passiren  «olle,   begab  sich  Casimir  Malachowski  zum  Re- 
gierungspräsidenten nnd   erklärte,   dass  er  den  Oberbefehl 
niederlege;  nicht  als  ob  er  dem  Yaterlande  seioea  Dienst    , 
entziehen  wolle,  sondern  weil  er  die  Capitnlatioa  rouWar-    | 
schaa  zn  unterzeichnen  gezwungen  gewesen  sei.     Ein  sol- 
cher General  wäre  unwürdig,  an  der  Spitze  eines  polnischen 
Heeres  zu   stehen ,    nnd  die  Aegiernng  möge   durch  seine 
Absetzung  {lir  jüngere  Generale  und  Offiziere  ein  Beispiel 
geben,  dass  einem  polnischen  Heerführer  dergleichen  Hand- 
langen  nicht  rerzieheu   werden   können.    „Er  habe   jetzt 
seine  Pflicht  erntllt  und  noch  Andren  das  peinliche  Geschah 
erspart,  das  polnische  Heer  auf  dessen  Schmcrzensgange  ans 
der  von  ihm  übergebnen  Hauptstadt  in  eine  sichere  Posiiioa 
za  führen."    Alles   war  über  die  grassartige  Denkanggart 
und  den  Edelmaih  dieses  ehrwürdigen  Yeteranen  auf  dai 
Tiefste  gerührt;   Alles  beschwor  ihn,   dea  Oberbefehl  b«i- 
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znbelialteD. '  Aber  Malachowtkl  bUeb  standhaft  bei  seiner 

Weigieran^.  Bonaventura  Niemojowski  Iiatt«  nnn  zwar  das 
anbestreitbare  Recht  als  Präses  der  Regiemng  selbst  einen 
Generalissimus  zu  ernennen ;  er  wÜDschte  auch  üminski, 
der,  so  ^t  wie  Dembinski  mit  Kraft  und  Math  an  der 
Sache  noch  hielt ,  an  die  Spitze  zn  stellen ,  namentlich  da  - 
dieser  Mann  bereits  Alles  auf  das  Spiel  gesetzt,  nichts  mehr 
zu  verlieren,  weder  bei  Rassen  noch  in  den  Nachbarstaaten 
auf  Schonung  zn  rechnen  hatt« ,  und  daher  big  znr  Yer* 
xweiänag  sich  zn  schlagen  bereit  war.  Aber  der  Regie- 
rungspräsident war  auf  der  einen  Seite  unter  den  jetzigen 
umstanden  seiner  Autorität  nicht  ganz  sicher,  und  liirchtete 
sie  zn  compromittiren,  namentlich  da  Uminskt  wegen  seiner 
Heftigkeit  einmal  fast  eben  so  wenig  In  der  Armee  beliebt 
war  als  Dembinski.  Ferner  sah  er  ein ,  dass  die  Armee 
jetzt  die  üauptsache  sei,  der  Generalissimus  der  Mann,  von 
welchem  hauptsächlich  das  Schicksal  Polens  abhing,  und 
mochte  darum  die  Verantwortlichkeit  einer  Ernennung  nicht 
übernehmen.  Er  liess  daher  die  Generale  ond  Regiments- 
conuuandanten  bemfen,  nm  ihnen  die  Wahl  eines  neuen 
Oberbefehlshaberg  zn  überlassen.  Aber  Bonaventura  Nie- 
mojowski  beging  damit  einen  grossen  Fehler.  Er  wussts 
rielleicht  nicht,  wie  sehr  die  Armeeluhrer  in  diesem  Augen- 
blicke demoralisirt  waren.  In  Warschau  waren  zwar  nnr 
Solche  zurückgeblieben,  die  im  ganzen  Kriege  feig  oder  lau 
sieh  gezeigt  hatten,  wie  die  Generale  der  Infanterie  Kruko- 
wiecki  und  Isidor  Krasinski,  die  Divisionsgenerale  Chrza- 
Bowski,  Malletski; —  die  Brigadegenerale  Bontemps,  Redel> 
Darewski,  Tomicki  nnd  Pawlowski;  zwar  auch  Ruttie  und 
Bfichael  Tumo ;  doch  diese  nnr ,  weil  ihre  Begriffe  von 
IfOyalilät  dies  zn  gebieten  schienen.  Aber  sobald  die  Ar- 
mee in  Modlin  angekommen  war,  hatten  mehrere  Andre 
von  den  Russen  sich  betbüren  lassen.  Es  war  den  Führern 
der  russischen  Armee  Alles  daran  gelegen,  die  blosse  Erobe- 
rung von  Warschau  als  eine  Unterjochung  des  ganzen  Lan- 
des dem  Kaiser  wie  dem  Auslände  erscheinen  zu  lassen, 
und  sie  thalen  alles  Mögliche ,  nm  die  Fortsetzung  der 
Veindsdigkeiten  zu  verhüten.  Sie  hoffien  wirklich  damals, 
SrAziu,  Gesch.  Polens,  m.  26 
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die  polttigche  Armee  «ei  lo  demoraIiurt(  d>w  ne  wüUich 
daran  denken  werde,  sich  zn  unterwerfen.  Da»  Ramorino'- 
scheCorps  aber  machte  ihnen  üngstlicheBesorgDisse.  Man  ver- 
TOcllte  daher  anf  alle  Weise ,  die  poinbchen  Trappen  sich 
zn  befreunden  nnd  ihnen  Vertrauen  and  Hoffaiu^  eiaza- 
flüssen.  Schon  Berg  hatte,  inBeireff  der  Effecten,  die  man 
niemals  anszoliefern  gesonnen  war,  den  General  Malachowshi 
versichert,  er  werde  ihnen  fiinf  Taj^e  dazu  gestatten;  er 
hoffe  ja^  sie  würden  wirklich  Freunde  werden,  nnd  Dzie- 
konski  hatte  sich  dadurch  überreden  lassen ,  die  Ränmunj^ 
sehr  saumselig  za  betreiben.  Als  die  Russen  in  die  Haupt« 
Stadt  einrückten,  war  ihnen  befohlen,  sich  anF  das  Frennd- 
lichsle  zu  benehmen.  Sie  mussten  vor  den  polnischen  Offi^ 
zieren  ^  die  der  Armee  erst  nachfolgten ,  das  Gewehr 
präsentiren*  Veberall  sagte  man  denselben  ^  der  Kaiser 
würde  Jedem  seine  Grade  und  Decorationen  lassen,  die  er 
im  jetzigen  Kriege  gewonnen;  um  jeden  Preis  werde  er 
Friede  machen  j  da  ihm  der  Krieg  so  riel  gekostet.  Diese 
List  machte  auf  den  Tertranensrollen  Charakter  der  Polen 
zum  Theil  den  gewünschten  Eindruck^  besonders  anf  die- 
jenigen Offiziere,  welche  für  nichts  andres  Sinn  hatten  aU 
für  die  sogenannte  militärische  Ehre,  nnd  mit  einer  Revoi 
Ipiion  sieb  nur  befrenndetf  weil  sie  in  derselben  vorrückten. 
Mit  diesen  Nachrichten  erschienen  diese  Offiziere  bei  Modlin 
im  Lager,  nnd  verdarben  den  Geist  der  Armee  noph  mehr. 
Die  Offiziere  begannen  ihre  Entla&suQg  eiuznreichen  nnd 
begaben  sich  nach  Warschau.  Das  erste  Beispiel  gab  der 
ehemalige  Oberstlientnant,  jetzt  Brigad^gcneral  Czarnowski, 
«s  folgten  der  Brigadegeneral  Szydlowski,  die  Obersten 
Res^o,  Wylezynski,  Borakowski,  Conuoaodant  der  Grena- 
diere, Dobrzaöski,  der  Artillerist,  und  diesen  eine  Masse 
von  Majors ,  Capitäns  und  Lientnants.  Aber  die  Rassen 
begnügten  sich  nicht  blos  mit  Offizieren,  sondern,  nachdem 
sie  selbst  einzelnen  Soldaten,  die  über  die  Brücke  von  Prags 
gegangen  waren ,  zugerufen  hatten ,  schickten  sie  besondre 
bestochne  Leute  nach  Modlin ,  um  Unleroffiziere  nnd  Sol- 
daten zur  Deserlion  zu  verfuhren.  Diese  beschämten  aber, 
wie   immer ,    meist   die   Anführer ;     wenige   gingen   über,  - 
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HaniAe  lüferten  aolclie  Verfalirm*  ans  y  uJ  auf  den  YoT' 
poeten  misshandelten  sie  die  «ipien  Offiziere  ^  wenn  sie  bei 
ihnen  vorbei  nach  WarBchao  zorückgingen. 

Unter  diesen  Unuländen  versammellen  sielt  zu  dem, 
Ton  Miemojowski  faerafnenj  Kriegsralb  über  46  Generale 
und  Gommandanlen.  Von  Neuem  gab  Dembinski  hierbei 
«inen  Beweis  von  aeiner  ToUkommnen  Taktlosigkeit.  Auch 
jelzl  nocb  und  rielmebr  besonders  jetzl,  wünschte  er  eifrigst 
an  die  Spitze  der  Armee  zn  kommen ,  am  mit  ihr  nach 
Litthanen  zn  marchiren  and  dort  den  Krieg  mit  Energie 
weiter  zn  fuhren.  Er  glaubte  sich  einer  Seils  dabei  gehin- 
dert durch  eine  Regierung  und  den  Reichstag  j  andres 
Theils  sich  die  JVeignng  der  Armee  zu  gewinnen,  wenn  er 
sie  allein  als  die  oberste  und  entscheidende  Gewalt  aner- 
kenne. Er  eröSnete  daher  die  Yersammlnng  mit  einer  nn- 
gemeio  heftigen,  nnd  fiir  IViemojowski  namentlich  pereiia- 
lich  beleidigenden  Rede,  in  welcher  er  sich  sogar  so  weit 
▼erging,  beide  geachtete  Brüder  des  Tmtiks  zn  beschul- 
digen ,  nnd  erklarte ,  jetzt  sei  die  Armee  allein  za  handeln 
berufen;  sie  allein  könne  noch  etwas  entscheiden;  die  R^ 
gierung  und  der  Reichstag ,  die  nichts  als  Thorheiten  be- 
gingen  nnd  Zänkereien  anstifteten,  seien  ganz  zn  entfiemetli. 
Sei  der  heiligen  Achtung  vor  dem  Reichstag  ^  die  ohne 
Unterschied  die  Armee  und  Nation  durchdrang,  wurde  Je- 
dermann darüber  empört,  znmal  ihn  nur  der  verhasste  Ge- 
neral Wroniecki,  nnd  dieser  init  wahrhafter  Brutalität, 
unterstützte.  Bern  vorzüglich,  so  wie  Uminski  and  Pat^ 
tadelten  auf  das  Energischeste  diese  Ansichten  nnd  sprachen 
offen ,  dass  eine  Regiemng  und  ein  Reichstag  nie  nöthiger 
gewesen  seien ,  nm  der  JVatipnaUache  die  hohe  Würde  zv 
geben  als  eben  jetzt.  Die  Generale  nnd  Anfiibrer  spalr 
teten  sich  in  zwei  Tbeile,  die  Einen  wollten  schlagen ,  di« 
Anderannterhandeln.  Die  Letztem  suchten  nach  einem  weniger 
^arakterstarken,  weniger  entschlossenen  nnd  sanftmüthigea 
Oberbefehlshaber,  die  Ersten  einen,  der  ihren  Wünschen 
gemäss  handeln  zu  wollen  die  Bürgschaft  gewährte.  Zur 
Ehre  der  Armee  war  diese  Hälfie  die  stärkere;  aber, 
zum.  abermaligen  Unglück  der  Tolkssache ,  war  sie  in  der 
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Walil  der  Person  niclit  bo  einige  als  die  andfen.  Bei  der 
AbBtimmimg  erhielt  daher  der  General  Rybinski  mit  acht- 
zehn Stimmen  die  Mehrheit ;  ihm  znnächat  der  General 
Bern,  der  die  Forlsetznng  des  Kriegs  jetzt  noch  für  mög- 
lich erklärte,  t6  Stimmen,  Dembinaki,  als  Product  seiner 
fiede,  nur  6,  Uminski  4,  und  der  General  Sierakowski,  in 
dessen  Talent,  besonders  aber  in  dessen  Schlauheit,  meh- 
rere junge  Lente  grosses  Vertrauen  hatten ,  2  Stimmen, 
die  ursprünglich  eigentlich  für  Bern  bestimmt  gewesen 
waren.    Rybinski  übernahm  den  Oberbefehl.  — 

Die  Wahl  war  wohl  eigentlich  die  augtUcblicbste»  die 
man  unter  diesen  Umstanden  treffen  konnte.  Rybinski 
hatte  sich  allerdings  in  dem  ganzen  Kriege  durch  Tapfer« 
keit,  Patriotismus,  Eifer  und  besonders  dnrch  den  strengen 
-Gehorsam,  mit  dem  er  allen  Befehlen  stets  nachgekanon^ 
-war,  ausgezeichnet.  Er  verstand  sehr  gnt  den  Dienst  der 
Infanterie  t  über  die  er  sogar  geschrieben ,  und  war  ein 
Irefflicher  Dlvisionsführer.  Aber  kein  einziges  Mal  hatte 
er  Beweis  gegeben,  dass  er  selbststandig  nach  eignen  Ideen 
handeln  könne;  nnd  er  hätte  namentlich  bei  liysobyki,  als 
«r  noch  zeitig  genug  auf  dem  Schlachtfelde  eintraf,  nm 
Jankow^ski's  Zaudern  gat  machen  zn  können,  Gelegenheit 
genug  dazn  gehabt.  Emslen ,  stillen  nnd  fast  melancholi- 
"schen  Temperamentes ,  sogar  an  Träumen  nnd  VisioDeK 
hängend ,  wie  konnte  er  irgend  grosse  nnd  kühne  Plant 
hegen  oder  ihnen  zugänglich  sein,  wie  an  der  Spitze  einer, 
in  so  verzweifelter  Krise  befindlichen,  Armee  stehen,  der 
ier  Muth ,  Freudigkeit ,  Vertrauen  einzuflössen  hatte !  Nor 
'das  konnte  man  ron  ihm  erwarten ,  das*  er  zn  keinem 
Schritte  seine  Einwilligung  geben  werde,  der  die  Nation 
und  die  Armee  gradezn  entehrte.  Weiter  echeint  er  aber 
auch  keinen  Plan  gehabt  zu  haben,  und  Unentschlossenheit 
nnd  Nachgiebigkeit  bezeichneten  alle  seine  Schritte.  Viel- 
leicht hat  er  wirklich  auch  nur  den  Oberbefehl  ans  einer 
Art  Aberglauben  angenommen,  da  eine  Sage  zn  ihm  ge- 
kommen war,  dass  ein  Rybinski  noch  einmal  die  Trümmer 
der  polnischen  Armee  auf  fremdem  Boden  vor  der  wirk- 
lichen, endlichen,  glorreichen  Anferstehnng  des  Vaterlande« 
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fnhnn  werde.  Sein  grüsstes  Ungliick  aber  war ,  dass  die 
diplomatische  und  aristokratische  Partei  mit  denen  ihrer 
Milglieder,  die  zn  Ramorino  gegangen  waren,  die  Armee 
nidit  ganz  verlasgen  hatte.  Der  Marquis  AVielopolski  war 
'  dem  Reichstage  nach  Modlin  gefolgt,  und  sammelte  An- 
hänger, die  zahlreich  wurden,  da  alle  Furchtsamen  nnd 
'  Schwachen  nnd  Egoisten  sich  zn  ihm  gesellten.  Wie 
'  immer  suchten  sie  im  Generalstabe  and  bei  dem  Generalis- 
'  simus  Einflass  zn  erlangen.  Bei  Rybinski  konnte  es  ihnen 
um  so  weniger  schwer  werden  als  dieser  den  General  Le- 
<  winski  als  seinen  Stabschef  beibehalten  hatte.  So  began- 
'  Den  gleich  in  Modlin  die  Intriguen.  Sie  sachten  den  Obe^ 
I  feldberm  in  der  Deberzengung  zu  bestärken,  dass  an  nichts 
■  mehr  als  an  Unterhandlungen  zu  denken  sei,  nnd  dass  da- 
I  ber  er  entweder  allein  die  oberste  Gewalt  behalten  solle 
'  oder  den  Fürsten  Czartoryski  an  die  Spitze  der  Regierung 
(  stellen  müsse,  der  wahrlich  allein  im  Stande  sei,  der  IVa- 
1  tion  einen  Torlheilhaften  Yerlrag  zn  Terschaffen,  Wielo- 
i'  polski  wandte  sich  sogar  an  Yincenz  JViemojowski ,  damit 
1  dieser,  seinen  Brnder  Bonaventnra  berede^  seine  Stelle  frei- 
f.  mllig  niederzulegen.  Ferner  sachten  sie  es  dahin  zn 
i  bringen,  die  sogenannten  „Jacobiner"  za  entfernen  and 
i  Iiewinski  wie  Wroniecki  gingen  ihnen  darin  mit  grossem 
't  Eifer  znr  Hand.  Sie  sachten  alle  Mitglieder  der  patrioti- 
tl  sehen  Gesellschaft  aus  Modlin  zn  entFemen;  man  gab  ihnen 
t*  keine  Wohnungen,  verweigerte  ihnen  den  Unlerhalt;  auch 
f.  an  den  übrigen  Reichstagsmilgliedern  rieb  man  sich;  dies 
,1  gab  zn  solchen  Misshelligkeiten  zwischen  Civil-  and  Mili- 
\f  tairpersonen  Anlass,  dass  man  schon  am  10.  September  den 
.)  Reichstag  nach  dem  kleinen,  in  der  Mähe  gelegenen,  Stadl- 
f  eben  Zakroczym  verlegte,  das  zwar  ganz  von  Juden  be- 
^  vrohnt  war,  jedoch  ein  geräumiges  Kapuzinerkloster ,  be- 
1  -wohnt  von  sehr  patrioiiscfaen  Geistlichen ,  halte ,  and  das 
rii  bisher  imter  dem  Schatz  des  ersten  Masurenregimentes  der 
^  Sit?  des  Yerwallungsrathes  von  Ptock  gewesen  war. 
.^  Die  Lage  der  polnischen  Sache  war  aber,  als  man  sich 

f   von  der   ersten  Bestürzung  erholt,     am  Tage  der  Ernen- 
M   noDg  des  Generals  Rybinski  so  gar  verzweifelt  nicht,  nnd 
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olne  Zweifel  waren  sogar,  wenn  ein  kräßiger  mid  miter- 
nebmender  Führer  an  die  Spitze  gestellt  worden  wäre, 
wenigstens  gegrüadete  Anssiclitea  zur  Terlüngernng  det 
Feldznges  bis  zun  Frühjahr,  sogar  ooch  ^nm  Siege,  vor- 
handen.  Auf  jeden  Fall  hatte  Polen  noch  so  viel  Kräfte, 
um  einen,  wenigstens  fdr  das  K.i>nigreicfa  noch  sehr  günsti» 
gen,  Frieden  abzatrotzen.  Wenn  die  Armee  auch,  mit  In- 
begriff aller  Gefangnen  und  Znrückgebliebnen,  beim  Stnrm 
aof  Warschau  gegen  10,000  Mann  verloren  hatte ,  so  war 
sie,  verstärkt  durch  die  Garnisonen  von  Praga  und  War- 
Bchan,  doch  gegen  25,000  Mann  stark  in  Modlin  angekom- 
Bien,  hatte  dort  das  £.ubienski*sche  CaTalleriecorps  gefanden 
nnd,  mit  Inbegriff  der  kleinen  Corps  Janowicz  und  Andrer, 
waren,  ausser  der,  6000  Mann  starken  Besatzung  von  Mod- 
lin  über  30,000  Mann  mit  90  Kanonen  dem  Oberbefehl»* 
haber  im  Felde  znr  Yerfagung.  Aber  die  grös»te  Hofiaong 
beruhte  auf  Ramorino's  20,000  ausgewählten  Tmppen,  die, 
nicht  nur  materiell,  sondern  besonders  moralisch,  von  sieg- 
reichen Gefechten  zurückkommend  und  ohne  den  Sturm  von 
Warschau  gesehn  zu  haben ,  die  Armee  nm  das  Doppelte 
verstärken  mnssten.  Ausserdem  faalle  Rozycki  gegen  8000 
Mann  im  Krakan'schen ;  and  Zamoä^  eine  Besatzung  von 
4000  Mann.-  Zwei  Festungen  in  Besitz,  die  Flüsse  Narew 
und  Bug  beherrschend  nnd  jeden  Augenblick  im  Stande  mit 
50,000  Mann  nnd  130  Kanonen  auf  das  linke  WeichseluFer 
oder  nach  Litthauen  za  gehen ,  musste  diese  Armee  den 
Russen  grosse  Besorgnisse  erregen ,  da  diese  um  30,000 
Mann  bei  Warschau  vermindert,  15,000  Mann  w^eoigstens 
zur  Wahrung  der  Hauptstadt  nüthig,  und  so,  selbst  mit  den 
Corps  Too  Rüdiger,  Kosen,  Roth  nnd  Krassowski ,  da  Za- 
BiOHÖ,  nnd,  wenn  die  Polen  ins  Krakan'scbe  gingen,  auch 
Modlin  beobachtet  werden  musste,  wenig  über  80,000  Mann 
im  Ganzen  Königreich  znr  Verfügung ,  einem  Angriff  der 
polnischen  Hauptarmee  aber  kaum  55,000  Mann  entgegen- 
zusetzen batteut 

Die  Russen  griffen  daher  zu  ihren  gewöhnlichen  diplo- 
matischen Mitteln,  Unter  dem  Vorwand,  die,  dem  General 
Malachowski  versprochnen ,    Unterhandlungen   (ortzuselzei^ 
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acTiicktfl  man  am  9.  schon  den  General  Ber^ ,  Jer  im  Ca- 
pitulaiion  von  Warschan  nnterzeicbnet  >  nach  NDwydwrfr, 
wo  er  eine  persönliche  Unterredung  mit  dem  Generaliseimns 
Verlange,  nnd,  ale  Dziekoiiski  an  demselben  Tage  die  ga- 
rantirte  Änslieferaog  der,  der  polnischen  Armee  gehörigen, 
Effecten  verlangte,  antwortete  ihm  der  zum  Gonvemenr 
von  Warschau  ernannte,  General  Witt,  dass  er  in  Berg's 
Abwesenheit  darüber  nicht  verfüigea  könne, *)  ohne  jedoch 
gradezn  dies  Yerlangen  znrDckzaweisen.  Berg  bKeb  aber 
in  Nowydwtfr.  Rybinski  begab  sich  am  10.,  in  Begleitung 
Dembinski's  nach  Nowydwifr,  nnd  Berg  sagte,  er  wolle  die 
mit  Malacbowski  verabredeten,  Massregeln  nehmen,  damit 
die  Polen  Alle  nngesturt  im  Plockischen  sich  versammeln 
könnten,  dass  er  deshalb  den  Generalen  Doktoroff  nnd  Piler 
die  Weisung  zn  geben  habe,  sich  in  den  Brückenkopf  von 
Ostrol^ka  znrückznbegeben ,  nnd  forderte ,  dass  der  russi- 
sche Gapitain  Wogack  von  einem  polnischen  Offizier  dahin 
begleitet  werden  solle.  ''*)  Die  Polen  erklärten  hieranf, 
daBB  sie  nicht  abgeneigt  waren«  einen  Waffenstillstand  einza- 
gehen ,  nm  dann  Unterhandlungen  zn  eröflnen ,  nnd  anf 
Bergs  Verlangen  gab  Rybinski  ihm  darüber  eine  schrifl- 
liebe  Yersicherung,  dass  dies  auch  von  Niemojowski  gebil- 
ligt werde ,  fügte  jedoch  hinzu ,  dass  man  eine  russische 
Depesche  an  russische  Generale  nicht  eher  befördern  könne, 
als  bis  ein  Waffenstillstand  wirklich  abgeschlossen  sei.  ^***) 
Unterdessen  aber  war  die  Hatiptheffnung  der  Regierung 
durch  den,  von  den  Umgebungen  des  Generals  Ramorino, 
die  bei  diesem  eben  so  handelten  unter  Anführung  Wladis- 
las  Zamoyski's  ,  wie  die  bei  Rybinski  unter  Leitung  dee 
Marquis  Wielopolski ,  veranlassten  Ungehorsam  dieses  Gre- 
nerals  vereitelt  worden.  Schon  vor  der  Riickknnß  des 
Capitains   &.owalf^   nach    Modlin  wnrde  man   durch   ein 


*)  Piices  tnnhenliquea.  Cople  A.  Tntt  fügte  als  6mn<l  dsfirr 
an,  dasi  die  Sachen  in  Berg'*s  Händen  wären. 

**)  TSt^  verbaie,  nnterzeidmet  Ton  Berg;,  defae  piices  ufficiellti, 
S.  18. 

***]  Ebend.  Ccpie  C. 
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BÜlct  de«  Grafen  Dzialyäski,  Adjutanten  ron  Ramonno« 
TOD  dem  Enttchlnse ,  den  jener  General  geüasst ,  nnterrklt- 
tet  ^).  Den  11.  Abends  kam  Kovralski  zoriick^  als  eben 
Rybiäaki  Tergebens  an  den  Marschall  Paskiewicz  selbst  ge- 
•cbrieben  hatte,  nm  die  ADsliefemng  der  Effecten  zb  ret' 
langen  ***).  Kowalski  hatte  den  General  Ramorino  am  9. 
nm  4  Dhr  Nachmittags  noch  in  Siedice  getroffen«  Dis 
Hauptmasse  der  Infanterie  nnd  die  Brigade  KmszewiU 
lagerte  nm  tnkdw}  die  Infanteriebrigade  Zawadzki  mit  der 
Batterie  Fröhlich  stand  als  Arrieregarde  auf  der  Cbansie« 
bei  Boimie  am  K.ostrzyn ,  da«  Hauptquartier  mit  einer  Ca- 
Talleriedirision  war  in  Siedice.  Das  ganze  Corps  sollte 
sich  in  der  Nacht  bei  £nk({fr  concentriren ,  am  sein«  Bf 
vregmig  gegen  Zawichost  zn  beginnen.  Als  Kowalski  SH« 
nea  so  bestimmten  Befehl  gab ,  gerieth  Ramorino  in  du 
änsserste  Verlegenheit  nnd  Cnmhe.  Er  wnsste  nicht,  woza 
«ich  entschlieuen.  Aber  WIsdislans  Zamojskt,  der  Oberst 
Gallois,  der,   ans  der  Gefangenschaft  befreit,   sich  zu  iEun 


•)  ,,/>  heau  frire  du  prince  Stgn^  gut  te  tnmve  auprh  ii 
Ben,  «taioyi  avpria  de  F'ous,  n'a  pu  y  parvenir  ä  catue  du  C^ 
eaques,  qui  barrent  Us  chtnünsi  il  Vom  ptitneiU ,  gut  U  «TP» 
Ramorino  ne  »ejoindra  i  Vom;  cor  il  mtoisage  la  dtrecHon,  9« 
Voua  avei  prise ,  comme  un  cvl  de  MC  entre  la  FrtMt  <*  ^ 
forees,  gut  arrtveront  de  Ja  Liuhuaiih."  „Als  wenn,  *'  s«ft  ^ 
General  Hatachowski,  „die  Direction,  die  Ramorino  ^nommen  btltt, 
nicht  ebenfalls  ihn  in  einen  cvl  de  anc  zwischen  Oesn^ich ,  de* 
Bosenschen,  dein  Riidi^erscbea  Corps,  das  namentlich  iiherall  i*« 
die  Weiche!  ^ehen  konnte,  nnd  den,  bus  YoIhTnten  fcoBuuend») 
StreilkrÜfiteD  führen  mnssle! "  —  Es  ist  übrigens  ans  diesem  eia- 
cigen  anfgefangnen  Biltel  a^r  wabracbeinlich ,  daas  man  in  mdir- 
facher  Terbindung  mit  dem  Bamerinosdien  Corps  gestanden  <■>' 
nach  gemdnschaftlichem  Plan  gehandelt  hatte,  nm  heide  Corps  mA 
Krakan  zom  Fiirsteu  Adam  zn  führen.  Die  Direclion  Bamoriso* 
dahin  sollte  die  Rybinski's  eben  dorthin  bestinimen. 

••)  Ebend.  Cop.  B.  Bjbinski  schloss  mit  den  Worten:  „'^*** 
Bxeelience  veidlle  confirmer  topinion  giniraU  de  sa  boiutefiit  * 
remrtiaiu  &  rarmie  pohtuäsa  eeiU  fortis  d'une  propriHi»  S"  ** 
«  iu  garaniie.**  — 
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begebeD  t  ^^  Adjutant  Sangnszko  **)  nnil  andt« '  ihrer 
Freunde  drangen  auf  das  Inständigste  in  ibn ,  an  aeinem 
Entschlüsse  nichts  zn  andern.  Lange  kampfie  Ramorino 
mit  sich;  endlich  warf  er  den  Befehl  Matachowski's  zor 
Erde^  und  liess  Kowalski  rufen.  Er  bedaure  y  eröffnete  er 
ihm^  dass  er  diesen  Befehl  nicht  früher  erhalten  habe;  jetzt 
biete  die  Ansfiihrang  za  viel  Schwierigkeiten  dar.  Er  habe 
bis  Mittag  Tergebens  anf  einen  Befehl  gewartet;  da  habe 
aber  der  Kriegarath  entschieden ,  dass  man  nach  Lukdwf 
Zamoiö  nnd  Zawichost  gehen  solle.  Bei  seiner  jetzigen 
Stellung  gehe  ein  ganzer  Tag  darüber  bin  (!),  ehe  er  sein 
Corps  concentriren  und  die  befohlne  Bewegung  gegen  den 
Bug  beginnen  könne.  Dann  wäre  diese  aber  unmöglich, 
weil  Rosen**)  längs  des  Bug  gegen Xamienczyk  gehe,  nnd 
ein  russisches  Cavalleriecorps  von  3000  Mann  ihn  beolraclite. 
Ferner  wären  seine  Truppen  so  müde  *"*)  j  dass  sie  an 
Eilmärsche  nicht  denken  könnten;  der  Marsch  auf  Ka- 
mienczyk  könne  ihn  einem  Flankenangriff  aussetzen  oder 
der  Feind  eher  dort  ankonunen  als  er.  Kowalski  stellte 
ihm  dagegen  vor,  dass,  wenn  er  eine  Cavallarieabtheilnng 
längs  des  Liwiec ,  der  von  Liw  bis  znm  Bug  so  sumpfig 
sei,  dass  nii^ends  ein  Armeecorps  ohne  Brücken  hinüber 
könne,  schicke,  damit  sie  alle  Cebergangsmitlel  zerstöre,  er 
ohne  Hindemiss  die  angeordnete  Bewegung  ausfuhren  mnsie; 
dieselbe  sei  um  so  notbwendiger,  als  das  Rosenache  Corps 
sich  schon  anf  der  Höhe  von  Siedice  befände ,  und  ihm 
gegen  Zamo^ö  leicht  folgen  würde.  IVichts  desto  weniger 
antwortete  Ramorino,  dass  er  den  einmal  gefassten  Entschinas 
nicht  mehr  andere.  IVacbdem  sich  Kowalski  6  Uhr  Abends 
anf  den  Rückweg  begeben,  trieben  Ramorino  und  W1. 
Zamoyski  ihre  Keckheit  so  weit,  andren  Morgens  in£uk<(w 
angekommen ,  die  OfiBziere  zn  versichern ,  dass  zwar  jetzt 
ein  Befehl  von  Malachowski  eingetroffen  sei,  dass  derselbe 
es  aber  Ramorino  anheim  gestellt  habe,    welche  Richtung 


•)  Kach  d«  Tenichenm^  des  FHrslen  Sangnszko  selbst  — 

**)  Boseu  hatte  höchsleas  11,000  Manu  l  — 

***)  Vud  hatten  s«l  dem  8.  .Aiienda  bereits  24  Standen  geruht. 
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er  mit  seinem  Corps  nebmen  grolle  tmi  könne  *).  -~  M^'eDii 
such  die  Folgen  dieses  Betrafpens  nicht  die  imf^ncklldLeit 
^wesen  waren ,  die  sie  über  Polen  brachten ,  wenn  ancb 
dem  General  Ramerino  seine  Bewegung  gelungen  ^räre, 
immer  hätte  er  nach  jedem  Kriegsrecht  am  so  eher  den 
Tod  verdient,  als  er  die  Offiziere  seines  Corps  taiifichte, 
nnd  sie  offenbar  dadarch  verTiihrte.  Kein  Pole  hatte  sich 
so  weit  znm  Ungehorsam  gegen  den  Oberbefehlshaber  ver- 
gessen.  Die  moralische  Verantwortlichkeit  trifft  freilich 
hauptsächlich  seine  Rathgeber,  die  sie  einem  Ausländer, 
der  die  heiligen  Gefühle  der  Ehrfurcht  yor  den  eelbslge> 
wühlten  obersten  Gewalten  nicht  hegen  konnte,  anfbärdeien. 
Ein  Unglück  war  es.  dass  der  edle  Fürst  Czarlorjski 
nicht  mehr  zugegen  war.  Bei  aller  Abneigang,  uacA 
Modliu  zBrückzukehren,  würde  er  eine  solche  sdireiende 
Verletzung  aller  Pflichten  nicht  zugegeben  haben,  — 

Dies  trübselige  Ereigniss  änderte  den  Gang  der  Yer» 
bandlmgen  in  Nowydw«Jr,  indem  Jedermann  im  polnischen 
Heer  und  der  Regierung  davon  überzeugt  war,  dass  man 
nunmehr  die  Vereinigung  im  Krakauschen  um  jeden  Preis 
xa  bewirken  suchen  mässte.  Der  kürzeste  Weg  war  freilich, 
über  die  Weichsel  zu  gehen,  um  jetzt  sich  den  Weg  uadt 
Krakaa  zu  babnen,  was  um  so  leichter  geschehen  konnte, 
ab  die  Rnasen,  dies  nicht  ahnend,  alle  ihre  Krafie  theils 
auf  dem  rechten  Weichselufer,  theils  in,  tbeils  dicht  vw 
der  Stadt  Warschau  zusammengezogen  hatten.  Rybinski 
und  seine  Rathgeber  glaubten  aber  dasselbe  auf  dem  Wege 
der  Unterhandlung  bewirken  zn  können,  nnd  liessen  daber, 
trotz  dass  Paskiewicz  in  Betreff  der  Effecten  die  Capitsla- 
tion  von  Warschau  bereits  gebrochen  hatte,  dieselbe  in 
Mowydwrfr  fortsetzen.  Welche  Knrzsichtigkeit ,  welche 
Verblendung,  welches  Unvermögen,  ans  allen  Erfahrungen 
irgend  einen  Nutzen  zn  ziehen,  dass  man  glaubte,  ein 
Pole  könne  Russen  mit  List  besiegen !  —  Die  Polen  wünsch- 
ten zu  erreichen,  dass  ihnen  die  südlichen  Provinzen  Kra- 
kau,  Sandomierz  und  Lublin  eingeräumt  würden  f  und  zs 


•)  Bürge:  Oberst  KntsEewski. 
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diesem  Endzweck  wurde  der  «hemalig:«  KHefsminIster  Ge- 
neral Franz  Morawski  am  13.  September  förmüch  beauf- 
tragt, wahread  im  Vertrauen  auf  einen  endlicben  Erfolg 
die  polnisclie  Armee  mhi^  in  Hodlin  blieb.  Dag  Benehmen 
aber  gegen  die  Mitglieder  der  patriolisclieii  GeseUsdiaft 
veranlasste  noch  den  letzten  VencfawvmngSTersnch  Einiger 
der  Letztem  in  diesem  Anlstande.  i>a  sie  «hnehin  be- 
merkten, wie  Rybinski  in  den  UDlerhandlnngen  der  Be- 
trogne  sein  werde,  so  verfiel  man  darauf,  den  General 
Sierakowski  an  die  Spitze  zu  stellen,  zumal  dieser  sich 
Zutraute,  der  einzige  Pole  zn  sein,  der  im  Stande  wäre, 
bei  Unterhandlnngen  die  Russen  mit  noch  besserer  Münze 
zn  bezahlen,  als  sie.  Zawisza  czamy,  der  mit  dem  Plocker 
Cavallerieregiment  in  Modlin  in  Gamison  stand,  erklärt« 
sich  bereit,  den  kecken  und  verwegnen  Streich  auszufüh- 
ren, und  mit  einer  Escadron  plötzlich  den  General  Ry« 
binski,  seinen  Generalstab  und  andere  Generale,  airfzohebenj 
gefangen  za  setzen  und  Sierakowski  anszumfen.  Doch 
blieb  es  auch  diesmal  beim  Anerbieten,  zumal  Sierakow- 
ski, wie  die  Sachen  jetzt  standen,  keinen  Mnth  mehr  hatte, 
auch  ofien  genug  eingestand ,  die  meisten  Offiziere  worden 
glauben,  dass  er  die  Armee  an  die  Russen  verkaufen  wolle. 
Am  11.  September  war  wahrend  dess  der  Reichstag 
im  Kapuzinerkloster  von  Zakroczym   eröffnet  worden  *), 

*)  Den  Reichstag  von  Zakroczym  bildeten  folgrende  Senatoren 
und  Landboteu: 
Im  Senate  (11  Mitglieder)! 
Matthias  Wodzinski  (Präsident).     Lndwi;  Graf  Pac     Anton 
Graf  Ostrowski.    Michael  PotockL    Victor  Rembielinski-    Tho- 
mas Graf  Lubienski.     Joseph    Graf  Krasinski.     Narcjs  Graf 
Olizar-    Adalbert  Graf  Ostrowski.     Ludwig  Lempicki    Xaver 
Graf  Niesiotowski. 
In  der  Landbotenkammer  (70  Mitglieder): 
Theodor  SElaski.    Michael  Gostkowski.    J,  Ol.  Szaniecki.  An- 
ton Libisxewski.    Roman  Graf  Soltyk.    Constantin  Swidanski, 
Theofii  Morawski.    Marlin  Radonaki.     Florian  SuchcckL   Kan- 
torbery  Tymowski.    Yladiaiaus  Graf  Ostrowski.    Ignaz  Mors- 
kowski.     Theodor  Morawski.     Anton  Rembowski.    Aloiiias 
Riemacki.    Joseph  Zieim^cki.    Xarer  Biedrsycki.  KalixtMoro- 
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nach Jem  B.  Niemojowski  zn  Mi'nisteni  erwählt :  Tbeo Jor  Mo- 
raweki  üir  das  Aeiusere,  Biernacki  für  die  Finanzen,  Joseph 
Swinki  fiir  das  Innere,  Lelewel  für  den  Cnltns,  Olrjch  Sza- 
niecki  für  die  JTnstiz,  nnd  Genertd  Morawiki  fiir  den  K.rieg. 
Es  ist  einer  der  merkwürdigsten  Augenblicke  der  Geschichte 
Polens,  die  ErÖfihang  eines  Keichstages  in  dem  Kapnziner- 
kloster  eines  kleinen  Städtchens,  tind  die  zahlreiche  Yersaimii- 
Inng  der  Stellvertreter  der  Nation,  die,  ihrem  Manifest  getren^ 
nach  so  Tiel  nnendlichen  Cnglficksiallen  dennoch  den  heiligen 
Kampf  fortzusetzen  and  alle  Entbehrongen  des  Feldlagers 
mit  der  Armee  zu  theilen  beschloss,  wird  immer  eine  der 
glorreichsten  Erinnemngen  für  jeden  Polen  bleiben.  Nach* 
dem  der  Marschall  die  Sitzung  eröffiiet,  trug  der  Minister 
des  Aenssem  den  Kammern  einen  Beriebt  über  die  Vor* 
gänge  Ton  dem  4.  September  an,  seit  der  Ankanft  des 
ersten  mssischen  Parlementairs  in  der  Hauptstadt,  vor, 
worauf,  nachdem  man  einige  Proclamationen  an  die  Nation 
■nd  an  die  Trappen,  die  letzte  von  dem  kräftigen  Z^nd- 
boteu  TrzciDski  entworfen,  angenommen,  beschlossen  ward. 
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in  I%>ck  eine  ZtStang  nnter  dem  Namea  Her  Nationalzei- 
loDg  Toa  ZakroGzym  *)  und  mit  dem  Motto :  Nodt  -isC 
Polen  nicht  Terloreo,  drucken  zu  lassen;  und  mn  AUe  zur 
Ausdauer  bis  an  den  letzten  Augenblick  aafismnDntem  und 
die  begonnene  Desertion  der  Ofiiziere  zn  verhindern,  be« 
schloss  man,  einen  nenen  Orden  ftir  alle  die,  welche  der 
Armee  folgen  nnd  bis  zum  Ende  des  Kampfes  ansharrea 
würden,  mit  dem  Flamen:  u«tpte  ad  Jüteml  zn  stifien* 
Aber,  nachdem  die  öffentliche  Sitznng  des  ersten  Tagea 
vorüber  war,  verlangte  Wielopolski  eine  geheime,  ond  vom 
Swidzinski  unterstützt,  begannen  nene  Versuche,  die 
jetzige  RegieroDg  zn  verdrangen.  Die  Partei  forderte,  dasa 
der  Reichstag'  eiae  Deputation  an  den  General  Rybinski 
schicke,  am  von  ihm  direct  Aofklärangen  über  den  Za.~ 
«tand  der  diplomatischen  Unterhandlnngm  zn  veriangen* 
Dies  ging  offenbar  gegen  die  Regierung,  da  der  Reichstag 
sich  zwischen  sie  und  den  Generalissimns ,  der  mit  ihm 
gar  nichts  zn  thun  halte,  drängen  sollte.  Swidziüskj 
äusserte  nnverholen  dabei,  dass  es  sidt  am  eine  neue  Re> 
giernngsTeränderung  handelte.  Wielopolski  hatte  Vincenz 
Niemojowski  wirklich  überredet,  seine  Einwilligung  xn 
rinem  Militärgonvememeut  zn  geben,  B.  Memofowsk!  aWr 
weigerte  sif^  standhaft,  einer  illegalen  Gonspiration  zn 
weichen,  da  er  gesetzmassig  erwählt  sei.  Es  eröffnete 
sich  darüber  eine  lange  Verbandlong,  deren  Enderiblg  aber 
gegen  die  Partei  ausfiel.  —  Am  12.  September  hielt  der 
Reichstag  seine  zweite  Sitzung,  diesmal  blos  geheim,  da 
man  sich  mit  dem  Zustand  der  Finanzen  zn  beschäftigen 
hatte.  Es  ergab  sich,  dass  man  noch  acht  nnd  eine  halbe 
Million  .Gulden  besass,  wovon  5  Millionen  der  Bank  3f 
aber  dem  Schatze  gehörten.  Man  veranlasste  Heinrich 
Lnbienski,  der  die  Bank  aas  der  Hauptstadt  führen  müssen, 
zn  einer  Protestation  gegen  das  Angreifen  der ,  der  Bank 
gehörigen  Gelder,    damit  er  vor  Verantwortlichkeit  sicher 

*)  Diese  ZmIuh^  hat  UoH  9  STimuneni  Tom  11.  big  30.  Septbr. 
and  ist  gross  tenlheils  mit  den  Berichten  Morawski's,  dem  dipte- 
malischea  Circulare  oud  einigen  Proteslatiaaen  aogeiiUlt, 
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gMt^t  wi.  Oätw  btitimmte  noan,  was  ^e  Beamtmi.  an 
Gehal^  die  Landboten,  die  all  das  Ihrigs  in  Stich  gelassen, 
■n  Vorsduisaen  erhalten  solitcD,  und  kam  üherein,  9  Gulden 
taglich  denen  amznsetz»,  die  jährlich  10  bis  12000,  und 
6  Gulden  denen,  die  4  bis  10,000  polnische  Gnlden  Gefaalt 
gehabt  hauen.  Von  den  Landboten  erhielt  Jeder  ebenfalls 
6  polnische  Golden  täglich  als  Voirschnss.  —  Am  14.  hielt 
nuia  daraof  noch  eine ,  jedoch  unbedeutende  Sitzung.  — 

Wäbreod  dess  gingen  die  UnUrbaodiangen  in  Nowy- 
idwtir  ihren  Gang.  Die  Rossen  bewiUigten  bei  jeder  Zn- 
•ammenkoRft  beinah  Alles,  aber  immer  war  ont  eine 
Kleinigkeit  noch  ein  Streit,  über  die  der  ftlarschall  Paskie- 
wicz  selbst  befragt  werden  mosste.  Niemand  im  polnischen 
Lager  fiel  es  ein,  dass  den  Russen  nnr  daran  lag,  Zeit 
zu  gewinnen,  sm  den  Ausgang  der  Aamorinoschen  Elxpe« 
ditioD  abzuwarten  und  immer  bessere  Steilnng  gegen  die 
polnische  Hauptannee  einznnelunen.  Sie  sahen  eben  so 
gnt,  dass  es  den  Polen,  Wjenigslens  der  Masse  des  Heeres 
nnd  der  Regierung  «nd  dem  ReichsUg  mit  einem  definitiTes 
Frieden  kein  Ernst  ond  was  der  Zweck  ihrer  Fordernng 
der  Einrsnmung  der  sädliehsn  Wojwodsohaftcn  eigentlich 
war,  Rjbinski  selbst  aber  {übt«  die  Unterhandlnngea 
wirklich  mit  emstrai  WiUen,  tud  da  er  seinerseits  die 
ganze  Zeit  der  Waffienmhe  gar  nicht  benutzte,  kriegerisch« 
Bewegungen  Torzi^reiten,  so  gerieth  er  bald  mit  Nie- 
mojowski,  der  durchaus  mit  afier  Würde,  Festigkeil  nsd 
mit  allem  9]uth  die  letzten  Wodiea  «n  der  Spitze  der  Na- 
tion stand,  in  Missverhältnisse,  so  wie  ibm  der  Reichstag 
imd  die  Regierung  unbequem  waren.  Auch  zeigte  er  sonst 
eine  grosse  Taktlosigkeit.  So  gab  er  mehrere  Tage  hii^ 
durch  Jedem  seine  Entlassung,  der  sie  forderte,,  ohne  ii> 
gend  eine  Bemerkung,  und  eist  anf  Anton  Ostrowski'* 
Torstellimgen ,  wie  er  dergleichen  Unerhörtes  gestatten 
könne,  entschloss  er  sich  in  die  Dimissit^isscheine  die  B^ 
merknng  zu  setzen,  „dass  der  Austretende  in  dem  gefähr* 
lieluten  Augenblicke  seines  Vaterlandes  nicht  mehr  habe 
ansdaoam  wollen.*'  Diese,  jedem  Polen  unerträglichste, 
Massregel  hatte  augenblicklich  die  beabsichdgte  Wirkung. 
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Nach  vielen  VerbaDdlungen  zwüch«n  Berg  imd  Mft> 
rawski  kam  e«  am  iS.  September  zn  einem  AVaEfeDsliU* 
Mandseotwarf ,  den  Berg  fast  würllich  diciiru.  Nach  dem- 
selben, der  in  11  Artikeln  abgefasst  war  **),  sollte  „die 
polnische  Armee  die  Wojwodschaft  Plock  imd  die  Featimg 
Modlia  mit  den  beiden  Brückenköpfen  rämuen^  ond  daa 
Wallgeschütz  dort  lassen ,  dagegen  die  AVojwodschafieB 
Krakau ,  Sandomir  oqd  Lublin  einnehmen.  Die  tob  Ka^ 
Usz  sollte  eine  Art  neutrales  Gebiet  bilden,  aus  dem  jedoch . 
die  Polen  in  Abtheilnngen  ron  böctuteos  za  500  F^rdca 
Lebensmittel  und  andre  Bedürfnisse  ziehen  kotmlen.  Der 
Tbeil  von  Podlachien,  der  vom  LnbUnichen  ^5  W«r«t 
weit  sich  strecke,  sollte  weder  von  polnischen  noch  von 
rassischen  Truppen  durchzogen  werden  können-  Die  Gat" 
nison  von  Modlin  dürfte  der  Armee  folgen.  Wahrend  des 
Marsches  der  polnischen  Armee  sollten  die  russischen  Vor- 
posten sich  ihr  auf  30  Werst  nicht  nübem.  Der  Wafien- 
siitlstand  solle  wenigstens,  4  Wochen  dauern  von  dem  A»- 
geobtick  der  Ankunft  der  Polen  hinter  dem  Wiepr^  und 
der  Pilica  an.  Nach  Ablauf  dieses  Zeitraums  «oÜten  dÜ« 
Feindseligkeiten  nur  nach  vorhergehender  sei^islägigw  Auf- 
kündigung wieder  begonnen  werden!^*  —  Wiewohl  die 
tiefste  Verblendung  nur  glauben  könnt«,  dass  die  Rnswa 
den  Alarsch  der  Poleq  in  die  sndlichsn  Woiwodschaften 
erlauben  würden  ^  wo  sie  die  geiahrliche  Verbindung  mit 
Rrakaa  und  dem  Auslände  wieder  gewannen,  während 
sie  in  ihrer  jetzigen  Stellung  Preussen  yerspenle,.  imd 
nachdem  die  Bussen  ruhmredig  verkündet,  dass  die  Po* 
len  dem  Manifest  des  Kaisera  gehorsam ,  nach  Plocfc 
gegangen  waren,  ferner  spater,  dass  „die  Bebeilen,  ih- 
rem gegebenen  Worte  untren,  eine  feindjiche  Stellung 
bei  Modlin  anzonehmen  begönnen  *'  —  trotz  allen  diesen 
Un Wahrscheinlichkeiten  hoffte  Rybinski  feM,  dass  ihm  alles 
dies  gelingen  werde. .  Berg  reiste  mit  dem  Entwurf  nach 
Warschau,  kam  aber  andren  Tages,  den  16.,  mit  der 
Nachricht   zurück,   der  Marschall  verwerfe   den  Entwiirf, 


•)  Copü  E,  piices  oiffiaellf»  elc. 
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wefl  «r  In'  die  riälise  Rämutiii^  Lnblins  niclit  willigen 
könne.    Nach  vielen  Beredim^n  kam  ein  zweiler  Entwurf 
xa  Stande,   der,    ^schrieben  von  einem  Offizier  des  fusbI" 
■eben  Quartiermeislerstabes ,    beinah  wörüich   den   Torigen 
Entwurf  enthielt,  doch  mit  Ausnahme  des  6.  Artikeb  über 
di«  Wojirodschafi  Lnblin.    An  dessen  SteOe  scblng  Berg 
Tor:  die  Linie  ron  Jozefrfw  über  Tnrobin,  Zamoäf    and 
Tomaszifw.    Abw  am  17.  schrieb  er  einen  Brief  an  Mo- 
rawski ,  dass  der  Harschall  den  Entwurf  erst  prüfen  troüSf 
nnd  dass  am  18.  die  Entscheidung  in  NowydwtJr  überlie- 
fert werden  würde.     Aber   am  18.  kam  keine  Antwort 
nnd  nm  jedes  Hindemiss  aas  dem  Wege  zu  ränmen,   liess 
am  19i  Rybinski   durch  den  General  Morawski   erklÜroif 
dass  er  die  angebotne  Linie  annehmen  werde.    Ja ,    er  de- 
mnthigte  sich  noch  weiter.    Da  Paskiewicz  durch  den  Ge- 
neral   Berg  hatte  erklären   lassen ,     dass   er   nur  mit   da 
MiUtärbehürde  anteriiandeln   werde,   dass   aber  auch  diese 
ihm  wenig  Zutrauen  einflösse,   weil   die  Nationalregierong 
das  Recht  habe ,  einen  andren  Chef  zu  ernennen ,  der  die, 
Ton    seinem   Yorgänger   eingegangenen,    Unterhandlungen 
nicht  würde  bestätigen  wollen,  so  forderte  Rybinski  die 
Regierung  und  den  Reichstag  auf,  ihre  Functionea  einzustel- 
len. Da  IViemojowBki  hiergegen  nichts  thun  konnte,  so  rer<    ■ 
langte  er  von  Rybinski  Gelei^  um  sich  mit  der  Regierang 
und  dem  Reichstage  nach  der  preuBsischen  Grenze   zn  be- 
geben.    Dies  mocbte  Rybinski  jedoch  nicht.     Er  erwie- 
derte,   dass  er   anzeigen   würde,  wenn  Gefahr  Toriianden 
sei,   liess  aber  wirklich  durch   den  General  Morawski  an 
Berg  melden,  dass  nun  auch  die  Regierung  nnd  der  Reichs- 
tag keine  Gewalt  mehr  übten ,   und   daher   auch  der  letzte 
Anstoss  und  Vorwand  verschwunden  sei  *^)!  — 

So  handelten  die  jetzigen  Führer  der  Armee  Männern 
gegenüber,  die  nie  in  Stunden  der  Gefahr  das  Motto:  die 
Nation  mit  dem  Heere!  aus  den  Augen  gesetzt  hatten,  an 
Männern,  welchen  oft  aus  der  Armee  der  Vorwurf  erschol- 
kn  war,    dass   sie  die  Heldenthaten  derselben  paralysirtOk 

*)  FUeu  officklln.    Cop.  lät.  K.  i 
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Welcfaea  mairea  Mtitli,  welches  andre  VertraneB,  «ml 
welche  andre  Grösse  hatten  kurz  vorher  die  Mitglieder 
dieser  Regiemn^  m  dem  diplomatigchen  Circnlar  an  ihr^ 
answärtig:eo  Agenten  o&enhart,  das  noch  die  letzten  Blütter 
der  Zeitnng  tob  Zakroczym  fiillte.  „In  diMem  Angen- 
blick",  schloss dasselbe,  „sammeln  wir  nnsre  Kräfte,  suchet! 
den  letzten  Groschen  herror,  requiriren  das  letzte  Getraida 
nnd  den  letzten  Bissen  Fleisch.'*  Es  erheben  sich  tod  allen 
Seilen  Stimmen:  za  den  Waffen.'  znr  Rache.'  nnd  das  all* 
polnische  Lied,  das  LosongswoH  seit  einem  halben  Zeit- 
alter ;  „  noch  ist  Polen  nicht  verloren  l "  lÖnl  von  JVenem 
überain  Der  Reichstag  sprach  über  alle  Verräther  den 
Finch  ansj  stärkte  sich  in  der  Trene  nnd  hescbloss  an* 
feuerode  Proclamationen  an  die  Nation  nnd  das  Heerl  Die 
Regierung  wird  diesem  edlen  Beispiele  folgen.  So  stark 
als  jetzt  waren  wir  zu  Anfang  des  Krieges  nicht.  Wir 
verzweifeln  noch  nicht  an  dem  glücklichen  Ausgange! 
Wir  schabten  die  Mauern  nnsrer  Häuser;  wir  snehlen  alt« 
Ruinen  auf,  die  mit  so  vielem  Blute  nnsrer  YoHähren 
bespritzt  worden,  nm  ein  Paar  Hände  voll  Salpeter  za 
den  Pulverrorrätben  zn  gewinnen.  Wir  lernten  erst  Säbel 
schmieden,  Kanonen  gieesen,  nahmen  ans  nnsren  Kirchen 
das  Silber,  kämpften  mit  Sensen  gegen  den  Riesenfeind» 
nnd  rissen  ihm  den  grösslen  Theil  der  Waffen,  die  wir 
besitzen,  ans  den  Händen.  Wir  waffnelen  nnerwacbsn« 
Kinder,  ja  sogar  zarte  Franen.  Diese  Hiogebang  za  krö- 
nen, vernichteten  wir  nnsre  Ernten  auf  dem  Halme  nnd 
traten  den  Samen  künftigen  Wachsthums  mit  Füssen. 
Umsonst  flehten  wir  mitten  unter  solchen  Anstrengungen 
nod  solchen  Widerwärtigkeiten  das  Ausland  um  Hülfe  an. 
letzt  verlassen ,  uns  selbst  überlassen,  nahmen  wir  uns  vorj 
za  vergessen ,  dase  es  auf  Erden  eine  Gerechtigkeit  gibt, 
dass  wir  in  einem  gebildeten  Zeitalter  leben!  Bei  den 
allen  yölkem  hielt  man  es  für  die  gröaste  Schmach .  eines 
Bärgers,  wenn  er  an  der  Erlösung  des  Vaterlandes  verzwei- 
felte* Dieses  Verbrechen  werden  sich  die  Polen  auch  in 
den  trübsten  Umständen  nicht  zu  Schulden  kommen  lassen. 
Sagen  Sie  daher,  dass.  nnaer  Volk,  ungeachtet  der  erlitie- 
SrAznm,  6escfa.  Polens.  III.  27 
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BMI  üofiSle  iem  rör  d«r  ganzen  Welt  AgAegtea  EiJö 
DachkommeD  wird;  «s  ist  bereit  xa  st«ri>eii  nnd  den  Kampf^ 
der  die  Freibeit  Tor  dem  Üeberfall  der  Barbaren  adiiitzt, 
za  rerlängeml  Möge  dann  kommen,  wa*  da  welle;  nnbe-i- 
fleckt  werden  dann  die  Polen  ihre  Ebre  davon  tra^n!*'  — - 
battt  die  Diplomatie  immw  so  gesprochen  wie  hier  dei^ 
wackre  Theodor  Morawski!  — 

Als  aber  Rybinski  seine  Meldnng  von  der  angeblidun 
Anflosnn^  der  Regiemog  und  des  Aeicbstages  geben  lies«, 
war  der  letzte  Sehlag  schon  gefallen;  der  Sieg  dnrchWa& 
fengewalt  für  Polen  nan  ganz  nnmüglich  gemacht;  —  jt* 
ner  Schlag,  den  die  Rossen  selbst  in  dem  Maasse  nidt  er- 
wartet haben  konnten.  —  Das  Ramorinosche  Corps  vrar 
durch  den  Ungehorsam,  die  Trägheit  nnd  das  Ungeschick 
•eines  Führers  Ternicbtet  worden!  —  Noch  eine  Nacht  nnd 
«inen  ganzen  Tag  war  Ramorino  in  £nk«iw  geblieben, 
seitdem  Kowalski  ihn  verlassen,  trotz  dass  Ros^n  anf  sei- 
nen Fersen  war.  Dann  wurde  am  H,  Kroszewski  vor- 
ausgeschickt, um  den  Uebei^ang  über  den  Wieprz  bei  £,y^ 
aobyki  zn  sichern,  nnd  dort  eine  Brücke  zu  schlagen^ 
Sobald  die  Russen  in  Wanchan  die  Richtnng  erfahren,  die 
Ramorino  genommen,  suchten  sie  das  Corps  anf  jede  Weise 
an&nbalten.  So  kam  gleich  schon  nach  Rock  der  Ärtille- 
liegeneral  Sncbosanet,  dnftend  von  Parfiuns  nnd  in  dem 
iriedlichsten  Pntz,  und  liess  mit  angenommenem  Erstaunen 
Ramorino  befragen,  wamm  er  tn  diesen  Gegenden  map- 
'schire,  warum  er  Feindseligkeiten  veranlasse,  der  Friede 
•ei  }a  dem  Abschluss  nahe,  ein  WafiCenstillstaDd  mit  Ry- 
bini^  schon  eingegangen!  Ramorino  liess  antworten,  er 
liandle  nach  seinen  Plänen  nnd  werde  nur  anf  Befehl  Ma- 
lachowtki's  Waffenstillstand  schliessen,  da  er  von  Rjbiniki 
nichts  wisset  Aber  diese  Farce  ward  jeden  Tag  wieder- 
holt,  theils  vom  Rosenschen  Corps,  das  ihm  stets  nach- 
ging, theils  von  andren  Seiten.  Alles  das  beförderte  die 
Langsamkeit,  Unbestimmtheit  von  Ramorino's  schlecht«! 
München.  Doch  noch  einmal  zeigt  ihm  das  Glück  die 
Gelegenheit  zn  einem  grossen  erfolgreichen  nnd  entschei- 
denden Streich.     AU  er  am  13.  Sept  jenseits  des  Wiepiz 
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in  Knntw  aDgekommen  ist,  trotz  allsr  LBtigsatukeit  gafteo 
Erwartang;  cler  RaBsen,  so  iata  num  in  Karktlw  viele  Le- 
bensmittel erbeutet,  erfährt  er  zngleicli,  dass  die  Rjusen  in 
Kazimierz  eine  Brücke  über  die  WeicbBel  inne,  nnd  keine 
Ähnang  ron  der  Anknnfi  eines  to  bedentenden  Corps  Iia- 
ben.  Man  konnte  schnell  aof  die  Brücke  sich  werfen^ 
Rüdiger,  der  in  Jlza  sUnd,  Ton  Paskiewicz  abschneiden, 
ihn  aaf  Rozycki  werfen  und  ihn  ganz  Temichten;  denn 
Ramorino  halle,  trotz  dass  am  Wieprz  die  Desertion  biN 
reits  begonnen,  als  man  den,  von  den  Rassen  mit  weissen 
Zetteln  nach  Hanse  geschickten,  polnischen  Soldaten  be- 
gegnete, doch  noch  immer  ein  Corps,  dos  um  die  HiiUito 
stärker  war,  als  Rüdiger,  nachdem  dieser  swei  Rrigadea 
unter  Geismar  zu  der  Haoptarmee  abgegeben  hatte!  Pi^ 
kiewicz,  der  nach  Modlin  hin  beschäftigt  war,  hätte  nicht 
die  geringste  Hülfe  leisten  können*  Der  ganze  Krieg 
konnte  durch  eine  solche  That  die  entscheidendste  Wen> 
dang  nehmen.  Aber,  was  das  Glückliche  bei  dieser  Ger 
legenheit  war,  das  eben  fürchtete  Ramorino.  Er  zauderte, 
sich  zwist^en  Rüdiger  tud  Paskiewicz  zu  setzen,  nnd 
schickte  endlich,  wie  Tersnchsweise  den  lauesten  nnd  un- 
geschicktesten General  lo  seinem  Corps,  Zawadzki  *}  gegeb 
Kazimierz,  die  Brücke  zn  nehmen.  AU  dieser  am  Bri»> 
ckenkopf  ankommt,  erklaren  die  überraschten  Russen,  es 
sei  Waffenstillstand,  sie  würden  sich  nicht  schlagen  und 
der  russische  General,  mit  der  gewöhnlichen  Schlauheit  sei- 
ner Nation,  lasst  seine  Tmppen  die  Bajonette  in  die  Erde 
stecken.  Zawadzki  stutzt,  der  russische  General  zieht  nn- 
terdess  seine  Tmppen  zusammen,  und  schlagt  dann  dem 
Polnisdiien  vor,  die  Brücke  gemeinschafrlich  zu  besetzen. 
Zawadzki  lässt  sich  täuschen;  kaum  ist  aber  der  Russe 
über  die  Brücke,  so  bricht  er  sie  sogleich  ab,  und  liissl  die 
grosse  Gefahr,  aus   welcher   er   Rüdiger  errettet  nnd  dea 


•)  Dies  war  derselbe,  der  besonders  bei  Nur,  als  Joseph  Kamienski 
gegraiCycewo  floh,  sog;ar  die  Brücke,  i'iber  welche  das  abgeschnit- 
lene  pefausche  Coips  matste,  hintw  sich  abbrach. 
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^rosa«!!  Dienst,  il«n  er  ien  Seimgen  dadarcb  leiitet,  neblig; 
«rkninebd,  dafür  gern  1000  Gefangne  im  Brückenkopf  in 
'Zawadzki's  Händen!  — 

Ramorino  hatte  nnterdess,  erfahrend,  dass  ron  Zamos^ 
her  die  donigen  Beobachtnngicorps  gegen  ihn  anrückten, 
den  Marsch  nath  Zamosö  ganz  anfgegeben,  and  wandte 
'•ich  gegen  Zawichost,  dort  die  Weichsel  zu  übergehen 
und  mit  Rozycki  sich  zn  vereinigen.  Aber  er  halte  in  sei- 
-ner  gewöhnlichen  Nachlä»gigkeil  weder  für  Spione  Dock 
andre  gale  Verbindnogen  mit  Rozycki  gesorgt,  so  dan 
-dieser,  nicht  wissend,  wo  Ramorino  eintreffen  werde,  keine 
Arücke  halle  schlagen  können.  Jetzt  nnn  fangt  Ramorino 
s^ne  gefähriiche  Lage  an  zu  erkennen,  nnd  schickt  Parle- 
nentaire  an  Rosen:  da  derselbe  so  viel  von  Wafienstill- 
sländen  spräche,  so  möge  er  jetzt  mit  ihm  einen  auf  acht 
Tage  schliessen;  man  wolle  binnen  der  Zeil  einen  Adjn- 
(anten  zn  Hatachowski  schicken,  um  dessen  Refehle  ein- 
BahfJen.  —  Aber  Rosen,  der  sich  mit  der,  5000  Mann 
Marken  Avantgarde  des  General  Roth  nnter  Krassowski 
-Schon  rereinigt,  lasst  ihm  antworten,  da  er  nicht  nach 
Ptock  marschirt  sei,  könne  er  an  keinem  Waffenstillstand 
Theil  haben  nnd  dürfe  nar  anf  die  strengste  Behandlang 
-rechnen.  Daraof  setzt  Ramorino  seinen  Rückzug  nach 
Opole  fori.  Die  beständigen  Rückmärsche  fangen  aber 
DUD  an,  das  Corps  gänzlich  zn  demoralisiren.  Scbaaren- 
weis  enllanfen  die  Soldaten  in  ihre  Heimalh,  da  aach  hier 
viele  Generale  in  der  Entmathignng  vorausgehen.  Die 
Arrieregarde  fiibren  jedoch  die  beiden  mnlhigalen  Offiziere, 
die  Infanterie:  der  General  Langermann,  die  Cavallerie: 
Oberst  Krnszewski.  Rei  Opole  hatte  man  eine  gnte  Slel- 
Inng.  Ramorino  hätte  hier  müssen  eine  Schlacht  anneh" 
men,  noch  konnte  er  Rosen  mit  Yorlheil  zurückschlagen, 
dadnreh  Zeit  gewinnen  nnd  sein  Corps  ermnibigen.  Aber 
er  wagt  es  nicht,  weil  er  Nachricht  bekommt,  dass  eine 
Abtheilung  ihm  im  Rücken  gegen  Jozeföw  marschire.  'Nor 
die  Arrieregarde  besteht  ein  hitziges  Gefecht.  Rjoszewsld 
namentlich  ftihri  kräftige  Chargen  mit  2  Escadrons  gegMi 
4,  dann  wieder  mit  drei  gegen  andre  4,   die  ihm  in  die 
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Ftanke  kommen  an»,  bU  er  dnivh  Infanlcrie  tmd  Kanonen 
Hülfs  erhalt,  und  der  Feind  zarückgeworfen  wird.  Bei 
den  CarallerieBDgrifiFen  ceichnele  sich  besonders  ans  der 
Adjutant  Krnszcwski's ,  der  tapfre  Podolier  Graf  leidör 
Sobanski.  Ramorino  geht  dann  am  15.  bis  Jozeruw,  im« 
Hier  dnrch  KaaoDengchiüae  von  den  Rassen  gedräogtt  Am 
andren  Tage  ward  die  ganze  Arrieregarje  nnt^r  Langer^ 
mann  noch  stärker  als  am  rangen  Tage  angegriffen.  Er 
wies  den  Ffind  zurück,  besonders  durch  einen  kräftigen 
Angriff  einer  Escadrüns  vom  ersten  Uhlanenregiment  nnter 
Kotkbweki.  Ramorino  zog  gegen  Racbow.  Die  müden, 
hungrigen,  ewig  gedrängten,  boffaungslos  sich  glanbenden 
Bataillone  Hebten  sich  durch  Desertion  immer  mehr.  -  In 
Rachow  erfährt  Ramorino  mit  Schrecken,  dass  in  ZamcboU 
keine  Biücke  gebaut  ist,  dass  die  Ingenieure  zwei  Tag» 
daza  verlangen.  Erst  will  er  sich  vier  Tage  lang  üt 
Rachow  halten,  aber  als  die  Nachricht  anlangt,  dais  ilm 
General  Kaizarof  von  Zaklikow  her  den  Rücken  bedroht, 
geht  er  am  16.  Abends  nach  Zawichost.  Auch  anf  die- 
sem  Rückzüge  schlägt  sich  die  Arrieregafde,  entfliehen 
Soldaten !  Um  11  Chr  Morgens  am  17.  Sept.  hält  Ramorino 
einen  Kriegsrath.  Er  eröffnet  den  Anführern,  dass  drei 
Wege  Toriägen;  eine  Schlacht  bei  Zawichost;  oder  der 
Marsch  nach  ZamoäiS,  oder  endlich —  der  Cebertritt  njidi 
Gallizien.  Gegen  das  Erste  Hesse  sich  einwenden,  das«  dip 
Stellung  nicht  günstig  sei;  gegen  das  Zweite,  dass  man 
im  Marsch  von  der  Flanke  angegriffen  werden  könne. 
'  Es  frage  sich  nun,  ob  die  Anführer  liir  den  guten  Geist 
ihrer  Tmppen  noch  Bürge  leisten  mächten.  Die  SteUong 
der  letztern  Frage  war  gewissermassen  ein  Losungswort,  da 
Raniarino  sehr  gut  wusste,  dass  wed^r  in  seinem  Stabe  noch 
bei  Bielinski  und  Turski,  die  ihre  Trappen  selbst  demora- 
lisirten,  irgend  eine  Lust  zu  einer  Schlacht  Torbanden  war. 
Die  Infanterieanführ^,  mit  Aosnahme  Sierawski'e,  sagten: 
sie  glaubten  nicht,  dafs  die  Infanterie  Stand  hallen  würde, 
mid  die  Artillerie  sei  ebenfalls  nicht  zum  Schlagen  geneigt. 
Sznayde  Tersicherte,  seine  sdilecbten  und  müden  Pferde 
könnten  höchstens  noch  ein«  Charge  aushalten.     Wo  aJMr 
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ffe  CommaiiJanteii  wollten,  wollten  £e  Trappen  antA. 
So  bärgle  Kmszewski  für  die  Seintgen,  aoch  Zamoyeki 
glaubte  f  für  eine  „  Ehren  Behlacht "  stimmen  zn  müsseD. 
Die  Mehrheit  war  für  Gallizien!  —  Schon  mn  1  Uhr 
worden  die  Trappen  zwischen  dem  Dorfe  Bamf  und  der 
Grenze  anfgeBtelll,  es  waren  höchstens  noch  11,000  Mann!  — 
Man  nnlerhieli  beständig  gegen  die  Russen  ein  Kanonen- 
feuer,  nnd  diese  fingen  bald  an,  gegen  das  Dorf  vorzn- 
rtickenf  doch  die  pobischs  Artillerie  steckte  dasselbe  in 
Brand.  An  der  Grenze  sah  eine  Escadron  Oesierreichischer 
Ohevaoxlegers  vom  Regiment  Orely  zu.  Abends  hielt  man 
•inen  zweiten  Kriegsrath,  in  welchem  natürlich  die  nam>' 
liebe  Meinung  sich  aasspracb.  In  der  Nacht  kam  der 
Oberst  des  österreichischen  Regiments,  nnd  schlug  ror,  er 
wolle  selbst  za  Rosen  schicken,  am  einen  Wafienstillstand 
nachansnchen,  bia  eine  Antwort  von  dem  polnischen  Ober- 
Iwfehlshaber  käme.  Rosen  erwiaderle  aber,  solche  Rebellen 
dörfiten  auf  die  grossmiithige  Behandlung,  die  man  dem 
Hauplcorps  angedeihen  liesse,  keinen  Anspruch  machen. 
So  führte  der  Franzose  Ramorino  11,000  Polen  in  der 
Nacht  nach  Gallizien]  Bei  Ghwatowice  kamen  österreiclü- 
•che  Behörden  nod  führten  das  Corps  big  an  den  San. 
Oesterrejchische  Trnppen  marscbirten  von  allen  Seiten 
heran,  es  zn  umzingeln.  Aber  eben  war  man  in  Gallizien, 
als  Rozyoki  die  Brücke  in  Zawichost  zn  bauen  begann, 
nnd  man  den  Kanonendonner  der  Russen,  die  es  za  ver- 
hindem  suchten,  hörte!  —  Bei  Chwalowice  hielt  darum 
Ramorino  noch  einen  dritten  Kriegsralh,  in  weliAem  er 
Allen  erlaubt,  zn  Rozycki  zu  geben,  wenn  sie  könnten! 
Viele  Einzelne  passirfen  die  Weichsel.  Krnszewski,  der 
achon  bei  Zawichost  sich  das  ganze  Commando  der  Ar> 
rieregarde  aosgebeien,  um  sieh,  als  der  Letzte  mit  den 
Russen  zn  schlagen,  versnobte  dies  sogar  mit  seinem  gan« 
zen  Regimente.  Zwei  abgeschickte  Freiwillige  bezahlten 
aber  ihre  Hingebung  mit  dem  Tode,  sie  ertranken,  nnd 
Kmizewski  ging  dann  allein  mit  seinem  Adjutanten  nach 
Krakan,  um  za  Rozycki  zn  gelangen.  In  seinem  Entlas- 
BOBgtsdieina  bestätigte  ihm  Ramorino,  das«  er  ohnt  aemea 
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Uebwlritt  Dach  Gatliziea  den  tapfren,  tofentroUen  faagtn 
Mann,  der  vom  Lieutenant  binnen  7  Monaten  za  dem  ge- 
achtetaten  Cavallerieobenten  sieh  emporgetchwungen  hatte 
nnd  der  einer  der  wenigen  Theilnehmer  an  dem  grossen 
heilif^n  Kampf  für  sein  Vaterland  war,  den  alle  Parteien 
ohne  den  geriogsten  !Neid  mit  gleichem  Lobe  erhebeB,  zum 
Brigadegeneral  vorgestellt  haben  würde.  — 

Es  ist  keine  Frage ,  dasa  Ramorino's  Coips  nnthloa 
nnd  leichtsinnig  anf  fremde  Erde  geführt  nnd  dem  fiampfe 
«ntzogen  ward».  —  Dass  Ramorino  keine  Schlacht  im 
LnblinscfaeB)  nnd  noch  bei  Zawichost  annahm,  als  der 
Preis  des  Siegs  war:  die  Gewinnung  einer  Brücke,  Yer- 
einignng  von  20,000  Polen  im  Krakanschen,  dann  die 
ConcentriroDg  Ton  50,000  Mann  mit  140  Kanonen  da- 
selbst, da  das  RybiBskische  Corps  in  diesem  Falle  vieU 
leicht  sogar  von  einem  aolchen  General,  wie  Milberg  doit- 
Iiui  geführt  worden  wäre  —  wahrend  der  Verlost  nichts 
Schlimmeres  herbei  fahren  konnte  als  die  Flacht  nach 
Callizien ,  wird  nie  vor  irgend  einem  llichlersliilil  der 
Welt  sich  rechtfertigen  lassen!  Dass  ferner  11,000  Polen, 
mit  40  Kanonen,  denen  es  weder  an  Maoition  noch  an 
andren  Kampfmiueln  fehlte,  einem  Kampfe  mit  17,000 
Kassen  answichen,  ist  eine  Verletzung  der  polnischen  Waf- 
fenehre, wie  sie  dieser  Feldzog  nicht  wieder  «nfweisL 
Erst  mehrere  Tage  nadi  dem  Vebertritt  Aamorino's  Ter- 
«inigten  sich  die  Rossen  an  der  Grenze  bis  zn  25,000  Mann. 
Der  Einwurf  ron  der  Demoralisation  des  Corps  ist  ebenso 
nnfaaltbar.  Nie  wichen  Polen  ans  einem  Angriffsgefecht} 
ne  zerstreuten  sich  nnr^  wenn  der  müde,  erschöpfte  Soldat 
in  hoffaoDgsIosen  RückmÜrscben  mit  Gewalt  dem  Kampf 
entzogen  wurde!  — 

Am  19.  Sept.  gelangte  .  die  Nachricht  hiervon  nach 
Warsdian.  AogenbfickJich  sandte  Pasfciewicz  den  Adjn- 
tanlen  Oberst  BnttarUn  za  Berg  nach  Nowydwor,  nm  ihm 
heimlich  dies  mächtige  Ereigniss  zo  melden.  Berg  verliesa 
sogleich  die  polnischen  Emtssaire  mit  dem  Yorwand,  er 
sei  nach  Warschan  znrückberafen  worden.  Am  20.  erhielt 
daranf  General  Horawski  ein  Schreiben  von  ihm,  in  wcl* 
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lAem  er  ihm  meldcle,  Jau  der  Marschall  ihili  mmtr  noch 
nicht  die  Erlanbniss  zur  Terlangteo  ZnsaramoDknnft  geg;ebeii 
habe,  dass  aber  nDlerdeas  Ramorino  auf  ütterreicbisches 
Gebiet  geworfen  sei,  daiB  30,000  Raseen  an  der  dorii^eo 
Grenze  standen,  nnd  dais  die  Oesterreicher  da«  polnische 
Corps  bereits  entwaSbet  hätten.  Er  schloss  dann  mit  den 
bedeninngsvolleo  Worten:  „Dies  wichtig  Ereignisa  mässe 
die  Rnbe  des  südlichen  Pulen  sicbem*)!"  —  Morawski 
antwortela  sogleich,  „dass  er  in  Zweifel  sei)  ob  er  den 
Brief  Bergs  liir  eine  Antwort  anf  seine  letzten  Schreiben 
halten  solle;  die  Armee  sei  za  Allem  bereit,  was  mit  der 
Naiionalehre  vereinbar  wäre;  ans  den  Berichten  über  Ra- 
morino werde  aber  der  Marschall  ersehen,  dass  die  Polen 
Heber  anf  einen  fremden  Boden  gehen  würden,  als  sich 
zu  etwas  Schimpflichem  verstehen;  sie  würden  nur  mit 
Bedauern  einen  migleichen  Kampf  wieder  anfangen;  abef 
nicht  immer  entscheide  die  Anzahl  über  den  Ausgang;  die 
beleidigte  Nationalebre  nnd  die  Yerzweiflnng  könnten  ih- 
Den  nene  Waffen  in  die  Hand  geben;  der  Oberbefehls- 
haber, der  die  Yerantwortlicbkeit  davon  nicht  übernehmen 
wolle,  erenche  dämm  nm  Mittheilnng  der  letzten  Entschlüsse 
des  rassischen  Marschalls  *')."  Die  erste  Antwort  daranf 
war,  dass  die  Ruseen  Bewegnngai  machten,  die  Armee  bei 
Modlin  einzuschliessen  und  DamentHch  eine  Brücke  über 
Narew  nnd  Bng  schlagen,  tun  sie  von  der  prenssiscfaen 
Grenze  abznscbneiden.  Als  dies  Rybinski  sah,  fingen  ihm 
endlich  an,  die  Angen  anfzngeben,  nnd  er  brach  mit  der  gan- 
zen Armee  nach  Plock  anf,  noch  einen  Theil  der  Gamisen 
von  Modlin  mit  sich  nehmend.  Der  ganze  Reichstag  ver- 
Hess  mn  anch  am  20.  Zakroczym  tmd  begab  sich  nach 
Flock.  Der  Wojwode  Anton  Ostrowski  aber,  der  besonders 
znletzt  als  gnter  Engel  das  Hanptqnartier  begleitete  nnd  eini- 
gen Einfloss   anf  Rybiöski  hatte,    drang  in  ihn,    mit  der 
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assurer  le  repas  du  mfdi  de  Ja  Pologiu."  Das  SchreilKU  war 
rom  20.  Sept. 
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Arbm  «tf  das  liokp  Weichselnfer  ztr  g^lwii^  vm  iot 
Krakausche  za  gelanf^en.  Da  General  Dembiötki,  immer 
bereit  sich  zu  scbUgenj  aach  General  Bern  den  Vorschlag 
krüfd);  uDterstützten,  so  liess  sich  diesmal  Rybinski  bewe- 
gen» und  gab  den  Befehl  zur  Erbannng  einer  Brücke  bei 
Plock.  Die  grosseo  Vonbeile  lagen  zu  klar  vor  Angeq. 
Die  Russen  bauen  den  Abzng  von  Modlio  nicht  generkti 
snd  bis  nach  Warschaa  befand  sich  anf  dem  linken  Weicb- 
seinfer  nichts  als  die  Garnison  von  £owicz  ron  5000  Mann, 
wo  man  angenblicklJch  die  nngehenerslen  Magazine  seh- 
■len  konnif.  Man  machte  daher  ans,  dass  der  Reichstag 
der  Avantgardp,  die  Dembineki  zn  fuhren  sich  erhol,  folgen 
•oUtB}  and  liess  die  Mitglieder  desselben  mit  dem  Marschall 
wirklich  Ton  Plock  kommen.  Unter  der  Leitung  des  wackren 
Obersten  Wilson  nnd  des  Ingcnienreapilains  Zakrzawski 
war  die  Brücke,  zn  der  Ramorino's  logemenr  sich  zwei 
Tage  bei  Zawichost^  wo  der  Strom  so  viel  schmaler  war, 
ansgebeten,  in  30  Stunden  f«lig,  nnd  Dembinski  ging 
Abends  den  23.  wirklieb  mit  dem  Krakusenregimenl  unter 
Leskt,  dem  13.  Regiment  Janowicz,  den  Posner  Escadrons, 
den  Stonimer  Freischützen  nnter  Bronski  und  einer  reiten- 
den BaHerie,  bespannt  mit  sechs  Pferden,  befehligt  von  dem, 
ans  Gallizieo  vom  Dwemikischen  Corps  zurückgekehrten 
Fürsten  Puzyna  hinüber.  Er  rnckle  sich  nach  seiner  Ge- 
wohnheit rasch  Tor  und  befand  sich  schon  am  Morgen 
des  24.  Sept.  aof  den  Anhöben  von  Got^b  und  Gostjnin 
drei  Meilen  von  der  Weichsel,  nnd  hatte  mehrere  £.o- 
sakenabtbeilungen  gefangen  genommen.  Das  zweite  Kra- 
knsenregiment,  in  das  jetzt  der,  nach  Anflüsnng  des 
Reichstags  in  Dienst  getretene  Landbote  Valentin  Zwier- 
koweki  als  Major  getreten  war,  sollte  ihm  früh  Morgens 
nacbfolgetu 

Der  niBsiscbe  Marschall  war  nicht  wenig  in  Schrecken 
gerathen,  als  er  diese  Bewegungen  wahrnahm,  nnd  wäh- 
rend er  in  die  prenssische  Slaatszeitnng  die  erbitterteten 
Artikel  über  den  Meineid  der  Empörer  einschickte,  liess 
er  dnrch  den  General  Berg  sogleich  nach  Ptock  schreib^, 
dass  er  in  IVowjdwor  die  Unterhandlungen  fortsetzen  wolle. 
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MoramU,  der  GeiMral,  begab  rieb  nocb  dnmd  tMa^ 
zwei  Standsn  nach  seiner  Anknnfi  erschiea  Ber^  und 
Jsracbte  als  Ultimatum  die  Forderangen  1)  iin  polnische 
Anoee  kehrt  in  ihre  PBichten  za  dem  constitationellen 
.König  zurück;  S)  sie  schickt  eine  Depalatioa  an  den 
Kaiser,  um  allgemeine  Amnestie  zn  verlangten;  3)  sie  be- 
zieht mit  Waffen  nnd  Gepäek  Cantonnements  in  der  Wojvrod- 
sehaft  Ptock;  4)  räumt  sogleich  Modlin.  Zagleicb  lieas 
aber  der  Marschall  erklären,  dass  alle  Generale  nnd  Corps- 
commandanten» welche  aof  das  linke  WeiGhselnfer  gehen 
nnd  ansserhalb  der  Wojfrodschaft  Ptock  FeindseUgkeiten 
Terüben  würden,  anster  dem  Gesetz  erklärt  werden  sollten.  — 
Rybiöski,  der  schwache,  kurzsichtige  Rybinski  liess 
neb  noch  einmal  bethüren,  ward  nocb  einmal  schwankend, 
nnd  berief  einen  Kriegsrath,  dessen  Erfolg  bei  der  Ab- 
wesenheit Dembinski's  nnd  andrer  kräftiger  Commandan- 
ten  sich  wohl  Toranssefaen  liess.  Es  waren  42  Personen 
zngegen.  Die  Yersammlung  geschah  in  Slapno,  sechs  Uhr 
Morgens  am  24.  Es  worden  drei  Fragen  vorgelegt  nnd 
Jeder  sollte  die  Antwort  anf  kleine  Charten  schreib«! ; 
1)  soll  man  aof  das  andre  Weichselnfer  gehen,  nm  sich  mit 
Rozycki  zn  Tereinen?  2)  soll  man  mit  dem  Marschall  Pas- 
kievncz  unterhandeln,  nm  einen  bewafiaelen  Waffenstillstand 
anznnehmeD?  3)  soll  man  nach  Prenssen  gehen?  Gegen 
das  Erste  wandten  viele  Generale  ein,  es  sei  zn  spät  nnd 
dämm  nnmöglich.  Die  Rossen  näherten  sich  schon.  Be- 
mnders  anch  hier  waren  es  die  Infanteriefnhrer ,  welche 
das  schlechte  Ansseben  ihrer  Tmppen  mit  Deberlreibnng 
malten;  die  Truppen  hätten  keine  Stiefeln  nnd  seien  durch 
die  Rückzöge  enimnihigl.  Nur  sechs  Stimmen  waren  fiir 
den  Uebergang  nnd  den  Kampf:  die  der  Generale  Hata- 
chowski,  Umiüski,  Bem,  Paz,  W^gierski,  die  Im  ganzen 
Feldznge  die  Kräftigsten  gewesen,  nnd  des  jnngen  Oberst- 
Itentenant  Kaminski.  Als  die  Andren  erwiederten,  sie 
sähen  kein  Mittel,  sich  zn  schlagen,  die,  welche  anders 
dächten ,  föhre  Uos  persönliches  Interesse,  ihre  Personen 
zu  sichern ,  namentlich  die  JTnngem  Durst  nach  krie- 
gerischem Ruhm,  nnd  nidit  das  Wohl  des  Vaterlandesj 
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sie  beachten  nicht,  dass  dem  Soldaten  AH«8  ftU»,  mi 
dass  er  den  Marsch  nicht  anshaiten  würde  *^}f  —  da  erhob 
sich  wiederum  der  ehrwürdige  Malachowski  und  sajfte^ 
defgebengt  Toa  Schmerz ;  „er  sei  in  St,  Domingo  gewesen, 
er  habe  dort  die  Neger  ganz  nackt  and  mit  Stöcken  mid 
Kenlen  bewaffnet  sich  fär  die  Freiheit  Terzweifelt  schlagea 
sehen,  nnd  30,000  Polen  mit  90  Kanonen  wollten  sich  iee 
Gnade  ihrer  Feinde  überlassen,  die  dem  Vateriande  nichtt 
als  ein  Grab  zu  bereiten  gedachten !  '*  —  Doch  nichts  hial& 
Dreissig  Stimmen  entschieden  lor  die  Fortsetzong  der  1Jntei>> 
bandlangen  nnd  bestimmten  schon  im  Voraus  die  Generale 
Morawski,  Dziekoöski  nnd  Milberg  zn  Mitgliedern  der  an 
den  Kaiser  abzoschickenden  Deputation!  Morawski  ward 
pogleich  mit  den  desfaltsigeo  InstmctioneD  nach  IVowydwdr 
abgefertigt. 

Das  war  jedoch  Bonarentnra  JViemo jowski ,  der  in 
dem  KrJegsrath  zugegen  gewesen,  zu  viel.  Er  ging  so> 
gleich  nach  Plock,  berief  den  Reichstag  und  die  Regienmg, 
nnd  erklärte,  dass  er  nunmehr  sein  Amt  niederlege]  — 
Dminski  gab  ebenfalls  seine  Enllassnng  sogleich  beim  Herno»- 
tritt  ans  dem  Kriegsrath.  — '  Wahrend  aber  der  Reichitag 
sich  in  Plock  versammelte  und  der  Oberst  Zeltner,  Adjv 
tant  Rjbingki's ,  an  Dembinski  geschickt  wnrde ,  ihn  znrild^ 
zumfen,  zeigte  sich  im  polnischen  Lager,  wie  falsch  der 
Geist  der  Tmppen  dargestelh  war.  Als  die  Regiments^ 
commandanlen  ins  Lager  zurückkommen,  finden  sie  die 
Offiziere  bereits  vereinigt.  Ein  lautes  Gemurr  erhebt  sich 
rarzäglich  in  der  Carallerie.  Beeonden  ist  die  Division 
Ambr.  Skarzynski  in  rollern  Anfmhr.  Der  General  wird 
von  der  Fronte  gejagt.  Das  4.  Chassear»,  das  2.  Mawreif, 
das  7.  üblanen-  nnd  das  AngnsttJwsdie  Regiment  satteln 
ihre  Pferde.     Die   Soldaten  mfea ;   „  man  solle  über  die 


*)  AUerdinpi  waren  viele  Regimenter  baarfass ,  nnd  man  sah 
sogar  Erakusen ,  die  ihre  Ptisse  mit  Stroh  umwickelt  und  schwarz 
bemalt  in  die  Steig-biigel  setzten.  Aber  der  Soldat  dachte  an  nichts 
als  Kampf,   und  et  gab  eine  Menge  Mittel,  ihn  mit  Sdiahea  zu 
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Weicbwl  fAen ,  die  Ehre  i«c  Annee  rettni ;  in  Generale 
wollten  sie  an  die  Roseen  verkaufen  nnd  waglen  noch  zu 
«a^n,  dags  der  Soldat  sich  nicht  schlaffen  wolle.*'  Die 
Offiziere  kommen  überein,  an  Dembimki  eine  Deputation 
zn  schicken  und  sich  mit  der  Division  ihm  anznschlieaseii; 
Kaminski  übernimml  es,  sie  zu  ihm  zn  fiihren,  schickt 
•inen  Offizier  Ton  seinem  Regimente  nach  Golnb  nnd  be- 
gibt sich  nach  Ptock,  sich  Gelder  zu  holen,  li^  dort 
Uminski  nnd  nnterricbtet  ihn  vom  Geist  der  Armee.  Unler- 
dess  nnterhält  der  Oberstlientenant  Lewinski,  Conunandant 
des  2.  Re^mmls  der  Krakusen ,  der  sich  in  den  Kriegsralh 
nicht  hat  begeben  können,  nebst  Zwierkowski  den  Geist 
in  der  Division  Ambr.  Skarzynski,  in  der  alle  Soldatm 
in  der  Nacht  den  Berehl,  nach  Golnb  za  gehen>  erwarten.  — 
Zwierkowski  geht  darauf  nach  PJock  and  findet  vor  dem 
Hanse  des  Reichstags  eine  Masse  von  Offizieren  versammelt, 
die  den  Landbolen  zamfen,  sich  schleunigst  zn  entscheiden 
und  den  Befehl,  znm  Vorrücken  zu  geben!  Niemojowski 
verharrt  dabei,  dass  entweder  er  oder  Rybinski  seinen 
Posten  verlassen  müsse.  In  demselben  Augenblick  tritt 
Bem  in  die  Versammlung.  Man  empfangt  ihn  mit  offnen 
Armen..  Alles  rofi  ihm  zn,  den  Oberbeiehl  za  übernehmen. 
Aber  der  General  antwortet:  „dass,  wenn  man  mit  da* 
ganzen  Armee  vor  24  Stunden  über  die  Weichsel  gegangen 
wäre«  so  hätte  er  für  den  gnten  Ausgang  stehen  können. 
Jetzt,  da  man  sie  verloren,  sei  es  zu  spät  und  mau  laufe 
Gefahr,  von  den  Russen  über  .den  Hänfen  geworfen  zn 
werden,**  Als  er  dies  eben  gesprochen,  erscheint  ein  Ad' 
jutant  und  berichtet,  dass  der  Major  Casimir  Sadowski 
vom  9.  Regiment  sich  dem  Rückznge  der  Truppen  von 
der  andren  Seite  der  Weichsel  widersetze  nnd  Niemanden 
weder  hinüber,  noch  herüber  lasse.  Bem  nimmt  die  Rede 
wieder  auf  und  äussert:  „wenn  alle  Regimenter  von  der 
Infanterie  so  gesinnt  wären,  so  könnte  man  noch  Etwas 
wagen ;  doch^  obwohl  er  mit  den  Kanonen  passiren  könne, 
so  würde  doch  die  Infanterie  nicht  so  schnell  marschiren 
können ,  als  es  nöttug  sei.  Es  sei  zu  spät.  Er  könne  da- 
her den  Befehl  nicht  annehmen."  —    Ehe  er  aber  noch 
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ans^prochen,  erhebt  sieb  vor  dem  tfaiae  ein  latftes  Get 
schrei.  Der  General  Uminski  wird  Ton  den  500  Tersamt- 
melten  Offizieren  in  das  Hans  mit  den  Händen  getragen. 
Er  tritt  hierauf  herein  und  eröSTüet  dem  Reichetag,  i,  dag» 
man  lieber  Alles  anf  das  Spiel  setzen,  als  nach  Pr^nsseB 
gehen  müsse.  Er  hoffe  noch,  daas  man  hinüber  i:ame. 
Es  gäbe  Mittel,  den  Feind  zu  länschenj  zninal  man  ausser 
der  Brticfee  noch  Pontons  habe.  Die  Armee  sei  auf  sft 
Tersleckien  Wegen  marscbirt,  dass  die  Russen  doch  zn 
spät  ihre  Anknnfi  an  der  Brücke  erfahren.  Wiewohl  Bern 
noch  die  Meinung  Uminski's  bestreitet,  nimmt  man  seinen 
Vorschlag  in  üeberlegung.  Beide  Generale  treten  ab, 
M^rere  sprechen  zu  Gunsten  ümiüskiV,  Andre  schlagen 
jedoch  auch  Dembinski  vor,  da  anch  dieser  zum  Kampf 
bereit  sei.  Beide  werden  anf  die  Liste  als  Candidalen  ge^ 
aetzf.  Die  grössere  Meht^eit  war  für  Uminski.  Zugleich 
macht  man  das  Gesetz,  dass  Civil-  nnd  Mililärgewalt  in 
einer  Person  vereinigt  sein  nnd  dem  General  Uminski  ge- 
geben wwden  solle.  Man  liest  ihm  alsdann  dies  Gesetz  ror, 
nnd  der  Marschall  Ostrowski  begrüsst  den  General  als 
Präsident  der  Regierung  und  Oberbefehlshaber  zugteicih 
Doch  Uminski  weigert  sich,  eine  Diclatnr  anzunehmen^ 
er  wisse  Ciri Angelegenheiten  nicht  zu  fnhreii ;  man  sftlle 
diese  in  den  Händen  Niemöjowski's  lassen.  Man  hahe  das 
traurige  Beispiel  an  Hrukowiecki  erlebt.  Vergebens  sucht 
auch  Anlon  Ostrowski  als  Senatspräsident  ihn  zur  Annahm« 
zu  bewegen.  Doch  Uminski  erklärt:  ,, lieber  träte  er  gane 
zurück,  als  dass  er  beide  Aemter  übernähme.'*  Der  Reich»* 
tag  sah  sidi  daher  genothigt,  ein  zweites  Gesetz  zn  geben, 
nach  welchem  Uminski  Oberb^ehlshaber ,  NiemojuWski 
aber  als  Präsident  beibehalten  wnrde.  Zugleich  fertigt 
man  das  Absetzung« decrel  fiir  R^ibinski,  das  Ernennttng»- 
decret  fiir  Uminski  und  eine  Proclamation  an  die  Truppen 
aus.  Uminski  hatte  schon  früher  die  Versammlung  verlas- 
sen mit  der  Aeusserung:  „die  Zeit  sei  zu  kostbar'*,'  und 
war  beim  Austritt  aus  dem  Hause  von  den  Offizieren  von 
Neuem  unter  Jubelgeschrei  anf  den  Händen  nmhergriragen 
worden.     Der  Reichstag  wählt  die  drei  Landboten  Zwier- 
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kowdi,  Chrfmtcki  tmd  Yladülana  PUter,  beiden  Genera- 
len die  iiir  «ie  bestimmten  Decrete  zn  überWiDgen.  ~- 

DminBki  begibt  sieb  sogleich  za  äen  Trappen,  um  sich 
jhnen  Torznstelien  nnd  den  Geist  derselben  zn  erforschen, 
^nerst  kommt  er  au  die  Dirision  Ambrosios  Skarzjxisklf 
welche  Flock  am  nächsten  steht.    Dort  wird  er  mit  offiien 
Armen  tmd  allgemeinem  Jubelgeschrei  empfangen,  wievrobl 
4lie  Armee  ihn  nicht  liebt.     Skarzynski  wird  selbst   von 
den  Offizieren  gezwungen,   ihm  die  gewöhnlichen  militari* 
jchen  Ehrenbezeigungen  als  Oberbefehlshaber  zn  erweisen. 
Vor  dieser  Division  treffen  ihn  auch  die  Reichstagsdepalir- 
len ;    Zwierkowski  übergibt  ihm  mit  einer  feierlichen  An- 
rede das  Diplom,   nod  Uminski  ersucht  sie,  nnr  schleunig 
zu  Rybittski  zn  gehen,   ihm  seine  Absetzung  za  melden. 
Unterdessen   sind    aber   die,   welche  mit  aller  Gewalt  die 
.Armee  demoralisiren  wollen,  geschafiig  gewesen,  Verdacht 
,nnd   Verlenmdnngen    in   den,    unter  solchen   Umstünden, 
noch    mehr    als    za    leichtgläubigen    Trappen    anszasäeq. 
Man   stellt   den   Offizieren   vor,    Uminski   werde   nnr   die 
jirmee   benutzen,   weil   er   nicht   nach  Prenssen  kommen 
könne;  er  werde  sie  Mos  ins  Verderben  {Uhren,  nm  sichnr 
unter  ihrem  Schatz  zn  entkommen;   ja,  er  wolle  sich  nnr 
der  Casse  bemächtigen,  nm  damit  daron  zu  geben.    Diese 
Vn-leumdungen  haben  schon  ihre  Früchte  getragen,   als  er 
.zn  der  Division  Casimir  Skarzjnski  kommtj    deren  Aa> 
iiihrer  mehr  Müsse  gehabt  hat,  gegen  ihn  zu  wirken.    An 
.das  erste  Chassenrregiment  tretend,   erklären  ihm  die  Offi- 
ziwe:    „dass  sie  ihn  nicht  anerkennen  wUrden,   and  das* 
er  sich  so  schnell  als  möglich  zn  entfernen  habe."     Michl 
.aber  so  war  die  Meinung  der  Soldaten.     Der  erste  Unter- 
offizier vom  4.  Ublanenregimeut   (Quartiermarschall),   ein 
alter  wackrer  Soldat,  tritt  anf  Uminski  zn  und  erklärt  ihm: 
„daas  zwar  die  Offiziere  ihnen  verböten,  ihn  anzuerkennen, 
aber  die  Unteroffiziere  und  Soldaten  bereit  seien,  ihm  zu 
.folgen."     Auch  unter  dem  Hasurenregiment«  ertönt  ihm 
.ein  lantes  Lebehoch.     Die  Soldaten  vom  4.  Uhlanenregi- 
mente  aattelten  aocb  wirklich  ihre  Fferde  und,  wiewohl 
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die  Udbrigm  dennodi  von  den  0£Bzia«n  znrfickgebahen 
werden ,  gehen  über  100  in  die  DtTÜion  Ambr.  Skarzynski 
über.  Uminski  enlscbliesst  Bicb  hierauf}  ehe  er  in  der 
Armee  einen  solchen  Auftritt  veranlassen  will,  sein  H«l 
bei  der  Infanterie  zn  verenchen.  Er  schickt  seine  Ad- 
jutanten nnd  andre  Emissäre  znerst  ans. 

Unterdess  sind  die  drei  Reichstagsdepnttrteii  im  Hanpt« 
qnarder  angekommen;  sie  treffen  Rybinski  in  Gegenwart 
TOD  ma  zwei  seiner  Offiziere,  and  Chelmicki  übergibt  ihm 
den  EntlassiiDgsbeschliiBS.  Rybinski  überlegt  eine  Zeillaof 
ond  erklärt  dann :  „  dase  er  dem  Reichstage  gehorchen  wolle '% 
rnfi  den  Chef  des  Generalstabes,  damit  er  demgemass  einen 
Tagesbefehl  an  die  Trappen  ausstelle.  Da  erscheinen  plüt»> 
lid)  gegen  50  Infanterieoffiziere  als  Depntirle.  Sie  erkläre« 
den  Reichstagsabgeordneten :  „  dass  sie  den  General  Uminski  ' 
nicht  anerkoinen  and  dass  sie  sogar,  wenn  er  vor  der  Front« 
erschiene,  Feuer  auf  ihn  geben  lassen  würden.*'  Rybinski 
macht  zwar  selbst  Vorstelinngen,  dass  man  dem  Reichstage 
gehorchen  müsse,  aber  die  Offiziere  wollen  davon  nicht« 
hören,  nnd  die  Reichatagsdeputirten  kehren  nach  Ptock 
znriick ,  um  diese  Nachricht  zn  überbringen.  Als  Uminski 'a 
-Adjataoten  in  diesem  Augenblick  zur  Infanterie  kommen^ 
erhallen  diese  wirklich  vom  Chef  eines  Bataillons  vom 
dritten  Jägerregiment  zor  Antwort :  „dass  er  selbst  auf  des 
General  schiessen  lassen  werde,  wenn  derselbe  sidi  der 
Fronte  auf  100  Schritt  nähern  würde. " 

Dieser  unselige  Vorfall  wirkt  zugleich  nach  drei  Seiten 
hin  auf  das  Betrübleste.  —  Als  der  Oberst  Zeltner  nach 
Gostynin  an  den  General  Dembinski  den  Befehl  zum  Rück- 
marsch überfariogt,  geräth  Dembinski  in  den  änssersten 
Zorn  nnd  erklärt  offen,  dass  er  nidit  gehorchen  wolle. 
Sich  an  die  Conunandanten  der  Cavallerieregimenter  wen> 
dend,  erhalt  er  von  Allen  die  Antwort,  dass  sie  ihm  zn 
folgen  bereit  seien.  Doch  der  Fürst  Pozyna  weigert  sich, 
dasselbe  mit  seiner  Batterie  ohne  Befehl  i4a  Generalissimus 
zn  thun.  Da  hierdurch  eine  Zögenmg  entsteht,  so  erscheint 
noch    der    Abgeordnete    vom    Oberstlieutenant  Kaminskij 
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ftrnckt  sieli  aber  aber  seine  Botscfaaft  andentlldi  ana,  Mt 
idass  Dembiäski  in  die  Neinoii^  ^ratb,  die  ganze  Armee 
wolle  ihm  fo)f;en,  nnd  er  könne  eine  allgemeine  grosse 
Bevregimg  ansfiähren.  Dembituki  begibt  «ich  darauf  nach 
Piock  zurück.  Ehe  er  aber  noch  die  Brocke  überschritten 
hat,  erfahrt  er,  dass  Uminski  sich  so  eben  als  Oberbefehlsi* 
liaber  den  Trappen  darstelle.  Unzufrieden  mit  dieser  W^aht 
lud  inVerzweiflnng,  dass  wegen  der  unnütz  verlurnen  Zeit 
nun  auch  seine  eigne  Uatemehmnng  nach  Krakaa  unmög- 
lich sei,  erzürnt  nnd  erbittert  er  sich  to,  dass  er  anf  der 
Stelle  krank  wird!  Sobald  Rybinski  aber  erfahren,  dass 
die  ÄTantgarde  zurückgekehrt  sei,  befiehlt  er,  um  alle 
fernem  Yersuchnngen  unmöglich  zu  machen,  dass  die 
Brücke  abgebrochen  werde.  Oberst  Leski  indess,  wüthend, 
dass  man  habe  zurückgehen  müssen,  besetzt  die  Brücke 
mit  Krakusen,  um  sie  gegen  Jedermann  zn  Tertheidigen. 
Es  unterstützen  ihn  dabei  jener  Major  Sadowski  vom 
9.  Regiment,  von  dem  bereits  im  Reichstage  die  Rede, 
Janowicz  mit  dem  13.  Uhlanenregiroenl  und  Bronski  mit 
den  Freischützen.  Der  General  Wroniecki  fiihrt  das 
8.  Linienregiment  gegen  die  Brücke,  um  sie  mit  Gewalt 
abzutragen,  Bronski  widersetzt  sich ;  das  8.  Regiment 
biuss  mit  dem  Bajonet  einrücken.  Man  ist  im  Begriff, 
Von  beiden  Seiten  handgemein  zu  werden.  Wroniecki 
'schiropfl  die  Ofßziere,  die  sich  ihm  widersetzen,  anf  die 
gemeinste  Weise.  Doch  Janowicz  verhütet  blutiges  Unheil. 
Er  fallt  dem  General  Wroniecki  in  die  Zügel  seines  Pfer- 
des, gebietet  dem  8.  Regiment,  umzukehren,  nnd  endlich, 
^a  anch  Dembinski  den  Truppen  befehlen  lässt,  sich  zb 
fugen,  gelangt  man  dahin,  die  Brücke  abzutragen.  — 

Der  General  Morawski  halte  von  der  andren  Seile  die 
tArmee  in  demselben  Augenblick  Terlassen,  um  in  Nowy- 
dw<{r,  nach  dem  Bescblusse  des  Kriegsraths  in  Stnpno, 
die  Unterhandlungen  fortzusetzen,  als  er  die  Emeannng 
Vminski's  durch  den  Reichstag  erfahr.  Ueberzeogt,  dass 
^nn  an  Unterbandlnngen  nicht  mehr  zn  denken  sei,  und 
voller  Furcht,   an  irgeiid  Etwas  Theil  zn  nehmen,   vm 
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tfie  Erliittenuig  der  Rtusen  gegen  die  polnüdhen  Generale 
mehren  könne,  schickte  er  seinen  Abschied  ein,  und  ging 
2n  den  Russen  nach  WarschaDj  die  UnterhaDdlnngen  gans* 
lidi  in  Stich  lassend. 

Als  dagegen  die  Reichstagsdepntirfen  nach  Pto<^  ans 
dem  Haaplqnartier  Rjhinski's  znrdckkoninien  nnd  B.  Nie- 
luoiowski ,  so  wie  dem  Marschall ,  den  schlimmen  Aasgang 
ihrer  Sendnng  melden,  gerathen  Beide  jn  grosse  Bestär- 
znng.  Jetzt  erst  geben  sie  dag  Vaterland  Terloren !  Zn- 
gleich,  die  Nacht  war  schon  hereingebrochen,  erscheint 
Uminski  mit  der  Erklärung:  „da  er  Unordonng  nnd  Un- 
einigkeil in  der  Armee  nicht  säen  wolle,  so  lege  er  seine 
Gewalt  wiederum  nieder.**  Da  nnn  Dembinski  wirkh'cb 
krank  war,  meldete  IViemoiowski  an  R^j^binski:  „dasa  er 
den  Befehl  wieder  übernehmen  könne,  stellte  femer  die 
Casse  zo  eeioer  Verfiigang  nnd  bat  nm  eine  Escorte  ftir 
die  Regierang,  den  Reichstag  und  alle  Gompromittirte  bis 
an  die  [ireuesische  Grenze.  ZwierkoWski  begibt  sich  za 
seinem  Regimenle  znriick,  begegnet  schon  anf  den  SfrasseB 
Ton  Plock  mehreren  Abtbeilungen  der  Grenadiere,  nnd 
man  sagt  ihm,  dass  der  Oberst  Breanski,  ehemals  Chef 
des  Subes  bei  Kmkowiecki  und  der  Begleiter  Pr^dzjn^'s 
bei  dessen  Absendung  zum  Marschall  Paskiewicz,  zum 
Gouremenr  yon  Ptock  ernannt  sei.  Beim  Heranstreten 
ans  der  Stadt  benachrichtigen  ihn  sogar  Offiziere,  daU 
man  alle  Mitglieder  der  patriotischen  Gesellschaft  Terhafren 
werde,  imd  dass  Breanski  besonders  deshalb  ahgeschiokt 
wäre.  Man  bat  ihn  daher,  mit  dem  2.  Kraknsenregimenf« 
ihnen  2n  Hülfe  zu  kommen.  Doch  in  demselben  Augen* 
blick  kam  auch  der  Befehl ,  dass  zwei  Escadrons  dieses 
Regimentes  so  schnell'  als  möglich  nach  Piock  eilen  sollten* 
Zwierkowski  führt  diesetben  nach '  der  Stadt  zorück  nnd 
erhält  Ton  Kazimir  Skarzynski  die  Weisong,  er  solle  die 
Regierung  damit  escortiren.  Als  er  in  die  Stadt  kommt, 
findet  er  die  Gemitther  höchst  aufgeregt.  Die  Kraknsen 
zanken  sich  mit  den  Grenadieren ;  Jene  werfen  der  Infan- 
teiie  Tor,  dass  sie  sich  nicht  schlagen  wolle,  Diese,  dass 
Sr^ziu,  Gesdi.  Polen«,  m.  2S 
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db  CaTaUsrlfl  es  nlt  Umi&Bki  balte.  Der  ^bsclwf,  Ge- 
neral Lewiniki,  gibt  wirklich  an  Zwiet^owski  den  Befehl, 
alle  Clabbisten  za  Terhafien,  weil  sich  das.  Geröcht  ver- 
breitet halte,  naii  wolle  den  15.  Aogost  in  Plock  -wieder- 
holen. Zwierkowaki  fordert  aber  daza  einen  schriftlichen 
Befehl  >  den  jedoch  Jener  nicht  anfznweiseo  hat:  Als  er 
dann  anf  den  Harkt  kommt,  tritt  ihm  anch  Änlon  Ostrow- 
ski mit  der  Frage  entgegen,  ,,ob  er  wirklich  gekommen  sei, 
wie  man  sage,  die  Mitglieder  des  Reichstags  zn  verhaften?'' 
Und ,  wahrend  Zwierkowski  anf  der  Strasse  bei  geinen 
Kraknsen  bleibt,  sncben  flin  selbst  Offiziere  in  seiner 
Wohnung,  ihn  zn  ergreifen.  Knrz,  Alles  ist  in  der  gröss- 
ten  Verwirrung !  Rybinski  hat  von  Miemojowski  verlangt, 
dass  er  ihm  alle  Regiemngsgewaltea  übertrage,  dieser  sich 
aber  bestimmt  geweigert  nnd  ihm  erklärt:  „dass,  wenn 
er  die  Regiemngscasse  nicht  übernehmen  wolle  io  seiner 
Eigenschaft  als  Anführer  des  Heeres,  ta  sie  dem  Wojwod- 
scbaflspräsidenteD  TOn  Ptock  j  Malowiejski ,  iibergeben 
würde." 

Endlich,  am  Morgen  des  25.  Septembers,  verÜessen 
alle  Blitglieder  der  Regierang,  diese  in  den  königlichai 
Wagen,  des  Reichstags  in  Droschken  nnd  za  Pferde,  der 
Marschall  nnd  der  Kanzleisecretar  Tur  mit  allen  Papieren 
uad  Protokollen  des  Reichstags,  und  die  Redaclenrs  nnd 
Tiele  Mitglieder  der  patriotischen  Gesellschaft  zn  Foss,  die 
Stadt  Ptock.  Yoranf  Zwierkowski  mit  zwei  Kraknsen- 
escadrons,  hintennach  drei  Escadron^  vom  6.  Uhlanenregi- 
mente,  die  man  in  der  Nacht  zmi*  Vermehrang  der  Be> 
deckoDg  geschickt!  Unglüt^h'cher  Weise  hatten  Tincenz 
Niemojowski  nnd  Olizar  es  sich  einfallen  lassen,  eine 
halbe  Stnnde  früher  voraoszn&hren.  Kaum  ist  Zwier- 
kowski einige  Stunden  geritten,  als  ihm  ein  Reiter  mit 
der  erschütternden  Nachricht  entgegensprengt :  „  dass  Beide 
in  Rypin  von  16  Tscherkessen  überfallen  und  aufgehoben 
worden  sind  l  —  In  Sierpce  macht  man  augenblicklich 
Halt,  nnd  Zwierkowski  schickt  vier  Pelotons  nach  allen 
Richluogea  ans,   die  Unglücklichen  zn  suchen.     Aber  die 
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Tsclin-kessra  haben  sie  «dion  aber  die  Weisel  la  Jil 

BlockhanBer  gegenüber  vom  Tbom  gebracht]  In  Rypln 
am  26.  ankommend,  scbreibt  Bonaveotara  inemoiowsld 
eine  kräftige  Prolestadon  gegen  das  Vertähren  des  Generali 
JRybinski  nieder,  die  er  an  TerBchiedne  Personen  znm 
Ueberbringen  an  denselben  Tertheilt.  Bald  gelangt  man 
lueranf  dann  nacti  Osiek,  von  wo  sieb  Zfrlerkowski  an 
die  Grenze  begibt,  um  bei  dem  Commandanien  der  preaa» 
siscben  Tmppen  anzofragen,  ob  man  die  fiücbtigen  pohö« 
sehen  GiTÜpersonen  aufnähme.  Mach  der  Erklaning,  daiB 
dieselben  nar  eine  fünftägige  Quarantaine  aosznhalten  hät^ 
ten,  fnhr  die  ganze  Caravane  aber  die  Grenze.  Es  vrat 
ein  berzzerreissender  Angenblick^  als,  während  die  TronH> 
peler  der  polnischen  Uhlanea  das  Jescxe  Poldia  ntexginfia 
bliesen,  in  Thränen  zerfliessend  die  Tmppen  tou  den 
Mitgliedern  jener  Regiemng  and  jenes  Reichstages  Absohied 
nahmen,  der,  bei  allen  Fehlem,  Missgriffen  nnd  SchwÜchei^ 
zehn  Monate  lang  auf  polnischem  Boden  das  herzerhebend« 
Schanspiel  des  römischen  Senates  in  seinen  schönsten  Ze^ 
ten  dem,  wahrend  dieser  Epoche  so  nnermesslich  glück* 
liehen  nnd  nnn  wieder  so  bodenlos  nngläckllcben  Vaterland« 
wiedergeboren  hatte !  —  Die  Preossen  stannten  über  di« 
i;länzenden  königlichen  Wagen  nnd  behandelten  die  nach 
Warschau  zurückkehrenden  Kutscher  in  ihren  grossen  Li» 
Treemänteln ,  die,  wie  der  französische  Slonilenr  die  Redea 
nnd  Verordnungen  der  feindlichsten  nnd  Terschiedenstea 
Gewalthaber  abgedruckt,  die  Personen  des  Kaisers,  de« 
Grossfiireten ,  Radziwills,  Skrzynecki's,  Lelewels,  Czarto- 
lyski's,  Miemojowski's ,  Kmkowiecki's  in  derselben  legilt> 
men  Eigenschaft  gefahren  hatten,  mit  der  grössten  Ehr* 
erbietnng !  —  Zwierkowski  kehrte  mit  seinen  Kraknsen 
noch  einmal  znr  Armee  zurück,  damit  er,  der  den  Anf> 
stand  Vorzüglich  mit  vorber^tet  und  erzeugt,  In  ihm  in 
jeder  Weise  am  geschäftigsten  gehandelt,  auch  dessen  letz- 
ter Sttmde  in  derselben  Thaligkeit  beiwohne,  die  ein  Be- 
diirfnisB  liir  diesen  merkwürdigen  j  eben  so  rechtschaffnen 
als  furchtlosen  nnd  patriotischen  nnd  dabei  so  anspruchslosen 
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Mi3 •  wneigeBuBliigCTi  Ifnm,  dem}  bei  dl  »einai  repolilika- 
^ikcben  GrandBätzen,  ^r  «IfiigMe  nnd  stolzeste  Aristokrat 
'aöriit  übelwollte^  geworden  war. 

An  demtelliea  Tage  *) ,  als  der  Reichstag  Ptock  vep« 
Vmb,   war  der  Oeneral  Milberg,  den  Rybinski  an  Sforaw 
^ifci's    Stelle    zn   den   Unterhandlnngen   abgescbickt,     nach 
Ifowydwdr  gekommen,   nach  dem  Wunsch  RybinskPs,   in 
-SegHailnng  des  6enerab  Ledttchowslu ,   Comnundanten  TOn 
'Modfin^  hatte  aber  den  General  Berg  nicht  mehr  ror^e- 
^flcnden.     Denn'  dieser  hatte  nach  Empfang  der  Nachricht 
"darch  Morawski  alle  Unterhandlungen  abgebrochen  geglaoht. 
tHe  Russen  hatten  sogar  ihre  Bewegungen  wieder  begonnen 
imd  erklärten,  sie  würden  sie  nicht  eher  wieder  einstellen, 
'^e  ihnen  nidit  zum  Cnterpfiinde ,   daSs  die  Cnterhandlon-    ! 
gen  aa&ichdg  gemeint  seien,  der  Brückenkopf  von'  Nowy- 
dwxtr    nnd    die   Hälfte   der   Narewbräcke   eingeränmt    sei. 
Trotz  der  Versichernngen ,  dass  der  General  Berg  bald  er- 
'Bcheinen  würde,  setzte  das  Krentzsche  Corps  am  26.  seine 
'BewegoDg  fort,    um  Modlin   ganz   einznschliessen ,     nnd 
Kellte  äe  nicht  eher  ein,  als  bis  Milberg  drohte,  Modlin 
zn   Terlassen   und   allen   Verkehr   abzubrechen.     Erst  nm 
'fO  Vbr  den   27.   kam    der   General   Berg  in   Nowjdw<(r 
Vieder  an.    Rybinski  war  so  geneigt,  mn  jeden  Prvis  den 
'Waffenstfllstand'  abznschliesseD ,   dass  er  dem  General  Mit 
^erg  nicht  nor  eine  anf  die  Ton  Berg  an'  Morawski  tnifge- 
fteihen  Befingnngen  gegründete  Instruction  gegeben,   son» 
dbm  ihn  noch  in  einem  bes{>ndren  Briefe  ermahnt  hatte, 
vnf  Einzelnbeitea  nicht  hartnäckig  zn  bestehen.  —    Aber 
trotzdem  bedrohten  die  Rassen  so'  fortwährend  die  rechte 
Planke  der  polnischen  Armee  ,^  dass  Rjbiöski,  um  nicht  in 
flie  schlechteste  Stellting  zn  geralhen,   an  demselben  Tage, 
wo  Berg  nach  Nowydwttr  endlich  kam,   auch  Plock  ver- 
ftusen  und  die  Armee  nach  AVrotJawek,  einen  TagemancK 
freiter  gegen  die  prenssische  Grenze  hin ,  fahren  mnsste.    Ja, 


*)  Die  eeschichle  der  ünlerhaDcIlun^en  atiifBl  siqh  beatändif  sof 
ilitt  anfdnhrlen  eedmckten  offldellen  Docnmenle. 
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ab  iäe  Ramen  sogar  Jiri  Madifai  und  im  iRo^  di«  ^oK 
ao^ealellMii  Powner  Esudnms  aagi^riSen  nud  »r^fenfl, 
haaaa,  mssate  General  B*m,  -ah  AwEiihrer  der  Aran^ard« 
der  p^niacbflii  Armee.,  un  :38t  Seplbr.  dem  voq  d«r  ImkfiQ 
^Veichselfl^tB  deboBclüreiidea  CommaBdantiw  dar  Arant; 
gArde  dee  P^Ijeiudien  Corps  mit  ai^abUcUicheia  Ae^BB, 
der  Feiadseligbeitea  dnoben,  wenn  a,  ag  lange  -die  Unt^r- 
handlwigeB  in  Nowyäyr^  dauerten,  ieraar  die  geringsta; 
Bewe^ng  Temahma.  Hätte  RjHbnnBki  in  diaaem  AMge%ti 
Uict  BJcfat  no«b  an  di«  Aaiiichtijk^t  (|ar  Bnaeea  gegJasif^ 
or  würde  da«  PaUea&cbe  Corps,  das  Tereinzelt  bei  Gombia. 
itandj  mit  grosa^m  Vortbeil  hab^  angieifen  imd  werfea 
können.  Bald  darauf  aber  kam  Milberg  ron  Sfowydjtvdr 
V»'>Kka  Ke  Baswn,  nai^dem  aie  über  die  üarew  hatten 
gehen  können,  nnd  die  GMden  bis  gegen  Plodc  herang»- 
fiihrt,  hatten,  in  Vtairanea  auf  die  Muthlou|^eitj  wekbd 
die  pofaiitcbea  Fuhrer  los  jetst  gMeigt,  nnn  gänzlich  jed«, 
Maske  abgevoiien  I  ~  y«U  deftten.  Sobraerzes  und  xiefslMT, 
Bescfauniui|^  sich  ak  ^er  Setrogene  der  rttsascheii  Gene- 
nk  xa  eehen,  berief  R!)rbinski  Wrodawek  gegenüber  xam 
cintten  Haie  «inen  Kric^Halh  in  dem  Darfe  Szpüal  Gftray, 
nachdem  er  zum  zweiten  Male  eine  .Briidke  nwiacken  di»* 
•em  Dwfe  nnd  Wradimek  xa  bansn  befohlen. 

k  «inQm  klfflnen  Hanse  versammelten  aüik  die  l^a 
Kxiegpr,  nm  das.  letjrte  Mal  das  Schickaal  Polens  zn  ba- 
tathea.  Mit  tiefen  Sdwerz  und  üen«  in.  seinen  2ägeK 
oröffiiaW  Rybinski  den  T«mammelten  Geneoden  lami  Oft* 
»wen,  ^dass  der  General  MUberg  ihnen  den  Berioht  von 
dem  Er£>Ig  snner  ZneainmeiAanft  nnt  Berg  Torb-agui  werds. 
Letäerer  hatte  erefinet:  die  einzigoi  Bedin^ngeO)  unter 
dnen  der  Marsoball  Paskiewicz  die  EinsteUnng  der  Feind» 
Seligkeiten  jetzt  erlauben  wolle,,  s^en,  wenn  dw  Ober« 
b^iriilshaber  die  Erklärung  miterzeichne,  dass  die  p«dniscba 
Armee  Hch  ^loe  Bedingang  dem  Kaiser  and  Kwtige  'SU' 
cdaua  dem  Ersten  nnterweift,  dass  er  in  34  Stunden  di« 
Festaag  MoAin  übwliefare,  dass  die  Generale,  Offiziere 
«ad  Sfddaten  -aieh  .bar^  xcagtok,  den  TOtgesdusehnen  £id 
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aa  d«i  Kaiser  and  seinen  Tbroaerb«!!)  dessen  Fonnel  Vfe— 
der  die  Worte  Consdtadon;  noch  Vateiliind  enthielt,  sa 
leisten.  Ferner  verlange  der  Marschall,  dass  die  Armee 
sogleich  sich  unter  seinen  Befehl  stelle,  dass  die  Bestand»- 
und  Nameolisten  ihm  sogleich  eingeschtckt  würden,  dass 
die  Armee  bis  anf  weitem  Befehl  im  Ploclcsohen  zwischen 
W^chselnnd  Narew  bleibe,  imd,  dass  der  Gamison  von 
2aamii  und  den  andren  getrennten  Corps  derselbe  Be£ebl 
durch  eitlen  pololschm  Offizier  tiberbracht  werde.  Endlich 
soIltMi  alle  Generale  tmd  Anführer  noch  besonders  eine 
BrkUimng  nnterschreiben,  dass  sie  der  des  Oberbefehlshabera 
beiträten  nnd  Alles  apwenden  würdän^  dieselbe  znr  Adsv 
fohrang  za  bringen. 

Die  Erbittemog,  welche  diese  Fordemngen  erreglen, 
im  Schleier,  der  von  Aller  Aif|ten  fiel,  die  Ueberzengnng, 
dass  jetzt  keine  andre  Wahl  iil»ig  sei ,  als  zwischen  Ehre 
and  Infamie,  gab  den  Schwächsten  den  alten  Stolz  und 
das  Hochgefühl  wieder.  Es  wurden  nnr  anf  einen  Bogen 
die  Worte  geschrieben)  „Annehmen  oder  Vwiferfen";  — 
und  hier  nnterzeichneten  diesmal  34  Anführer  nnter  der 
letzten  Rnbrik ;  nnd  nur  sechs  stimmten  fnr  die  Annahme. 
Diese  Sechs  waren  die  Generale  Bognslawaki ,  Andrycbie- 
ivicz,  MUberg,  Jagmin,  Sierakowski  und  der  Gommandant 
«ines  MaBUFenregioientes ,  Giynski.  Zielonka,  jener  be< 
rnohtigte  Anführer  der  Gardejäger  am  &9.  Moremher,  etit> 
hielt  sich  alles  Stinunens.  E»  war  aber  die  Abstimmung 
jener  M  Offizier«  nm  so  mehr  ein  Zeichen  v<m  Mnlh,  als 
Pasktüwicz  jeden  Befehlshaber  persönlich  Jnr  alle  Folgen 
•ines  längern  Widerstandes  verantwortlich  gemacht.  Die 
yrösste  nnd  reinste  Frende  bemächtigte  sidi  All^,  als  sie 
«ahen ,  dass  so  viele  Brave  die  Meinnng  der.  Armee  getheiltf 
^md  selbst  die  schwächsten  Generale  rähllen  sich  erfreut, 
dass  sie  zur  Rettung  der  Ehre  des  Heeres  beigetragen. 
Besonders  voll  Jubel  war  der  alte  General  Ziemi^cki,  der^ 
bei  Grocbthv  verwundet,  noch  mit  verbundnem  Arm  dem 
Heere  gefolgt  war  und  überall  den  besten  Geist  zu  ver> 
breiten  soidkte,     Rjbinsfci  sell;^  fühlt«  si^  eihoben,   und 
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scMoas  die  Vei«aiiimhiii((  mit  dm  Wortm:  n^"»  '^^ 
gethm ,  was  die  Ehre  tod  ihnen  gefordert;  nun  solle  maa 
rieb  auch  nicht  niedwwhlagen  lassen  tind  Vertrauea  zd 
Gott  haben!«-* 

Nachdem  der  General  Milberg  an  Ber^f  den  Ansgang 
des  Kriegsralbs  and  den  Entschlnss  der  polnischen  Armee 
verkündet,  lieber  noch  einmal  das  Waffenglück  oder  Schatz 
aof  fremdem  Boden  zn  suchen,  als  in  dra^Lage  zu  bleiben» 
■wo  man  so  entehrend«  Schritte  ata  thnn  gezwangen  sei, 
beachloss  R;fbiäski  am  29.  früh  eine  Mnstemng  des  ganzen 
Heeres  za  halten,  am  sich  za  tiberzeagen,  wie  weit  'die 
in  SItipno  ihm  gegebenea  Schilderungen  vom  Geitit  des- 
selben gegründet  seien.  Um  6  Uhr  Morgens  ynt  die  Armee 
anf  einer  Ebne  rechts  Ton  Szpilal  Gorny  versammelt.  Vor 
jedem  Re^ment  ankommend,  berief  Rybinski  znerst  alle 
Offiziere  anf  100  Schritt  vor  der  Fronte,  nnd  fragte,  oh 
sie  nnd  ihre  Soldaten  geneigt  seien,  anf  die  andre  Seile 
der  Weichsel  zn  gehen,  sich  mit  Gewalt  durch  die  nassen 
Bahn  za  machen,  um  sich  mit  den  Corps  im  Krakaosclien 
za  vereinen.  Dieselben  Fragen  wnrden  dann  den  Soldaten 
wiederholt,  nnd  Offiziere  nnd  Soldaten  schworen  aaf  ihre 
Säbel  and  Gewehre ,  dass  sie  lieber  untergehen  als  sich 
den  Russen  anf  schinapflicfae  Weise  ergeben  wollten.  Ueber- 
dl  ertönte  das  Geschrei :  es  lebe  das  Vaterland !  Es  lebe 
der  General  Rybinski  1  Die  grösste  Begeisterang  bejnach- 
tlgle  sich  Ton  Neuem  dieser  hochherzigen  Armee,  die  so 
oft  in  ihren  sehnsüchtigen  Hoffnungen  nach  entscheidendem 
Kampf  betrogen  worden,  und  doch  jedesmal  noch  von 
rioem  elektrisdien  Feaer  durchzuckt  wnrde,  wenn  wieder 
einmal  der  Kriegsraf  sich  erhob.  Bald  darauf  erhielt  sie 
das  Zeichen  zum  Aufbrach  und  mit  Jubel  marscfairie  Alles 
der  Brücke  an,  die  diesmal  dnrch  den  Eifer  des  geschickt 
ten  Ingienearobristlieutoant  Szolz,  der,  kurz  ror  der  Ein- 
nahme Ton  Warschau  von  Lubienski  aus  Modlin  abge- 
■chickt,  eine  sehr  glütiliche  Unternehmung  gegen  die  preos- 
lische  Grunze  ausgeführt,  Tullendet  worden  war. 
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Aber  dennud,  d»  woHie  das  Geachidt  clie  Bnren  bis 
an  die  Grä'nze  ihrea  Landes  Terfaühnen,  worden  sie  nticli 
einmal  und  zoni  letzten  Mal  in  ihren  Iloffnangcn  gelänsoht. 
Scbon  hatlea  mehrere  Bataillons  die  Brücke  }iassirt,  schon 
waren  das  1.  Krakiuea-,  das  2.  Masnren-  aod  das  7.  Ub- 
lanenregiment  aaf  derselben,  als  Rybiötiki  mit  dem  Stabs- 
chef Lewiöski  von  einer  Recognoscimug  znrückkelirte. 
Seine  Knndschafiea  hatten  ihm  die  Nachricht  gebracht,  der 
Feind  sei  in  sehr  grosser  Anzahl  nur  eine  halbe  Meile  von 
der  Brücke,  der  einzig  ühnggebltehne  Durchweg  sei  von 
ihm  besetzt,  und  es  könne  nun  kein  Versuch  mehr  gelio- 
geo.  R^binski  befahl  den  Rückmarteh!  —  Da  ergriff 
Yerzweiflung  und  Eatmuthiguog  auch  die  wackersten  Her- 
zen ;  dem  plutzlichen  Uebergang  von  der  Freude  zur  Traner 
unterlag  der  Soldat!  Nach  seiner  Denknngsweise  koonle 
er  nicht  anders  glanben,  als  man  habe  ihn  verkanft,  -wolle 
ihn  an  die  Rassen  ansliefem.  Die  Offiziere  hatten  die 
grösste  Mühe,  die  Trappen  in  Ordnung  zu  erhalten  und 
die  Desertion  zu  verhindern.  Es  war  vielfältig  vergebens. 
Die  Armee  nahm  die  Richlting  nach  der  preosBischen 
Granze  und  man  sah  ganze  Pelotons  ihre  Gewehre  «er- 
schlagen und  in  den  Wäldern  sich  zerstreuen.  Die  Un- 
ordnung war  so  gross,  dan  das  2.  Krakusenregiment ,  das 
ganz  in  der  Nachhut  marscbirte ,  den  ganz  ohne  Bede- 
ckung gelassnen  Artilleriepark  rettete. 

Der  Soldat  wnsste  jedoch  immer  noch  nicht,  wohin 
man  ging.  Am  30.  ging  man  bis  Lipno ;  —  am  1.  Octo- 
ber  big  Sk^pe,  '^—  am  3.  spat  nach  Rachow,  ongewisg, 
was  man  beginnen  werde.  Endlich  entschied  sich  Rybin- 
ski  zum  fegten  Entschluss,  mit  der  ganzen  Armee  nach 
Preussen  überzutreten.  Cm  Mitternacht  halt  er  einen 
Kriegsraih  bei  Rypiu  im  Hauptquartier  von  Swiedziebna, 
und  die  Mehrheit  entscheidet  sich  für  den  vorgeschlagoen, 
in  völkerrechtlicher  wie  moralischer  Beziebnng  so  bedeu- 
tungsvollen Schritt.  Kybinski  setzte  sich  hierauf  am  4.  O^ 
tober  mit  dem  preussischen  Commandanlen  der  zweiten 
Landwehrbrigade  über  die  Bedingungen   des  Cebertrills  in 
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Yei^ehr»'  Man  hwümmtBf  iaa»  O»  Wafllra,  Artäbne, 
Kriegsgeräthe  und  Pferde  abzugeben,  die  OEGziere  aad 
Oemeiocn  von  einander  getrennt  nnd  bei  jeder  Compago!«, 
nor  ein  Offizier  zur  Anfrecbtbaltimg  der  ManoRzncbt  gelaa- 
een  wurden,  eine  fiinrtagige  Contnmoz  gehidten,  da»s  dj« 
Yerpllegang  der  Tn^pen  nach  dem  prenuisclien  Tarif 
geregelt  und  von  den  polnischen  Ceneralen  Tenprochea 
würdi,  da>8  sie  den  ihnen  vom  König  Ton  Prensaen  ange* 
vriesenen,  Anfenthalisort  nicht  verlassen  wollten.  Nachdem 
dieser  Vertrag  abgeschlossen  war,  schlug  Anton  Oabvwski 
der  beiDi  Hauptquartier  geblieben  war,  w«U  «r  Aybiöski's 
Terlranen  nnd  Freundschaft  genoss,  dem  Generaliseimnt 
Tor,  dass  er,  ehe  die  Armee  das  Land  vwliesse,  sie  ein 
Slani^t  an  alle  Könige  imd  Völker  abfasse,  am  no<^ 
einmal  ihre  Recbte  feierlich  zn  verwahren  mid  noch  einmal 
xa  erklären,  dass  sie  den  geführten  Kampf  als  einen  beili- 
gen,  gerechten  nnd  onabäoderlichen  noch  halte.  Ostrowski 
ward  selbst  mit  der  Abfassung  desselben  beauftragt.  Nach- 
dem faieraof  Rybinski  den  letzten  Tagesbefehl  erlassen ,  in 
welchem  er  die  Armee  ermahnt,  sich  auf  dem  fremden 
gastfreundlichen  Boden  dem  glorreichen  Ruf,  der  vor  ihr 
herginge ,  gemäss  zn  benehmen ,  sich  zn  erinnern ,  dast 
ganz  Enropa  die  Augen  auf  sie  richte,  dass  alle  ihre  Schritte 
der  Geschichte  angehörten ,  —  dass  sie  sich  über  ihr  Ge- 
schick 2u  erbeben  nnd:  durch  ihr  edles  und  musterbaftes 
Betragen  zu  zeigen  habe,  wie  unverdient  das  Schicksal 
sei,  welches  sie  verfolge  — ■  befahl  er  am  Morgen  des  5, 
October  den  Antritt  zu  dem  grossen  Schmerzensgange. 

Aber  dnn  General  Dembinski,  der,  da  die  Rnssea 
stark  das  Heer  verfolgt  hatten,  in  V«-biadang  mit  Anton 
Ostrowski,  der  duranf  gedrungen  h^e,  dem  Feinde  noch 
eine  letzte  Schlacht  xa  liefern,  war  der  Trost  vorbehal- 
ten, dass  wenigstens  er  noch  einmal  seine  nervige  Faust 
den  Russen  fühlbar  machen  konnte,  ehe  er  den  Boden 
seines  Vaterlandes  verlicss,  zu  itm  er  mit  solcher  Hinge- 
buD^,  um  neue  Kämpfe  da  zu  bestehen,  sich  dnrchgescUa- 
gen-     Es  ward  ihm  der  Befehl  über  die  Nachhut   gegeben. 
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Er  g^g  80  bngsam  znrGck,  an»  die  Rtnseo  i&ii  no<ji 
erreioheo  mowteii.  Zaerst  erschien  ein  Parlameatair,  der 
ihm  meldete  f  der  Marschall  sei  änuerst  entannt,  dass  flie 
polnische  Armee  die  an^bolnen  BedingnngeD  nicht  anneh- 
men wolle.  DembiÄski  antwortete  in  Gegenwart  seider 
Offiziere!  „er  solle  seinem  Harschall  sagen ^  dass  er  sf«^ 
irre,  wenn  er  mit  asiatischen  Horden,  von  denen  er  hei^ 
gekommen  wäre,  zu  tfann  za  haben  glanbe«  Die  Polen 
bälten  fär  ihre  Freiheit  gekämpft  und  wenn  des  Geschick 
deren  Wiedergewinnung  nicht  erlaubt  habe,  so  woUten  sie 
lieber  sich  nnter  den  Schutz  cirilisirter  Volker  begeben, 
ab  erniedrigende  Bedingungen  annehmen,''  Hierauf  befahl 
er  sogleich  dem  Fürst  Puzyua,  mit  seiner  Batterie  Posi- 
tion zu  nehmen,  auf  den  TOrrückenden  Feind  zu  scbilftsen, 
nnd  dem  Obers tlieutnant  Kamiöski  mit  dem  7.  Uhlanen- 
regimeot  auf  ihn  zu  chargiren,  Kaminski  warf  die  Rassen 
zurück  nnd  Pnzyna  richtete  noch  eia  starkes  Blutbad  nüter 
ihnen  an.  Rjbiäski  war  schon  in  Prenssen  und  befahl 
mehrmals  das  Feaer  einzustellen,  das  Dembinski  immer 
«mterhielt.  Der  Soldat  selbst  war  schwer  losznreissen,  nnd 
hätte  RybiÄski  mit  aller  Macht  sich  auf  die  Russen  werfen 
wollen,  die  letzte  Schlacht  wäre  noch  die  blutigste  fiir  die 
Russen  geworden.  So  brannte  der  Soldat,  ehe  er  sei- 
nen Taterländigohen  Boden  Terliegg,  an  seinem  Unter- 
drüdker  sich  zn  rächen  1  — 

Nachmittags  am  &.  October,  gerade  8  Monate  oadi 
dem  Einlrilt  Ton  130,000  Russen  in  das  Königreich  Polen, 
trat  die  polnische  Hanptarmee,  etwa  noch  24,000  Manu 
stark,  unter  ihnen  vielleicht  nur  nodi  8,000  Mann  von 
denen,  die  bei  Grochdw  gefochlen,  die  neue  Infanterie  in 
leinenen  Beinkleidern  ohne  Mantel,  ein  grosser  Tfaeil  ohne 
Schi^,  stumm  und  ernst  bei  Szczulowo  auf  preussisches 
Gebiet.  •>—  So  lange  die  Truppen  ihre  Wafien  in  der  Hand 
hatten,  trugen  sie  den  Schmerz  als  Männer.  Da  die  Prens- 
sen selbst  von  dem  Anschann  des  letzten  Actes  der  Welt- 
tragüdie,  die  sich  vor  den  Augen  Europa's  entwickelt,  tief 
ergnSea,  die  polnischen  stumm  daherschreiteaden  Helden 
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tuh  dem  Klang  ilirer  NarionalHeder  empfln^en^  ftUten 
diese  nnp  die  emsie  Bemhigang,  dau  sie  noch  zuletzt  die 
Ehre  der  IVation  bewahrt  und  den  ewig  nnTeriährbarea 
Rechten  ihres  Vaterlandes  nichts  vergeben  hätten ,  nnd  dia 
ihnen  entgegenschallenden  Töne  gaben  ihnen  einen  süssen 
Trost  in  der  hofinnngsToUen  Aussicht,  im  Preise  der-TheU- 
nahme  und  Bewnndemng  Europa's,  die  sie  persönlich  mt* 
gegenzanehmen  gingen,  >rarte  ihrer  dodi  ein  schöner  Lohn. 
Sie  ahneten  nicht,  welches  Schicksal  grade  dem  grossar» 
tigsten  Theile  des  polnischen  Heeres ,  dem  armen  Soldaten 
anf  der  fremden  Erde  berorstehe,  ihm,  der  Alles  geopfert 
nnd  gethan,  und  weder  an  dem  Rohm  der  Führer  noch 
an  der  lieberollea  Pfleg»  ans  den  zarten  Händen  der 
Frauen  nnd  der  ehrenroUeD  gebildeten  Männer  AntbeU  zu 
nehmen  hoSen  konnte!  —  Aber,  als  dann  die  Inranleri« 
bei  Jastrzembk),  die  Cavallerie  nnd  Artillerie  bei  Strasburg 
die  Gewehre  hinstellen,  die  Säbel  ablegen,  ron  den  Pfer» 
den  absteigen  mnsste  und  das  letzte  Commandowort  an  ihr 
Ohr  tönte  —  da  überliessen  sie  sich  dem  lautesten  ver- 
zweiflangsroUsten  Schmerz.  Weinend  nmarmten  die  Reiter 
ihre  Pferde,  dia  treuen  Gelahrten  ihrer  Marsche,  Nacht> 
wachen  nnd  Tagesgefabren ;  Mancher  warf  sich  «nf  di» 
Erde,  —  Schluchzen,  Stöhnen  nnd  Aechzen  durchschnitt 
die  Lu£t  und  zeiriss  das  Ohr  des  Hörers,  nnd  erweichte 
das  rerstockteste  Herz  zum  Erbarmen;  —  dass  so  riesen« 
faaft  und  so  glorreich  Begonnenes  so  halte  enden  müssen. 
Ganz  Europa  wendete  mit  Trauer  anf  diese  Stelle  den 
Blick,  Wahrend  die  Kachrioht  von  dem  Falle  Warschan« 
wie  ein  lauter  erschütlernder  Donner  durch  den  ganzen 
Welilbeil  geballt  nnd  die  Wogen  des  Weltmeers  sie  bras- 
send an  die  Brandung  der  Husten  des  andren  Welttheils 
getragen,  und  lautes  Schmerzgeschrei  der  Frennde,  lauter 
Jnbel  der  Feinde  der  Freiheit  wiederiiallte  —  Terstnminte 
hierberblickend  in  tiefer  Wehmuth  Alles,  nnd  selbst  der 
eigennützigste  Gegner  ehrte  ernst  nnd  lief  ergrif&n  den 
stummen  Schmerz  der  Trauernden,  Der  preussische  Ge- 
neral trat  sogar  an  das  4.  Regiment,   lisss  es  noch  einmal 
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mtor  die  WaShn  treten^  imedt  er  die  njimr<^at  Troppwi 
noch  eüuoal  sähe  l  —  Doch  die  Mau  der  Geschichte  ,    cUe 
mit  narmorharter  Hand  und  steinernem  Herzen  die  Sclück- 
■ale   der  ZUenachheit  wi^  und  berichtet ,  darf  die  Hörer 
nicht  erveichen   wollen,  nnd  ang  nm  so   eher    si«^   von 
einem   Angenhlick    abwenden,     den    nur    ihre    gö&Iiclien 
Schwestern  mit  Erfolg    nnd  dw  Grösse   des  Gegenstandes 
gemäss  t  vor  die   Angen)    das  Olw  und  in   die  Seele    der 
BJenecben  tragen  können.  —  Aber  am  sq  mehr  hat  sie  die 
Pflicht,  immer  nnd  immer  wieder  den  Völkern  zn  wieder- 
holen, was  die  Generale  im  Namen   der  polnischen  Armee 
in  ihrer  letzten  Nacht  anf  raterländisohem  Boden  den  Na- 
tionen nnd   ihren   Fürsten  zngemfen :.   „  dass  sie  vor   Gott 
),and   aller   Welt  erklarten,   wie  jeder  Pole,  so  wie    er 
„bis  jetzt  gefühlt  habe,  noch  fiihle,  dass  er  nie  2n  glanbeo 
„aufliüren  werde,   seine  rerfochtne  Sache   Sei  «ne  heilige 
},nnd  gerechte  gewesen:  —  dass  sie  sich  wendeten  an  aÜe 
^  Grossmächte  nnd  Nationen,  nnd  besonders  an  die,  welclw 
j^den  wiener  Coogress  verbürgt,  mit  d^  dringendsten  Aaf< 
„fordemng,  sich  des  künftigen  I.ooses  nnd  des  polsiisdien. 
M Daseins  des,   durch   so  viele  widrige  Schicksale  Terfolg- 
„len,    polnischen  Volkes    anzunehmen  —   eines   Volkes, 
},  denen  Existenz  so  grossen  Einfinsg  aof  die  Bildung  der 
^Menschbeit,    das   Gleichgewicht   Enropa's   und    s/a£  den 
M  segenSTollen  Frieden  nnter  den  Völkern  stets  .gehabt  habe  " — 
dass  die  polnische  Armee  die  Anfiordtsrang  erlassen:    „Im 
„Namen  GoUes,  des  Allmächtigen,  tun  der  Menschheit  nnd 
„der  Völkerrechte  willen,  eine  gerechte  Entscheidnng  ihm 
„angedeihen  zn  lassen,   die   Erhallong  der  ihr  so  ihenren 
„  Anf^egenheiten,  und  eine  Beilegung  ihres  Streites  BUt  dem 
„  moskowitischen  Zaaren,   die   sich  mit  dem   allgemeinen 
„und  ihrem  W^ohle  vertrage!"  — 

Nachdem  Bybinaki  st^leich  nach  seinem  Uebertrilt 
Ton  SzGzalowo  ans  alle  königliche  Wagen  nnd  Pferde, 
ni^t  onr  das  Geld  der  Bank«  eondem  ancfa  das  ans  dem 
Kriegsministeriam ,  zusammen  noch  gegen  8  MiUionen  fei- 
■iuh*  GnldeBf   an  ^  General  Witt,  Gonrwnftew  rpn 


bCoügle 


"WoTKlim  znrnckgMcbickt ,  hegah  er  neb  mit  saiiiiiitlicb«ii 
Offizieren  oach  Strassfanr^.  Iffacfa  ali^baltener  Qnarimtaine 
erhielten  die  Mitglieder  des  Beiclutags,  auf  die  man  keia 
1>eBondres  Angenmerk  hatte ^  Pässe,  eben  so  wie  die  Offi- 
ziere, wekbe  Mittel  dazu  hatten  und  das  Schicksal  der 
Soldaten  nicht  theilen  mocbtea,  zur  Reise  nach  Frankreich 
oder  in  andre  Staaten.  Die  Gompromiltirten  entkamen 
unter  verscbiedneit  Namen  nnd  Yerkleidangeo ,  wie  Cmiä- 
ski,  Leiewel,  die  von  fielredere  nnd  Terschiedne  Theit- 
hehmer  an  der  Nacht  Tom  15.  Rybinski  mit  seinem  Ge- 
neralstabe wnrde  nach  Elbing  gewiesen  ,  nnd  die  Trappen 
in  die  Umgegend  von  Elbing,  Danzig  mid  Harienbnrg  in 
Cantoanements  Terlegt,  bis  zör  Entscheidimg  über  das  Looa 
der  Armee.  Die  Einwohner  ron  Ost-  nnd  Westprenssen 
empfingen  sie  still,  wie  es  die  Politik  des  Staates  gebot, 
idoch  mit  tiefer  Theünahme  und  Herzlichkeit.  Yi«Ie  erin- 
nerten sich  jedoch  mehr  ihres  ehemaligen  polnischen  Ur- 
spnmgs,  als  es  der  Regierung  Üeb  sein  mochte.'  —  Aber 
am  rührendsten  waren  die  neuen  Anfopfe  ran  gen  des  von 
so  vielen  Gaben  bereits  fast  erschöpften  Grossherzogfhams 
Posen,  das  die  Soldaten  zn  kleiden  und  mit  Geld  zu  ver- 
sehen eilte.  Lange  Wagenziige  Ton  Hemden,  welche  die 
bocbherzigen  posener  Franen  ans  den  höchsten  Ständen 
genäht,  von  Mänteln  und  andren  KJeidnngsstücken  bedeck- 
ten die  AVege  nach  Elbing,  Danzig,  Königsberg  nnd  Memel, 
in  welchen  beiden  letzten  Orten  die  Trümmer  des  Ktthani- 
schen  Armeecorps  standen;  —  und  die  sie  fahrenden  pose- 
ner Bauern  antworteten  den  Fragenden  mit  SttiFz,  dkss 
Alles  das  für  „ihre**  Soldaten  bestimmt  sei.  Die  Polen 
traten  überall  dieser  Aufnahme  würdig  entgegen ,  und  be- 
sonders W9r  der  edle  Rybtnski  der  würdigste  SteHverterter 
seiner  noglücklichen  Nation,  und  kein  andrer  General  tru^ 
CO  den  tiefen  Seelenscbmerz  in  seiner  Haltnng  nnd  seinen 
Zügen,  der  dem  Unglück  eine  Ehrfurcht  zn  verschaffen 
nnd  zn  erhalten  weiss,  welche  die  Alten  als  eine  so  heilige 
Pflicht  für  JTedenf  der  sich  ihm  nahte,  betratjiteten.  — 
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Nach  dem  Uebetlritt  des  RyMintldscheii  Corps-  warm 
niir  noch  das  Corps  von  Rozjcki  nnd  die  Garoisonen  Ton 
Modlin  nnd  Zamoii  Hinderoiise  zur  Unterwerfong  des 
ganzen  Landes.  Bald  mussteu  anch  sie  ans  dem  Wege 
geräumt  sein,  wiewohl  die  Commandanten  der  beiden  ersten, 
wenn  sie  an  der  Spitze  grosserer  Streitkräfte  gestanden 
oder  wenn  von  ihnen  die  Schicksale  Polens  abgehangen 
hatten,  den  Feinden  noch  sehr  viel  Widerstand  entgegen- 
gesetzt haben  würden. 

Unstreitig  benahm   sich  der  General  Rozycki  mit   se^ 
nen  7  big  8000  Streitern  von  allen  polnischen  Corpsfübrera 
seil  der  Einnahme  von  Warschau   am   rnnthrollsten,    wie- 
wohl nicht   za   verkennen  ist,  dass   die   Anwesenheit   des 
Grafen  Johann  Ledtichowski,  der  wohl  für  die  Aristokraten 
eine  Zeitlang    sich   gebrauchen  lassen»  nie  aber   den    bei 
der    Thronentsetznng    zu  Tage   geleg;ten  Mnth  verlangnet 
hatte,  so  wie  die  Anwesenheit  Czartoryski's  in  Kieice  viel 
dazu  beitrugen.    Sobald  die  Nachricht  von  der  Einnahme 
von  Warschan  in  das  Krakau'sche  gekommen  war  nnd  die 
Gerüchte  von    der  Wirkung   derselben   so   widersprechend 
lauteten,  war  Ledtjchowski  als  Abgesandter  in   das  Lager 
des  Generals  Rüdiger  zu  llza  gegangen,  um  eines  Wafiim- 
etillsiand  bis  znr  Entscbeidang  der  Ereignisse  bei  der  Hanpl- 
sladl  zn  fordern.    Mit  Erstannen  empfing  ihn  Rüdiger,  dast 
er,    dessen  Ausruf  nie  ma  Mitolaja  am  25.  Januar    zum 
Sprichwort  in   der   rassischen  Armee   nnd  zur  Benennnng 
Ledtlcbowski's  geworden  war,    vor  einen  russischen  Ge- 
neral zu  treten  wage.    Als  Jener  ihm  aber  erklärt,   dass 
er  dies  in  Vertrauen  anf  die  Ehrenhafiigkeit  Rüdigers  ge- 
tban,    kamen  Beide  über  einen  WafFenstillsland   überein, 
den  jeder   Theil  in  24  Stunden  aufkündigen    könne.    Bei 
dem  Mahle,  das  die  polnischen  Abgeordoelea  mit  dem  Ge- 
neral Rüdiger  nnd  seinem  Generalstabe  einnahmen,  gestand 
dieser,  in  der  Ofienheit  des  Weins,   dass   bei  dem  Storra 
von  Warschau,    nicht  blos  die  russische  Armee,  sondern 
das  rassische  Reich  auf  dem  Spiele  gestanden  hätte,   wenn 
nach  der  Erschöpfung  des  zweiten  Tages  Abends  das  Corps 
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JRanuniao  bnbei^ekomnwn  wSre!  —  Sfach  dlcKlB  AbMAlnaSf 
als  Rozycki  ron  Malachowski  die  nöthige  AiuknnA  aiu 
Modlin  erhalten,  erliesB  Roäycki  jene  kräftige  Prociamation 
ao  die  Einwohner  der  drei  imler  seinem  Befehl  atefaenden 
AYo)wodgcha£(en,  welche  ganz  Europa  noch  einmal  mit 
tröstender  Hoffnung  axfrichteie,  nnd  in  welcher  er  dia 
Einnahme  von  Warschau  nm  so  weniger  für  ein  entschei- 
dendes EreignisB  erklärte^  als  eine  Stadt  nicht  das  grosse 
pt^lnische  Vaterland  wäre»  Als  sich  hierauf  Ramorino  auf 
seinem  Marsdi  der  Weichsel  näherte,  meldete  Rüdiger  an 
ßozycki,  dass,  wenn  Ramorino  das  im  WaffenstilUtand 
bezeichnete  Gebiet  hetrate  oder  Rozycki  ihm  irgend  wozu 
behiilflich  sei,  er  angenblicklich  angreifen  würde.  Dadurch 
ward  Rozycki  frehindert,  sich  mehr  der  Weichsel  za  nahem 
und  früher  den  Brückenbau  beginnen  zn  lassen.  Als  nno 
aber  am  17.  Ramorino  anf  österreichisches  Gebiet  gegangen, 
Rüdiger  durch  grosse  Abtheilungvn  von  Rosenschen  Corpa 
nm  die  Hälfte  —  nämb'ch  durch  die  2.  Brigade  von  der 
24.  Diriaion,  der  3.  Chlanendirision  ood  2.  Kosakenreg. 
verstärkt  worden  war,  den  Waffenalillstand  anf  kündigte, 
Terlor  Roxycki  noch  den  Math  nicht  und  weigerte  sich, 
ohne  Kampf  auf  fremdes  Gebiet  zu  treten.  Er  erwartete, 
nachdem  er  sich  mit  der  Abtheilung  des  Generals  Kaminski 
vereinigt,  das  ganze  Rüdigersche  Corps  am  22.  September 
bei  Lag<{w  und  Gomachocze.  Auch  hier  zeichnete  sich 
der  volhynieche  Obristlientnant  Rozycki  mit  seinen  Yolhy* 
niem  aus.    Er  hatte  nur  noch  3  Escadrons  **),  aber,    seit 


*)  Tfie  Kalisdber  Escadron  hatte  auf  Ihrer  Sendung  nach  Enliach 
atti  Tage  der  Einnabme  von  Werscban  300  Gardebusaren  bei  Pelri- 
kan  mit  40  Haan  anfegrifien ,  du  er  30  in  Reseire  g'elasBeD ,  20 
abgeacbickt,  geworfen,  98  ^(odlel  und  den  DtrisionageneralTescbin  . 
gefangen  genommen.  Jtock  20  Poiea  waren  auf  dem  Platze  ge- 
blieb«», der  Capitaiu  Psaraki  und  Lieulenant  Ord^ga  schwer  ver- 
wiiudet  worden.  Der  Rest  der  Escadron  kam  unter  Bobowski  bis 
ge^eu  Ealisch.  Doch  dort  wnrdeanch  dieser  Terwmidel;  die  aus- 
gezeichnet tapfren  Leiile  blidien  ofane  Offiziere  nud  Kerstrealen 
sich  unter  die  andern  Trappen.  Dem  wackren  Ord^ga  gelang  es, 
so  verwundet  er  war,  nach  ealUzieu  zu  enlkonunen. 


bCüüglt: 


ÜB*  twn'W.fcte  nn  mlcfaer  Scbre<^«n,  San  «ine  Cardlni^ 
nrfoime  ven  14  reiriscben  Eacadrons  plätdidi  Halt  nuKhte) 
als  sie  die  yreinea  Mützen  erkannte.  Bieiu  czaphi  nie  dajtl 
pardem  (die  Weissmiitzen  ^eben  keinen  Pardon)  —  mr 
ibr  Scbreckensmf!  —  Da^  Gefeclit  war  wäihend.  Roiydi 
mnsBle  zwar  der  Anzahl  weichen,  giog  aber  langsam  in 
Krakatucbe  Zurück.  Als  nach  einigen  Tagen  Rodi^ 
jedoch  noch  mehr  Verstärknnj^en  erhielt,  sahen  die  Pol« 
■ich  ^noifaigt ,  in  zwei  Theile  sieh  zn  iheilen ;  Ramien^ 
^g  ant  dem  einen  gegen  Szydt^fw,  Itozycki  gegfli 
Chmielnft.  Rüdiger  stürzte  sich  baU  wie  ein  bransenjo: 
Strom  ihnen  nach.  Rozycki  ging  dann  zurück  bis  Bnskn 
wohin  ihm  Rüdiger  nachging,  Kamieneki,  dem  Krasiowib 
fol^e,  gegen  Stobniea.  Letzterer  ward  bei  Stubnica  er- 
reicht nnd  sein  Corps  nach  Gallizien  gesprengt.  Roijcb 
zog  aber  mhig  aber  AVisiica  längs  der  Weichst  nach  i<f 
Brücke  run  Podgtjrze,  der  Siadt  Rrakao  gegenüber,  nicU 
4ie  Stadl  ond  nnr  sehr  wenig  von  dem  Gebiet  de«  Frei- 
staates berührend.  Dies  wurde  aber  ein  Torwand  für  Ü" 
iigev,  den  ganzen  Freislaal  nsd  nnd  di«  Stadt  Rrakan,  ^ 
gen  welche  die  Rossen  eine  grosse  Erbittemng  hatteO)  xt 
Trappen  zn  überschwemmen  und  za  besetzen,  angeblin 
nm  die  dorthin  geSnchieteu  polnischen  Rebellen,  die  oui 
unterstützt  habe,  zn  entwaffnen.  Chtopicki,  dessen  Vb^ 
dald  die  Heilung  seiner  Wndde  noch  immer  anFgeschobOi 
erlebte  den  biitern  Vorwurf  für  ihn,  hier  von  riw»i«fcf 
Tmppen  bewacht  zn  werden!  Die  Russen  vetUvgtutn 
nirgends  ihren  Charakter.  Statt  irgend  ein  Gefühl  tarSt 
Seelenleiden  ihrer  Gegner,  welche  alle  Gefangene  mit» 
bober  Scbunang  behandelt  hatten,  zn  hegen,  liessen  ä«  ^ 
Einwohuern  von  Krakan  zum  Hohn,  das:  ,,Noch  ist  P^^ 
nicht  Terloren,"  ron  ihrer  Regimentsmusik  spielen,  al*^" 
von  den  Oeslerreichern  au sge liefe riea  Kanonen  Roiy"'" 
über  die  Bracke  von  Podg<>rze  zurückgebracht  wnrdeo'  ' 
Hierauf  wandten  sich  die  Rassen  nach  der  FeOT'f 
Hodlio.  Au  7.  Oct.  8  Uhr  Morgens  erschien  der  Gntru 
Srassowaki  «U  Farieai«tair  vor  den  Festung.    De»  ^ 
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neral  L«d<IcJiowaki  begab  sfch  mic  dem  General'  Kobcz- 
bowski,  der  hier  gebliebea  war,  seinem  Generalstabe  nnd 
allen  RegimentscommaDdaDten  zn  der  Ziuammenknnft. 
Krassowski  meldete  den  Uebertrilt  der  Corps  von  Rybiöski 
und  Rozycki,  dasa  der  GroRtfunl  mit  den  Garden  von  der 
prewsiscben  Grenze  her  anf  Modlin  rücke,  nnd  die  Festnng 
Ton  der  ganzen  rassischen  Armee  eingeschlossen  niirdei 
woranf  er  mit  den  freund  lieh  slea  Worten  mid  den  lacher- 
Jtchsteo  Gebehrden,  Thräaea  Tergiessend,  den  Alles  dies  mit 
anerschnllerlicher  Rnhe  anhörenden,  General  Ledijchowski 
bat,  sich  der  Gnade  des  Kaisers  zn  miterwerfen.  Gotowin, 
der  bisherige  Befehlshaber  des  Belagemngscorps,  meldete 
hierauf  die  wirkliche  Ankunft  des  Grosaliirsten  bei  Pom- 
zechdw,  eine  halbe  Meile  Ton  der  Festung,  und  rieth  den 
Polen  als  einen  besonders  klngen  Schrill,  diesen  mit  der 
Cnterwerfungsacte  za  erfrenen.  LediichowskJ  erwiederte 
kalt,  dass  er  einen  Kriegsrath  berufen  werde.  Bei  seiner 
Rückkehr  versammelte  er  alle  Generale,  wie  Kolaczkowski 
der  nach  der  Einoahme  von  Warschau  an  Wilsons  Stella 
das  Geniewesen  leitete,  nnd  Czyzewski,  und  die  Oberoffi- 
ziere der  Garnison,  29  an  der  Zahl;  nnd  legte  die  Frage 
Tor,  ob  man  die  Festung  gegen  ehrenToIle  Bedingnngen 
übergeben  oder  sie  langer  rertbeidigen  solle.  Der  ErfoJ^ 
war  hier  wie  überall.  Die  Oberoffiziere  erklärten,  man 
habe  nar  noch  anf  14  Tage  Lebeosmittel,  der  grösste  Theit 
der  Monition  sei  dem  Rjbinskiscbeti  Corps  mitgegeben 
worden,  die  Magazine  seien  durch  ihre  Lage  zu  sehr  dem 
feindlicben  Feuer  ausgesetzt,  die  Garnison  sei  entmuthig^ 
und  endlich  sei  eine  fernere  Vertheidigung  ganz  nutzlos; 
man  müsse  daher  die  Festung  übergeben  und  der  General 
LediJcbowski  solle  dem  Grossfiirsten  die  Uebergabe  unter 
den  Bedingungen  einer  ToUstandigeu  Amnestie  für  alle 
Theilnebmer  am  29.  Nov.,  liir  alle  Polen  aus  den  einver- 
leibten Provinzen,  and  für  Alle,  die  aus  rnssischen  Diensten 
übergegangen,  antragen.  Ledrfchowski  schrieb  diesen  Brief 
im  tiefsten  Schmerz,  lügte  aber  alle  gerechten  Beschwerden 
tmd  Forderungen  der  Nation  hinzu.  Am  Morgen  des  &  Od. 
SrAzuK,  fiescb.  Polens.  III.  29 
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•rscIlisDen  Krawowski  und  Gotowtn,  nahmen  den  Brief  ia 
Empfanj;,  «ne  Stande  ipüter  aber  langte  eine  Depesche  an 
des  Inhalts  I  dass  der  Grossfiirst  von  keinem  Briefe  et\ras 
wissen  wolle,  dass  Rebellen  kein  Hecht  hatten  Bedin^nn^en 
za  stellen,  dass^  wenn  die  Festung  in  34  Stunden  sich 
nicht  ergäbe,  der  Stnrtn  beginnen  werde,  dass  im  Ge^n- 
fall  aber  die  Garnison  nnler  die  Befehle  des  mssischen 
Marschalls  treten  solle.  Empört  über  diese  Antwort  achlag 
Ledifchowski  vor,  sich  bis  zum  letzten  Blntsiropfen  zu  vei^ 
tbeidigen.  Mao  wies  den  Yorscfalag  znrück.  Er  achlng 
vor ,  die  ganze  Festung  mit  der  Garnison  in  die  Lioft 
zn  sprangen  and  der  Welt  dadurch  ein  glänzendes  Bei- 
spiel daron  zn  geben,  was  Hingebung,  Vaterlandsliebe 
ud  Ehrgefühl  vermäge.  Aoch  das  wurde  ihm  verwei- 
gert. Ton  Schmerz  ergriffen  rief  der  würdige  General 
dann  ans:  „weil  sie  ihn  rerliessen,  so  werde  er  hinge- 
hen, sich  allein  als  Kriegsgefangner  steUen  und  als  sol- 
cher sich  behandeln  lassen.  Er  übergebe  den  Befehl  der 
Festung  an  den  General  Gzyzewski,  da  er  stets  leiaea 
Grundsätzen  nnd  dem,  der  Nation  geleisteten  Eide,  tren 
bleiben  werde."  Auf  diese  Worte  rief  die  Versammlung 
einstimmig:  „ste  wollte  das  Schicksal  ihres  Generale  tbei- 
len !  „  Hierauf  schrieb  man  die  Acte  der  Debergabe  in  der 
Weise  nieder,  dass  die  Offiziere  der  Garnison  von  Hodlin, 
nach  ErbaUuDg  der  traurigen  IVachricht,  dass  die  Terschie« 
denen  Armeecorps  der  polnischen  Armee  der  Uebermacht 
erlegen  seien,  beschlossen  hätten,  einen  Kampf  nicht  weiter 
fbrtznfnbren ,  der  wohl  ihre  Waffen  noch  Terherrlicheu, 
der  Sache  aber,  für  welche  die  polnische  Nation  bisher 
gefocbten,  keinen  Nutzen  mehr  bringen  könne  ") ;  in  dessen 


*)  Und  doch  hätte  Modlin,  wenn  es  sich  länger  gehalten  hätte, 
ein  Zufluchtsort  fiir  gemisshondelte  nnd,  troli  Amuestie,  tran*- 
portirte  Polen,  milhia  noch  eiu  Hinderniss  zur  Aatfiihrung^  der 
Ternichtangspläne  werden  kÖBnen.  Fiel  es  aber  erst  mit  Storm, 
oder  sprengte  man  es  gar  in  die  Luß,  so  wäre  dies  Ereigniss  ein 
Sehreck  fiir  die  Bossen,  eine  Bmndtügung  für  diePelen  gewesen  i  — 
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Folge  seien  sie  bereit,  den  Platz,  nach  dem  Wnnsclie  des 
Grosriarsten  Michael  zu  ränmeo,  nnd  sie  Terlanj^ten  das 
LooB  ihrer  Waffenbrüder  zo  tbeilen,  welche  das  Laos  iea 
Krieges  in  die  Gewalt  der  Kaiserlichen  Armee  x^^'*'^ 
hätte.  Als,  nach  Ceberschicknng  dieses  Docnments,  der  Ge- 
neral Krassoweki  allein  in  die  Festung  kam,  zerfloss  der 
würdige  Leddchowski  bei  seinem  Anblick  in  Thranen .'  Am 
andren  Morgen  Terliess  die  Garnison  die  Festang,  und  legt« 
weinend  ihre  Waffen  nieder.  Man  Jährte  sie  nach  Kroczew, 
drei  Meilen  von  Modlin.  Die  Oifiziere  wurden  nach 
Warschsa  geschickt,  wo  man  sie  spater  den  Eid  der  Trene 
an  den  Kaiser  und  seinen  Thronerben,  ohne  ErwÜhnnng 
der  ConstitntioD,  zu  schwören  zwang;  sehr  Viele  Terliessen 
aber  dennoch,  wie  Slanislans  Ostrowski,  die  Hauptstadt, 
Andre,  wie  Zawisza  entflohen  noch  von  Modlin,  um  nach 
Deatscbland  und  Frankreich  za  entkommen.  Leddchowski 
aber  wnrde  noch  dr^  Tage  in  Modlin  zurückgehalten,  bis 
die  Minen,  Tor  denen  die  Russen  entsetzliche  Fnrcbt  bat' 
ten,  ausgeleert  waren.  Modlins  Garnison  war,  bei  dem 
Aosznge  ans  der  Festung  noch  6700  Mann  stark**);  es  war 
das  23.  Infanterieregiment  nnter  Oberstlientenant  Wogna- 
rowski,  das  15.  onter  Oberst  £empicki,  das  18.  nnter 
Oberst  Biatkowski,  die  actiren  Yeleranen  nnter  Major 
Tyrakowski,  das  8.  Dhlanenregiment  nnter  Oberst  Piwnicki, 
die  1.  Sappenrcompagnie  unter  Capitain  Czamecki,  die  1.  Gar- 
nisoncompagnis  nnter  Major  Warpechowski,  nnd  eineAfalhei- 
Inng  der  Schätzen  von  Biatowieza  nnter  Capitain  Jasinko. 


fiir  Entere,  die  Terzwetflimg  zn  fürchten,  Letztere  zn  widerstehen  I 
Ledöchowshi  be^g  den  Fehler,  wie  Alle  die,  welche  Krieg^riithe 
in  Terzweiflnegizeiten  benifen.  Er  hätte  sriner  Üeberzengang 
allein  folf^D,  und  sprengen  oder  Terthmdigea  soUcd!  —  Beide 
Festungen,  Znmoic  nnd  Modlin  lüitlea  die  Rossen  viele  Tausend 
Mann  noch  gekostet,  endlich  sie  am  10,000  Polen  ariner  gemacht, 
die  sie  später  in  ihre  Regimenter  steckteo;  nnd,  wo  zwei  Tölker 
Tertilgungskrieg  seit  Jahrhonderten  rühren,  wiegen  20,000  Mann 
w^eniger  in  der  Wage  der  Znknnit  viel !  — 
*)  Die  fiamison  war  etwas  rerändert  worden. 
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Nach  dem  Fall  ron  Modlin  fiel  ancb  eini^  Wocben 
später  Zamosf.  Die  Stärke  dieser  Festung  verschaffte  ihr 
eine  CapilulatioD,  nach  der  man  Allen,  anch  den  dort  zahl- 
reich befiodlicheD,  Yolbyniem  und  Podoliern  Amneslie  ver- 
spracb.  Freilich  ward  sie  so  wenig  gehalteo  als  alle  rus- 
sischen Capitalationen.  Hatte  doch  Kaiser  Alexander  mit- 
ten unter  enropaischen  Kriegern  nnd  Fürsten  im  Jahr  1813 
die  von  Danzig,  nnd  sogar  die  von  Dresden  nach  Abzug 
der  feindlichen  Trappen,  „nicht  za  bestätigen"  —  das 
faeisst  die  Festangen  zn  behalten  und  die  Garnisonen,  denen 
man  freien  Abzog  zugestanden,  in  Kriegsgefangenschaft  zn 
schicken  gewagt !  Den  Podoliern  nnd  Yolhyniern  in  Zamos^ 
schor  man  darum  in  aller  Gemäthsmhe  die  Köpfe  nnd 
schickte  sie,  wie  Alle,  mit  IVammem  bezeichnet,  „in  das 
Innere  Ton  Rassland,"  in  eoropaiscber  Sprache  nach  Sibirien 
nnd  in  die  Bergwerke.  — 

Nachdem  so  der  Körper  des  polnischen  Landes  theils 
verslümmelt,  theils  gebunden  worden,  zuckten  nur  noch  ein- 
zelne Glieder  hier  nnd  da.  Es  ^rar  die  Hartnäckigkeit  der 
Lilthauer  besonders,  die  sich  nicht  znfrieden  geben  konnte. 
Gleich  nach  dem  Verlust  von  Warscfaaa  waren  die  Aos- 
sienaer  Maczelnik's  Staniewicz,  Kalinowaki '  nnd  Gmzew^ski 
nach  Lilthanen  aas  Preossen  wieder  zurückgegangen,  in 
der  Hoffiiuttg,  dass  die  polnische  Armee  nun  nach  Litthanen 
gehen  werde,  einen  neuen  Aufstand  vorzubereiten .  Sie 
hatten  von  den,  vom  Kolandachen  und  Cblapowskischm 
Corps  niedergelegten  Waffen  viele  auf  die  Seite  geschaR 
und  in  Littbauen  an  der  Grenze  geborgen.  Ueberall  hat- 
ten sie  noch  kleine  Trupps  mit  den  Russen  sich  scblagen 
sehen;  und,  wahrend  Kalinowski  sich  bis  auf  sein  Gut 
wagte,  entspann  sich  sogar  vor  seinen  Aagen  mit  den  Rns-  | 
aen  und  dem  Verwalter  seiner  Güter  ein  Gefecht.  Syrewicz 
in  Telsze  hatte  gar  nicht  anrgehörl,  den  Partisaukrieg  zn 
führen.  Als  aber  die  Xachricbt  ron  dem  Uebergaug  des  1 
Rybinskischen  Corps  ankam,  gingen  sie  zum  zweiten  Hai  i 
nach  Prenssen.  Nicht  so  die  übrigen  Lilthaner!  Syrewicz  i 
nahm  das  Geld,    dag  Gietgnd   bei  einigen  Priestern  gelas» 
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sen^  «dJ  grn^,  beständig  Soli^aten  Ton  den  Sfaergetretnen 
Corps  an  den  Grenzen  sammelnd ,  znm  Fürsten  Mirski, 
der  im  Angastowschen  noch  einmal  die  Falme  des  Anf- 
standes  erhob.  Beide  hatten  bald  gegen  3000  Mann  zu- 
sammen, geführt  ron  vielen  Offizieren  ans  der  Gietgud- 
schen  Diviston.  Er  lieferte  den  Rassen  bis  zu  Ende  des 
Jahres  noch  glückliche  nod  hartnäckige  Gefechte,  bei  denen 
die  Güter  des  Senators  Tyszkiewicz  nnd  des  Grafen  Pac  in 
Flammen  aufgingen.  Erst  in  den  «rslen  Monaten  1832  zer- 
sirente  sich  ein  Theil  dieser  Insurgenten;  ein  andrer 
wehrt  sich  noch  hent  in  den  Wal^CT'n !  — 

Doch  TOD  der  andren  Seile  verlengneten  die  ehe- 
maligen Obersten  des  Grossfiirsten  ihren  Charakter  nicht. 
Yiele  gingen  selbst  aus  Preussen  nach  Warschan  zurück, 
80  die  Generale  Roland,  Miller,  Milberg  (noch  vor  dem 
Uebergang  nach  Preassen)  SierakMeki,  Bognslawski,  An- 
drjchiewiczj  Jagmin,  Zawadzki,  li^etvinski.  Doch  sie 
täascblen  sich.  Alle^  mit  ihnen  Radzinill,  Pradzynski, 
Tnrao,  Czamowski,  Morawski,  Szydiovrski,  BontempSf 
Redel  —  wurden  „in  das  Innere"  TOn  Russbnd  geluhrt. 
Nur  Thomas  Lnbienski  nnd  Lewineki  nicht!  Und  die  Aus- 
nahme, die  man  mit  den  Erstem  machte,  ist  so  seltsamer, 
als  selbst  Krukowiecki  seinem  verdienten  Lohne  nicht  ent- 
ging. Er  hatte  sich  in  seinen  eignen  Schlingen  gefangen. 
Einen  seiner  Helfer  in  der  Nacht  vom  15.,  den  Priester 
Szynglarski  hatte  er,  weil  der  stets  trnnkne  Mann  zn  viel 
aasschwatzen  konnte,  aus  dem  Gefangniss  nicht  befreit. 
So  fanden  ihn  die  Russen  beim  Einzüge  nach  Warschan, 
und,  auf  seine  Aussage,  dass  Krukowiecki  der  Urheber  je- 
ner Nacht  gewesen ,  führte  man  auch  ihn  in  das  j, Innere 
TOn  Rassland, "  des  Vorwandes  froh,  die  Erbilterang,  dass 
er  den  Reichstag  und  die  polnische  Armee  nicht  in  die 
Hände  des  Kaisers  gefiihn,  so  die  Thronen tselznng  nicht 
tungestossen  noch  irgend  ein  rechtmässiger  Titel  über  Po- 
len gewonnen,  im  Gegentheil  durch  jene  Uebertritte  nach 
Preussen  eine,  völkerrechtlich  so  bedentende,  Verwahrung 
«ingelegt  war,  an  dem  nugescbickten  Betrüger  auszulas- 
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seD.  —  D«r  Einzige,  dessen  richtig  Bereclinnngen  Fat  ilin 
einträfe»,  war  der  Fürst  Lnbecki.  Er  kehrte  als  Mitglied 
der  neuen  obersten  YerwaltnngHbehörde  nach  Polen  zurück! 
Am  verworfensten  aber  bandelte  der  Oberst  Zielonka»  der 
das  Gardechassenrregiment  am  39.  gegen  das  Volk  gefuhrt; 
dnrcb  den  ganzen  Krieg  hatte  er  jede  Befurdemn^  hart» 
nackig  von  sich  gewiesen.  In  Ptock  hatte  er  nicht  ge> 
stimmt,  war  schweigend  nach  Prenssen  mit  übergetreten. 
Hier  aber  beredete  und  Terführte  er  die  OJBziere  seines 
Regiments  znr  Unterzeichnung  einer  Untemerfangsacte  nnd 
nnd  zn  einer  flehentlichen  Bitte  am  Amnestie!  —  Doch 
stellte  sich  zugleich  seiner  Handlang  eines  der  rahrendsteo 
Zeichen  des  Patriotiimas  gegenüber.  Thomas  Ostrowski, 
einer  der  Sübne  des  Wojewoden  nnd  Commandanten  der 
Nationalgarde,  im  schweren  Kampf  zwischen  seinen  Be- 
griffen von  CameradsobaA  und  Yaterlandsliebe,  lasst  sich 
endlich  zum  Unterzeichnen  hinreissen,  doch  als  er  die 
Anfangsbuchstaben  seines  Namens  geschrieben,  entlallt  ihm 
die  Feder!  —  seine  Geistesklarheit  ist  von  dem  Äagenblick 
an  geschwunden;  —  nnd  der  betrübte  Vater  führt  dies  röh- 
rende lebende  Denkmal  von  dem  Patriolismits  seiner  Fa- 
milie nach  Frankreich!  — 


So  sank  Polen  zum  dritten  Mal  nach  seinem  Wieder» 
aufleben  seit  der  dritten  Theilnng,  als,  wenn  ein  Mann  im 
Anfang  December  1830  dem  kleinen  Heere  zugerufen  hätte, 
den  Grossfürsien  zn  entwafinen  und  über  den  Bug  zn  ge> 
hen,  binnen  wenigen  Wochen,  fast  ohne  einen  Schnss,  die 
Nation  als  nnabbaogig,  mächtig,  furchtbar  nnd  gross  von 
der  Prosna  bis  an  die  Dzwina  nnd  an  den  Pniestr  dage- 
standen, nnd  Niemand  ilir  Dasein  ihr  streitig  gemacht 
hatte,  denn  der  Blitz  hätte  die  Augen  aller  ^Nachbarn  so 
geblendet ,  dass  300,000  regelmässig  bewaffnete  Polen  -ih- 
nen  bereits  die  Bajonette    entgegengestreckt;   «he   sie  nur 
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wieder  anfUicken  gekonnt.  Polen  sank,  tiaGli<I«ni  50,000 
seiner  Sohne  die  Riesenmacht  seines  fnrchtbarMen  Gegners, 
in  Verbindung:  mit  der  KraA  des  grösslen  Theils  ihrer  eignen 
Länder,  gelahmt,  nnd  noch  bis  zum  Fall  von  Warschan  trotz 
der  grüssten  Fehler  onJ  Unterlagsnog wunden,  sie  rernich- 
ten  konnten'*).  —  Polen  sank,  als  .die  Nation  an  Begei- 
sterung, Mntfa,  SeelengrÜsse  nnd  Hingebung  aller  Stande  voi 
Classen  Alles  geleistet,  and  sich  eine  Palme  errangen,  die 
k:ein  Volk  aller  und  neuer  Zeit,  so  weit  die  Geschieht« 
weiss,  ihr  streitig  machen  kann.  Denn,  wenn  im  Lanf  dec 
Anfstandes  der  Kampf  so  leicht  erschien,  —  so  war  doch 
lüieoiaud  in  Polen  beim  Beginn  desselben,  an  jenem  Tag« 
der  Tbronentselzang  und  bei  Grochdw,  der  dies  geträumt !  — 
Polen  sank,   durch  eine  Reihe  fast  unbegreiSich  and  oih 


*)  Denn  nur  Blödsinn  könnte  meinen,  die  Polen  hätten  einen  loll- 
fcühuen  Kampf  begonnen  gehabt,  oder,  selbst  nach  der  Schlacht 
von  Ostrot^ka  'wä're  nicht  noch  die  gegriindetsle  Hofflimig  zum 
Sieg-  über  Riiasland  gewesen.  Wie  hätten  sie,  nm  20,000  Mann 
atÜrker ,  als  bei  Grocböw  und  noch  bei  danemder  Insurrection  in 
Litthauen  iiicht  einen  Sieg  noch  erfechlen  künnen !  Cod  ein  Siey 
lütte  Alles  entschiedeu.  Denn  Rnsslaad  halte  nichts  weiter  auf- 
zubieten. Man  berechne  nur,  was  es  gegen  Polen  bereits  geschickt 
hatte.  Es  waren  aber  angeweudetworden:  Im  Corps  TonPahlenL 
die  1'  3.  3.  InfanteriediTisioD ,  in  dem  Ton  Kreotz  die  fi.  und  8., 
dem  TOD  Pahlen  n.  die  7. ,  dem  tou  Kaisaraf  die  9.  und  10-,  dem 
Ton  Rüdiger  die  11-  and  16. ,  dem  T«n  Rosen  ilie  24.  25  und  26., 
dem  von  Szachoffski,  die  1.  2.  3.  Gr-euadierdivision :  Die  Garden 
zu  3  Divisionen;  bei  Roth  und  Krassowski  waren  noch  i  Difi- 
siooen.  Von  der  CaTallerie:  3  Gardedi  Visionen,  3  ühlahnendivisio- 
nen,  2  Husareudivisiünen,  3  DragonerdivisioneD,  2  Chsssenrsdm- 
sioneu,  3  CiirassIerdiTisionen.  Also  22  Infimlerie-  und  15  Caval- 
Imedi  Visionen.  Die  lutsuteriedivifiion  hat  aber  6  Regjment^,  oder 
18  BalailloDS  mit  36  Kanonen  (16,000  Mann),  die  CavaUeriedivision 
4  Regimenter  zu  6  Escadrona  (4000  Mann).  Mithin  waren  nebst 
den  30,000  Kosaken  gegen  Polen  im  Ganzen  aufgehrochen:  330,000 
Alanu  Infanterie  und  90,000  Mann  Reiter.  Die  ganze  russische 
Armee  besteht  aber  aus  26  Infanteriedivisioneu ,  3  Divisionen  Gre- 
nadiere, 3  Divifüonen  Garden  und  18  CavaUcriedivisiDneu, 
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mÖglicb  Bchemtnder  Hlugriffe  anJ  pölidselier  and  BlrätCj^ 
scIier  Fehler,  als  Fulge  der  Nichtauflüsang  jener,  am 
ScfaluBS  der  Einleitang  dargelegtea,  Uebelstände;  —  am 
Mangel  an  Torbereitong  und  EiDigong  der  Genjüther  und 
Talente,  dnrch  dass  za  graue  Yertranen  der  Unternebmer, 
dua  die  Begeielerang  nnd  der  Wille  des  Volks  die  rech- 
ten Mittel  im  Augenblick  des  Handelns  wohl  finden  werden 
Die  Polen  selbst  snchen  den  Gmnd  darin,  dass  ihnen 
«n  Geoiiis  gefehlt  habe;  Andre  sprechen  es  nach,  werfen 
wohl  einen  vonrurfsvollen  Blick  anF  die  geistige  Xaug- 
lichkeit  eines  Volks,  das  in  solcher  Zeil  keinen  Genius  in 
sich  erzeugte,  nnd  zeigen  anf  die  griechischen ,  oiederlan- 
dtschen  nnd  französischen  Helden.  Als  ob  Themislokles  nnd 
Hiltiades  nicht  die  Männer  eines,  Jahrhunderte  frei  nnd  nn- 
abhängig  gewesenen  Volks  gewesen,  als  ob  Wilhelm  und 
Moritz  Too  Oranien  nicht  erst  mehrere  Jahre  nach  Beginn 
des  langsam  sich  entwickelnden  Streites,  als  ob  ein  Genins 
wie  Pfapoleon  nicht  erst  sieben  Jahre  nach  Beginn  der  Re- 
Tolntion  ans  30,000,000  Franzosen  hervorgetreten  wäre !  — 
Ein  Volk,  das  tratz  17  Jahre  langen  Drucks  und  so  lange 
systematisch  versuchter  Demoralisation  Manner  sich  be- 
wahrte, wie  den  Fürsten  Adam  Gzartorjski,  Chtopicki,  die 
Nieraojowski's ,  OKtrowski's,  Joachim  Leiewel,  Theodor 
Morawskij  Jobann  Ledifchowski ,  Swirski,  Barz^kovpski, 
das  Talente  und  Charaktere  in  acht  Monaten  sich  entwickeln 
sieht,  wie  Pr^dzynski,  das  erste  uiliiärische  Talent  Enror 
pa's  Dwernicki,  Dembinski,  Skrzynecki,  Kicki,  Umiäski, 
Bern,  W^gierski,  Roiycki,  Ledüchowski,  Ludwig,  Franz 
nnd  Michael  Mycielski,  einejngend,  wie  sie  das  Belredere 
Stürmte,  nnd  die  Akademiker  Ton  Wilna,  eine  Jngend, 
wo  sich  so  schnell  3Iaiiner  berrorarbeiten ,  wie  Godebski, 
die  Jetowicki*s,  Krnszewski,  ohnehin  da,  wo  die  Jugend 
mit  Gewalt  dnrch  MissgrifFe  zarückgehalten  wird,  —  die 
solche  treue  Manner  hat,  als  Vincenz  Tyszkiewicz,  Sta- 
niewicz,  Zwierkowski,  solche  Greise  wie  Kasimir  Mafa- 
chowski,  Sierawski,  Niemcewicz,  Wlad.  Jetowicki,  Dobek, 
GadoD,    solcliö  Märtyrer  wie  Julian   Matachowski,    Gra- 
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jewski'),  MajewBki'»),  üopawnsW  *!"•),■  solche  Soldat 
ten,  wie  jene  Ccimpagnie  in  Lubartow,  der  Soldat  vom 
14.  Regiment  bei  JNur  nod  jener  Martin  Osiadacz,  dem 
da»  glorreiche  4.  Regimeot  den  Preis  der  Tapferftrft  zn- 
erkannte  —  solche  Priester  wie  Loga,  solohe  Frauen  aU 
Clemenlioe  Polocka  f)  ,  Emilie  Piater  —  solche  Dichter 
wie  Mickiewicz,  G<frecki,  solche  Jogendlehrer  ab  Grono- 
•layski,  Klima szewski,  —  and  nur  einen  einzigen  solchen 
Teufel  wie  Rmkowiecki  — !  —  ein  solches  Volk  brancht 
einen  Genius  nicht,  einem  Feinde  gegenüber,  der  im  ganzen 
Verlauf  des  Kriegs  anch  nicht  ein  einziges  nur  mittel  massiges 
Talent,  und  eines  Charakters,  die  durch  irgend  einen  Zug 
die  Aufmerksamkeit  ans  der  schwarzen  dunklen  Masse  der 
neben  der  ungeheuren  Kanonenmenge  stehenden  Angreifer 
auf  «ich  zögen,  anfweis'!!  Es  braucht  nnr  eine  Behörde, 
die  fordert  und  befiehlt,  und  dem  Willen  der  Gesammtheit 
nachkommt.  Diese  hatte  aber  Polen  jm  ganzen  Verlauf 
des  Aufstandes  nnr  dreimal,  am  Tage  als  der  Aufstand  für 
National  erklärt  wurde,  am  Tage  der  Thronentsetzung, 
am  Tage  des  Kriegsrathes  zu  der  bevorstehenden  Schlacfaf 
Ton  Sochaczew,  es  war  der  Reichstag.  — 

Am  Meisten  rerkannteo  von  allen  Männern,  die  hernfeir 
waren,  Polen  zn  retten,  ihre  Stellung  der  Marschall  Vla- 
dislans  Ostrowski  und  Joachim  Leiewel.  Ersierer  hätte 
fühlen  sollen,  daes  er,  mit  dem  Marschallstabe  in  der  Hand, 
an  der  Spitze  des  Reichstags,  keine  andre  Gewalt  in  Polen 
halte  dulden  sollen.  Der  Andre,  dass  für  einen  Naiional- 
convenl  keine  ElemeDte  in  Polen  vorhanden  waren,   und 

•)  Gefeiten  an  der  Spitze  des  U.  Regiments  bei  Ostrol^ka;  er 
war  ans  dem  €rossherz«gtbnm  Posen. 

»•}  Schwer  verwimdet  als  Führer  des  4.  Reeimenls  bei  Wta- 
achan  und  kurz  darauf  in  Modlin  gestorben. 

*••)  Landbote  von  LitUiauen  und  gefaUen  auf  dem  WaUe  von 
Warschan. 

t)  Ans  dem  firossherzoglhnm  Posen;  Torsteherin  der  Hospi- 
täler in  Warschau;  und  der  Polencomil^'s  in  Dresden;  angebetet 
wegen  Aufopferung  und  Hingebung  von  üum  Laudslentfeu. 
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dass  er  Im  Reiclitti^  eioen  solchen  zu  erblicken  und  In 
diegem  zu  wirken  habe.  Dann  wäre  kein  Chlopicki,  kein 
Skrzynecki,  daan  waren  keine  ariatokratischen  nnd  deqia- 
gogiaclien  YerschwÖmn^n  möglich  gewesen;  kein  Wielo- 
poUki  hätte  die  ersten,  kein  Kmkowiecki  die  zweiten  za 
ihren  egoistischen  Zwecken  xa  benatzen,  WJelopolski  we- 
der Maoner  wie  Gustav  Malachowski,  nwidzinki  and  Andre 
TerTtihren,  noch  Kmkowiecki  Lelewel  und  seine  Anhänger 
lo  schändlich  haben  miesbrancfaen  können.  Pnlawski  hätte 
als  Feldpriester  dem  Heere  mit  dem  Kreaz  vorangehend, 
immer  eine  würdige  Stellang  gefunden.  So  bald  nod  so 
lange  der  Marschall  die  Bewegnng  führte,  gab  es  vredm' 
Aristokraten  noch  eine  patriotische  Gesellschaft.  Stalt  des» 
sen  setzte  er  eine  Diciator  ein,  eine  Regiernng  von  fonf 
^hne  Ansehn  und  Gewalt,  hielt  Skrzynecki  aufrecht,  und 
schwankte  ans  seiner  natürlichen  Stellang  gerückt,  bald  bin 
und  her;  und  Lelewel  verdarb  sich  Rnf,  Wirksamkeit  nnd 
Ansehn  dadurch,  dase  er,  den  Keichstag  verschmähend, 
yoD  ihm,  da  es  keine  Mitglieder  in  Polen  gab,  sich  zu  Hand- 
werkern nnd  verrafenen  Männern,  überzähligen  Offizieren 
und  jnngen  Leaten  ohne  Ansehn  bei  der  ^Nation  in  heimli- 
che Umtriebe  herabliess.  Die  wenigen  Acbtangswertben,  die 
ihm  beistanden,  wie  Zwierkowski,  Bronikowski,  Morozie- 
wicz,  Trzcinfiki,  Koztowski,  waren  zu  wenig!  — 

Schwer  bat  Polen  diese  Fehler  gebusst!  Das  mssiscbe 
Cabinet,  das  nach  dem  Fall  Polens  nur  mit  Tor  Begier 
zitternden  Händen  eine  knrze  Zeit  sich  gewaltsam  anhielt, 
sliirzle  über  dag  Yolk  her,  sobald  es  von  Aussen  daran 
nicht  gehindert  zn  werden  befürchtete.  Alles,  was  Chrza- 
nowski  in  Bolimöw  vorhergesagt ,  ging  in  selbst  von  ihm 
nicht  geabneter  Furchtbarkeit  in  Erlullang.  Die  Bänke  nnd 
Stühle  der  Senatoren  aud  Landboten  wurden  ans  dem  allen 
Sitzungssaal  auf  die  Strassen  geworfen ,  die  Armee  ver- 
nichtet, die  Soldaten  und  OitizJere  in  das  russische  Heer 
gesteckt.  Alles,  was  polnische  Wissenschaft,  Kunst,  Sprache 
gefordert,  Bibliotheken,  Sammlungen  nach  Russtand  ge- 
schafft, die  polnischen  Farben  und  Wappen  vernichtet,  die 
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Fanntien  nach  Rasalaad  an^eRilirt^  Kinder  anfj^griflFbii) 
sie  zu  rnuischen  J«iitscbM'«n  zo  bilden,  —  Hnndemaiieende 
achmachten  in  Sibirien,  kurz  AUeg,  was  die  Geschichte 
Schreckliche*  von  der  Aasrettvug  der  Jaden,  Manreo, 
Brelagner  erzählt,  in  fiircbtbarem  Grade  an  Polen  za 
tibeo  systematiBcli  Terancbt. 

Doob  ein  solcher  grossartiger  Heldenkampf  könnt« 
Bicbl  ohne  Früchte  bleiben.  Als  im  Trinmphzug  die  pol- 
Dischen  Offizier-  und  Reichstagscolonnen  durch  Europa 
zogen,  nach  Frankreich  zn,  dnrch  die  deatnchen  Uin- 
der,  trag  sie  überall  das  Volk  weinend  ror  Riihrang  nnd 
Erhebung  auf  den  Händen,  sobald  sie  den  prenesischen 
Boden  rerlassen.  Polen,  das  so  lange  gehasste,  Terachtele, 
vergessene,  ward  ein  Volk  mit  allen  gebildeten  Bewohnern 
des  Welnheils.  Abw,  als  die  Folgen  Ton  Polens  Fall  so 
onerwarlet  schnell  über  Enn^a  hereinbrachen,  als  sie  zu- 
erst auf  das  benachbarte  Deutschland  sich  warfen,  als  noch 
nicht  acht  Monate  nach  Warsclian's  Fall,  hier  die  müh- 
sam erkämpfte  Freiheit  der  Presse  Ternichlet,  die  Freiheit, 
Hechte ,  Wirksamkeit  der  landständischen  Verfassungen 
aufgehoben,  vier  seiner  mnlhigsten  Schrißsteller  in  Ker- 
kern, Andre  überall  Terbannt,  noch  Andre  unter  polizei- 
liche Aufsicht  gestellt  waren,  als  selbst  Karl  Ton  Rotteck, 
am  den  ganz  Europa  das  deutsch«  Volk  beneidet,  vom 
Bnndeslag  ein  fÜufjähriges  Schweigen  aufgelegt  worden, 
als  die  Polen,  als  Beförderer  nnmhiger  Freiheit  durch  ihre 
blosse  Gegenwart,  zugleich  ans  allen  deutechen  Staaten 
Tertrieben  wurden  —  als  Ludwig  Philipp  selbst  den  abso- 
luten Fürsten  sich  gefällig  zeigte  —  —  da  erkannten  die 
gebildeten  Völker  Enropa's  als  tief  ins  Herz  übergegangne 
Ueberzengung ,  dass  ohne  Polens  Wiederherstellung  die 
Collnr  lud  Freiheit  ganz  Enropa's  in  wenigen  Jahrzehnten 
unrettbar  rerloren  seien.  — 

Das  polnische  Volk  kann  daher  mit  dem  hohen  Tröste 
sich  aufrichten,  dass  es  nicht  mehr  lange  ein  geknechleles 
neben  freien  Völkern  auf  dem  Welllheile  sein  werde. 
Wenn   es  nnn   wirklich   ganz  erliegt,    so  «rliegt   Europa 
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mit  ihm  mti  gegeit  dat  aU^emeiiie  YöIkergescbiGk  ziemt 
dem  einzelnen  Volke  keine  Klage.  Oder  Enro|)a  erhebt 
sich  —  dann  erhebt  es  sich  nicht  ohne  Polen.  —  Es  mnss 
ein  erhebender  Trost  far  das  polnische  Tolk  sein,  zn  wis- 
sen, dass,  nenn  ein  Mensch  anf  dem  Welttbeil  daran 
denkt»  wie  die  Freiheit  Enropa's  gefahrlos  zn  stellen  sei, 
Polens  Wiederanflebea  der  Hanptgrandzng  seiner  Pläne, 
der  erste  seiner  Gedanken  ist.  Wir  haben  jetzt  Alle  ein« 
grosse  GemeinBchaß  in  der  Furcht  nnd  in  der  Ho£Fanng,  im 
Glück  und  im  Leid  nnd  in  der  gemeinsamen  Bestrebung.  — 

Damm  lass  dir  noch  einmal  wiederholen,  polnisches 
Tolk,  —  was  die  letzten  Blatter  der  Zeitung  ron  Zakroczjm 
aaf  vaterlandiscbem  Boden  (ur  dich  schworen: 

„Nie   wird   der  Pole   die  Schmach    erwerben, 

das»  er  je  an  dem  Wohle  nnd  an  der  Rettung 

des  Vaterlandes  verzweifelte!'* 
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über  die  Scläachien  von  Nur  und  OstroletJca, 

vom  Generälquartiermäster  PrifdzynsJci ; 

nnd 

Über  die  Entfernung  des  Grenerals  TJminski  nach 

der  Schlacht  von  OslrolenJMf 

VOM  *%»  aelbttm 


I  Jem  Verfasser  »I  nach  dem  Aasdnick  dei  sweiten  Bandes, 
der  die  Suhlacbt  ron  Osfrol^ka  enibält,  dnrcfa  den  General 
Uminslü  tod  Paria  aas  ein  Brief  Pr^dzjnaki's  zaeeichickt  wor- 
den, der  bereit!  im  Speciatewr  mtUtaire  (77  lAvr.')  abgedruckt 
ist,  und  der  am  so  mebr  den  Leaem  im  Antzu^  miigelbeill 
werden  muia,  ala  er  darch  mebrere  merkwürdige  Einseinheiten 
Tollkommen  die  gegebne  Beicbreibung  dieser  Schlarbt  beBläii|1, 
xaglelcb  Gelegenheit  zum  Nachtrag  andrer  Bemerktingen  gibt« 
dj«  noch  einen  Platz  in  einem  so  aoslubrlichen  Werk«  Ter» 
dienen. 

Nachdem  der  General  in  einer  Anmerkung  zn  dem  Briefe 
Pr^dzjnski's  über  die  Afi^ire  ron  ]Vnr  anaeiaandergeaeizl,  dasa 
der  General  Thomaa  Lubienaki  dorchaus  aoa  ÜDgeschicklicbkeil 
in  Nur  aich  hatte  nmzin^eln  laaaen,  und  nur  aeine  Keilang  den 
Balaillonsche& ,  besonders  dem  wackren  Oberst  Jastrz^btki,  dena 
er,  den  Kopf  ganz  rerlierend ,  die  Leifnng  dea  Ganzen  anver- 
traut, zn  verdanken  gehabt  hatte,  —  erzahlt  Pradzyniki  also 
die  Schlacht  Ton  Ostrol^ka  : 

„Wahrend  am  36.  Mai  der  Oberbefehlihaber  die  Divigion 
Karoinski  ia  JVadboiy  umslerle,  erblickte  man  die  Garden  von 
Sniadow  her;  grade  Tor  uns  sah  man  Staubwolken,  welche 
die  Anknafl  Diebitacha  rerkündeten.  Man  mnaite  sieb  zn  Etwas 
«niacheiden.  Es  scheint,  dass  Skrayoecki  gar  keinen  Plan  halle; 
denn  er  Hess  in  der  IVacht  Tom  25.  znm  36.  Mai  die  Armes 
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die  Nareir  paa^r« ,  di«  eine  Hälft«  st>er  auf  dem  linken  Ufer. 
Gietgiid  in  Lomza  erhielt  gar  keinen  Befehl.  Ich  waiate  gax 
nicbt,  ym  der  Oberbefehlihaber  dscble  i  denn  eine  beständig« 
MeimiD^ireracLieiteDbeit  batte  ein  gegeuieiliges  MiaMrauen  xm 
Wrge  gebraclit.  Schon  Latte  ich  meine  EotlautiDf  «■■  Stabs- 
chef ^»fofderl.  Bii  ich  lie  erhielt,  verrichtete  ich  meinen  Diemt 
mit  Eifer.  Doch  da  mich  meine  lange  Erfahrung  belehrt  halle, 
dass  ich  niemals  weder  durch  Urberzengnng: ,  noch  dnrch  Wider- 
stand meine  Rathacblä^  dnrcbfetzen  konnle,  da  ich  ferner  die 
besten  Ptaoe  aufgegeben  oder  in  der  Ausflilirung  abgeändert  *) 
sab,  10  beschränkte  ich  mich  auf  die  AnsfiiliruDf  der  mir  ge- 
gebnen Befehle  und  gab  nur  Ralh,  vt-ena  man  ihn  verUngle. 
Abends,  den  25.,  fragte  mich  Skriynecki,  was  man  mit  den 
Brücken  anfangen  sollte;  ich  anlwortele,  dasi  man  sie  jetzt 
nicht  mehr  zeraiören ,  ja  sie  kaum  mehr  für  die  BniseD  nngang- 
bar  macheu  könnte,  da  so  viel  Truppen  noch  anf  dem  linkea 
Ufer  seien;  doch  wäre  ich  der  Meinung,  dass  der  Theil  des 
Feindes,  der  über  den  Flui«  ginge,  Terloren  sei,  weno  wir 
snire  Stellnng  richtig  zu  bennizen  Tersländeu ;  jenseits  der 
Brücke  war  sie  nn*  darum  labr  güaslig,  als  nusre  Arme«  aidi 
hinter  das  Gesträuch  Terileckes  und  unsre  Bitierien  den  Feind 
beim  Deboncbiren  Temichten  konnten.  So  verborgen,  mnaite 
man  ihn  in  den  Flgis  werfen,  da  das  Terrain  zu  enge  war, 
aU  dHUB  er  mit  Massen,  namentlich  roit  Carallerie,  hätte  schnell 
herandriugen  können.  Dach  Sknjvecki  blieb  die  Nacht,  ohae 
Etwas  zu  ihna,  in  Ostrot^ka,  andren  Morgens  ging  er  nadt 
Kruki,  ohne  die  geringste  Anordunog,  ohne  tinr  das  mnlhmasf- 
{iche  Schlachireld  unlersncht  zu  haben  **).  Ali  die  Rnssen  nnn 
I^bieÄüki  ■**)  herübergedrüngt,  warfen  sie  üch  in  Hasse  gegea 


•)  Zum  Theil  leider  ans  dem  Grande,  wefl  Pr^dzyäst»  ans 
Eitelheil  zn  viel  davon  redete,  dass  er  sie  gemacht.  — 

••)  General  Pac  erzählt,  dass  er  vor  Ankunft  der  Bussen  m 
Ostrof^ka  zwei  Sappeiiroffiziere  gelroffeo  habe,  von  denen  der 
Eine  Barricaden  zn  machen ,  der  Andre  die  Pontons  von  der  Bracke 
zn  nehmen  beanftrajft  war;  so  nu entschieden  war  Skrzjnecki 

•*•)  Pac  erzählt  ftrner,  Liibienski  habe  doch  sich  so  nngeschickt 
zurückgezogen ,  dass  sechs  Regimenler  seiner  Cavallerie  ohne 
Ordnung  niid  Befehl  bei  Ostrot^ka  angekommen  nnd  von  Pac  erst 
Über  die  Briicke  geführt  wonleu  seien.  „Wenn",  sagt  er,  „das 
H.  Regiment,  commandirt  von  Gajewski,  nicht  sowacker  Wider- 
alao<t  geleistet  und  der  Feind  den  General  tubienski  starker  an- 
gegriffen hätte,  so  hätte  er  verloren  sein  müssen,"  Es  war  aoch 
ferner  so  wenig  Ordnniig  in  den  Befehlen,  dass  die  Leinen  da 
Pontonbrücke  im  Augenblick  zerschnitten  wurden,  als  das  vierte 
Regiment  auf  derselben  ankam,  nnd  dasa  deshalb  dnige  lOOUana 
davon  gefengen  worden. 
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«nra  S«itB  Ua.  P«A  Uld  warJtn  «a  Jnrdb  11«  Batterie  Tortkl« 
ersiehe  Ton  ihrer  Höh«  logsr  mit  KartSlechen  du  uidre  Narew* 
nfer  errücbte,  anfgehaltea.  JetsI  kam  SkriTnecki  {  all  er  ia» 
Feind  auf  unaram  Ufer  iah ,  verlor  «r  alle  Geiitei^egenwarta 
Er  führt«  üo  Batterie  Tnrshi  von  ihrer  so  Terlheilhafiei  PoaitieB 
fort.  Ranm  hatte  üe  einige  Schritte  Torwarte  ^ihsn,  ala  feind' 
liehe  Tiraillenn  tie  «nung^teB  nnd  -eine  Menge  KenoDiera  niid 
Pferde  tödteten.  Ohn«  eineD  Schvei  geihan  za  haben  und  nech 
Verlnat  einer  Kanone  rellele  *Ie  sich  mit  Mühe  and  konnte  den 
ganEen  Tag  nicht  wieder  febraacht  werden.  Da  die  Hähe  ohn« 
Artillerie  non  war,  *«  bracben  die  SzachovrakoiichMi  Grenadier« 
bald  weiter  Tor,  Ton  der  andren  Seile  kamen  Tiraillenn;  wüh* 
rend  die  feindlichen  Batterien  anf  dem  linken  Ufer  heatändig 
faeriiberapien,  Jetzt  ging  Skrzjuecki  znr  Divition  Matadiowiki 
nnd  befahl  dem  Oberalen  W^^enki  *) ,  den  Feind  mit  ainff  eil 
Bataillonen  anzngreifeD.  Im  Angenbhck,  ala  dieser  Offizier 
ans  dem  Gebüsch  herror^ng ,  kam  ich  anf  dem  Scblachtfelda  an, 
und  aagte  zn  Skrzyneckii  W^^ienki'a  Anfrriff  schiene  mir  xtt 
Toreilig;  nnd  zn  ktein ;  nun  müiate  erat  den  Feind  nit  Kanonen» 
fener  entmalhigen  nnd  dann,  jedoch  mit  einer  fronen  Hen^ 
Bataillone,  angreifen,  nnd  endlich  müieten  wir  erat  mehr  R«*i«it 
berüberlaaien  gegen  den  Omnief  za,  damit  Diebitsch  lelbat  damit 
■«ine  Artilleri«  maakire,  „Gut,"  antwortele  Sknynecki,  „aa 
rufe  Wegieraki  zurück!"  Doch  als  ich  ehin  den  Befehl  Über- 
bringen wollte,  rief  er  mir  nach;  „Lais  ihn  nur;  Tielleicht 
glückt  es  ihm  !  "  W^gieraki  slürzte  auf  den  Feind ,  warf  di« 
ersten  Calonnen  senrückj   dann  Gel  er  aber  mitten  in  Inftsterie- 


*)  Emilian  W^gierskl,  dessen  ans  ferseha  die  beiden  erstell 
Bände  nicht  gedenken,  zeicbnete  sich  schon  bei  6i'ocb6w,  D^be 
und  besonders  bei  J^anie  ans.  Schon  1809,  1812  und  1813  als 
trefflicher  Offizier  bekannt  geworden,  'war  er  ans  <)em  Gross" 
berzogthnm  Posen  im  Januar  nach  Warschau  geeilt  un<l  als  Oberst 
lu  der  Szembekadien  Division  angestellt  worden,  ßei  Grochäw 
nahm  er  sogar  einen  Augenblick  den  Belehl  der  Division ,  als 
Szeinbek  abwesend  nnd  spater  als  er  Tom  Pt*ei'de  geworfen  wor- 
den war,  brachte  er  ne  wieder  in  Onlnuno'  iiml  fiibrte  sie  n'leder 
flogen  den  Feind.  Nach  der  Schlacht  gab  ihm  Skrzynecki  sein 
achtes  Regiment  mit  der  Aenssenmg  vor  der  Fronte:  iier  wissa 
,^s  bessern  Hunden  nicht  anzuTerlraiien. "  Wegierski  liihrte  das- 
selbe bei  D^be,  wo  e*  sich  unter  Hetachowskt  so  wacker  schlng. 
Besonders  war  er  c»,  der  bei  Igauie,  wo  Kargki  fiel,  mit  dem 
Begiment  12  rassische  Balailtoue  warf  nnd  6  die  Waffen  nieder- 
xnlegen  zwang.  Bei  Ostrot^ka  conunandirte  er  ds>  8.  nnd  5.  Re- 
giment als  Bngadier.  Er  stand  mit  dem  8.  bei  Ostrof^ha  unter 
Sintacho'wski  nnd  dedle  den  Biickzng,  ging  Tor  dem  4.  Regiment 
Kvletzt  Über  die  Brücke,  nnd  jetzt  brauchte  ihn  SkrzTnecki  zM 
dem  neuen  Angriff  mit  dem  5.,  wo  er  TefWuodel  wnruc.-- 
iSrAuu,  UaOt.  tOtma.  UI.  30 
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|hM   XidHarMnifr,'  wiirfc  irfcitt  "natenthti^    ^t  sefne    Ah- 
•tn»KBnfu  B*liM(  diMlra  onr  4aza,  seine  Tropen  ±n  brechen; 
«r  kefarM  ia  Am  Gebüicb  auriktk.     Jetzt  Binaite  Len^eritiAiin  vor 
mit  MBi^eti  BatailloBen;    er  seilte,   ^n  BefeU  gab  Skrzjnrcki 
ia  BtriBer  Gegenwart,  damit  den  Feind  über  die  Brücke   wertem 
nnd  aieb  Ostrol^a'a  beiBächlig^en,      Lani^ermanB  halle   nsliirlich 
daaaallie  Scbickaal  nie  W^giertkr.    Jetzt  Te^ldr  Skrzjnecki   ganz 
den   K.ef  f t    lief  auf  dem  Soli]acli(felde  liin  nnd  ber  nnd  schrie : 
^ Kybinaki,  TorwÜrti !  Malachawiki,  rorwb'rta!  Alles  vorwäns  !" 
Seiae   Adjiilnntea   (rügen   die   ßefetile    »berall   hin.      Alle  Well 
^g  TarffÖrta,    aber  nur  Kiner  nach  dem  Andern.      Jedea  Re- 
giment brach   sich   an   der   Maiie,    erlitt   ehrtelzlichen    Verlmt 
■nd   xog  aich   ia   das   fiebiiich,    wo  es  ans  Mang'el  an   Fahnen 
kkh  nicht  sammeln  konnie.  —    Die  Ballerien  Neiinano^aki  aaJ 
Lewandewski    hallen   das    Schlachtfeld   vom   Anfang    rerlaasea. 
Sa  war  nur  noch  die  Bielickische  znr  Hand,  die  nwei  Knnoan 
an  der  Brücke  verloren  und  sicti  wieder  gesammelt  hatte.       JA 
liihrle:Bie  anf  den  Punkt,    wo  Turtkt  gestanden,    nachdem   wir 
zwei   Sinudea   ohne   Artillerie   gefachten  ;    bieraiff  hielt    nie   die 
Busaea   nit   wirderitcbeni   Fener   anf.     Die  Bnaaen   litten   ent- 
•elslicb,    weil   sie   nur   links   sich   Anibrellen   konnten,   -wo  sie 
T«a   ihrer  eignen   Artillerie   erreicht  wurden.     Da«  SchladitfeM 
gab  an  die  Hand,    dass  Caratlferie   gar   iticht  tn  brauchen   war; 
weshalb  such  die  Riisaen  keine  hertiberfiihrlen.       Dennoch   holte 
Skrzjneckt  sie  herbei,  und  stellte  ato  nnler  dagP^nerder  russischen 
Kanonen.    .Da  eine  neue  Golonne   Riimen   sich  oäbert,  '  verlangt 
•r  Reilerd.     Man  fifhrt  ihm  das  zweite  UhVanenregiinent  herbei, 
dag  sich  mit  seiner  beknoulen  Tapferkeit  Torsliirsl*).,.  «ber  che 
es  herankommt,  fallen  dia  Pferde  in  den.  Mnrast.      Uosr«   Uhla- 
tfen    Bilden    sich    niiter    dem   mörderischen   Kauoaenfeiter  wieder.' 
Jetzt  befiehlt  Skrz^necki   dem  Obersten  fttycieUki,    den  Morast 
SU   umgahea   nnd   die  Bnaseu  von  öner  andren  Seite  ztt  fassen. 


•)  t^efiihrt  vom  Obersten  Michael  Mjclelalii,  ans  dem  Gross- 
herzoglhum  Posen ,  dessen  eheiifalls  der  zweite  Band  auBnifarlidier 
halte  gedenken  solle».  Behamit  schon  ans  lieu  Feldziigen  von 
1S13  und  1813  als  Adjutant  des  Generals  Djibrowshi,  und  sp'altt 
in  derselben  Eigengchall  zwölf  Jahre  laug  beim  Groaslürsten  Cou- 
Btaiiliu,  -wo  er,  der  Einzige  mit  Tumo  ans  deeqen  Umgebung, 
der  allgemeiusteit  Achtung  sich  erfreute.  Einige  Jidire  lebte  er  m 
Paris,  als  das  Geriicbt  von  dem  39.  Nov.  ihn  nach  Warschan  trieb, 
wo  er  das  berühmte  zweite  Uhlauenregimeut  erhielt-  Besoiidera  er 
V/ar  es ,  der  bei  Iganie  mit  zwei  Escadrous  von  der  Brigade  KicM 
jene  berühmte  Charge  auf  die  l2  russischbi)  Escadroiis  in  Oamaiüce 
machte  iiud  sie  über  den  Ilaufeu  warf.  Wie  er  |>ei  Ostrot^a  sick 
benahm,  erzählt  Pr^dzjnaki. 
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büdefilvand ;  sb  er  snkoniait,  finJM  er  tiata  zweiten  Sumpf, 
tnu«  ran  drtMflnftlal  iIm  Feuer  Torbei  and- zieht  tiA  mit 
Verluit  der  halben  Maanichafl  iua  Oebilicb.  Trotzdem' Kfaickt 
Sknynecki  aach  daa  3.  und  5.  UhlaDeDrefinent,  did  daiaelb4 
Schlckial  habe«.  Er  b^wiea,  data  er  flicht  imStand«  aei,  eiiA 
Araee  auf  den  Scbladitfelde  zn  fuhren  !<*  — 

Hierauf  tnählt  Pr^z;neki  den  Anapinff  der  Schlacht,  iv{« 
iea  zweiten  Baade,  nur  mit  dem  Ualarschied,  daia  er  aelHat  das 
i.  leichte  R«(fiment  noch  eiamal  nil  dem  Bajoaet  feTührt,  an4 
■nr  darch  die  Daz wisch anknaft  dei  3.  UlilanenregiiaeBti ,  das 
ihm  Tor  die  FroDia  ^rieben  wurde ,  am  Vemicltiea  der  Raaien 
verhindert  worden  aei.  Ferner  eratiblt  er ,  abweichend  Tori 
Dembinakf,  daes  er  den  Toricbla;  getnacht  habe,  am  Mor^eH 
siehed  zn  bleibeoi  nsd  deia  Skrzjnecki,  ala  er  spaler  de^ 
Mehrheit  der  Stimmen-  nacfakemmen  mn  wollen  Toi^egebea^ 
während  er  Mlbil  eine  Schlacht  an  liefern  gw»ouDen  ^weeen  lei, 
«ine  Komödie  anfgefiihrt  habe«  da  er  um  jaden  Preis  nach  War» 
■chan  zariickgewollt  hatte.  Man  kam  jedenfalls  nor  daa  ttt 
wahr  annebmaa,  was  «r  Ton  Skrtynecki  segl,  Treil  diM  all« 
An^^eaaengen  beelSligea.  So  sagt  Pradzyntki  aneh,  dcMser  im 
Wa^a  beständig  »a»g«niUai„nou»  avons  ptrdu  ia  plus  hmt- 
tem»e  de»  bataitlea,  finia  Pololtiar!"  —  er  stöhnte  ifad 
weinte  betlüadif ,  —  nnd  beataiifl,  dass  Skrzjoei^i  apEtl«rj  da 
er  aicb  aeiner  frroalen  Fehler  bewiisst  ^weaen,  ia  Wersohan' 
«D  nichts  gedacht,  all  sich  eine  Pariei'in  der  Armee  «ad  detf 
Rrichstsf- gemacht  habe,  nm  eeiae  Würde  zn  erhalten,  Diners' 
nnd  Fesiins  ^gebea,  an  einem  Ta^  4  DiTiaiona-  und  13  Bri^ 
gada^enerale'^maeht  aad  den  Faiiears  am  Reldnla^o,'  Mals-' 
chowski  (Gostar)  and  Ledöcbowski ,  die' Idee  der  fCefonti  an- 
gegeben habe,  ifler  Brief  tfä^t  libti^na,' beaondersia  Betreff 
def  ÜebertreibmDf  dar  FtJgea  der  Schlacht,  alle  Sporen  TOtt* 
Pr^dtjnaki'a  Eihittentng'',  wiewohl  er  hi  der  Hanptiachb  TÖilkom- 
men  Recht  hat,  dabei  aber  seine  eigne  Mathlesigkeit  Tei^iaat. 
-  In  ^tmvecii  des  ivinemeita  mUitairta  qui  depuia  U  13.  Mai 
tmt  pricidi  Ia  bataiVe  d*0«rraieka,  welchen  Uinlniki  leibst 
diesem  BHefs  Totiiergahen  lassen,  beweist  dieser  General,  dasa 
er  die  Sehfeeht  von  Ostrot^ka  aichl  habe  Teranlassea  können : 
1.  weil  er  in  seinen  Instructionen  angewiesen  gewesen  aei, 
Sagir  avec  Ia  plu»  pfände  circotupectimt ,  de  ne  rien  ritquef 
et  gurtout  difendre  faraouie;  2.  weil  Skrzjneeki  ihtn  sehoa 
drei  Ta^e  Tor  der  ScblhcLt  ron  Oatrol^ka  das  Cominaiido  wegen 
eines  Briefes  ab^enDinmen,  milhin  er  nicht  in  Fol^e  derselben 
«ntfemt  habe  werden  können  ;  3.  er  hahe  Diehitsch  nicht  Tcrfolgt: 
a)  wegen  jenes  Berichtes  yon  Kai>üniki,    dessen  gedacht  wird) 
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fc)  well  BIdiJuU  ml  DcieVeJuki  u  ikr  «Wa  "Waduäf  mit 
daiMa  er  in  VarbiDiany,  Bach  dem  Befdil  SkizTnecki'a ,  bibt 
bleiben  müieen,  ihm  ^melJet,  daM  Rüdiger  timi  Wiepra  (ich 
nähere ;  c)  weil  i  d>en  in  Folge  diese*  nnbetlimmlen  Verhäll- 
BJHee  ca  jenen  Generalen,  er  dazn  viel  eu  achwach  g«wuea 
■ei;  4.  ubrigena  habe  er  uech  gslhaa,  waa  möglicli  aei;  et 
Labe  durch  Wronieclü  und  Tomicki  am  23.  Siedice  angreifu 
kaaen,  nnd  •■  wäre  nicht  aeiae  Schold,  daaa  dieae  ihre  Schal- 
digkeit  nicht  gelhsn ;  er  habe  ferner  den  Obenl  Miller  mit  der 
leichten  Reiterei  wirklich  bia  Granaa  geachickl,  wo  dieiec 
8  OSiziere  and  450  Soldaten  gelangen  genammen  ;  er  habe  die 
Terachaniaagen  des  Diehitach  am  Kostrzyn  durch  mehrne  Tao- 
»end  Bauern  raairen  lassen.  Dia  ganie  Schuld,  dasa  er  weiKf 
nichts  habe  ihun  köoncn,  läge  milhin  ebenfalla  an  den  achleclH 
tan  laslrncliciiien  Skrzjnecki's ;  zDinal  Yreder  dieser,  noch  £■' 
hiantki  irgend  eine  Nachricht  gegeben,  wo  sie  sich  beGiadeh 
Der  Grnnd  der  EntfemuDg  Uininski's  war  dieser :  Skrajnecki 
hatte  sich  eiogebildet,  dass  der  AngrifE  der  Russen  auf  Unlnski 
am  13.  Mai  bei  iELalnsEja  eine  Folge  von  desaen  nnreriiclitig«ii 
Bewegungen  aei,  wiewohl  Diebitscfa  aelbat  erst  am  30.  Sknj- 
■ecki'a  Bewegnug  auf  Tjkociu  erfuhr,  tadelte  dewhalb  Umiötti 
nnd  rerweigerte  uamentlicb,  wie  bei  Stembek,  die  Beslälipu^ 
der  geforderten  Orden  ftir  die,  welche  sich  antgezeicbacL 
IJmiruki  antwortete  am  17.,  er  habe  ehrenToIl  seinen  Aaftrq; 
«füllt,  milsge  sich  über  die  UDgerechügkeit  beklagen,  die  »» 
aen  Trappen  rerwefgere,  ^as  Skrzjoecki  an  andre  littM  B» 
Tollen  Händen  verachtrHide;  er  würde,  da  man  so  s'iae  Op* 
und  Hingebung  vergelte ,  der  Kegiernng  aeine  Enllassnng  ev 
reichen ,  aobald  es  aeine  Pflichten  nnd  seine  Ehre  ihm  erlanblea.  — 
Skrzynecki  antwerteta  durch  die  Abselziing  nnd  gab  daisalbe 
Corps  an  Jankowski,.  damit  dieser  den  Stnicli  to>  £7>objU 
machen  könne!  Es  war  roreilig  Ton  Uuinaki,  die  Entlanaaü 
ansnbielen;  weabalb  Skrxyneckt  eilte,  aie  an  gehen.  Aber  aaf 
l>eid«i  Fallen,  bei  Siemhek  nnd  Uminski,  geht  herrer,  i» 
Skrzjnecki  andren  Generalen  Orden  für  ihre  Truppen  nur  «»* 
halb  Terwelgerte,  nm  die  Armee  al«  elaiiger  Verleiher  ""  *■* 
zu  fesseln.  Denn  seine  Ordensverschwendung  ging  im  UsM- 
greiflicbe.  Vergebeui  schickte  CzaHoryaki  eine  EatafF^lie  aa  iA*i 
ihn  SU  billen,  den  Gnllaiaungsbefehl  gegen  Uminiki  'i""^^ 
nehmen.     Solchen   BücLsichlea  opferte  dieset  Mann  das  •>«*' 
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Nachträgliche  Berichtigungen. 


JJer  General  Suchorsewski,  gegen  den  S.  12>  Band  lt.  e!rt 
harter  Tadel  'wegen  tcinea  schnellen  Rfickzugea  ohne  Knnijtf 
ansgCBprochcn  ist,  sich  stützend  auf  Vorwürfe,  die  ihm  deshatl» 
während  der  Revolution  von  andren  Seiten  in  Zeitungen  ge- 
macht wurden,  hat  uns  nachtrüglicli  pokuinente  beigebracht) 
welche  beweisen,  da«fl  dieser  sehneile  Rückcvg  auf  ausdrückli- 
chen Befehl  des  Stabschefa  Generali  Mroainaki  geschehen 
ist,  welcher,  irrthümlieh  ausgegeben,  Vom  General  Zymirski, 
der  in  diegen  Gegenden  commandirte,  widerrufen  worden.  Ge- 
neral Suchoriewaki  hat  in  dessen  Folge  Melbat  SJedlce 
^vieder  genommen.  Er  beweist,  dass  er  eKcr' dort  wieder  ein- 
getioRcn,  ehe  die  Kosacken  die  Magazine  haben  räumen  kön- 
nen, die  ohnehin  in  Siedice  nur  500  Korzee  Hafer  enthalten 
hütten,  während  die  grosse  Masse  in  Loraza  erbeutet  wor- 
ilen.  Er  lieweict  ferner,  dass  er  darum  nicht  des  Commandoa 
hat  entsetzt  Werden  können,  sondern  dasa  er  noch  mehrere 
Tage  in  Siedice  geblieben  ist,  dann  aber  aar  Uebemahme 
eines  anderen  Befehls  in  das  Hauptquartier  gcruf);n  wurde,  ei- 
nige Tage  darauf  krank  geworden  und  nur  dessbalb  auf  den 
Schauplatz  nicht  mehr  erschienen  ist.  Ferner  berichtet  er  dl« 
Angaben  auch  noch  dahin,  dass  nicht  der  Oberst  Ruttie, 
sondern    der   General   Tomicki    nach   üun   den   Befehl  SbM 

,     c,q,-z.-dbvCoüglt: 


'  di«  Ulan endi tili on  ■-■'• — *— —  h^«,  '  0«r  VerCmer  beeilt 
■ioli,  (ticie  Bericlitignng  «lenr  dritten  Bande  nach  miofägen, 
um  einem  Militftir  den  Schmers  absii nehmen ,  der  ihm  aui  ist 
Wiederholung  früherer  falsoher  Angaben  ciwachaen  war. 

Nach  andern  Reelamatianen  war  ei  Bd.  I.  S.  135  H«iT 
Bnrzykowiki,  nicht  Gnitar  Halaehowalci,  der  den  An- 
trag auf  di«  Anklage  der  Miniater  stellte.  Ferner  hiesa  der 
Prüsiilent  dei  Senats  und  der  Untersnehsngseoromisaioa  -vicht 
Aniircaa,  aondern  Staniilaa  Zamoyiki,  4er  RegimeDtara 
iiitlit  OtiophriuH, sondern  cbenlällaStanialas  Ualachowa- 
k  i,  der  Ofliiicr,  welcher  vom  Grossfursten  in  Wlodawa  surück- 
gehalten  werden   sollte,    nicht  Carl,   Boadern  Nicolai   Ka- 

Dai  Rescript,  daa  man  unter  den  Spioncnjpapieren  ftnd, 
war  Tou  Luh  ecki,  nicht  von  Dembowiki. 

Im  dritten  Baude  S,  457  lind  nnter  den  Hürtjrrera  atu- 
gelasscn  dqr  Lieutenant  Gordon  und  der  General  Sowiniki; 
cbendaaellist  musa  e«  nicht  Clementine,  aondern  Claudias 
1*  o  t  o  e  k  a   lieiiien- 

Eudiicb  verlangt  Herr  Niemcewiei    die  Beacheinigutg,    ' 
AtM  die  Daritellung  der  Ereignisie  in  Bialowiei  nidit  ron  ihm 
herrühre,    waa  sich  tqu  aelbat  versteht. 

Zu  bemerken  ist,  daaa  General  Bern  und  Herr  Jb'ranx 
Grcymala  die  verheiiienen  Notiien  nicht  eiugeaobickt  haben 
und  dulier  von  dem  Veneiohui»  derer ,  die  Mlttheilungen  ge- 
macht,  xH  entfernen  lin^t 
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